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Cinhards Leben. 


Nichts kann geeigneter ſein, uns den großartigen Umſchwung 
klar vor Augen zu ſtellen, den Karls des Großen Bemühungen in 
der wiſſenſchaftlichen Bildung des Abendlandes bewirkten, als ein 
Blick auf die Schriften, welche die Geſchichte feiner Zeit Ichildern: 
Während die und in ven Fortfeßungen des Fredegar vorliegende, 
bi8 zu Karl Negierungdantritt herabreichende farolingifche Fami⸗ 
lienchronif in fp roher, barbarifcher Form abgefaßt ift, wie fie 
fpäter Faum wieder vorkommt, haben wir..in. dem unmittelbar nad. 
des Kaiferd Tode gejchriebenen „Leben Karls” von Einhard ein 
Werk, dad für die folgenden Jahrhunderte in Reinheit der Sprache: 
und kunſtvoller Behandlung des Stoff ein unübertroffened Vor⸗ 
bild geblieben ift und wie Feine andere: Schrift des Mittelalters. 
das Gepräge Elaffifcher Bildung an fich trägt. Wie groß. aber. der 
unmittelbare Antheil war, ven Karl an biefem Wiedererwachen 
der Wiflenfchaft Hatte, davon gibt eben Cinhard das beßte Zeuge 
niß, er, der dem großen Karl feine Erziehung verbanfte, ja. ihn 
feinen Breund nennen durfte, ver feit feiner. Kindheit fa unun⸗ 
terbrohen um ihn war und immer im Wittelpunft des Kreiſes 
fand, den Karla Eifer für Kunft und Wilfenfchaft um. fich. gebildet 
hatte. Darum erhält denn auch fein Leben eine. größere Bedeutung 
für ung, als das des bloßen Gelehrten und Schriftftellers, es 
fpiegelt fich darin eine Seite von des KRaiferd eigenem Leben ab» 
Auch die Sage hat das anerkannt: das fchöne. Verhältniß,. dag 
zwifchen Karl und Einhard beſtand, hat fie noch inniger gemacht 
und dem glüclichen Geliebten ver Kaiferötochter ein Andenken ger 
gefichert, wie es dem Verdienſt des Geſchichtſchreibers wohl nie zu 
Theil geworben wäre. j | 
Geſchibltr. b. heutigen Borz. \ 


Einhard — denn bieß iſt die bei feinen Beitgenoffen und das 
ganze neunte Jahrhundert hindurch allein gebräuchliche Form des 
Namens, währenn Eginhard erft im eilften Jahrhundert auffanı, 
— Einhard wurde, wie fih mit ziemlicher Sicherheit annehmen 
Yapßt, in den erften Jahren von Karld des Großen Regierung, ums 
Sabre 770, geboren. Ueber feine Heimath und feine früheften 
Scidfale wird uns Folgendes berichtet: „Einhard wurde in Oſt⸗ 
franfen,..in dem Gau, der Moingewi (Maingau) Heift, geboren 
und erhielt im Klofter Fulda unter ver Leitung bed heiligen Märs 
tyrers Bonifacius die erfte Grundlage feiner Bildung. Von da 
wurde ex mehr wegen feiner ungewöhnlichen Fähigkeiten, die ſchon 
damals in allem .feine fpätere glänzenne Gelehrfamkeit erwarten 
Tießen, ald wegen vornehmer Geburt, die ihn weniger audzeichnete, 
durch. den Abt Baugolft in den Palaft Karl3 gebracht, der alle Ta⸗ 
Iente in feinem. ganzen Reich aufzufinden und auszubilden bemüht 
war. Der Peine Mann, denn er war unanfehnlich von Geftalt, er» 
langte nun ob feiner Klugheit und Rechtfchaffenheit einen-fo großen 
Ruhm am Hofe Karls, daß e8 unter allen Dienern des Königs wohl 
feinen gab, zu bem dieſer, ver mächtigfte und weifefte Fürft feiner 
Zeit, in: einem fo innigen und vertrauten Verhältniſſe ſtand.“ 

Indeß find dieſe Angaben höchft unfichers fie find einer Vorrede 
zum -„Leben Karl” entnommen, die fälſchlich den Namen Stra⸗ 
bo's, des 849. geftorbenen Abts von Reichenau, an der Stirne 
trägt und ſich bloß in zwei Handſchriften des 15. Jahrhunderts 
findet. Daß Einhard noch mit dem fehon 755 geſtorbenen Voni⸗ 
facius in Verbindung gebracht wird, iſt ein in die Augen ſprin⸗ 
gender Irrthum, die Nachricht über ſeine Heimath zum mindeſten 
zweifelhaft. Die übrigen Angaben haben zum Theil die Wahr- 
feheinlichkeit für fich, zum Theil werben fle Durch andere Quellen 
Beftätigt, fo auch die Bemerkung über Einhards kleine Geftalt durch 
den Bifchof Theodulf von Orleans der ihn Nardulug⸗ ſein Nard⸗ 
chen, Ewardchen nennt. 

9 Daun, ber Nachfolger bes beifigen Sturm, war von 729 bie 802 Abt bes Klo⸗ 
Pers gulba 
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Im Jahre 782 Fam der um 735 zu Dorf geborene Alkuin, ber 
Einladung Karls folgend, der ihn das Jahr vorher in Mom fen 
nen gelernt hatte, ind Sranfenreih. Der König hatte in ihm den 
rechten Dann und das trefflichfte Werkzeug zur Ausführung feiner 
Plane gefunden. Nun beginnt die Gründung jener Schulen und 
Anftalten, durch welche Karl für vie wiflenfchaftliche Bildung des 
Abendlandes eine neue ‚und fefte Grundlage fhuf. Noch in das 
Jahr 782 fallt wohl das an die Geiftlichfeit feines Reichs erlafs 
ferne Rundſchreiben des Königs, in dem er fagt: „Da es und am 
Herzen Tiegt, daß ver Zuſtand unferer Kirchen ein immer befferer 
werbe, fo bemühen wir und mit wachfamem Eifer, was durch bie 
Käffigkeit unferer Vorfahren beinahe zu Grund gegangen, wieder» 
herzuſtellen und ven Wiffenfchaften eine neue Stätte zu bereiten, 
und muntern durch unfer eigenes Beifpiel wen wir können zu fleis 
Biger Erlernung der freien Künfte auf. So haben wir unlängft 
fammtliche Bücher des alten und neuen Teftaments, die durch die 
Unwiffenheit der Abfchreiber verborben waren, mit Gottes Beiſtanv 
aufs genaueſte berichtigen laſſen.“ 

Bedeutſamer noch iſt das koͤnigliche Rundſchreiben vom Jahre 
787, das in dem und erhaltenen Gremplar insbeſondere an den 
Abt Baugulf gerichtet ift, aber zugleich an alle Bifchöfe und Aebte 
des Reichs erlaffen wurde. Es heißt darin: „ES fei Eurer Gott 
wohlgefälligen Srömmigfeit befannt, wie wir ſammt unferen Ge⸗ 
treuen es für nüblich erachtet haben, daß die unferer Regierung 
anvertrauten Bifchofsfige und Klöfter außer einem der Ordensregel 
entfprechenven Lebenswandel und der Uebung ver heiligen Religion 
ihren Fleiß auch auf die Beichäftigung mit den Wiffenjchaften un 
bie linterweifung berjenigen richten, die vermödge ber Babe Got⸗ 
te8 Iernen fönnen, nach der Fähigkeit eines jeden. Denn da uns 
in den leßten Jahren von verſchiedenen Klöftern oͤfters Schreiben 
zufamen, in denen angezeigt wurde, wie die in benfelben wohnen⸗ 
den Brüder mit frommen und heiligen Gebeten für uns fireitet, 
fo haben wir aus den meiften . Schreiben ihren: guten. Willen {g= 
wohl, als ihre ungebilneten Neben erkannt: dein waß wie Kramıne 
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Demuth innerlich treu eingab, dad konnte außerlich wegen des ver⸗ 
nachläffigten Unterrichts die ungebildete Sprache ohne Fehler nicht 
auöbrüden. Darum Fam die Befürchtung in und auf, es möchte, 
wie die Kunft des Schreibens eine geringe war, fo. auch und weit 
geringer als recht die zum Verflänpniß der Heiligen Schriften nö= 
thige Bildung fein. Daher ermahnen wir Euch, nicht allein Eure 
wiflenfchaftliche Bildung nicht zu vernachläffigen, fonbern auch das 
Biel Eures Lernens darauf zu richten, daß Ihr Teichter und riche 
tiger in die Geheimnifle ver göttlichen Schriften eindringen Fünnet. 
Es follen aber zu dieſem Zwei ſolche Männer gemählt werben, 
welche den Willen und die Bähigfeit zu lernen und zugleich ven 
zrieb haben, andere zu unterrichten.“ 

Damit übereinftimmend beflehlt Karl in dem am 23. März 789 
von Aachen. aus erlaffenen Reichsgeſetz (Kapitulare) den Beiftlichen, 
Leſeſchulen für die Knaben einzurichten; Pfalmen, Noten, Oelänge, 
Rechnen, Grammatik in ben einzelnen Klöftern und Biſchofsſtaͤdten 
lehren zu laſſen und richtig gefchriebene Eatholifche Bücher zu hal⸗ 
ten. „Und laſſet fie nicht durch Eure Knaben vorlefen und ab⸗ 
fchreiben und fo verderben, fondern wenn es noͤthig ift ein Evan 
gelium, einen Pfalter oder ein Meßbuch abzufchreiben, ſo ſollen 
dad erwachfene Leute mit aller Sorgfalt thun.“ 

Der Mittelpunkt viefer wiffenfchaftlichen Beftrebungen war Karls 
Hof zu Aachen, wo der König felbft das in feiner Jugend ver⸗ 
fäumte nachzuholen fuchte und ven Söhnen angefehener Bamilien 
mit feinen eigenen Kindern Unterricht geben ließ. Gier erhielt auch 
unfer Einhard feine weitere Ausbildung, und mit welchem Erfolg 
er Alkuind Unterricht genoß, davon Tegen feine Schriften nicht 
minder, als die Bewunderung feiner Zeitgenofien Zeugniß ab. 
Mit der römifchen Kitteratur war er aufs genauefle vertraut, Ci⸗ 
cero, Sueton, Virgil fcheint er beſonders geliebt zu haben; nicht 
minder befannt waren ihm die Schriften ver Kirchenväter. Seine 
Kenntniffe im Griechifchen, in der Matbematit und Grammatik 
ftehen außer Zweifel; und es ift Fein geringes Lob, wenn ihn in 

einss wiffenſchaftlich ſtrebſamen Beit des um wenig jüngere Bio⸗ 
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graph Ludwigs des Frommen ben gelehrteflen Dann feiner Seit 
nennt. 

Der König hatte einen wiffenfchaftlichen Freundeskreis um ſich 
verfammelt, veflen einzelne Mitgliever, um die Feſſeln abzuftreifen, 
welche die Verhältniffe des Lebens mit fich brachten, ihre gewöhn⸗ 
lichen Namen mit andern aus dem Altertbum oder der Bibel ent⸗ 
Ichnten vertaufchten. So hieß Karl felbfi David, Alkuin Flaccus, 
Angilbert, ver den König in Gedichten verberrlichte, Homer; uns 
fer Einhard, mohl einer der jüngfter der Geſellſchaft, erhielt 
ven Namen Befeleel ober Bezaleel. So nennt ihn Alkuin, fo 
auch der Abt Walafrid Strabo, der zugleich feinen Namen in bes 
fimmte Beziehung zu jenem altieftamentlichen Bezaleel bringt, ver 
die Stiftshütte und Die Bunbedlade machte und von dem e8 (2 Mof. 
35, 31.33) heißt: „Er hat ihn erfüllet mit dem Geift Gottes, daß 
er weife, verftändig, geſchickt fei zu allerlei Werk; tünftlich zu ar⸗ 
beiten am Golde, Silber und Erz; Evelftein fchneiven und ein⸗ 
fegen, Holz zimmern, zu machen allerlei Fünftliche Arbeit.” Die . 
gibt und über die Thätigkeit und pad Amt Einhards ficheren Auf⸗ 
fchluß: er war nit, wozu ihn die Sage machte, Karls Kaplan 
und Gebeimfchreiber, fonvdern, wie wir jeßt jagen würben, fein 
Minifter ver öffentlichen Arbeiten; er batte die Bauten, welche der 
König unternahm, auszuführen over zu leiten. Auch noch durch 
aubermweitige Zeugnifle erhält dieß feine Beftätigung. In ber Ges 
fhichte der Aebte von Bontenelle wird berichtet, daß Abt Anjegis 
von Karl zum Auffeher ver Bauten im Palaft zu Aachen gemacht 
worden fei und dabei ven Einhard zu feinem Vorgefehten gehabt 
babe. Der berühnte Hrabanus Maurus, Abt von Fulda und von 
847 bis 856 Erzbifchof von Mainz, bezeichnet feinen Freund Ein« 
hard in der ihm gefeßten Grabfchrift als den, „welchen ver Fuͤrſt 
Karl am eigenen Hofe auferzog und durch den er viele Werke aus⸗ 
führte.“ Unter diefen „Werfen“ (opera) Tann man kaum etwas 
anderes als Bauwerke verfichen. Don feinem Studium ded Vi⸗ 
iruv gibt ein Schreiben an feinen Sohn Buffinus Zeugniß, ven 
er zur Erläuterung dunkler Stellen viejes Schriftikeller® an ir 


Schachtel voll elfenbeinerner Säulen hinweiſt, „bie ber Herr E. 
(mwahrfcheinlich der 822 geftorbene Abt Eigil von Fulda) nah 
dem Mufter ver alten Bauwerfe (opera) angefertigt bat." Wem 
fallen Hiebei nicht die Säulen ein, die Karl zum Bau des Doms 
von Hachen aus Rom und Ravenna hatte fommen lafien? Nach 
allem angeführten hat die Annahme viel Wahrfcheinlichkeit, Daß 
Einbard e8 war, ver den Bau des noch heute bemunderten Doms, 
fowie den der Mainzer Brüde und der Palaͤſte von Aachen und 
Ingelheim theils Yeitete, theils ausführte. Seiner eigenen Angabe 
zu Folge erbaute er die nicht unanfehnliche Kirche zu Michelftant 1 
und war dabei ohne Zweifel ald Baumeifter nicht minder, denn 
als Bauherr in Anfpruch genommen. | 
Müflen wir und demnach Einhards Tätigkeit am Hofe und in 
der Verwaltung als eine vornemlich wiffenfchaftliche und Fünftlerifche 
denken, fo kann es nicht befremden, daß in der politifchen Geſchichte 
fein Name nur felten genannt wird. In dem £öniglichen Erlafie vom 
Bebruar 802 wird er unter ben Großen aufgeführt, denen die Bes 
wachung der fleben und dreißig ſächſtſchen Geißeln anvertraut war: 
Einhard hatte zwei Edle der AUngrarier bei fih, den Fridamund des 
Warmunt, und ven Mafrinus des Megitod Sohn. Im Jahre 806 
wurde er, fo berichtet er felbft, nah Nom abgefandt, um des 
Papftes Beiftimmung zu der vom Kaifer gemachten Theilung des 
Reichs einzuholen. Als aber ner Tod von Karls älteren Söhnen 
eine neue Anordnung ndthig machte und der Kaifer zu.biefem Zwecke 
im Sommer 813 einen Reichstag nach Aachen berufen hatte, da 
war es der Erzählung des Ermold Nigelus zu Folge „Heinard, 
durch Karls Liebe geehrt, klug von Verſtand, durch Herzensgüte 
ausgezeichnet, der dem Kaiſer zu Fuͤßen fiel und durch ſeinen wei⸗ 
fen Rath“ ihn bewog, feinen Sohn Hludwig zum Mitregenten zu 
machen und ihm den Kaiſertitel zu geben. 
So finden wir unſern Einhard in den verſchiedenſten Beziehun⸗ 
gen des Lebens innig mit Karl verbunden. In demſelben nahen Ver⸗ 


9 Basilicam non indecori operis nennt er fie und erwaͤhnt die Säulen, Capitäle 
ahb märmornen Bilber, bie in ihr waren. 
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hältniffe fand er zu deflen Sohn und Nachfolger Ludwig, mit dem 
er aufgewachfen und erzogen war. Er erhielt von dem neuen Kailer 
mannigfache und unzweideutige Beweife feiner Dankbarkeit und ſei⸗ 
ned Vertrauend. Noch aus dem erften Jahre feiner Regierung, vom 
11. Januar 815, datirt-eine zu Aachen für Einharb ausgeſtellte 
Urkunde, in der e8 heißt: „Der Eaiferlichen Hohheit Brauch ift eg, 
treue Diener durch vielfältige Gaben zu ehren und durch große 
Ehren zu erhöhen. Darum bat es und, nem Brauch unferer Vor⸗ 
fahren folgend, gefallen, einen unferer Getreuen, Namens Einhard, 
mit mehreren und zugebörenden Beſitzthümern zu begaben. Durch 
den treuen und bingebenden Gehorſam, mit dem er bisher und zu 
bienen eifrig beftrebt war, bat er folches wohl um und verdient. 
Es ſei alſo allen unfern ®etreuen Fund und zu willen gethan, daß 
wir unferm getreuen Einbarb und feiner Gemahlin Imma in Deutfch- 
land den Ort Michlinftat im Odonewalt verliehen haben, diefen Ort 
mit feiner ganzen Gemarfung und feinen Dienftleuten, außerdem 
auch noch dad Gut Mulinbeim im Gau Moynecgowe, dad am 
Ufer des Moynfluffes gelegen ift und einft dem Grafen Drogo ges 
kört bat.” 

In derfelben Zeit jcheint Einhard in ven geiftlichen Stand ge» 
treten zu fein, wa8 dem Kaifer Ludwig neue Gelegenheit gab, ibm 
feine Zuneigung und Freundſchaft zu beweifen. In einer am 3. Juni 
815 zu Aachen audgeftelten Faiferlichen Urkunde für das Klofter 
Blandinium bei Gent lernen wir Einhard zum erftenmale als Abt 
daſelbſt kennen. Ein Jahr fpäter ungefähr erhielt er die Abtei 
Fontenelle bei Rouen, die er nach fleben Jahren an feinen Freund 
Anfegis abtrat. Eine Faiferliche Urkunde vom 13. April 819 zeigt 
ihn als Abt von St. Bavo zu Gent. Daß er Abt von St. Ser⸗ 
Yatius in Maeftricht war, beweift eine von ihm ſelbſt unter viefem 
Titel auögeftellte Urkunde von Jahr 819 oder 821. Außerdem bes 
faß er noch, wie auß feinen eigenen Ungaben hervorgeht, die Abtei 
des h. Chlodowald, deren Lage unbefannt .ift, vie Kirche Johannis 
des Taufers zu Pavia und ein Lehen zu Frideslare in Heſſen. 

Es fcheint übrigens nicht, daß fein Eintritt in den getühen 


Stand in feirten dffentlichen und häuslichen Verbältniffen eine große 
Veränderung hervorgebracht hätte. Seine Imma blieb ihm auch fer« 
nerhin und bis an ihren Tod eine liebe und unzertrennliche Lebens⸗ 
gefährtin. Und wie früher war er auch jeßt noch beftändig um 
den Kaifer, der feinen Umgang und feine Dienfte nicht entbehren 
mochte. Mehrere auf den Namen Lubwigd auögeftellte amtliche 
Schreiben, die fidh in der Sammlung von Einhards Briefen finden, 
geben und "über feine politifche Thätigkeit und fein Verhältniß zum 
Kaifer Aufſchluß. Als Ludwig im Jahr 817 mit feinem erfige- 
bornen Sohn, dem einundzwanzigjährigen Lothar, die Taiferliche 
Gewalt theilte, gab ex dieſem ven bewährten Einhard als Führer 
und Leiter zur Seite. Wie lange dieſes Verhaͤltniß dauerte, ift 
ungewiß. Aber die aus dem fchmachen Regiment des Kaifers ent» 
fpringenbe, feit feiner zweiten Heirat noch mehr überhanduehmende 
Auflöfung des Reichs, deſſen höchften GOlanz er gefehen hatte, machte 
in Einhard den Wunſch immer lebendiger, fich ganz aus dem dfe 
fentlichen Leben zurüdzuziehen. - Schon feit Karla Tode hatte er 
diefen Gedanken mit fich herumgetragen. „Als ich noch bei Hofe 
war”, ſchreibt er „und weltlichen Geſchaͤften oblag, dachte Ich im 
ſtillen oftmals an die Ruhe, vie ich dereinſt zu genießen wünfchte. 
Da fand ich einen verborgenen und vom Geräufch der Welt ganz 
abgelegenen Ort in Odanwald und erhielt ihn vom Fürften Lud⸗ 
wig, dem ich damals diente, zum Geſchenk.“ Das immer geſpann⸗ 
tere Verhaͤltniß zwifchen dem SKaifer und feinen Sohn Lothar 
mußten ihm feine Stelung und den Aufenthalt bei Hofe immer 
mebr verleiven und die Sehnfucht nach der Einfamfeit fleigern. 
Bereit? am 12. Sept. 819 ftellten er und feine Frau Imma eine 
Urkunde aus, der zu Folge Michlenftat im Plumgowe nach ihrem 
Tode dem Klofter Lorſch als Eigenthum zufallen ſollte. Mehr und 
mehr gab ſich nun fein Geift einer myſtiſch religiöfen Richtung 
hin, von der feine Gefchichte der Uebertragung der heiligen Mar⸗ 
cellinus und Petrus das befte Zeugniß gibt. 

Der Abt Hilduin von St. Denys Hatte, wie in ben Jahrbü⸗ 
bern erzählt wird, im Jahr 826 ven Leib des Heil, Sebaſtian von 


Papſt Eugen IE zum Gefchen? erhalten. Dieß machte in Einharb 
ven heißen Wunfch rege, einen ähnlichen Schaf für die von ihm 
felbft gebaute, aber noch nicht eingemeihtet Kirche von Michelftant 
zu erlangen. Er ſchickte zu dem Ende feinen Schreiber Natleit 
nah Nom, dem es Hier auch, wiewohl nicht ohne Mühe und Kift, 
gelang, Die Leichname der heiligen Petrus und Marcellinus an 
fih zu bringen. Er fchaffte fle über Pavia, St. Morik an ver 
Rhone, „durch das Bebiet der Alamannen nach der burgunpifchen 
Stadt Solodorum*, von da über „Argentoratum, das jeht Stras⸗ 
burg heißt*, und den Mhein hinunter nach „Michilinftadt in dem 
Gebirge von Deutfchland, Das in neuer Zeit Odanwald heißt”. 
Hier kamen fie gegen das Ende des Jahres 826 an, aber in Folge 
einer ihm bon den Heiligen gemachten Offenbarung ließ fie Ein⸗ 
hard im Januar des folgenden Jahres nach Mulinheim bringen. 
Als er bald darauf zum Faiferlichen Hoflager reifte, mußte er er. 
fahren, daß ein Theil ver Heiligen Leiber unterwegs entwendet 
und nach Soiſſons gebracht worben feien; e8 war ihm Gewiſſens⸗ 
pflicht, diefen Theil nicht von dem übrigen getrennt zu laſſen, und 
er bewog ven Abt Hilouin, ihm venfelben abzutreten. Anfangs 
Mai 827 wurbe die Neliquie des heil, Marcellinus aus dem Klofter 
St. Medardi in Soiffons abgeholt und über Aachen na Mulin⸗ 
heim gebracht, wo fie im Oftober eintraf. Hier nun gründete Ein⸗ 
hard zu Ehren der Heiligen bie Benebiftinerabtei, die allmählich 
den Namen Seligenftadt erhielt und bis and Ende des vorigen 
Jahrhunderts beſtanden hat. 

Der fromme Dienft, den er feinen beiden Heiligen widmet, 
nimmt von nun an unfern Einhard faſt ausfchließlich in Anfpruch, 
alles andere fchien ihm daneben von untergeorpneter Bedeutung, 
und felbft in ver Politik wurben fie feine Rathgeber. Eine Er» 
zählung in feiner Gefchichte. ver Uebertragung ver beiden Heiligen 
ift in dieſer Hinficht bemerkenswerth und bezeichnend für ven Stand» 


1) Mit dieſer ausdrücklichen Angabe Einharbs ſtehen bie ‚gleichzeitigen Fuldaer An⸗ 
nalen, welde die Einweihung ber Kirche Ins Jahr 821 ſeben, in einem unlösbaren Ri« 


derſyruch. 
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punkt, von dem aus er jenes Werk fchrieh. Einem aus Aquita⸗ 
nien bergebrachten Blinden, Namens Albrich, dem während der 
zwei Jahre, die er im Klofter zubrachte, jede Nacht die Heiligen 
im Traum erfchienen, wurben eindmald ganz befondere Offenba⸗ 
rungen durch den Erzengel Gabriel gemacht, die nach deſſen Be⸗ 
fehl aufgefchrieben und durch Einhard den Kaifer mitgetheilt wer⸗ 
den ſollten. Dieß gefhah auch. Ludwig las die Schrift durch; 
„aber von dem, was er in berfelben zu thun gebeißen ober er- 
mahnt worden war, führte er nur fehr wenig aus.” Noch vier 
und dreißig Jahre nach feinem Tode hatte der fronme Kaifer dieſe 
Unterlaffungsfünde in den Dunlen des Begefeuerd zu büßen und 
erichien deßhalb, nach der Erzählung der Buldaer Jahrbücher, fei- 
nem Sohne Ludwig Hagen im Traume. Einhard fcheint durch 
bie geringe Beachtung jener Nathfchläge verlegt worden zu fein, 
fein Glaube befeftigte fich aber nur noch mehr, und in dem Un⸗ 
elül, dad im Frühjahr 830 über den Kaifer kam, ſah er nur bie 
Erfüllung ver zwei Jabre vorher verfündeten, aber mißachteten 
Weiffagungen. 

Die ſich täglich trauriger geftaltende Entwicklung der dffent- 
lichen Verbhältniffe, das Gefühl, mit feinem wohlgemeinten Rath 
nichts außrichten zu können, endlich ein Milz» und Nierenleiden, 
das fich einftellte und. ihn nie wieder verließ, das alles Fam zu⸗ 
ſammen, um ihn immer trüber zu flimmen, feinen Sinn yon dem 
Treiben der Welt abzuziehen und auf ein fliled, beichauliches, 
bloß dem Jenſeits zugewandtes Xeben zw richten, wie es ihm der 
fromme Aufenthalt am Grabe feiner Heiligen bot. 

Es war im Frühjahr 830, als die offene Empörung gegen den 
Kaifer ausbrach und auch deſſen ältefter Sohn Lothar aus Ita⸗— 
lien gegen ihn heranzog. Einhard war noch bei der Kaiferin Ju⸗ 
bith in Aachen und fchrieb auf ihre Bitte ohne Zweifel den jchö- 
nen und bedeutſamen Brief an feinen ehemaligen Zögling, der hier 
wohl eine Stelle verbient. 

„WWelche Sorge und :Bekümmernig um Eure Hohheit mich er- 
Füllt, das kann ich Euch nicht Leicht mit Worten audbrüden. Denn 
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immer babe ich Euch und Euern Vater ‚gleich fehr geliebt und in 
gleichem Maße Euer beider Wohlfahrt gewünfcht, feitvem er mit 
Euch unter Zuftimmung feines ganzen Volks feine Würbe und 
fein Reich geteilt und mir geboten bat, Euch in Obhut zu neh⸗ 
men, über Eure Sitten gu wachen und Euch zu allem ehrbaren 
und nügliden Thun anzubalten. Wenn Ihr auch Hierin meine 
Dienfte weniger förverlich erfunden habt, als ſie hätten fein follen, 
fo fehlte Doch meinerfeitö der treue Wille nicht, und dieſe Geſin⸗ 
nung, welche heute noch lebendig ift, läßt mich nicht fchmeigen, 
fondern verpflichtet mich, Euch zum Keil zu ratben und mit we⸗ 
nigen Worten vor der Gefahr zu warnen, die Euch droht. So 
wiffe denn Eure Hohheit, DaB es zu meiner Kenntnig gekommen 
it, wie etliche Menfchen, die mehr auf ihren ald Euern Vor⸗ 
theil ausgehen, Euch aufreizen und zu bewegen fuchen, ben väter- 
lichen Rath mißachtend und den ſchuldigen Gehorſam verleßend, 
den Euch von Cuerm Vater zur Regierung angewiefenen Ort zu 
verlafien und gegen feinen Willen und Befehl zu ihm zu kom⸗ 
men und, fo unlieb ed ihm auch ift, bei ihm zu bleiben. Kann 
man fich etwas verfehrtered und ungebührlicheres denken? Ueber⸗ 
leget doch, was das für ein Rath ift md. wie viel böfes er in 
fih faßt. Vor allem will er Euch, wie es mir jcheint, verleiten, 
jened Gebot Gottes, in dem er die Eltern zu ehren befieblt, zu 
mißachten und das lange Leben, das als Lohn für die Befolgung 
dieſes Gebots verheißen ift, für nichts zu halten; ſodann ungehor⸗ 
fam zu werden und mit hochmüthigem Trog fich gegen den zu er« 
beben, unter den Ihr. Euch mit Demuth beugen folltet; ferner 
durch Eure Mißachtung und Ungehorſam die Liebe ganz zu ver» 
bannen und die Zwietracht, Yon der man zwifchen Euch gar nicht 
follte.|prechen ‚Dürfen, fo zu fleigern , daß flatt der Liebe gar noch 
Haß ausbricht,. wad um jenen Preis verhütet werben muß. Denn 
Ihr werdet, glaube ih, gar wohl willen, wie fehr ein trotzi⸗ 
ger und feinen Eltern ungeborfamer Sohn ein. Abfcheu iſt vor 


1) Lothar war nach beim Wormſer Reichstag Im Sommer 829 na Stalien erraten 
werden, um bem Getreibe ber Parteien enträdt au fein... 
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dem Kern und daß Gott, wie Ihr im Deuteronomium es Ieferiy 
koͤnnt, durch Mofes gebeten bat, daß er von allem Volke geſtei⸗ 
niget werbe. Darum habe ich Euch ermahnen zu müflen geglaubt;ug 
daß Ihr nach der Cuch von Gott verliehenen Klugheit die Euch y; 
drohende Gefahr vermeibet und nicht meinet, es koͤnne dieſes götte 
liche Gebot, obwohl es im alten Geſetze fteht, von irgend jemand 
verachtet werben. Denn es ift eines von den vielen, welches unſere 
Meifter und Lehrer, die heiligen Vater, für neue wie für alte „; 
Zeiten, für EHriften wie für Juden für verbindlich erklärt haben. „ 
Ich Tiebe Euch, Gott weiß dad, und darum wende ich mid mit „ 
meinen Ermahnungen fo vertrauendvoll an Euch. Ihr aber müßt „, 
nicht die niedrige Perfon des Ermahnenven, fondern die Heilſam⸗ i 
keit'des Raths in Anfchlag bringen.” j 

Wie wenig Erfolg diefe ernſten Natbfchläge und Warnungen i 
hatten, iſt befannt. Im Mai traf Lothar in Gompiegne ein un | 
gab feine Zuftimmung zu den ſchon vorher bajelbft von feinem | 
Bruder Pippin und beffen Anhang über den Kaifer und feine Ge⸗ 
mqhlin verhängten Gewaltmaßregeln. Einhard hatte ſich durch vie 
Kaiferin bewegen laſſen, von der Erlaubniß, nach Seligenftabt zu⸗ 
rückkehren zu dürfen, Teinen Gebrauch zu machen, fondern ihr von 
Hachen nach Eompiegne zu folgen, um auch: noch feinen perſoͤn⸗ 
lichen Einfluß bei Lothar geltend zu machen. Aber unterwegs 
erkrankte er ſo fchwer, daß er ſich von Valenciennes zu Schiff 
nad Gent zurücdbringen Iaffen mußte. Don Hier aus fchrieb er 
bittend an den Kaiſer: 

„Hoben Lohn Fünnt Ihr Euch vor Bott erwerben, wenn Ihr 
mich zum Dienft feiner Heiligen ziehen Iaffet, falls ich noch leben⸗ 
dig werde dahin gelangen Eönnen. Sch glaube, daß jene heiligen 
Märtyrer werden Bürfprecher für Euch fein bei Gott, wenn Ihr 
ihren Dienft dem Eurigen vorgeben Yaffet. Denn ich Tann in eis 
nem andern Ort Eures Reiches Euch größten Nutzen bringen, 
als dort, wenn Ihr meine Bitte gewaͤhret.“ 

Sie wurde gewährt. Aber die Vorgänge im Reich und in ber 
Jolferlichen Bamilie waren zu bedenklich, als daß er hätte der Ruhe 
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genießen koͤnnen. Bon feiner eifrigen Theilnahme an dem dama⸗ 
ligen politifchen Treiben geben zwei Briefe aus jener Zeit Zeugniß. 
In dem einen ließ er den Unterbeflen in Compiegne angefommenen 
Lothar durch einen Biſchof aus feiner Umgebung dringend um 
eine Zufammenfunft mit ihm erfuchen. Der zweite ift an einen 
Freund gerichtet: 

„Ueber fo vieles ich auch gerne etwas erfahren möchte, jo bin 
ich doch auf zweierlei in dieſem Augenblid ganz beſonders ges 
fpannt: einmal nemlich, wo und wann jener große Reichstag ge= 
halten werben fol, ſodann, ob Hlothar nach Italien zurüdfehren 
oder bei feinem Vater bleiben fol? Möge es CEuch nicht zu bes 
fchwerlich fallen, mir über viefe beiden Dinge Nachricht zufommen 
zu laſſen. Mehr ala alles, was fonft bei Euch vorgeht, Tiegt mir 
daran, dieß zu erfahren, indem ed davon abhängt, was ich zu 
thun Habe, falls mir Gott die Gnade gewährt, etwas nüßliches 
ausrichten zu koͤnnen. Ich wünfche fehr, Dich, Du liebſter meiner 
Freunde, in Baͤlde zu ſehen.“ 

Einhard bezieht ſich hier auf den Reichstag, ver auf den erſten 
Oktober und „weil der Kaiſer ven Deutſchen mehr als den Fran⸗ 
Ten traute”, nach Neumagen auögefchrieben wurbe. „Ganz Deutſch⸗ 
land flrömte dort zufammen, um Ludwig beiguftehen, der den Som» 
mer über nur noch dem Namen nach Kaifer geweſen war.” Diefe 
Angabe ſowohl, als vie Worte des Briefs Iafien kaum daran zwei⸗ 
feln, daß auch Einhard fi in Neumagen einfand und, wozu kei⸗ 
ner mebr ald er geeignet war, bei der Verſoͤhnung Ludwigs und 
Lothars mitwirkte. 

Dieß ſcheint aber auch feine letzte politiſche Thätigkeit geweſen 
zu ſein. Er zog ſich ganz nach Seligenſtadt zurück, um hier den 
Abend ſeines Lebens ununterbrochen zuzubringen. Aber Ruhe er⸗ 
langte er nicht. Nom aM’ ven Sammer von Ludwigs letzten Re⸗ 
gierungsjahren mußte'er mitanfehen; Krankheit brachte ihn an den 
Rand des Grabes. So Fonnte es ihm nicht ſchwer werben, allen 
Berfuchungen und Aufforderungen zur Rückkehr an den Hof und 
zu polisifcher Thaͤtigkeit zu widerſtehen. Er hatte abgefchlofien mit 
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dem Leben. „Ich Bitte“, fehreibt er an ben Kaifer, „Eure Gnade 
inſtaͤndigſt, daß Ihr Euch über einen armen jündigen Menfchen, 
der fchon alt und fehr gebrechlich ift, erbarmen und ihn aller welt- 
lichen Sorgen ganz entheben möget. Lafjet mich in Ruhe und Bries 
den am Grabe der Märtyrer Chriſti, Eurer Schußheiligen, unter 
Eurem Schirm der Verehrung biefer Heiligen und dem Dienfte 
Gottes und unferes Herrn Jeſu Chriſti weihen, auf daß mich jener 
unvermeibliche, letzte Tag, ber dem Alter, in dem ich ftehe, zu fol« 
gen pflegt, nicht mit überflüßigen und gleichgültigen Sorgen, ſon⸗ 
dern mit Gebet, frommem Leſen und fleißiger Betrachtung des 
göttlichen Worts befchaftigt finde.“ 

In dieſer lebensſatten, nur noch auf das überfinnliche gerich« 
teten Stimmung war es, daß Einhard, im Jahr 830, feine Ge⸗ 
fehichte der Uebertragung ber Heiligen Petrus und Dearcellinus abe 
faßte, ein mit inniger Glaubenswärme aber auch mit ermübenner 
Weitläuftiglett gejchriebenes, mit Wundererzählungen angefülltes 
Werk. In ähnlichem Geifte mochte feine ums Jahr 835 entftan- 
dene, dem Abt Lupus gewinmete Schrift, „über die Verehrung 
des heiligen Kreuzes“, abgefaßt fein, die aber nicht auf und ge= 
kommen if. j 

In dieſen letzten Theil feines Lebens fallen auch vie meiften ver 
und erhaltenen Briefe Einhards. Sie zeigen und ihn, wie er für 
Sreunde, für Unterdrüdte und Unglüdliche beforgt und thätig tft, 
oft auch dem politifchen Bang der Dinge theiluehmend zufleht, im. 
mer aber fich wieder enimuthigt abwendet und für feinen Kummer 
über das Unglüd des Staats in frommer Uebung der Religion 
und in der Stille des Klofterlebend Troft ſucht. „Ueber bie Zu-= 
ftände bei Hof“, ſchreibt er an einen Breund, „bitte ich Dich ganz 
zu ſchweigen, da es nicht erfreulich ift etwad von dem, was bort 
vorgeht, zu hören. Bon Dir und meinen ührigen Breunden, wenn 
mie außer Dir noch einer blieb, wünfchte ich gerne Kunde zu has 
ben, wo ihr feid und wie es euch geht.“ „Die Ummälzung“, heißt 
es in einem andern Briefe, „bie vor ‚kurzem in dieſem Reich ſtatt⸗ 
gefunden, bat mich fo nievergefchlagen, daß wir nach ven Worten 
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Joſaphats: gar nicht willen, was wir thun follen, außer unfere 
Augen wenden auf den Herrn, und, wie Philo fchreibt, die Hilfe 
Gottes anrufen, wo die menfchliche aufhört.“ 

Das fchmerfte Unglüd aber traf Einhard im Frühjahr 836, ver 
Tod feiner treuen Gattin. „Ale Sorgen und aller Eifer, fo 
fhreibt er darüber an feinen Breund und Schüler Lupus, „für 
meine und meiner Breunde Angelegenheiten hat ver bittere Schmerz 
erſtickt, den ich über den Tod derjenigen empfinde, die mir einft 
die treuefte Gattin, dann Die theuerfte Schwefter und Gefährtin 
war.” Diefer Schmerz werde noch dadurch erhöht, daß fein Glaube 
auf ven Beifland ver heiligen Märtyrer vergebens gewefen fei. 
„Denn welcher Sterbliche follte. nicht fein Loos bemweinen und fich 
für den unglüdlichften halten, wenn er benjenigen in der Not 
von fich abgewandt und unerbittlich findet, von dem er Erbörung 
feines Flehens Hoffte?* Er wäre feinem Schmerz erlegen und in 
ben Abgrund der Verzmeiflung gefallen, wenn nicht die göttliche 
Barmberzigfeit feinen Blick auf das Vorbild und die Troflesworte 
der großen Männer früherer Zeiten gerichtet hätte. „Durch bie 
Schriften und die heilfamen Ermahnungen Cyprians, Auguftins 
und des Hieronymus habe ich mein von ſchwerem Kummer gebeug« 
te8 Gerz wieder aufzurichten vermocht und forgfam bei mir über⸗ 
legt, was ich bei dem Hintritt der Tieben Hausgenoffin empfinden- 
müfle, deren Sterblichkeit mehr als deren Keben ich beenbigt ſah.“ 
Aber nur gelinvert nicht geheilt habe er dadurch feinen Schmerz; 
in feinem täglichen Thun und Treiben, in feinem ganzen Hause 
und Familienleben, in allen Eirchlichen und weltlichen Angelegens 
heiten, Die er zu beforgen habe, fühle er vie Größe des erlittenen 
Verluſtes. Darum glaube er denn auch, daß dieſer Schmerz und 
Kummer ihn zeitlebens begleiten werde, und in Wahrheit fei es 
auch befier die kurze Zeit, vie er noch zu Ieben habe, in Traurig« 
feit als in Freude Alliringen nach dem Wort des Herrn: felig 
find die da Leid tragen. ' 







1) 2 Eßron. 20, 12, 
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Schon vor dem Tod feiner Juma und mit ihrer Zuftimmung 
hatte Einharb über feine Befigthümer verfügt; Michelſtadt ſollte an 
das Klofter Lorfch fallen, Die Lehen, in deren Befiß er war, hatte 
er vom Kaifer Ludwig die Erlaubniß erhalten, an die Abtei Seli⸗ 
genftadt übertragen zu dürfen. Einen Leibeserben fcheint er nicht 
binterlaffen zu haben. Im September 819 wenigftend hatte er 
noch feinen Sohn. Das beweift die ſchon oben erwähnte Schen⸗ 
kungsurkunde an das Kloſter Xorfch, in der es heißt: „follten wir 
noch Söhne bekommen, fo fol einer von ihnen uns in Diefer Be 
figung mit Nießbrauchsrecht nachfolgen.” Es wäre nun gar nicht: 
unglaubli, daß ver Vuſſinus, den er in einem fehr zärtlichen 
Brief feinen Sohn nennt, noch nad jener Zeit geboren worden, 
— und daß fein geiftlicher Stand diefe Möglichkeit nicht ausfchloß, 
zeigt Einhard felbft am deutlichſten, indem er, obgleich Damals 
ſchon Abt von Blandigny, Vontenelle und Gent, doch ausprüdlich 
auf fie Bedacht nahm, — andererſeits aber wird .viefe Annahme 
durch die Benennung „Sohn“ nicht nothwendig bedingt. Vuſſinus 
Tann ebenfowohl ein geliebter Schüler, vieleicht auch ein Pathen⸗ 
find Einhards geweſen fein, der, um in den Inhalt des Briefs 
näber einzugeben, biöher unter feiner unmittelbaren Aufficht in Se⸗ 
ligenftabt erzogen, nun zu feiner mweitern Ausbildung auf bie von. 
dem berühmten Hrabanus Maurus geleitete Klofterfchule zu Fulda 
geichiekt worden war. Und dieſe Auffaflungsweife fände in dem 
fonft ſehr befremplichen Umſtand ihre Beflätigung, daß an kei⸗ 
ner andern Stelle von den auf und gekommenen Schriften Ein- 
hards, namentlich auch nicht, wo die Veranlaffung dazu fo nabe 
lag, in den nach ver Imma Tod zwifchen ihm und Lupus gewech⸗ 
felten Briefen diefed Sohnes die geringfte Erwähnung gefchieht. 

Es findet fich in den Jahrbüchern von Fulda zum Jahr 836 
die Angabe, daß Kaifer Ludwig nach di Hluß des im Mai 
abgehaltenen Reichötages von Thiodenhov Frankonofurd zu 
den Heiligen Marcelinus und Petrus gekommen und von ba über 
Ingilenheim nach Aachen zurückgekehrt fei. Sie rührt und dieſe 
szofene Nachricht. Denn, was er auch bei feinem Wunſche, eine 
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aufrichtige Verföhnung mit Lothar herbeizuführen, mit Einhard zu 
befprechen und berathen haben mochte, wir werben wohl kaum baran 
zweifeln, daß vie Reiſe des alten Kaiſers nach Seligenſtadt nicht 
minder dadurch veranlaßt war, daß es ihn vrängte, dem Cinhard feine 
Theilnahme an dem herben Verluſt, ver ihn betroffen, zu bezeugen 
und ihm Troft zu bringen, ihm dem Geſpielen in den Tagen der Kind⸗ 
beit, dem treuen Freund und Berather im Mannesalter, nun dem 
gleich ihm tief vom Unglück gebeugten, Iebendfatten Greifen. Es 
war wohl dad letztemal, daß fie fich ſahen. Im Juni 840 ftarb 
ber Kaifer und nach weiteren vier Jahren war auch Einharb nicht 
mehr unter den Lebenden, ber 25. Juli 844 war fein Todestag. 
In der Kirche zu Seligenftapt wurbe er beigefeßt und ihm von ſei— 
nem Sreunde Hrabanus Maurus eine Orabfchrift in fieben Diftichen 
gevichtet, ‚nie ihm das fchöne Zeugniß gibt: 
„Klug war er, vechtfchaffen im Wandel und kundig der Rebe; 
Dielen hat feine Hand Nutzen und Segen gebradt.” 


Bon den verfihienenen fchriftftelerifchen Werfen Einharbs ift pas 
Leben Karls des Großen, zwar nicht das umfangreichfte, aber dasje⸗ 
nige, welches ihm feinen Ruhm begründet hat. Er fchrieb es als ge⸗ 
reifter Mann, etwa im Aöften Jahre feines Lebens, in ver nächften 
Zeit nach Karla Tode, jedenfalls noch vor dem 3.820, wie daraus 
hervorgeht, daß es ſchon im J. 821 unter den Büchern des Klofters 
Sindleozes⸗ Auva — dieß ift der urfprüngliche Name von Neichenau 
im Bodenſee — angeführt wird. Der Inhalt ver Schrift trug nicht 
minder als die Trefflichkeit ihrer Form dazu bei, daß fie gleich 
bei ihrem Erfcheinen die allgemeine Aufmerkfamfeit und Bewun⸗ 
derung auf ſich zog und das ganze Mittelalter hindurch das belich- 
tefte und gelefenfte Buch blieb. Damit hängt ed denn auch zu» 
fammen, daß ſie, Aet Leicht ein anderes Buch, von fpäteren 
Schriftſtellern thei chrieben, theils nachgeahmt wurde, ſo 
noch zu Einhards Lebzeiten Yon den Geſchichtſchreibern Kaifer Lud⸗ 
wigs und ben Ehroniften von Fulda und Sontenelle. Unter König 
Arnulf machte ein Sachfe, gewöhnlich der Porta Sara gnanıt, 
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eine metrifche Lmfchreibung von Karld Leben in Diftichen; und 
noch im zwölften Jahrhundert nahm e8 Radewig bei feiner Stils 
derung Kaifer Friedrichs I. zum Vorbild. 

Was der mehrfach erwähnte Lupus fchon ums Jahr 830 in 
einem Brief an Einharb als das Vervienft und den Vorzug feiner 
Schrift vor allen andern Werfen ver pamaligen Zeit rühmt, ihre 
klaſſiſche Form, das hat auch heute noch feine Geltung. Das La⸗ 
tein fowohl, das er fchreibt, al die Anordnung und Behandlung 
des Stoffe gibt Zeugniß von feinem tiefen und fruchtbaren Stu- 
dium der Alten. Hauptfächlich waren e8 Sueton’d Biograpbieen 
der römischen Kaifer, die ihm zum Vorbild dienten, und eine Reihe 
von Stellen zeigt, wie er namentlich das Leben des Auguftus bei 
feinee Schilverung Karls vor Augen hatte. Uber eben dieſe Vor⸗ 
zuge bevingten zugleich die Schwächen feines Werft. Der Elaffljche 
Boden, auf ven er fich begab, blieb für ihn doch immer ein frem⸗ 
der; Dagegen gab er feinen natürlichen und heimifchen auf. Wer 
mittelalterliche Gefchichtfchreibung in ihrem eigenthümlichen Wefen 
kennen Iernen will, darf fich nicht an Einhard wenden. Jene kind⸗ 
liche Unbefangenheit und zugleich Unbeholfenheit, jene Innigfeit 
und Treuherzigfeit, wie fle und in den mittelalterlichen Chroniken 
ähnlich wie in den altventfchen Bildern entgegentritt, fuchen wir 
bei ihm vergebens. Während die Werke der andern Ghroniften, 
wie beutfch gedacht, fo im Grund auch deutſch abgefaßt find und 
die lateiniſche Sprache meift nur wie eine Verkleidung erfcheint, 
-fehrieb Einhard nicht bloß mit Tateinifchen Worten, fondern wirk⸗ 
lich in Tateinifcher Sprache. Der Werth feines Buchs beruht da⸗ 
rin, daß es uns ein von der Hand des Freundes und Staatsmanns 
treu und fcharf gezeichneted Bild von ber großartigen Geftalt Karls 


gibt, aber es ift auch zugleich das a Denfmal des frifchen 







wiffenfchaftlichen Strebens und des Wie ebens ver Elaffifchen 
Bildung unter den Deutfchen, vie fort ganze Mittelalter 
hindurch bie Hauptträger diefer Bildung blieben. 


Das Leben Kaifer Karls 


von 


Einhard. 


2* 





Borwort. 


Nachdem ich mir vorgenommen hatte, das dffentliche und haͤus⸗ 


"Tide Leben und zu einem nicht geringen Theile die Thaten meines 


Harn und Erziebers, des vortrefflichen und mit Recht hochbe⸗ 
rühmten Königs Karl zu befchreiben, fo habe ich mich bei Aus⸗ 
führung dieſes Vorſatzes der möglichiten Kürze befleigigt und mich 
bemüht, nichtd von dem zu übergeben, was zu meiner Kenntniß 
gelangen Eonnte, aber auch nicht durch Weitfchweifigfeit der Er⸗ 
zäblung Die abzufchredien, welche von nichts neuem etwas wiflen 
wollen, wenn ed je zu vermeiden ift, Durch eine neue Schrift bei 
tenen nicht anzuftoßen, welchen bie alten und von ven gelehrteften 
und berebteften Männern abgefaßten Werke zumiber find. Und ob⸗ 
wohl ich nicht zweifle, daß es manche wiſſenſchaftlich beſchaͤftigte 
Männer gibt, die unfer gegenwärtiged Zeitalter für nicht fo ge= 
sing anfehen, daß alles, was jebt fich zuträgt, als ver Aufzeich« 
nung unwerth, in. DVergefienbeit begraben werben müßte, vie viel⸗ 
mehr vom Wunſch nach bleibenver Erinnerung getrieben die herr⸗ 
lihen Thaten anderes lieber aufzeichnen, ald den Ruhm ibred Nas 
mend Durch Stillſchweigen ver Nachwelt vorenthalten wollen, fo 
glaubte ich mich doch dadurch von meinem Vorhaben nicht abhal« 
ten Jaffen zu dürfen, da ich mir bewußt war, niemand Tönne fo 
wahr und treu wie ich das aufzeichnen, was ich felbft miterlebte, 
was ich nit eigenen Augen fah, da ich übervieß nicht wifjen Fonnte, 
ob es wirklich auch von einem andern werde aufgezeichnet werben 
oder nicht. Und ich erachtete es für befier, noch neben andern den⸗ 
felben Gegenftand zu behandeln und ihn auf die Nachwelt zu brin« 
gen, als das ruhmvolle Leben und vie herrlichen von Denfchen der 
neueren Seit wohl unerreichbaren Thaten des audgezeichneten und 
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größten Königs feiner Zeit in die Nacht der Vergeſſenheit ſinken 
zu laffen. Noch ein anderer und wie ich glaube nicht zu verwer⸗ 
fender Grund, der auch fchon für fich allein mich zur Abfaffung 
diefer Schrift hätte bewegen koͤnnen, lag für mich vor, die Pflege 
nemlich, die ich von ihm genoß, und das freundfchaftliche Ver⸗ 
haͤltniß, in dem ich zu ihm und feinen Kindern fortwährend fland, 
feitvem ich an den Hof gefommen war: dadurch hat er mich fo 
tief fich verpflichtet und mich im Leben wie nach feinem Tode zu 
feinem Schuldner gemacht, daß man mich mit Recht des Undanke 
bezüchtigen Fönnte, wenn ich, ber von ihm empfangenen Wohls 
thaten uneingebent, vie herrliche und glänzende Gefchichte eines 
Mannes, der fih fo Hoch um mich verdient gemacht hat, mit Still« 
fhweigen überginge und, als wäre er nie vageweſen, feinem Leben 
weder eine fchriftliche Erinnerung, noch das gebührenne Lob wid» 
mete. Um fle zu befchreiben und barzuftellen reichte freilich mein 


geringes und unbebeutendes Talent nicht aus, vielmehr hätte dazu 


dad beredte Wort eines Tullius gehört. — Hier ift nun die Schrift, 
die dad Andenken des größten und vortrefflichften Mannes bewah⸗ 
ren fol: man wird bei ihr neben feinen Thaten ji wohl nur 
darüber verwundern, daß ich als Deutfcher, der mit der römijchen 
Sprache fehr wenig vertraut iſt, gut und geſchmackvoll etwas Tas 


teinifch fchreiben zu Eönnen vermeinte, und fo Teck wurde, daß ich 


jenes Wort Cicero's über die Iateinifchen Schriftfteller, das wir 


im erften Buch feiner Tuskulanen Iefen, glaubte unbeachtet Iafien . 


zu dürfen: „Seine Gedanken fehriftlich nienerlegen, ohne fie ord⸗ 


nen, fchön ausdruͤcken und ben Xefer damit ergögen zu fönnen, . 


heißt Zeit und Schrift unverantwortlich mißbrauchen.“ Es hätte’ 


mich diefer Ausſpruch des großen Redners vom Schreiben ab» 
ſchrecken können, hätte ich mich nicht ſchon vorher entfchlofien ge⸗ 
babt, Yieber das Urtheil der Welt auf mich zu nehmen und den 


Ruf meines Talents ypreiszugeben, als aus Sorge für mich das « 


Reben eines fo großen Mannes ungefchrieben zu Iaffen. - 


Kaifer Karls Leben. 


1. Das Gefchlecht der Merovinger, aus dem die Branfen frü« 
her ihre Könige zu wählen pflegten, endete nad) ver gewöhnlichen 
Annahme mit König Hilderich, der auf Befehl des römifchen Pap⸗ 
ſtes Stephan! abgefegt, gefchoren und ind Klofter gefchieft wurde. 
Aber obwohl es erſt mit ihm auäftarb, fo war ed doch ſchon längft 
ohne alle Lebenöfraft und machte ſich nur noch durch den eiteln 
Königätitel bemerflich; denn die Macht und die Neichögemwalt war 
in ven Händen ber höchiten Beamten des Palaſtes, die Hausmeier 
biegen, und denen die ganze Regierung oblag. Dem König war 
nichts übrig geblieben, als daß er, zufrieden mit dem bloßen Kös 
nigenamen, wit langem Haupthaar und ungefchorenem Bart? auf 
dem Throne faß, um die Herricherfigur zu fpielen, die von überall 
ber kommenden Geſandten anzubören und ihnen bei ihrem Ab⸗ 
gange die ihm eingelernten oder anbefohlenen Antworten wie aus 
eigener Machtvollfommenheit zu ertbeilen. Außer dem nuglofen 
Königstitel und einem fpäArlichen Lebensunterhalt, ven ihm der 
Sausmeier nach Gutdünken zumaß, beſaß er nur noch ein einzigeß, 
noch dazu fehr wenig einträgliched Hofgut zu eigen und hatte dar⸗ 
auf eine Wohnung und die für die nothbürftigften Dienftleiftungen 
ausreichende, gar nicht zahlreiche Dienerfchaft. Ueberall, wohin er 
ih begeben mußte, fuhr er auf einem Wagen, ven ein Joch Ochfen 
zog und ein Rinderhirte nach Bauernweife Ienkte?. So fuhr er 

1) Schon ber am 14. März 752 geftorbene Papſt Zacharias hatte kurz vor feinem Tobe 
ben Befehl Dazu gegeben, ben dann fein Nachfolger Stephan IL nur beſtätigte. — 2) „Haar 
m Bart waren Zeichen und Tracht bes Standes würbiger Freien. Wer fih Haar und Bart 
abſchneiden ließ, unterwarf fi dadurch gleichſam der väterlichen Gewalt bes Abfchneibenben. 
(6. Yanlus Dial, IV, 40; VI, 52.) Ein Freier Tonnte ſich burch Uebergabe feines abge- 
Inittenen Haars in bie Knechtſchaft eines andern geben.‘ J. Grimm beutfe Rechtsalter⸗ 
Yümer ©. 146. 239. Mit biefer germaniſchen Anfhauungsweife hängt es zulammen, baß 
8 lang herabfallende Haar das Ehrenzeichen bes fränkiihen Königsgeſchlechtes war. Kein 
Germeffer berüprte bas Haupt eines Merovingers, ihm bas Haar abſchneiden war ſoviel 
a ihn zur Königlichen Würbe unfähig machen. Und wie fhon bie älteſte Sagengeſchichte 
He falifhen Könige bie gelodten nennt, fo war bieß auch eine ber Vehten Auszeichnungen, 
Ne den verfommenen Dierovingern blieb. — 3) „Dieß hatten nicht etwa bie Hausmeler ihm 


m Schimpf angeftellt, es war altföniglihes Recht, das fie bem Legen, ber ben Ierreo Ra⸗ 
wen fortführte.“ SI. Grimm beutfhe Rechtsalterthümer ©. 262. 
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nach dem Palaft, fo nach ver dffentlichen Volksgemeinde, bie jähr« 
lich zu des Meiches Wohlfahrt zufammen tagte, und jo kehrte er 
dann wieder nach Haufe zurüd. Die ganze Staatdvermaltung aber 
und alles, was im innern ober nach außen bin anzuordnen ober 
auszuführen war, bejorgte der Hausmeier!. 

2. Diefed Amt befleivete zu der Zeit, da Hilderich abgeſetzt 
wurde, Pippin, der Vater König Karls, ſchon wie ein erbliches 
Mecht. Denn fein Vater Karl, ver die großen Herrn der Gewalt, 
bie fie fih im ganzen Frankenlande angemaßt, beraubt und bie 
Sarrazenen, die es auf die Eroberung Galliens abgefehen hatten, 
in zwei großen Schlachten, erft in Aquitanien bei der Stadt Pik⸗ 
tavium®, dann bei Narbona am Fluß Birra aufd Haupt gefchlagen 
und nach Spanien zurüdgejagt hatte, fand mit Auszeichnung dem 
Amt vor, das ihm fein Vater Pippin hinterlaffen hatte, und das 
gewöhnlich nur ſolchen aus dem Volk übertragen wurbe, die durch 
Adel des Geſchlechts und großen Beflg über andere hervorragten. 

Nachdem Pippin, der Vater König Karls, dad von Großvater 
und Bater ererbte Amt in beßter Eintracht gemeinfchaftlich mit 
feinem Bruder Karlomann einige Jahre lang zum Schein unter 
König Hilderich verwaltet Hatte, entjagte fein. Bruder Karlomann 
aus unbefannten Gruͤnden, wahrfcheinlich aber aus Liebe zu einem 


1) As erläuterndes Beiſpiel für biefe Schilberung mag bas dienen, was bie Meber 
Jahrbücher zum Jahr 692 von Pippin bem Mittleren, Karl Martells Bater, berichten: 


Jedes Jahr hielt er am erſten März mit allen Branfen nad altem 
Brauch die allgemeine Berfammlung, in ber er aus Ehrfurdt vor dem 
Föniglichen Namen demjenigen ven Borfib überließ, ben er in feiner gro« . 
Ben Demuth und Milde felbft über fich geftellt hatte. Hierauf wurben von 
fämmtlichen fränfifchen Großen die Gefchenfe in Empfang genommen, für 
ben Frieden und Schuß ber Kirchen Gottes und der Wittwen und Wai- 
fen geſprochen, Strafen auf Entführung von Frauen und Brandftiftung 
geſetzt und dem Heere der Befehl gegeben, fich bereit zu halten, um fo- 
bald e8 aufgeboten werbe, ausziehen zu können, wohin es beftimmt würde. 
Nachdem das beforgs war, ließ er ben König unter ehrenvoller Bedeckung 
auf das Hofgut Mamaccä (Manmagues auf ber linken Seite der Dife, in 


ber Gegend von Noyon) bringen. 
2) Poitiers. 


n 
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beſchaulichen Leben, den Mühen bes weltlichen Regiments und zog 
ch in Die Muße nach Rom zurücd, bier legte er fein weltliches 
Bewand ab, wurde Mönch und genoß noch einige Sabre in Ge⸗ 
meinfchaft mit andern Brüdern, die deßhalb mit ihm gefommen 
waren, vie erfehnte Ruhe auf dem Berge Sorafte!, wo er neben 
der Kirche des Heiligen Silvefter ein Klofler erbaut hatte. Aber da 
ihn wie vielen vornehmen Franken, die um ein Gelübde zu erfüllen 
nah Nom wallfahrteten und ihn als ihren vormaligen Gebieter 
begrüßen wollten, durch ihre häufige Anfprache in ver Ruhe, die 
er fo fehr liebte, flörten, fo warb er genöthigt einen andern 
Wohnſitz aufzufuchen. Da er alfo gefehen hatte, wie dieſe vielen 
Befuche feinem Zwecke ſchadeten, verließ er den Berg und zog ſich 
in die Provinz Samnium nach dem Klofter des heiligen Benedikt 
auf Der Burg Caſinum zurüd und brachte dort den Meft feiner 
Zage in frommer Lebendweife zu ®. 

3. Bippin wurde durch den Spruch des römischen Papftes vom 
Hausmeier zum König erhoben. Nachdem er fünfzehn Jahre oder 
etwas darüber allein über die Franken geherrfcht und den neun 
Sabre hintereinander gegen Herzog Waifar von Aquitanien geführten 
aquitanifchen Krieg: beendet hatte, flarb er zu Parid an der Waſ⸗ 
ferfucht mit Hinterlafjung zweier Söhne Karl und Karlomann, auf 
die nach dem Willen Gottes die Herrfchaft vererbte. Die Franken 
ſetzten fich nemlich auf einer allgemeinen Volksverſammlung beide 
zu Königen, unter der Bebingung jedoch, daß fie das ganze Reich 
gleichmäßig vertheilen müßten und Karl ven Theil, den ihr Vater 
Pippin befeflen hatte, befäme, Karlomann aber in dem die Herr⸗ 
haft führte, welchen ihr Oheim Karlomann einft verwaltet hatte, 
Bon beiden Seiten wurden die Bebingungen genehmigt und jeber 
trat die Meichähälfte an, die ihm nach dieſer Beftimmung zufie. 
Nur mit der höchſten Noth wurbe der Briede zwiſchen ihnen aufs 
scht erhalten, indem viele von Karlomanns Partei ihre Eintracht 
zu flören fuchten, ja fogar manche fie in Krieg mit einander zu 


1) Monte Oreſte nörbli von Rom. — 2) Er farb zu Bienne bei Lyon am 17. Aug. 
79. 6, VII. Jahr). ©. 167. 


Ex} 
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verwickeln trachteten. Dieſer Befürchtung lag jedoch, wie das 
Ende zeigte, keine ernſtliche Gefahr zu Grunde: nach Karlomanns 
Tode flüchtete ſich deſſen Gemahlin! mit ihren Söhnen uud den 
Bornehmften feiner Anhänger nach Italien, kehrte fih ohne alle. 
Urſache trogig von ihres Gemahld Bruder ab und begab ſich mit 
ihren Kindern unter ven Schuß des Langobardenkoͤnigs Defiverius. 
Karlomann war, nachdem er zwei Jahre? mit feinem Bruber ge⸗ 
meinjchaftlich die Herrfchaft geführt hatte, einer Krankheit erlegen; 
Karl aber wurde nach feines Bruders Tode unter allgemeiner Beis 
flimmung zum König der Franken gemacht. 

4. Ueber die Geburt?, vie Kindheit, ja auch das Knabenalter 
Karls etwas zu fagen, hielte ich für thöricht, weil nirgends etwas 
darüber fchriftlich aufgezeichnet,. und niemand mehr am Leben ift, 
der Auskunft darüber geben fünntez-ich will mich darum bei dem 
unbefannten nicht aufhalten, ſondern mit meiner Erzählung fogleich 
zu den Ihaten, Sitten und was fonft noch von feinem Leben zu 
berichten ift, übergeben, und zwar in der Weile, daß ich zuerft 
über feine Thaten im innern und nach außen, dann über feine 
Lebensweiſe und feine wiflenfchaftliche Beichäftigung, zulegt über 
feine Tätigkeit in der Staatövermaltung und über feinen Tod be⸗ 
richte, und nichts von dem übergebe, was zu wiflen werth und 
nothwendig ift. | 

5. Den fchon von feinem Vater begonnenen aber nicht voll⸗ 
endeten aquitanifchen Krieg hoffte er am fchnellften zu Ente brin⸗ 
gen zu koͤnnen, und unternahm ihn daher von allen Kriegen, bie 


1) Girberga wird fie von einigen genannt; im Jahr 770 gebar fie Karlomaun einen 
Sohn Pippin. — 2) Dieß iR nicht genau. Aönig Pippin farb am 24. Sept. 768, Karlo⸗ 
manu wurde am 18. Oft. gefrönt und Rarb am 4. Dez. 771, regierte alfo drei Jahre und 
zwei Monate. — 3) Nah ben meiften Angaben wurbe Karl im Sabre 742 geboren, womit 
auch Einhard ſelbſt Übereinkimmt, indem nad Ihm (Kap. 30) ber Kaifer 72 Jahre alt 
wurde. Als fein Geburtstag wird in einem Kalender bes Kloſters Lorſch aus dem ncunten 
Jahrhundert ber zweite Apsil angeführt; aber dieſe Angabe Tonnte fih auch auf Karl ben 
Diden bestehen. — Der Ort feiner Geburt if ganz ungewiß und Taum minder beftritten als 
im Altertpum ber Homers. Paris, Ingelheim, Worms, Jupil bei Lüttich, Aachen, Groß⸗ 
Bargel an ber Unfrut in Ihüringen, Karlöberg am Wurmſee in Batern werben von ber 
Gage ober fpätern: Schriftſtellern als Karls Heimath genannt, aber ein entfheibenbes ge⸗ 
Schicptliches Beugnß liegt nicht dor. 
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er führte, zuerſt und noch bei Lebzeiten feined Bruders, ben er 
dabei auch um. Hilfeleiftung anging. Obgleich ibm nun fein Bru⸗ 
der den verfprochenen Beiltand verfagte, fo führte er doch den ein« 
mal unternommenen Beldzug mit Tapferkeit aus, und ließ nicht 
eher ab, als bis er durch Ausdauer und Stanphaftigkeit feinen 
Endzweck erreicht hatte. . Er nöthigte den Hunold, ver na Wais 
fard Tode Aquitanien in Beſitz und den fchon beinahe beendeten 
Krieg wieber aufgenommen hatte, Aquitanien zu verlaflen und nach 
Waskonien zu flüchten. Uber auch hier ließ er ihm Feine Ruhe, 
ſondern feßte über den Fluß Garonna und ließ den Herzog Lupus 
von Waskonien auffordern, ihm den Blüchtling auszuliefern; wos 
fen das nicht augenblidlich geſchehe, werde er fich ihn mit ven 
Waffen in der Hand holen. Indeß Lupus Tieß fich rathen und 
gab nicht allein den Hunold heraus, fondern unterwarf fich auch 
mit feiner ganzen Provinz dem König. 

6. Nachdem er diefen Krieg beendet und bie Angelegenheiten in 
Aquitanien georbnet .batte, fein Genoſſe im Reich aber bereits aus 
biefem Leben gejchieden war, unternahm er durch die Aufforber 
rung und die Bitten Adrians, des Bifchofs der Stadt Nom, ber 
wogen den Krieg gegen die Langobarden. Schon früher hatte ihn 
fein Vater auf Anbringen des Papſtes Stephan unter großen 
Schwierigkeiten unternommen, denn einige fränfifche Große, mit 
denen er gewöhnlich zu Mathe ging, fprachen fich fo entfchieven 
gegen fein Vorhaben aus, daß fie fogar ganz offen erklärten, fie 
würden den König verlaflen und nach Haufe zurüdfchren. In⸗ 
vefien Fam der Krieg gegen König Haiftulf damals doch zur Aus⸗ 
führung und warb in Fürzefler Brift vollendet. Aber obwohl Karl 
einen ähnlichen oder vielmehr ganz venfelben Grund zum Krieg zu 
haben fchien, fo koſtete er doch weit größere Anſtrengung und hatte 
änen ganz anderen Ausgang. Pippin nemlich hatte den König 
Haiftulf Durch eine Belagerung ‚von wenigen Tagen in feiner Stadt 756, 
Ticenum! gezwungen, Geißeln zu fielen, vie den Nömern entrijs 


1) Yavia. 


77 


776. 
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fenen Städte und Burgen wieder herauszugeben und eiblich zu ge⸗ 
loben, ſie nicht wieder erobern zu wollen. : Karl aber ließ, nach⸗ 
dem er einmal den Krieg unternommen batte, nicht eher ab, ale 
bis König Defiveriuß, durch Iange Belagerung ermattet, fich ihm 
ergeben, fein Sohn Abalgis, auf den alle ihre letzte Hoffnung ger 


. feßt Hatten, nicht bloß das Reich, fondern auch ganz Italien ges 


räumt hatte, den Hömern das ganze ihnen entrifjene Gebiet wies 
der erfeht, Herzog Hruodgaus von Friaul, der auf Empörung fann, 
unterdrüdt, ganz Italien feiner Herrfchaft unterworfen und fein 
Sohn Pippin König von Italien war. Ich würbe gerne an dieſer 
Stelle erzählen, wie fehwierig bei feinem Zug nach Italien ber 
Uebergang über die Alyen war und mit welchen Mühjfeligkeiten bie 
Franken zu kaͤmpfen hatten, als fie über vie unwegfamen Berg⸗ 
süden, bie zum Simmel anſtrebenden Felſen und das rauhe Ges 
ftein zogen, aber es ift meine Abficht, in diefer Schrift weniger 
den Berlauf der vou Karl geführten Kriege, als vielmehr feine Le⸗ 
bensweiſe aufzuzeichnen. Diefer Krieg endete. übrigens damit, daß 
Italien unterjocht, König Defiverius auf Zeitlebend verbannt, fein 
Sohn Adalgis aus Italien vertrieben und die Eroberungen ber 
Zangobarbenfönige dem Aorian, dem Lenker der römifchen Kirche, 
wieder übergeben wurden. 

7. Nach Beendigung dieſes Kriegs wurde der fächfifche wiener 
aufgenommen, ver eigentlich nur. unterbrochen worven war. Kein 
Krieg, den das Volk ver Franken unternahm, ift mit folcher Aus⸗ 
dauer, Erbitterung und Anftrengung geführt worden; denn die 
Sachſen, die wie faft alle Bölkerfchaften Deutfchlands wild, dem 
Goͤtzendienſt ergeben und gegen unfere Meligion..feinpfelig waren 
bielten es für nicht unehrenhaft, göttliches und menfchliches Mecht 
zu Überireten und zu fihänden. Dazu Famen noch befondere Um⸗ 
flände, die jeden Tag eine Störung des Friedens verurfachen konn⸗ 
ten: die Grenze zwifchen uns und den Sachſen z0g ich fat durch⸗ 
aus in ver Ehene hin, mit Ausnahme weniger Stellen, wo größere 
Waldungen oder dazwiſchen liegende Bergrücken eine ſcharfe Grenz⸗ 
linie bildeten; fo wollten Todtſchlag, Raub und Branpfliftungen 
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auf beiden Seiten Fein Ende nehmen. Dadurch wurben die Brans 
ten fo erbittert, daß fie enblich ihren Schaden nicht mehr bloß 
beimgeben, fondern ed auf offenen Krieg mit ihnen ankommen 
laffen wollten Der Krieg wurbe alfo begonnen und von beiden 
Seiten mit großer Erbitterung, jedoch mehr zum Nachtbeil der 
Sachſen als der Franken drei und dreißig Jahre lang ununterbro= ya 
hen fortgeführt. Er hätte freilich früher zu Ende gebracht werben Bis 
fönnen, wenn nicht die Treulofigfeit der Sachjen geweſen wäre. 
Es ift fchmer zu fagen, wie oft fie belegt waren und flebentlich 
ich dem Könige unterwarfen, das ihnen anbefohlene zu leiſten ver⸗ 
fprachen, vie ihnen abgeforverten Geißeln ohne Zögern ftellten un 
die zu ihnen geſchickten Beamten aufnahmen; waren fie boch einiges 
mal fo gefchwächt und beruntergebracht, daß ſie felbft dem Goͤtzen⸗ 
dienſt zu entfagen uud den chriftlichen Blauben anzunehmen gelob⸗ 
ten. Aber wenn ſie einerfeitö mehrmals bereit waren, dem nach⸗ 
zukommen, jo waren fie anbererfeitö jedesmal fogleich bei ver Hand, 
dad Gegentheil zu thun, fo daß ed ſchwer zu fagen ift, ob man ihre 
Geneigtheit zu dem einen ober zu dem andern mit größerem Rechte 
behaupten darf, denn ſeitdem der Krieg mit ihnen feinen Anfang 
nahm, ift faum Ein Jahr verflofen, in dem nicht ein folcher 
Wechſel mit ihnen vorging. Aber in feinem hoben Sinn und fei« 
ner in Glück und Unglüd ſich gleich bleibenden Beharrlichkeit Tieß 
fih der König durch keinen Wankelmuth von ihrer Seite ermüden, 
noch von dem, was er ſich einmal vorgenommen hatte, abbringen; 
vielmehr ließ er ihnen niemals ihr treulofes Verhalten ungeftraft 
hingehen, ſondern entweder z0g er in eigener Perfon gegen fie zu 
Geld, oder ſchickte feine Grafen mit Heeresmacht gegen fe aus, 
um für ihr Thun Mache und eine gerechte Sühne zu nehmen. Zus 
legt nachdem er alle, vie ihm Widerſtand geleiftet hatten, beſiegt 
und unterjocht hatte, riß er zehntauſend Mann mit Weib und Kind 
von ihren Wohnftgen auf beiden Ufern ver Elbe los und flevelte 
fe in vielen Abtheilungen in verfihievenen Gegenden Deutſchlands 
und Galliend an. Unter der Bedingung aber, die vom Könige 
getellt, von ven Sachen angenommen warb, nahm der Krieg, ver 
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ih fo viele Jahre hingezogen hatte, ein Ende, daß fie dem heib- 
nifchen Goͤtzendienſt und den heimischen Meligiondgebräuchen ent⸗ 
fagten, vie Saframente des hriftlichen Glaubens annähmen und 
mit den Franken zu Einem Volke fich verbänden. 

8. Im dieſem Kriege, durch fo einen langen Zeitraum er fich 
auch Hinzog, kaͤmpfte Karl felbft noch nicht mehr als zweimal in 
orbentlicher Feldſchlacht mit dem Feinde, das erfiemal an dem Berge 
Osnengi, bei dem Orte, ver Theotmellit heißt, das zweitemal an 
der Hafe?, und dad im Berlauf von Einem Monat und wenigen 
Tagen. In viefen beiden Schlachten erlitten die Feinde eine folche 
Niederlage, daß fie den König nicht mehr herauszufordern und 
wenn er Fam ihm nur dann Widerftand zu Yelften wagten, wenn 
bie Oertlichkeit befonvderen Schuß bot. Viele Männer jedoch vom 
fraͤnliſchen wie fächfifchen Adel und die die höchften Ehrenftellen 
bekleidet hatten, wurden in dieſem Kriege hinweggerafft, ber erft 


‚im drei und vreißigften Jahre ein Ende nahm. Während feines 


Berlaufs wurben in verfchiebenen Ländern fo viele und fo ſchwere 
Kriege, die ſtch gegen die Franken erhoben, durch vie Tätigkeit 
de8 Königs durchgeführt, daß man Billig im Zweifel ift, ob man 
an ibm mehr die Ausdauer over fein Glück bewundern fol. Denn 
zwei Jahre vor dem italifchen hatte dieſer Krieg feinen Anfang ges 
nommen, und obwohl er ununterbrochen fortnauerte, fo blieb doch 
nicht von anderweitigen Gejchäften ungethan, noch ging man ir⸗ 
gendwo einem gleich mühenollen Kampfe aus bem Wege. Denn 
der König, der alle Fürften feiner Zeit an Klugheit und Seelen- 
größe überragte, ließ fich von nichts, was zu unternehmen und 
auszuführen war, durch die Mühe abhalten oder durch Gefahren 
abſchrecken, ſondern er hatte fi gewöhnt alles, wie e8 kam, zu 
beftehen oder zu ertragen, weder im Unglüd nachzugeben, noch ven 
falichen Lockungen des Glücks zu folgen. 

9. Während er unaufhörlich und faft ohne Unterbrechung mit 
den Sachen zu kaͤmpfen hatte, zog er, nachtem die Grenze an 


1) Detmold. — 2) Bei Osnabrüd ber Ort hieß im Mittelalter Schlachtvörderberg, 
Jept bie.EInB, 
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von geeigneten Plägen durch Beſatzungen gedeckt war, mit Mmög« 
lift großer Seeresmacht über die Pyrenaͤen nach Spanien, wo 
ch ihm alle Städte und Burgen, die er angriff, unterwarfen, 
und kehrte dann ohne ven geringften Verluft mit feinem Heere 
wieder heim. Nur in ven Pyrenäen felber hatte er auf feinem 
Rüdzug etwas von ber Treulofigkeit der Waskonen zu leiden. ALS 
nemlich das Heer in langem Zuge, wie es die Enge des Orts ers 
forderte, einher marfchirte, fo machten die Waskonen, die auf der 
Höhe des Berges fich in Hinterhalt gelegt hatten, — denn die 
Dertlichkeit ift durch vie vielen dicken Wälder der dortigen Gegend 
fehr zu Hinterhalten geeignet — einen Angriff auf einen Theil des 
Gepäcks und den ganzen Nachtrab, warfen ihn ind Thal hinab und 
machten in dem Kampf, der nun folgte, alles bis auf ven letzten 
Rann nieder, das Gepaͤck raubten fie und zerfireuten fich dann 
unter dem Schuß der einbrechenden Nacht in höchfter Eile nach 
allen Seiten. Den Waskonen Fam bei diefem Strauß die Leich- 
tigkeit ihrer Waffen und die Lage des Kampfplatzes zu Statten; bie 
Franken dagegen waren durch das Gewicht ihrer Waffen und vie 
ungünftige Oertlichkeit in allem gegen die Waskonen im Nachtheil. 
In diefem Kampfe fielen Eggihard des Königs Truchfeß, Anfelm 
der Pfalzgraf und Hruodland (Roland) der Befehlshaber im brit« 
tanifchen Grenzbezirk nebft vielen andern. Und dieſer Unfall konnte 
für ven Augenblick auch nicht gerochen werven, weil fich ver Feind 
nach Ausführung bed Streich fo zerfireute, daß nicht bie geringfte 
Spur darauf Teitete, in welchem Winkel er zu fuchen fei. 

10. Auch die Britsonen, die im weftlichen Theile Galliens an 
ber Meereöküfte wohnen, brachte Karl zur Unterwerfung; als fte 
ihm den Gehorſam verweigerten, fo ließ er ein Heer gegen ſie auß 
ziehen nnd zwang fte dadurch, Geißeln zu ftellen und feinen Ges 
boten Folge zu leiften. 

In eigener Perfon brach er alsdann an der Spitze eined Heeres 
nach Italien auf und zog über Rom nach ver Fampanifchen Stadt 
Kapua, wo er ein Lager fchlug und den Beneventanern mit einem 
Kriege drohte, wofern fie fich nicht untermürfen. Indeß Kerns 
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Aragis Lie es nicht fo weit Fommen: er ſchickte feine Söhne Aus 
mold und Grimold mit einer großen Summe Golds dem König 
entgegen, ließ ihn bitten, feine beiden Söhne als Geißeln anzu⸗ 
nehmen und verfpradh, mit feinem” Volke allen feinen Befehlen 
nachzufommen, das Eine ausgenommen, daß er ſelbſt vor ihm 
erfcheinen müßte. Der König brachte mehr die Wohlfahrt des 
Volks als den hartnädigen Sinn des Herzogs in Anfchlag und 
nahm die angebotenen Geißeln an, erließ es ihm auch gegen Er⸗ 
legung vielen Gelds, vor feinem Antlig erfcheinen zu müflen. Den 
jüngeren Sohn behielt er als Geißel bei fih, ven älteren ließ er 
zum DBater heimziehen, und nachdem er Geſandte an Aragis abge- 
[hit Hatte, um von den Beneventanern den Eid der Treue. ent« 
gegenzunshmen, kehrte er nach Rom zurüd. Hier verweilte er noch 
einige Tage, um an den Stätten der Heiligen feine Andacht zu 
verrichten, und zog dann nach Gallien heim. 

11. Mit einem Male brach ſodann der baierifche Krieg auß, 
fand aber ein ebenfo Schnelles Ende. Er wurde gleichermaßen durch 
den Uebermuth wie durch ven Unverſtand des Herzogs Taſſilo ver⸗ 
anlapt: auf Anrathen feiner Gemahlin! nemlich, die eine Tochter 
des Königs Defiverius war und des Vaters Verbannung durch 
ihren Mann rächen zu Fönnen vermeinte, ſchloß er ein Buͤndniß 
mit den Hunen, ven öſtlichen Nachbarn ver Baiern, ab und ver⸗ 
maß ſich nun nicht bloß des Königs Befehle unerfült zu Taflen, 
fondern ihn auch zum Kriege herauszufordern. Der König in ſei⸗ 
nem hoben Sinne.ertrug Taſſilos Halöflarrigfeit nicht, da fie Doch 
gar zu weit zu geben ſchien; er bot alfo allenthalben feine Trups 
pen zum Zuge gegen dad Baierland auf und erfchien felbft mit 
einem großen Heere am Lech, Diefer Fluß bilvet die Grenze zwi⸗ 
fhen den Baiern und den Alamannen. Nachdem er an feinem 
Ufer ein Lager aufgefchlagen Hatte, beichloß er, vor dem Einmarfch 
in das Land die Geſinnung des Herzogs durch Geſandte noch ein- 
mal auf die Probe zu fielen. Uber Taſſilo hielt es mit Rückſicht 
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auf fein und feines Volkes Wahl .nicht für gerathen, in feinem 
bartnädigen Ungehowiam’ zu. verharsen, vemüthig ergab er fidh dem 
König, ſtellte vie-verlangten: Geißeln, darunter auch feinen Sohn 
Theodo, und gelabte. eidlich, ſich durch niemanden zum Abfall: von 
ihm verleiten zu. Taffem:. Und fo warb. dieſem Krieg,der beſon⸗ 
ders ſchwer zu werden drohte, ein :gar: ſchnelles Ende gejekt.: Tax 
ſilo wurde indeß nachmals zum Koönig berufen und durfte nicht 
wieder heimkehren: ſein Land Hand: hinfort nicht mehr untet einem 
Herzog, ſondern wurde von "Grafen. regiert. 

12. Nachdem dieſe Bewegungen fſo unterdrückt waren, wunden 
die Slaven!,. die bei uns gewöhnlich Wilzen, in dhrer-:eigenem 789. 
Sprache aber Welataben heißen, mit Krieg überzogen. : Dabei leis 
ſteten unter den. andern Volkerſchaften, bie der: König aufgeboten 
hatte, auch Die. Sachſen Kriegspienfte, freilich in nicht: fehr aufrich« 
tigem und treuem Gehorſam. . Der Krieg wurbe wadurch: herbeiges 
führer, daß die Wilzen: die vommald. mit ven Franken verbändeten 
Abodriten Durch. unaufhdrliche Einfälle „bennruhigten und ſich durch 
fein Verbot davon abhalten Heben. Eserftredit fich von. dem weſt⸗ 
lichen Dcean nach Often ein. Meerbufen in unbefannter Länge: und. 
in’einer Breite, die nirgends mehr als 100,000 Schrittri:heträgt; 
an vielen Stellen aber. weit :geringer iſt. Viele Völkerſchaften um⸗ 
wohnen ihn: die Dänen und Sueonen?, die wir Nortmanneninens .'.. 
am, baben die ganze. Nordküſte und alle in ihm liegenden. Eilande 
mne; die Sudküſte aber wirbi:von Slaven und Aiſten? und: vers 
ſchiedenen andern .Bölferfchaften bewohnt, . unter . Deren beſonders 
auch Die Welataben find, bie. ver: König. zu Der: Zeit .befriegtei. In 
einem ‚einzigen Feldzug, ‚den. er. in eigener Perſon ausführte;,: uns 
teewarf er: fe ſo vollſtaͤndig, raß ſie ſemen weſebuun nicht mehr 
widerſtreben mochten. . .:. no. hnihe?. 
183. Der beveutenpfle Krieg: von afen; ben. er "außer: dem: PR 
Bien -führte,; Tplate. auf. dieſen, Feldzug, der memlich. gegen bie 
Avaren oder Hunen. Er war dabei ganz beſonders eifrig und 

v. Einhard "und die wittelaftsrikten. Cärtfifeter Aireiben: tunen Stier - — 
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machte größere Zurüftungen als je. fonfl.. In eigener Pexſon führte 
er jedoch nur einen einzigen Feldzug nad) Pannonien an .—. dies 


ſes Land nemlich. bewohnte zu der Zeit jenes Bolf —, ‚vie Aus 


führung der übrigen übertrug er feinem Sohne: Bippin,. den Lan⸗ 
deshauptleuten, ven Grafen und Sendboten. Da diefe deu Krieg 
mit der größten Tapferkeit führten, fo wurve er. im achten Sabre 
enblich beendet. Wie niel Schlachten während. deffelben gefchlagen, 
wie viel. Blut vergofien ward, davon mag dad ganz menfchenlerre 
Pannonien und die Stätte zeugen, wo vormals des Kagand Kö⸗ 
nigöburg war und bie jet fo verödet Liegt, daß auch feine Spur 
menjchlicher Behaufung zu entveden ifl. Der gefammte Adel ber 
Hunen kam in dieſem Kriege um, ihr ganzer Ruhm ging unter. 
Alles Geld umd die feit langer Zeit angebäuften. Schähe: fielen in 
die Hände der Franken und durch Feinen Krieg, ſoweit Menichen« 
gevenfen reicht, erbeuteten bieje fo große Reichthümer. Denn mäh- 
vend man fie bis dahin beinahe. arm nennen Eonnte, fanden fie 
nun in der Königäburg eine ſolche Maſſe Goldes und Silbers vor 
und machten in den Schlachten jo koſtbare Beute, daß man wohl 
glauben durfte, nach Recht und Gerechtigkeit haben vie Sranfen 
den Hunen. dad geraubt, was diefe früher andern, Bölfern unger 
rechter Weile geraubt hatten!. Bon fränkischen Großen fanben in 


dieſem Krieg nur zwei ihren Tod, Herzog Erich nemlich von Briaul, 


der. in Iharfatifa?, einer in Liburnia gelegenen Seeftabt,. durch wie 
Sinterlift der. Bewohner. umkam, und Gerolb?, der. Landes haupta 
mann von Baiern, der in Bannonien, während er die Schlacht 
gegen die Hunen anoronete, man weiß nicht von wem mit zmei 
andern getödtet wurde, die ihn begleiteten, als er auf und ab.rätt 
und die einzelnen anfeuerte. Im.übrigen-war dieſer Krieg für. Die 
Franken faft ganz unblutig und nahm ein überaus günftiges Ende, 
wiemohl er fich ob feiner Bedeutſamkeit Tängere. Zeit hinzog. 


14. Nadı ihm wurde auch der ſachſiſche Krieg‘ zu einem ſeiner 
1) Dieſer plögtiche große BZufluß cdein Details batte zur zeige daß das Sitder faR 
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Länge. entfprechenven Ende geführt. Der böhmifche und Linde: 
nifche? ,. Die nachher entflanben, Tonnten nicht Tange währen; beide 
wurden unter. Anführung des jüngeren Karl ſchnell beendet. Der: 
lebte Krieg warb gegen die. Rortmannen unternommen, die Däst 
nen genannt werben und zuerft Seeräuberei trieben, dann mit einer 
größeren Flotte die Küften Galliens und Deutſchlands verwüfleten.: 
Ihr König Godefrid war von fo eitler Hoffnung aufgeblafen, daß 
er ſich auf. vie Herrfchaft ber ganz Deutfchland Rechnung machte; 
auch Sriedland und Sachſen ſah er nicht anders als wie feine Pro⸗ 
vinzen an; bie ihm benachbarten Abodriten hatte er bereitö feiner 
Herrſchaft unterworfen und ſich zinsbar gemacht. Er vermaß fi 
fogar, demnaͤchſt mit großer Heeresmacht vor Aachen zu erfcheinen, 
wo der König mit feinem Gefolge wohnte. Und fo prahlerifch auch 
feine Sprache Tautete, jo wurde ihr doch nicht aller Glaube ver⸗ 
jagt, vielmehr war man ver. Anficht, er würbe in ver That etwa 
ver Art unternommen: Haben, wenn ihn nicht ein früher Tod darau 
verhindert hätte. Er wurde nämlich von feinem eigenen Leibwädhe 
ter ermorbet umb- feinem: Leben wie dem von ihm begonnenen Kriege B10. 
ein Tchnelles. Ziel gefeßt. - - 

15. Dieß find die Kriege, welche der großmächtige König wäh 
rend der fieben und vierzig Jabre?, die er regierte, in verſchiedenen 
Ländern mit der größten Einſicht und durchaus glüdlich geführt 
bat. Er hat das Meich der Franken, das er von feinem Vater 
fon groß und mächtig überfommen hatte, fo herrlich erweitert, 
ba fein Umfang faft verboppelt ward. Denn während früher nicht 
weiter als der zwifchen Rhein und Zaire, zwiſchen dem Ocean un 
dem baleariſchen Meer gelegene Theil Galliens und der Theil von 
Deutſchland zwiſchen Sachſen und der Donau, dem Rhein und der 
Saale, die die Grenze zwiſchen den Thüringern und den Sorben 


1) Die Linonen waren ein ſlaviſcher Stamm zwiſchen Elbe und Ober. — 2) Diefe, 
Zeitbeſtimmung iſt wieder nit genau: Karl regierte vom 24. Sept. 768, wo fein Vater 
herb, bis zum 28. Januar 814, alſo bloß 5 Zahre und 4 Monate. Er wurde im 33h 
Jahre feiner Regierung Kaiſer und farb im 1Aten Jahre feines Kaiſerthums. Durd bie 
deſammenzãhlung bieler beibtn Zahlen, bie er für vollendet nah, ſcheint Einharb zu ſei⸗ 
ur Angabe gelommen au fein. - 
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bilvet, non den fogenannten Oftfranken bewohnt wurbe, und außer⸗ 
dene nur noch die AUlamannen und Baiern zum Frankenreich ges 
börten,. unterwarf er durch vie erwähnten Kriege zuerſt Aquita⸗ 
nien, Wasfonien, dad ganze Porendengebirge und das Land bie 
zum: &bro,.ber im Gebiet. ner Navarrer entfpringt, vie fruchtbar- 
ſten Gefilde Spaniend burchfließt und unter den Mauern der Stadt 
Dertofa ins balearifche Meer mündet; hierauf ‚ganz Italien, . das 
ſich von Augufta Praͤtoria! bis zum. untern Kalabrien, cd; bes 
kanntlich die. Örenze zwifchen den Beneventanern und Griechen ”ift, 
in einer Länge von mehr als tauſend (ital:), Meilen’ erftredkt zı.few« 
ner. Sachfen, das. keinen Heinen Theil von Deutfchland ausmacht 
und doppelt fo. breit ift. als der von.vden Franken bewohnte, wäh⸗ 
rend ed. ihm: in der Länge gleichfoninien mag; ſodann beide: Pan⸗ 
nonien, dad auf: der. andern. Donaufeite : gelegene: Dacien, auch 
rien, Liburnien und Dalmatien mit Ausnahme der Serftänte, 
die er aus Freundſchaft und wegen des mit ihn gefchloffenen Bünde 
niſſes dem Kaifer non. Konftantinopel ließ; .envlich. machte: er ſich 


auch alle Die barbarifchen und wilden. Wölferfchaften zinsbar, bie 


zwifchen Rhein und Weichfel®, dem Meer und ver, Donau Deutfch“ 
land bewohnen, fo ziemlich einerlei Sprache, reden, in Sitten :und 
Kleidung aber ſehr von einander verfchieven find. Die bedeutendften 
darunter find Die Welataben, Sorben, Abobriten, Boemannen, und 
mit dieſen hatte er Krieg zu führen, vie übrigen weit zahlreicheren 
unterwarfen ſich ihm freiwillig. “- 

186. Er erhöhte ven Ruhm feiner Herrfchaft auch, noch durch 
bie freundſchaftliche Verbindung mit mehreren Königen und Völker⸗ 
fchaften. Der König Hadefons? von Oallizien und Afturien war 
ihm fo eng verbunden, daß er fich nicht anders als feinen unter 
gebenen Mann nennen ließ, fo: oft er Geſandte oder Briefe an ihn 
abſchickte. Gleichermaßen beugten fich vor feiner Herrlichkeit Die 
Könige der Schotten fo fehr unter feinen Willen, daß fie ihn nie 
anders als ihren Herren und fich feine Unterthbanen und Stnechte 


1) Aoſta. — 2) Visula. No im Sabre 1251 wird fie im Kulmer Stabdtrecht Bye 
und BBhyjele genannt. — 3) Alfons IL, ber Keuſche, regierte von 791 His 843, . - 
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nannten. Es Tiegen noch Briefe von ihnen vor, in benen fich dieſe 
Sefinnung ‚gegen ihn kundgibt. Mit dem König Aaron! von Per« 
fin, der mit Ausnahme Indiens faft das ganze Morgenland bes 
berrfchte, fand er in fo freundfchaftlichem Einvernehmen, daß dieſer 
feine Huld des Breunpfchaft aller Könige und Fürſten des ganzen 
Erdkreiſes vorzog und ihn. allein hoch. ehren und beichenfen zu 
müflen. glaubte; und gld nun feine Geſandten, die er mit Gaben 
zu dem heiligen Grabe unſers Herrn. und Heilandes und dem Orte 
feiner-Auferftehung gefchiekt hatte, auch zu Aaron kamen und ihm 
den Wunſch ihres Herrn: eröffneten, fo bewilligte er ihnen nicht 
bloß was von ihm begehrt wurde, fondern auch, daß jene heilige 
und heilbringende ‚Stätte unter feine Gewalt komme! Und wie 
die Befandten heimfehrten, fo gefellte er ihnen. feine eigenen bei 
und überſchickte dem König neben Kleivern und Wohlgerüchen und 
andern Koſtbarkeiten des Morgenlands noch ungemein reiche Ger 
ſchenke, nachdem er wenige Jahre vorher ihm auf- feine Witte ben 
einzigen Clephanten, den er damals befaß, geſchickt hatte. Auch 
die konſtantinopolitaniſchen Kaiſer Niciforus, Michgel und Leo be⸗ 
warben ſich von freien Stüden um Freundſchaft und Buͤndniß mit 
ihm und ſchickten mehrfach Geſandtſchaften an ihn ab. Nachdem 
er jedoch den Kaiſertitel angenommen und dadurch bei ihnen die 
Beſorgniß erregt hatte, er wolle ihnen das Reich entreißen, ſchloß 
er einen feſten Bund mit ihnen ab, ſo daß nicht der geringſte An⸗ 
laß zu einem Zerwürfniß zwiſchen beiden Theilen übrig blieb, 
Immer nemlih war den Römern und Griechen die Macht der 
Franken verbächtig, woher denn auch jened griechifche Sprüchwort 
kommt: „den Franken habe zum Freund, aber nicht zum Nachbar“ ®. 

17. Sp groß fih nun auch Karl in Erweiterung des Reichs 
und Unterwerfung fremder Völker bewies und wiewohl feine Thaͤ⸗ 
tigfeit befländig davon in Anfpruch genommen war, fo unternahm 


1) HSarun al Raſchid, der fünfte Kalif aus dem Haufe ber Abaſſiden, regierte von 
T86 bis 808. — 2) An dieſe Stelle knuͤpfte ſich die Sage von Karls Kreuzzuge nad Pa- 
läßina, — 3) Einhard hat bie griechiſchen Worte: TON PPANKON BLAON 


EXIC, T ITONA OXK EXIC. Das griechiſche Er udn (a8 Einhard wie t- 
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“er daneben doch noch an verſchiedenen Orten ſehr vlele Bauten 
zum Schmuck und Nutzen des Reichs und vollendete auch manche. 
Als vie vorzüglichſten unter ihnen dürfen mit Recht angeſehen wer⸗ 
den die mit der großten Kunſt erbaute Kirche der heiligen Mutter 
Goites zu Aachen und die fünfhundert Schritte lange Rheinbrücke 
ja Mainz, denn das iſt dort die Breite des Fluſſes. Ein Jahr 
jedoch vor Karls Ableben brannte die Brüde ab und fonnhte-nb 
diefes fchnellen Todesfalls nicht wieder hergeſtellt werden, wiewohl 
es in feinem Plane lag, flatt siner hölzernen eine ſteinerne aufs 
zuführen. Auch herrliche Paläfte erbaute er, einen nicht. weit Yon 
ber Stabt Mainz bei dem Hofgut Engilenheim, einen zweiten zu 
Meumügen am Fluſſe Waal, der die- Inſel der Bataver auf ver 
Mittagsſeite beſpuͤlt. Hatptfächlich jedoch befahl er, wo in feinem 
ganzen Reiche er von verfallenen‘ Gotteßhäufern‘ hörte, ben Prie⸗ 
ftern und Aebten, denen ihre Unterhaltung oblag, fle wiederherzu⸗ 
ſtellen? und' ließ Durch feine Sendboten die Ausführung feiner-Bes 
fehle überwachen. Auch: eine Flotte ruſteke er aus zum Krieg ge⸗ 
gen vie Nortmannen und ließ zu: dern Ende 'an- ven galliſchen und 


9 Nah der Befäreibung, die Ermold Nigellus im vierten Bug feines bem aeiſer 
Lubwig gewibmeten Gedichts (Vers 179— 282) "von Ingelheim macht, waren Kirche und 
Palaſt daſelbſt mit vielen Malereien geſchmückt. In jener war die ganze bilblicge Geſchichte 
alten und neuen Teſtaments von Adam und Eva bis zu Chriſti Himmelfahrt bargeſtellt. Der 
Inhalt der im Palaſt ausgeführten Wandgemälde bezog fi auf bie weltliche Geſchichte: 
Ninns, Eyrus und Alesanber, ber Tyrann Phalaris, Romulus und Remus, Hannibal und 
ber weitere Berlauf ber römiſchen Geſchichte ſah man auf ber einen Seite bargeftellt; auf 
ber andern hub die neue Zeit an, Konſtantin und Iheoboflus als Vertreter ber chriſtlichen 
Kaiſer, an bie fi dann bie Geſchichte— ber Eranten reihte, Karl bes) Hammer, König 
Pippin, ber bie Aquitanier unterjocht, enblich „zeigt ber weile Kart feine offenen Geſichtszůge, 
auf dem Haupte bie Krone; ihm gegenüber ſteht bie ſächſiſche Schaar und verſucht ſich im 
Etreit, er aber fchlägt und bändigt fle und nnterwirft fie feinen Geſetzen“. — Kaifer Frie⸗ 
brich I. ließ die beiden Paläſte zu Ingelheim und Reumagen wieberberftellen. — 2) Bon 
Karls Sorge für bie Erhaltung ber alten Bauwerke geben mehrere feiner Reichsgeſetze Zeug- 
niß. Huf bem Frankfurter Reichstag Im Frühjahr 794 verorbnete er, daß bie Kirchengebäude 
son benen bergeflellt und in Stand erhalten werben müßten, welche Lehen son ber Kirche 
haben. Auf ber Berfammlung zu Salz im Sommer 803 marb es den Biſchöfen eingefchärft, 
bie Erbauung und Erhaltung ber Gotteshäufer in ihrem Sprengel zu beauffihtigen. In 
bem 807 zu Aachen erlaffenen Kapitular werben bie Senbboten angewiefen, barüber zu wa⸗ 
den, daß nicht kaiſerliche oder andere Xehnsleute bie Gebäude, bie fie zu Lehen befipen, 
serfollen Yaffen, und dabei namentlich auch auf bie Dächer, Wände, Malereien u. f. m. ber 
Kirchen ihr Augenmerk zu richten. Eine ähnliche Verordnung erließ er noch im Sahr' 813 
aus Wachen. 
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beutfchen Släffen, die: im die Morbjee münven, Schiffe erbauen; 
und weil Die Nortmannen die beutfche und galifche Küfte unauf⸗ 
börlich mit. Raubzügen heimfuchten,. fo legte er in alle Häfen. und 
Slußmündungen, wo- geeignete Auferpläße zu fein fchienen, Kleine 
Geſchwader und Wachtpoften und hielt durch folche Vorkehrungen 
ven Feind ab. . Diefelben: Anflalten traf er auch im Süden an ver 
Küſte ver Narbonenfifchen Provinz -und Septinaniens, :ebenfo an 
ber ganzen Küfte Italiens bis nach. Mom gegen vie Mauren, die 
ſich in. neuerer Zeit auf Seeraub legten. Und fo wurde zu feinen 
Lebzeiten weder Italien durch pie Mauren; noch Gallien und’ Deutfch- 
land. durch die Nortmannen von ſchwerem Schaven betroffen, aus⸗ 
genommen daß: Sentunicell&!, eine etruriſche Stabt durch Verrath 
bean den Mauren erobert::unn' ‚geplündert und einige friefifche der 
kentfehen.: Küfte: nehellegende Sup von dm. Nortmannen ders 
wänet wurden. U BE - 
18; Daß er als HBater, Mehter und ; ggf als Seht t des 
—** ſolcher Mann geweſen, iſt bekannt. Und wohl mag 
sion feirie Beiftesgabe uny feine ungemeine, in jeder‘ Lage ded- Le⸗ 
bens, in Glüͤck und Unglück gleiche Standhaftigkeit bewundern. 


Das übrige, was ſich auf fein Inneres und hausliches Leben be⸗ 
zieht, das will ich jetzt beſprechen. | 

Als er nach ſeines Vaters Tode mit ſeinem Bruder das Au 
getheilt Hatte, ertrug er deſſen vaß und Neid mit ſolcher Geduld, 
daß es allen bewundernswerth erſchien, wie er ſich von ihm nicht 
einmal zum Zorn aufreizen ließ. Die Tochter des Langobarden⸗ 
konigs Deſiderius, die er ſpaͤter auf feiner Mutter Betrieb gehei⸗ 
rathet hatte?, verſtieß er wieder, man weiß nicht aus welcher Ur⸗ 

1) Cisvitaverchia. — 2) Der Rame dieſer erſten Gemahlin Karls iſt ungewiß: 
Nabbert, ber durchaus glaubwürdige Lebensbeſchreiber des Abts Abalharb, nennt fie De⸗ 
ſiberata aber es liegt nahe, dieß Wort nicht als einen Namen zu nehmen, ſondern es 
Hein zu ſchreiben und zu überfegen „bie von ihm ſelbſt gewünſchte Tochter des Königs Defl- 
berius“. Deßhalb mag bie Angabe bes in ber zweiten Hälfte bes neunten Jahrhunderts 
Iehenden Anbreas von Bergamo ben Vorzug verdienen, ber fie Berterab nennt Ganz 
haltlos und auch nicht durch bie geringfte Quellenangabe geſtützt if bie Vermuthung Lubens, 


daß Karls Gemahlin Feine andere als bie mit dem Herzog Arichis von Benevent vermäplte 
Tochter des Defiverius Abalperga geweien ſei, bie fomit er nach dem Jahre 774 in 


40 Naijer Karla Usher. 


fache, nach einem Jabte un? vermäblie ſich mit ter Hildegard, einer 
Frau von erlaucheem Gercklecht aus rem Boll der Schmwaben;! 
biefe gebar ibm drei Söhne, ten Karl, ven PBippm® un he 
Lurreig? und ebentoriele Töchter, Tie Hruodrud, Bertha und Gisla. 
Kuc noch drei anzere Töchter batte er, ‚vie Theoderada, Hilirud 
und Ruodbaid, zrei vor einer Gemablin Faſtrada, die vom Belle 
her Oſt⸗ oter beusichen Franken war“, tie dritte vom einem Kebs⸗ 
weib, veren Name nur meinem Gerächmiß entfallen if. Nach vem 
Zope der Haflrata beiratbete er die Liungard, eine Alamannin®, veu 
der er aber feine Nachfemmenichaft kefam. Nach deren Tobe Hatte 
es drei Keböweiber, tie Gerſninda von jüchkichem Geſchlecht, die 
ihm eine Tochter mit Namen Adaltrud, vie Regina, die ihm ben 
Drogo® und Hug”? gebar, und die Aralinte, mit ber er den Thes⸗ 
bridy® erzeugte. Seine Mutter wurte bei ibm in hohen Chrem all. 
Denn er bewies ihr tie größte Ebrfurcht, jo daß nie.ber geringfte 
Zwiſt zwifchen ihnen ausbrach, auper bei jener Scheivung ven ber 
Tochter des Königs Deſiderius, die er auf ihren Rath geheimthet 
hatte. Sie verflarb endlich nach dem Tode ter Hildegard, nach⸗ 
dem fie fchon drei Enkel und ebenſoviele Enkelinnen in ihres Soh⸗ 
ned Hauſe geſehen hatte; er ließ fie in ver Kirche des heiligen 
Dionyſius, derſelben, in ter auch fein Vater Tiegt, mit -großen 
Ehren beſtatten. Eine einzige Schweſter Namend Gisla® Hatte er, 
die ſich Schon in ihren Mädchenjahren ganz dem Dienft der Religion 
hingab, er bewies ihr viefelbe große Liebe wie feiner Mutter; we⸗ 
nige Jahre vor feinem Tode flarb auch fie in demſelben Kloſter,“ 
in dem fle gelebt Hatte. 


19. Die Erziehung feiner Kinder nichtete er ſo ein, daß Söhne 


biefe zweite Ehe getreten fein fonnte, während ihr Sohn Romualb bach bei feinem Tod im 
Juli 787 ſchon fünfunbzwanzig Jahre alt war. 

1) Sie zählte ben Alamannenherzog Gobafrib unter ihre Ahnen unb Rarb am 30. Ayrli 
183. — 2) Pippin hieß Anfangs Karlomann und erblelt ben Namen Pippin erſt ron Habrian 
bei feiner Taufe uub Salbung zum König von Italien am 12. Aprit 731. — 3) Ludwig 
hatte noch einen Amillingebruber Lothar, ber aber ſchon im zweiten Jahre farb. — 4) Starb 
794. — 5) Gtarb WW. — 6) Wurde Biſchof von Metz und Erzlaplan; flarb 856. — N Abt 
von Gt. Quentin; fiel bei Angonleme im 3. 844. — 8) Wurde 819 gleichfalls zum > Mont 
aelharen. — 9) Geboren 751. — 10) Cala, Shelles bei Paris. 
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wie Töchter zuerſt in den Wiflenfchaften unterrichtet wurben, auf 
dern Erlernung auch er jelbft feinen Fleiß vermwanbte.:: Dann 
mußten vie Söhne, jobald es nur das Alter erlaubte, nad) ber 
Sitte der Franken reiten, fih .in den Waffen und auf der Jagd 
üben, die. Töchter aber fih mit Wollenarbeit abgeben und. mit 
Spinnroden und Spinbel befchäftigen!, damit fle fich. nicht an 
Muͤßiggang gewöhnten, und ließ fie. anleiten zu jeber guten Zucht. 
Bon. allen feinen Kindern verlor er. nur. zwei Söhne. und. eine 
Tochter, bevor. er ſtarb, Karl feinen. Aelteften? und Pipyin?, ven 
er zum. König von Stalien gemacht batte, und bie Hruodrud, 
feine 'erfigeborene Tochter, die.mit dem griechifchen Kaifer: Kon« 
Bantin verlobt war. Bippin hinterließ einen. Sohn Bernhard und 
fünf Töchter, Adalhaid, Aula, Guntrada, Berthaid und Theoderada. 
An diefen bewisd her König recht deutlich feinen Liebeuollen Sinn, 
indens er nach des Sohnes Tod ven: Enfel zum Nachfolger ſeines 
Baters machte und vie Enkelinnen mit feinen eigenen Töchtern auf 
erziehen Tieß. . Den Tod. feiner Söhne und feiner Töchter trug. er 
überaus gelafien und mit dem hohen Sinn, der ihm eigen war, 
doch preßte ihm bie herzliche Liebe, vie ihm nicht minder außzeich- 
nee, Thränen aus. Auch bei der Nachricht von Papſt Adrians 
Tod, der boch in feiner Freundſchaft ſtand, weinte er fo, als hätte 
er feinen Sohn oder den theuerfien Bruder verloren. Denn er 
hatte ein für Freundſchaft Außerft empfängliches Gemüth, leicht 
war er ihr zugänglich, unverbrüchlich hielt er fie feft und bewies 
gegen alle diejenigen heilige Treue, zu denen er in foldy’ ein Ders 
hältniß getreten war. Um bie Erziehung feiner Söhne und Töchter 
war er fo beforgt, daß er zu Haufe niemals ohne fie fyeifte, nie 
ohne fie eine Reiſe machte: feine Söhne ritten ihm zur Seite, feine 
Töchter aber folgten ihm im Hinterften Zuge und eine Schaar von 
Leibwächtern war zu ihrer Beichügung beftelt. Da fie ungemein 
ſchön waren und don ihm aufs zärtlichfte geliebt wurben, fo if 
ed jehr zu verwundern, daß er Feine von ihnen einem feiner Man⸗ 


1) Karls Mutter Bertha fährt in ber Sage ben Beinamen der Spinnerin. — 
2) Starb am A. Des. 811. — I) Starb am 7. Zuli 810. — 4) Starb 810. 
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nen ober einem Fremden zum Weiße‘ geben wollte; aber er fagte, 
er..Eönne ohne ihre Geſellſchaft nicht leben und behielt alle bis zu 
ſeinem Tode bei ſich im Hauſe. Darob mußte er,:fonft fo glüdlich, 
pie Tüde des Schickſals erfahren; er ging jedoch fo über Die Sache 
hinweg: als wäre nie der geringfte Verdacht ob eines Fehltritts 
gegen: fie entflanben, ober ein Gerücht darüber laut geworben.. 
20. Er hatte von einem Keboweibe einen Sohn mit Namen 
Rippin, deſſen ich. unter ben anbern Erwähnung zu than untere 
laſſen Habe, ſchoͤn von Angeficht aber durch einen Köder. veratie 
ſtaltet. Der ſtellte ſich, während fein Vater mit dem Ktieg gegen 
die Hunen beſchaͤftigt in Baiern. den: Winter zübrachte, krank und 
berſchmor ſich mit: einigen fraͤnkiſchen: Großen, die ihn. Durch eile 
Hoffnungen auf. dad Königthum verführt "hatten, gegen ſeinen 
Mater. [Der böfe Anfchlag.warn aber entdeckt, vie Verſchworenen 
beſtraft, den Bippin ließ Karl :fcheren und nach feinen Willen im 
Klofter Prüm: ein gottgeweihtes Leben führen. Schon früher: war 
gegen ihn noch eine "andere ‚Berfchwärung + in Deutfchland -anger 
fliftet „worden, : deren Urheber theilmeife . geblenvet, theilweiſe am 
Leib nicht geſchädigt, alle aber verbannt wurben; Teiner yon ihnen 
kam ums Leben, drei. ausgenommen, die um nicht ergriffen zu 
werben das Schwert zogen., einige fogar dabei tödteten und, weil 
fie auf Feine. andere Weife zu bewältigen waren, niedergemacht 
wurben. , Diele Verſchworungen hatten Inn, mie man glaubt, 


er Daß an Karls —* ein kehe freier Son yerfgte, heht aus verſchiedenen geugnigen 
deutlich genug hervor. Schon wenige Jahre nach feinem Tode wurbe bie Viſion bes Minds 
MWettin befaunt, ber ben Kaifer im Wegefener ſah, vio er zur Strafe 'für feine Ausſchwei⸗ 
fungen gepeinigt ward. Was bier Einharb über den Lebenswanbel son Karls Toöchtern zart 
anbeutet, findet feine Erläuterung durch bas in bem Anhang gefagte. — 2) Rah Pan- 
Ins Dialonus und ben Lorſcher Annalen hieß ſie Himiltvub, war aber nah Papf Ste⸗ 
phan IL Karls rehtmäßige Gemahlin: in dem Briefe nemlih vom Sahre 770, in bem er 
Karl und Karlmann von einer Verbindung mit des Defiderius Tochter abmahnt (VIII 
Jahrh. ©. 224), fhreibt er: „Ihr fein beide nad. Gnttes Willen und Rath⸗ 
ſchlag und nah ber Borfhrift Eures Baters in rechtmäßiger Ehe mit 
ſchönen Semaplinnen aus einheimifhem, fränkiſchem Geſchlecht ver- 
mählt, denen Ihrin Liebe zugethan fein müßt” Auch wird In Litaneien, bie 
nach Karls Vermählung mit ber Faſtrada verfaßt find, Pippin noch vor ben Söhnen der 
dud gard genannt. — 3) Rordlich von Trier. — A) Die Berſchwörung bes Hardrad im 
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win Grund and Urſprung in der Grauſamkelt der Königin Fa⸗ 
ſtrada, und darum verſchwor man ſich beide Male gegen den Kd⸗ 
nig, weil er dem grauſamen Sinn’ feiner Gemahlin zuſtimmend 
von feiner: angeborenen Guͤte und ſeiner gewöhnlichen Milde eine 
ſchreckliche Ausnahme gemacht zu haben fchim. Im übrigen genoß 
er während feines ganzen Lebens im In» und Auslande der hoͤch⸗ 
fm und allgemeinften Liebe und Zuneigung, fo daß gegen. ihm 
niemals auch nur ber geringfte Vorwurf wegen ungerechter Grau⸗ 
ſamkeit von jemanden erhoben wurde. Zn 

21. GEr Alebte die Fremden und nahm ſich ihrer mit ver: großten 
Sorge an, fo: daß ihre große Anzahl gar Häufig nicht bloß Für 
ven Balaft, ſondern das ganze Reich eine wahre Laſt zu: fein fchiemi 
Er ſelbſt jeboch ließ ſich in ſeiner Hochherzigkeit Derlei Bedenken 
wenig anfechten und wog vielmehr die bedeutendften Nachtheile 
wit dem Rutmn ver Fdrelgebigreit und‘ ben Lohn‘ eines ‚guten Na⸗ 
mens. auf. in EB dr 

22: & wor von vreitem⸗ and. Fekfiigei aorhechau, hervotra⸗ 
geuder Großes, die jeboch das richtige Maß wicht überſchritt — 
denn feine Länge betrug wie bekannt ſieben feiner Fuͤße — der 
obere Theil ſeines Kopfes war rund, ſeine Augen ſehr groß und 
lebendig, die Naſe ging etwas über das Mittelmaß, er hatte ſchoͤne 
weiße Haare und ein freunnliches, heitered Geſicht. So bot feine 
Geſtalt mochte er figen ober fliehen eine Höchft würbige und ftatt« 
lihe Erfcheinung, wiewohl fein Naden did und zu kurz, fein 
Bauch etwas herabhaͤngend fcheinen Fonntes das Ebenmaß der an⸗ 
dern Glieder verdeckte dad. Er hatte eimen feflen Gang, eine durch⸗ 
aus männliche Haltung des Körpers und eine helle Stimme, bie 
jedoch zu der ganzen Geflalt nicht recht paſſen wollte; feine Ges 
fundheit war gut, außer daß er in ven vier Jahren vor feinem 
Tode häufig von Fiebern ergriffen wurde und zuleßt auch mit 
einem Buße hinfte. Aber auch damals folgte er mehr feinem eige⸗ 
nen Butbünfen, als dem Math ber Aerzte, die ihm beinahe ver⸗ 


1) Angilbert fagt in feinem Gebichte: 
„Ueber alle sagt König Karl hervor mit feinen hoben Säultern.' 


44 Kaiſer Karls Leben. 


haßt waren, weil ſie ihm riethen, dem Braten, den er zu ſpeiſen 
pflegte, zu entſagen und ſich an geſottenes Fleiſch zu halten. Yes 
Kändig übte er fich im Reiten und Jagen, wie «8 die Sitte: feines 
Polls war: denn man wird nicht leicht auf Erben ein Volk fin«- 
den, das fich in dieſer Kunft mit ven Franken meſſen fünnte. Sehr 
angenehm waren ihm auch die Dünfte der warmen Quellen, er 
übte feinen ‚Leib, fleißig im. Schwimmen und. verfland das fo treffr 
ich, daß es ihm Feiner darin zuvor that. Darum erbaute ex ſich 
auch zu Aachen ein Schloß und wohnte in feinen letzten Lebens⸗ 
jahren. bis zu Seinem Tode befländig darin. Und nicht bloß feine 
Söhne, fonvern auch Die. Vornehmen und feine. Freunde, nicht ſel⸗ 
ten auch die ganze Schaar jeined Gefolges und feiner Leibwächter 
lud er zum Babe, fo. daß bisweilen hundert Menfchen und date 
über zufammen. baheten. i 

23. Er kleidete ſich nach vaterlandiſcher, nemlich frankiſcher 
Weiſe. Auf dem Leib trug er ein leinened Hemd und leinene. Un⸗ 
terhoſen, darüber ein Wamms, dad mit ſeidenen Streifen ver- 
brämt war,-und Hoſen; ſodann bedeckte er die Beine mit. Binden 
und die Küpe mit Schuhen und, fchügte mit einem aus Seehunds⸗ 
und Zobelpelz verfertigten Rock im Winter Schultern und Bruft; 
endlich trug er einen meergrünen Mantel und beſtaͤndig das Schwert 
an der Seite, deſſen Griff und Gehenk von Gold oder Silber war. 
Bisweilen trug er auch ein mit Edelſteinen verziertes Schwert, dieß 
jedoch nur bei. beſondern Feſtlichkeiten oder wenn die Geſandtan 
fremder Völker vor ihm erſchienen. Auslaͤndiſche Kleidung jedoch 
wies er zurück, mochte fie auch noch ſo fchön ‚fein, und ließ 
fle ſich niemals anlegen, nur zu Nom Fleivete er fich einmal nach 
dem Wunſch des Papſtes Adrian und ein zweitesmal. auf. die 
Bitte von deſſen Nachfolger. Leo in die lange Tunika und Chla⸗ 
mys und z0g auch römische Schuhe an.. Bei feitlichen Gelegen- 
heiten fchritt er in einen mit Gold durchwirkten Kfeive und wit 
Edelſteinen befegten Schuhen, den Mantel durch einen. goldenen 
Haren zufammengehalten, auf dem Haupt ein aus Gold und Edel⸗ 
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feinen verfertigtes Diadem einher; an - andern Tagen unterſchied 
ſich ſeine Kleidung wenig von ver gemeinen Volkdtracht. 

. 2A. In Speiſe und Trank war er mäßig, maͤßiger jedoch noch 
im Trank, denn die Trunkenheit verabfchente er an jenem Mens 
hen aufs. äußerste, geſchweige denn an ſich und ben: feinigen.- Im 
Efien jevoch konnte er nicht fo enthaltfam fein, wielmehr--Hagte--er 
haufig, Daß das Faſten feinem Körper ſchade. Höchft felten gab 
er Baflereien und nur bei befonveren feſtlichen Gelegenheiten, dann 
jedoch in zahlreicher Geſellſchaft. Auf: feine gewöhnliche Tafel ließ 
ee nur vier: Berichte auftragen außer dein Braten, den ihn pie 
Jäger am Bratſpieß zu bringen pflegten unb ber: ihm- lieber war 
als jede anders Speiſe. Wahrend der Tafel hörte er gerne Muſik 
oder einen Vorleſer. Er ließ Sich vie Geſchichten und Thaten der 
Alten vorleſen; auch an den Büchern des heiligen Auguſtinus hatte 
er Freude, beſonderb an denen, die „som Staate Gottes“ betitelt 
find. Im. Genuß des Weins und jeglichen Getränks war er fo 
mäßig, daß: er über Tifch ſelten mehr als Vreimal trank. Im 
. Sommer nahm er nach dem. Wittageffen' etwas Obft zu fich und 
trank einmal, Hann legte er Kleider und Schuhe ab, wie er es 
bei Nacht that, und ruhte zwei bis drei Stunden. Nachts unter⸗ 
brach er den Schlaf. vier⸗ oder fünfmal; indem er nicht bloß auf⸗ 
wachte; ſondern auch aufftand. Während er ſich ankleidete, ließ 
er nicht allein ſeine Freunde vor, ſondern wenn der Pfalzgraf don: 
einem Rechtsſtreite ſprach, der nicht ohne ſeinen Ausſpruch ent⸗ 
ſchieden werden koͤnne, ſo hieß er die ſtreitenden Parteien ſofort 
bereinführen und ſprach nach Unterſuchung des Falls das Urtheil, 
als ſaße er auf dem Richterſtuhl; und vas war nicht das einzige, 
fondern was «3 für biefen Tag von Gejchäften zu thun und feinen: 
Beamten aufzutragen gab, vdas beforgte er zu dieſer Stunde. 

25. Reich und ficher. floß ihm die Nede vum Munde, und was 
er wollte, konnte er Teicht:und Far auddrüden. Es genügte ihm: 
jedoch nicht an feiner Mutterfprache, ſondern er verwendete auch. 
auf die Erlernung fremder großen Bleib: im Iateinifchen brachte 
er es fo weit, daß er es wie beutfch Sprach, dad ariehiihe her 
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fonnte er befier. verfiehen, als felber ſprechen. Dabei war er fo 
beredt, daß er faft als der Lehrer! erfcheinen Eonnte... Die edeln 
Wiſſenſchaften pflegte er mit großer Liebe, die Meifter in- denſelben 
Ichäßte er ungemein und erwies ihnen hohe Ehren. In der Gran 
matik nahm er Unterricht bei dem Diakonus Petrus von. Bile; 
einem bochbejahrten Mann, in den übrigen Wifjenfchaften Tieß .er 
fih von dem Diakonus Albinus, mit dem Beinamen Alkoin, une 
terweifen, einem in allen Faͤchern gelehrten Mann, der von fäch- 
fifchem Gefchlechte mar und aus Brittannien flammte*. In deſſen 
Geſellſchaft wandte er viel Zeit und Mühe auf, um fich in der 
Rhetorik, Dialektit, vorzüglich aber in der Aftronomie zu unters 
richten. Ex erlernte die Kunft zu rechnen und erforfchte mit em⸗ 
figem Fleiß und großer Wißbegierde ven Lauf der Geſtirne. Auch 
zu fchreiben verfuchte es und pflegte deßwegen Tafel und Papier 
im Bett unter dem Kopffiffen mit fich herumzuführen, um in. mür 
Bigen Stunden feine Hand an hie Geftaltung von Buchſtaben zu 
gewöhnen. Indeß brachte er es hierin mit ‚feinen. Bemühungen 
nicht weit, va er ed zu. fpät angefangen hatte. . E 

26. Der chriſtlichen Religion, zu der er von Jugend auf am 
geleitet worden, war er mit Ehrfurcht und frommer Liebe zuge⸗ 
than. Darum erbaute er auch das herrliche Gotteshaus zu Aachen 
und ſchmückte es mit Gold und Silber, und: mit Kerzen und niit 
eheruen Gittern und Thüren. Da er vie Säulen und den Mars. 
mor für die Kirche: anderömoher nicht befommen. Eonnte, Tieß er 
fie aus Rom und Ravenna berbeifchaffen. Morgens und Abends, 
auch bei den nächtlichen Horen und zur Zeit der Mefle befuchte 
er fleißig die -Kirche, wenn e8 ihm fein Befinden erlaubte; und er 
ließ e8 ſich fehr.angelegen fein, daß alle gotteßbienftlichen Verrich⸗ 
tungen mit möglichft großer Würde begangen würben, und gar 
häufig ermahnte er die Küfter, nichtd ſchmutziges ober ungebühr- 
liches in ver Kirche zu laſſen. Die heiligen Gefäße ließ er aus 
Gold und Silber anfertigen und. fie fowie bie priefterlichen Ges 


1) Etatt Aldasculus” Haben mehrere Handfchriften didaculus, was hieße: er efäen 
faß als ein Shkwäher. — 2) Gr farb am 19. Mai 804. 


Karls, Frömmigkeit. 2 


wänber in fo großer Anzahl anfchaffen, daß nicht einmal die Thuͤr⸗ 
ficher, die Doch ven unterften Eirchlichen Grad bilden, beim Gottes⸗ 
vienft in ihrer gemöhnlichen Kleidung zu erfcheinen ‚brauchten. Auf 
die Berbeflerung des Leſens und Singend in der Kirche, wandte er 
- große Sorgfalt. Denn in. beiden Dingen war er fehr unterrichtet, 
wenn er auch. felbft nicht öffentlih Ta8 und nur leiſe und im 
Chor fang. . 

27. In der Pflege der Armen und ihrer Unterftügung durch 
Amoſen bewies er viel frommen Cifer, und das nicht bloß in 
ſeinem Land und Reich, ſondern auch weit über's Meer pflegte er 
Geld zu ſchicken nach Syrien, Aegypten und Afrika, nach Jeru⸗ 
ſalem, Alexandria und Karthago, wenn er hoͤrte, daß Chriſten da⸗ 
ſelbſt in Dürftigkeit leben und ſprang ihnen ſo in ihrer Noth bei. 
Deßwegen vornemlich bewarb er ſich auch um die Freundſchaft der 
Könige jenſeits des Meers, damit er den unter ihrer Herrſchaft 
lebenden Chriſten Erleichterung und Hülfe zuſtießen Yaffen konnte. 
Vor allen andern heiligen Staͤtten ehrte er die Kirche des heiligen 
Apoſtels Petrus zu Rom, deren Schatz er mit viel Gold, Silber 
und Edelſteinen bereicherte. Den Paͤpſten machte er viele und 
reiche Geſchenke und nichts lag ihm während feiner ganzen Re— 
gierung ſo ſehr am Herzen, als daß die Stadt Rom durch ſeinen 
Eifer und Beiſtand wieder zu ihrem alten Anſehen gelange und 
die Kirche des heiligen Petrus nicht allein in ſicherem Schutz und 
Schirm, ſondern auch vor allen andern Kirchen reich und mächtig 
ſei. Soviel ihm aber auch daran lag, ſo kam er waͤhrend der 
ſieben und vierzig Jahre feiner Regierung doch nur viermal nad 
- Rom, um daſelbft feine Andacht zu verrichten. 

B. Geine legte Reife Hatte nicht darin allein feinen Grund, 
fondern fle wurde auch dadurch veranlaßt, daß Papft Leo durch 
die vielen Mißhandlungen, vie er von Seiten ver Römer erlitten 
hatte, indem ſie ihm nemlich Augen und Zunge audriffen, ſich ges 
nöthigt ſah, den König um Schuß anzuflehen. Er kam alfo nad 
Rom und verweilte daſelbſt den ganzen Winter, um die Kirche aus 
ber überaus großen Zerrüttung, in die fie verfallen war, zu rien. 
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Damald war’ es, daß er ven Namen Kaifer und Auguflus em⸗ 
pfing, der ihm Anfangs fo. zuwider mar, daß er verſicherte, er 
würde an jenem Tage, obgleich es ein hohes Belt war, die Kirche 
nicht "betreten haben, wenn er des Papſtes Abſicht : hätte vorher⸗ 
willen koͤnnen. Die oftrömifchen Kaiſer nahmen es äußerft übel 
auf, daß er. den Katfertitel angenommen, er trug aber ihren Haß’ 
mit großer Gelafienheit und mußte mit dem hoben Sinn, in dem 
er ohne alle Frage weit über ihnen'ſtand, ihren Trotz zit. beflegen, 
indem er hänfig durch Gefandtichaften mit ihnen verkehrte und ſie 
in ſeinen Briefen als Bruͤder anredete. 


29. Da er ſah, wie viel, mangelhaftes in den Geſetzen ſeines 
Volkes ſei, — die Franfen haben nemlich zwei Rechten, die in 
manchen Stüden fehr von einander abweichen — jo nahm er ih 
nach ber Annahme. des Kaifertitels vor, das fehlende zu ergänzen, 
das abweichende in ‚Mebereinflimmung zu bringen und das verkehrte 
und untaugliche zu herbeſſern; indeß er kam damit. nicht weiter, 
ald daß er wenige Zufäge,.. und, auch dieſe nicht ganz fertig, zu 
den Rechtöbüchern machte. Bo das Recht eines der von ihm be⸗ 
herrſchten Volksſtämme noch nicht geſchrieben war, da ließ er es 
zufammenftellen und fchriftlich aufzeichnen?. Ebenſo ließ er die 
uralten deutſchen Lieder, in denen die Thaten und Kriege der alten 
Koͤnige beſungen wurden, aufſchreiben, damit fie unvergeſſen blie⸗ 
ben. Auch eine Grammatik ſeiner Mutterſprache begann er abzu⸗ 
faſſen. Berner gab er den Monaten, für welche bei. den Franken 
bis dahin lateiniſche oder barbarifche Namen im Gebrauch geweſen 
waren, Benennungen aus ſeiner. eigenen Sprache. Ebenſo ‚gab, er 
den zwölf Winden deutjche Namen, während man borber für. Aur 
vier Winde befonbere Benennungen hatte. Und zwar nannte ‚er 
den Januar Wintarmanoth, den Februar Hornung?, den März 
Lenginmanptb, ben. April Oftarmanoth, ven Mai Winnemanoth, 
den Juni Brachmanoth, den Juli Heuvimanoth, den Auguſt Aran⸗ 


*1)Das ſaliſche und das ribuariſche. — Dieß er bei ben’ Verlsreiten der 
Sachſen, Thüringer and Briefen. BY Bor Tor Roth, 
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manotb, ven. September Witumanoth!, den Oftober Windume⸗ 
manoth?, den November Herbiſtmanoth, den December Heilagma- 
noth. Den Winden aber gab er folgende Namen: ven Oftwind 
(Subfolanus) nannte er Oftroniwint, den Suüdoſtwind (Eurus) 
Offundsoni, den Südſüdoſtwind (Euroaufter) Sunvdoftroni, ven 
Sudwind (Aufter) Sundroni, den Suͤdſuüdweſtwind (Auftroafritus) 
Sundweftroni, den Südweſtwind (Afrifus) Weftfundroni, ven 
Weſtwind (Zephyr) Weftroni, den Nordweſtwind (Chorus) Weſt—⸗ 
nordroni, den Nordnordweſtwind (Circius) Nordweſtroni, den Nord⸗ 
wind (Septemtrio) Nordroni, den Nordoſtwind (Aquilo) Nordoſt⸗ 
roni, den Oſtnordoſtwind (Vulturnus) Oſtnordroni. 

30. Gegen das Ende ſeines Lebens, als er ſchon ſehr gebeugt 
war durch Alter und Krankheit, berief er ſeinen Sohn Ludwig, 
den König von ‚Aquitanien, der von den Söhnen ber Hildegard 
noch allein am Leben war, zu ſich, und erklärte ihn in feierlicher 
Berfammlung der Großen aus dem ganzen Sranfenreich mit aller 
Bafimmung zum Mitregenten im ganzen Heich und zum Erben 
des kaiſerlichen Namens, fehte ibm bad Diadem auf dad Haupt 
und befahl, ihn Kaifer und Auguftus zu nennen. Es wurde dieß 
von allen Anweſenden mit großem Beifall aufgenommen: fchien es 
doch, als wäre ihm diefer Gedanke zum Beßten ded Neichd vom 
Simmel eingegeben worben. Die Majeflät wurde dadurch gehoben 
und den fremden Völkern Teine geringe Furcht eingeflößt. Nach⸗ 
tem er bierauf feinen Sohn nach Aquitanien wieder entlaffen hatte, 
j0g er, wie es feine Gewohnheit war, obgleich ſchon ſehr entkräftet 
vom Alter, nicht weit von Aachen auf die Jagd. Damit brachte 
rw den Meft des Herbſtes hin und kehrte dann um ven Anfang des 
November nach Aachen zurüd. Hier wollte er den Winter über 
krweilen; aber im Januar mußte er fih von einem heftigen Fie⸗ 
kr ergriffen zu Bette legen. Er enthielt fich fogleich, wie er es 
kim Fieber inımer that, des Eſſens, in der Meinung durch Hun⸗ 
m die Krankheit bezwingen oder wenigftens lindern zu Eönnen; 
-1) Monat wo Holz gefällt wird; von Witu Holz. — 2) Der Monat ber Weinlefe, 
m windemön , Iatein. vindemiare. 
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als aber zum Bieber noch Seitenfchmerzen hinzutraten, welche bis 
Griechen Pleureflö! nennen, und er immer noch feine Hungerkur 
fortfeßte und feinen Leib nur durch fpärliches Trinken flärkte, ſo 
ftarb er, nachdem er zuvor daß heilige Abendmahl genoffen hatte, 
am fiebenten Tage der Krankheit, im zwei und fiebzigften Jahre 
feines Alters, im fieben und vierzigften feiner Herrfchaft, am 2öften 
Sanuar in der dritten Stunde bed Tages. | 
31. Sein Leichnam wurde feierlich gewafchen und beforgt un ; 

unter großen Klagen des gefammten Volkes nach ber Kirche ge⸗ 
tragen und daſelbſt beftattet. Man war Anfangs uneinig, we | 

man ihn beifeßen follte, weil er ſelbſt bei feinen Xebzeiten nichts 

‚darüber beftimmt hatte; zulegt aber vereinigten ſich alle dahin, 
nirgendd Fönne er eine würbigere Grabftätte finden, ald in ver | 
Kirche, vie er felbft aus Liebe zu Gott und zu unferm Herrn | 
| 





Jeſu Ehrifto und zu Ehren der heiligen Jungfrau in Aachen auf | 
eigene Koften erbaut hatte. Gier wurde er num beigefeßt. an dem⸗ 
felben Tage, wo er gefterben war, und tiber dem Grab ein vergol⸗ 
beter Bogen mit feinem Bild und einer Inſchrift errichtet: Die } 
Inschrift Tautete aber: Hier unten liegt der Keib Karls bes | 
großen und rechtgläubigen Kaiferd, der das Reich ver 
Franken herrlich vergrößert und fieben und vierzig Ä 
Jahre hindurch glücklich regiert hat. Erftarb ein Sieb- & 
ziger im Jahre des Herrn Bid, in der fiebenten Inpie« 
tion, am 28ften Januar, u 

32. Verſchiedene Vorzeichen hatten auf das Herannahen feines# 
Todes hingewiefen, fo daß nicht bloß andere, ſondern auch er ſel⸗ 
ber ihn kommen fühlte: Im’ ven drei letzten Jahren feines Lebens 
gab es fehr viele Sonnen⸗- und Monpsfinfterniffe und an ber 
Sonne bemerkte man fleben Tage Tang einen ſchwarzen Flecken?4 
Der. Säulengang, den er zwifchen der Kirche und dem Schloß ‚mitt 
großer Mühe hatte aufführen laſſen, flürzte am Himmelfahrtötagei 
‚plöglich Hi8 auf ven Brund zufammen. Die Rheinbrücke in Mainz, 













1) Gewöhnlich Pleuritie. — 2).Bergl. bie Annalen zum I. 807. 
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berrliches Werk, die er in einem Zeitraum von zehn Jahren 
we unendlicher Mühe fo fett aus Holz gebaut hatte, daß man 
E aubte, fie müßte -für die Ewigkeit ftehen, wurbe durch eine zu» 
' Billig entflannene Beueröbrunft in drei Stunden fo vollftändig ver. 
| Eher, daß aufer dem, was vom Waſſer bedeckt war, fein Span 








Ben er gegen Godofrid ven Dünenfönig unternahm, eines Tags als 
Br vor Sonnenaufgang das Lager verlaffen und ven Marfch ange 
’ eten hatte, mit einemmale eine Tadel vom Himmel herunter- 
Afallen und in hellem Glanze von der rechten auf die Iinfe Seite 
Jdurch die heitere Luft fliegen. Wie alle verwundert waren, was 
wohl dieſes Zeichen zu bedeuten habe, ftürzte- plößlich das Roß, 
1 da8 er ritt, und warf ihn, indem es ben Kopf zwifchen vie 
J Beine nahm, fo heftig zur Erbe, daß die Spange feines Mantels 
J brach, fein Schwertgurt zerriß und er von ber herzueilenden Die⸗ 
nerfchaft feiner Waffen entlevigt nicht ohne fremden Beiſtand auf« 
J Reben konnte. Der Wurfipieß, den er gerade in der Hand gehalten 
hatte, wurbe dabei zwanzig ober noch mehr Fuß weit fortgefchlens 
= dert. Zu dieſem Unfall fam noch eine häufige Erfchütterung feines 
Balaftes zu Aachen und ein beftänviges Krachen des Gchälfs in 
W den Häufern,, die er bewohnte. Auch wurde die Kirche, in der er 
J nachmals begraben warb, vom. Blig getroffen und dabei der gol« 

Vene Apfel, der die Spite des Daches ſchmückte, heruntergerifien 
= und auf das an die Kirche ſtoßende Pfarrgebäude gefchleudert. Auf 
dem Meif des Kranzes der zwifchen dem oberen und unteren Bogen 
J im Innern dieſer Kirche herumging, war eine Infchrift in rother 
Barbe, die befagte, wer der Gründer bed Gotteshauſes fei und in 
I: deren letzter Neihe die Worte ftanden: Karolus princeps (ber 
Fürſt Karl). Im feinem Sterbejahr, wenige Monate vor feinem 
Tode, wurde, wie daß etliche bemerkt haben, das Wort princeps 
ganz und gar verlöfcht. Uber auf alle viefe Vorzeichen gab er 
entweder nur fcheinbar over aus wirklicher Verachtung nicht, als 
fländen fie in gar feinem Bezug zu ihm. 

33. Er batte ein Teſtament angefangen, in bem er feinen Toͤch⸗ 

4* 
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tern und den mit Kebsweibern gezeugten Kindern einen Erbtheil 
zuweiſen wollte, aber es kam, da er es zu fpät begonnen hatte, 
nicht mehr ganz zu Stanve. Jedoch hatte er drei Jahre bevor er 
farb eine DBertheilung feiner Schäße, des Geldes, ber Kleiver 
und des fonftigen Geräthes in Gegenwart feiner Sreunde und Die 
nee vorgenommen und dieſe dabei als Zeugen beigezogen, bamit 
nach feinem Tode die Vertbeilung in der von ihm angeordneten 
Weiſe durch ihr Zeugniß gültig bleibe. Er ließ hierauf feinen 
Willen in einer Furzen Urkunde aufſetzen, deren Inhalt und Worte 
laut folgender ift: 

„Sm Namen ded Herrn, des allmädtigen Gottes, 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Ver⸗ 
zeichniß und Vertheilung, die gemacht worden iſt von dem ruhm⸗ 
vollen und frommen Herrn, Karl, dem erhabenen Kaiſer, ſeit der 
Menſchwerdung unſeres Herrn Jeſu Chriſti im 811ten, feiner Herr⸗ 
ſchaft in Franken im Adften, in Italien im 37ſten, des Kaiſer⸗ 
thums aber im 1Iten Jahre, in der Aten Imbiction; die er mit 
frommer und Fuger Ueberlegung zu machen beichloffen und. mit 
dem Willen Gottes audgeführt hat in Betreff feiner Schäge und 
alles Geldes, was fich an jenem Tage in feiner Schagfammer vor⸗ 
fand. Dabei hat er das hauptfächlich vorfehen wallen, daß nicht 
allein die Spenpung von Almofen, wie fte bei Ehriften herfümm« 
lich von ihrem Vermögen gemacht wird, auch für ihn von feinem 
Gelde in aller Form und Ordnung ausgeführt werde, fondern auch, 
daß feine Erben mit Befeitigung jeglichen Zweifeld klar wiſſen 
follten, was ihnen zufomme, und ohne Streit und Hader bie Theis 
lung vornehmen. fönnten. In dieſer Abſicht und zu dieſem Zwecke 
bat er alles Hab und Gut, was fih in Gold, Silber, Evelfteinen 
und Eöniglihem Schmud: an jenem Tage in feiner Schapfammer 
vorfand, zuvoͤrderſt in drei Theile getheilt, dann dieſe Theile noch⸗ 
mals getheilt und dadurch aus jenen beiden erften ein und zwanzig 
Theile gemacht, den britten aber ganz gelaffen. Und vie Theilung 
ber beiden erften Theile in ein und zwanzig ft darum gefchehen, 
damit, weil in feinem Reiche ein und zwanzig Metropolitanftähte 
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find, durch Die Hand feiner Erben und Freunde ein Theil als 
fomme Schenkung jeder Metropole zufomme, der jeweilige Erzbis 
[hof in derſelben aber den feiner Kirche zufallennen Theil in Ems 
pfang nehme und mit feinen Suffraganen in ver Weife theile, daß 
en Drittel feiner Kirche verbleibt, zwei Drittel aber unter feine 
Suffraganen vertheilt werden. Don diefen Theilen, die aus ven 
beiden erften Haupttbeilen gemacht find und nach ver Zahl der Me- 
tropolitanfläbte ein und zwanzig betragen, liegt jeder von dem ans 
dern abgefondert an feinem eigenen Orte mit der Ueberfchrift der 
Stadt, der er zufallen fol. Die Namen ver Metropolen, an welche 
biefe Fromme Schenkung zu machen ift, find folgende: Nom, Ra⸗ 
venna, Mailand, Borum Juliit, Gradus?, Köln, Mainz?, Juva⸗ 
vum das auch Salzburg heißt, Trier, Senoneß’, DBefontio®, Lug« 
dunum“, Rotomagus®, Remis’, Arelas o, Vienna, Darantafia tt, 
Ehrovunum®, Burbigala!?, Turones14, Bituriges 18. Der eine Theil 
aber, welcher nach feinem. Willen ungetbeilt bleiben fol, bat bie 
Beſtimmung, daß, während jene zwei Theile in ber angegebenen 
Weiſe vertheilt und unter Siegel: gelegt werben follen, viefer dritte 
zum täglichen Gebrauch verwandt werve, als ein But dad durch 
fein Gelübde als vom Eigenthümer veräußert angefeben werben fol, 
und zwar fo lange als diefer in feinem Leibe wandelt over die Bes 
nügung deſſelben für fich in AUnfpruch nimmt. Nach feinen Tobe 
aber oder feinem freiwilligen Nüdtritt aus dem weltlichen Leben 
ſoll dieſer Theil vierfach getbeilt, ein Theil Davon jenen ein und 
zwanzig Theilen zugelegt werben; der zweite feinen Söhnen und 
Tochtern und den Söhnen und Töchtern feiner Söhne zufallen 
md von biefen gerecht und billig unter fich vertheilt werben; ber 
Witte Theil fol nach hergebrachter chriftlicher Sitte für die Armen 
aögefeßt fein; der vierte im ähnlicher Weile als Almojen zur 
Bertheilung unter die in Palaft dienenden Knechte und Maͤgde 

1) Eisidale dei Friuli. — 2) Grado auf einer Infel des Iſonzo. — 3) Mo» 
tnntiacus. — 4) Treveris. — 5) Gene. — 6) Befangon. — 7) Eyon. — 
Hronen. — 9) Rheims. — 10) Arles. — 11) Moutiers.en Tarantaife in 


Easoyen. — 12) Smbrun in der Daupbind. — 13) Borbeaus — 14) Tsurs, 
5) Bour ges. 
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kommen. Diefem britten Haupttheile, der gleich wie Die üorigen 


in Gold und Silber befteht, jollen feinem Willen gemäß alle aus 
Erz, Eifen over andern Metallen verfertigten Gefäße und Geräth- 
fchaften fanımt Waffen, Kleivern und anderem Toftbaren oder ges 
ringen zu verjchievenem Gebrauch gemachten Haudgeräthe beigelegt 
werben, wie Vorhänge, Deden, Teppiche, Bilz» und Lederwerk, 
Polſter und was fih fonft an dem Tage in feiner Schatz⸗ und 
Kleiderfammer vorfindet, auf daß dadurch die Theile der brirten 
Maſſe größer werden und deſto mehr Arme in ven Genuß des zum 
Almoſen beftimmten Antheild kommen können. Er ordnete ferner 
an, daß feine Kapelle, dad ift alles zur Abhaltung des Gotted- 
dienſts erforberliche, fowohl das was er felbft geftiftet und zuſam⸗ 
mengebracht, als was er aus der väterlichen Erbfchaft überfom- 
men hatte, ganz beifanmen bleibe und durch Feine Theilung 
zerftreut werde. Sollte fi aber fonft etwas an Gefähen ober 
Büchern ober anderem Kirchenfchmud finden, von dem ed unzwei⸗ 
felhaft feititünde, daß er es nicht in die Kapelle gefchentt habe, 
das folle wer es haben wolle nach Bezahlung des richtigen Preifes 
kaufen und befiten fünnen. In gleicher Weife verordnete er auch 
‚in Betreff der Bücher, deren er in feiner Bibliothek eine große 
Menge gefammelt hatte, daß fie von denen, die fie haben wollten, 
um den richtigen Preis gefauft werden Fünnten und ver Erlös 
daraud den Armen zufallen ſollte. Bei ven übrigen Schägen und 
Beſitzthümern befinden fich befanntlich drei filberne Tiſche und ein 
‚goldener von ganz befonderer Größe und Schwere. Darüber bes 
ſchloß und. verordnete er, daß einer davon in vierediger Form, 
auf dem ver Plan der Stadt Konflantinopel gezeichnet fteht, mit 
den übrigen dahin beftimmten Geſchenken nach Rom in die Kirche 
ded heiligen Apoſtels Petrus, ver zweite runde, ver mit einem 
Bild der Stadt Rom gefhmüdt ift, in die bifchöfliche Kirche von 
Ravenna gebracht werde. Der dritte, welcher die andern ſowohl 
an Schönheit der Arbeit ald an Schwere des Gewichts weit über: 
trifft, aus drei Kreifen befteht und eine Befchreibuug der ganzen 
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Welt in genauer und feiner Zeichnung enthält!, und jener goldene 
Tiſch, welcher als der vierte aufgeführt ift, fol, wie er angeord⸗ 
net bat, feinen Erben und dem zu milden Schenkungen beftimmten 
Theil zufallen. Diefe Beſtimmung und Anordnung hat er vor ben 
Biihöfen, Aebten und Grafen, welche zu ver Zeit zugegen fein 
fonnten und deren Namen bier beigefchrieben fleben, gemacht und 
getroffen: Die Bifchöfe: Hilvebalod*, Rikolf?“, Arno‘, Wolfar 
Bernoin®, Laidrad?, Sohannes?, Theodulf?, Jeffe1%, Heito !!, Walt⸗ 
gaud!?, Die Aebte: Fredugis!s, Adalung!“, Engelbert'°, Irming !®, 
Die Grafen: Walacho, Meginher, Otulf, Stephan, Unruoch, 
Burkhard, Meginhard, Hatte, Rihwin, Edo, Ercangar, Gerold, 
Bero, Hildiger, Rocculf.“ 

Das alles hat ſein Sohn Hludwig, der nach dem Willen Gottes 
ſein Nachfolger war, nach Durchſicht dieſer Urkunde, ſo ſchnell er 
fonnte nach feinem Tore mit ver größten Gewiſſenhaftigkeit aus⸗ 
führen laſſen. 

1) Thegan erzählt in feinem Leben Kaiſer Rubwige tes Frommen, biefer habe 
aus der ganzen Erbfhaft nur biefen einzigen Tiſch, ber die Beflalt von drei mit einanber 
serbunbenen Schilben gehabt habe, aus Liebe zu feinem Bater behalten. Rah bem Be- 
siht des Bifhofs Yrubdentins von Troyes nahm Lothar biefen „fllbernen Tiſch von 
wWunberbarer Größe und Schönheit, auf bem ber ganze Himmelstreis und bie Sterne und 
ber verfihtebene Lauf ber Planeten in erhabener Arbeit abgebildet war”, im I. 842 aus 
bem Palaft zu Aachen fort, ließ ihn in Stüde zerſchneiden und unter feine Anhänger ver⸗ 
theilen. — 2) Don Köln. — 3) Bon Mainz. — 4) Bon Salzburg. — 5) Bon Rheims. — 
6) Bon Befancon. — 7) Bon Lyon. — 8) Ton Arles. — 9) Bon Drleans. — 10) Bon 
Amiens. — 11) Bon Bafel. — 12) Bon Lüttid. — 13) Bon St. Bertin in St. Omer in 


Arteie. — 14) Bom Kloſter St. Bebafi in Arras. — 15) Bon Centulum, ©, Ricquier 
bei Abbeville in der Picarbie. — 16) Bon ©. Germain in Paris. 


Anhang. 
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1. Einhard und Imma. 


Das innige Verhaͤltniß, das zwiſchen Einhard und Kaiſer Karl 
beſtand, genügte der Sage. nicht: fie ſchlang noch ein engeres Band 
um beide. Jedermann kennt die anmuthige Gelchichte von Ein« 
hards Liebe zu Karls Tochter Emma; in Gebichten und Dramen, 
in gebundener und ungebunvener Rede ift fie unzählige mal wies 
bdererzählt worden und bat fo ven Eharafter und bie Geltung einer 
wirflichen Thatfache erlangt. Es mag daher wohl am Plage fein, 
die urfprüngliche Form dieſer Erzählung wiederzugeben und beren 
gefchichtlichen Werth zu prüfen, 

Ein Mönch von Lorfch, der umd Jahr 1180 ı eine Sammlung 
der auf fein Klofter bezüglichen Urkunden anlegte, nahm bei Er⸗ 
wähnung der von Einhard gemachten Schenfung Gelegenheit, bie 
mündliche Ueberlieferung aufzufchreiben und berichtet danach fols 
gendes: 

„Wie aber die Zelle Michlenſtadt unter dieſem allerfrommſten 
Fürſten durch den ehrwürdigen Einhard an das Kloſter Lauresham 
gekommen ſei, wollen wir, wie es von unſern Vorfahren überlie⸗ 
fert wurde, erzaͤhlen. Einhard alſo, der Erzkaplan und Geheim⸗ 
ſchreiber Kaiſer Karls, ward am königlichen Hofe ob ſeiner löb⸗ 
lichen Dienſte von allen geliebt, noch heißer aber liebte ihn des 
Kaiſers Tochter, die Imma hieß und mit dem König der Griechen 
verlobt war, Einige Zeit war verfloſſen: von Tag zu Tag wuchs 
ihre gegenfeitige Liebe. Uber die Furcht vor dem Zorn des Kö« 
nigs hielt fie ab, die Gefahr einer Zufammenfunft zu wagen. Je⸗ 
doch heftige Liebe flegt über alles. Denn wie der treffliche Mann 
von unbeilbarer Liebe glühte und nicht durch einen Boten dem Ohr 
der Jungfrau zu nahen wagte, faßte er zulegt Muth und fchlich 
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fih in nächtlicher Weile heimlich zu dem Gemach des Maͤdchens. 
Hier Elopfte er ganz leife an und wurde eingelaflen, da er an Die 
Jungfrau eine Borfchaft vom König zu beftellen haben wollte: aber 
fobald er mit ihr allein war, wechjelten ſie trauliche Reben und 
füßten fich und folgten dem Drang ihrer Liebe. Wie er nun vor 
Anbruch des Tags in nächtlicher Stille auf dem Weg wieder zu⸗ 
rückkehren wollte, den er gefommen war, da merkte er, daß in« 
zwifchen wider Vermuthen ein flarfer Schnee gefallen war und 
wagte nun nicht fortzugeben, um ‚nicht durch feine männlichen 
Sußftapfen verrathen zu werben; bie Angſt, die ihnen das Bes 
wußtfein des geſchehenen verurfachte, zwang fle alle beide drinnen 
zu bleiben. Als fie nun in ihrer Noth berietben, was zu thun 
fei, da Fam das Ichöne Fraͤulein, welches die Liebe Fühn machte, 
auf den Einfall, fie wollte ſich büden und ihn auf ihren Rücken 
nehmen, ihn fo noch vor Tag bis in die Nähe feiner Wohnung 
tragen, hier ihn nieverfeßen und dann genau ihren Fußſtapfen fol- 
gend wieber zurückgehen. 

Die Nacht Hatte der Kaifer, wie man glaubt nach einer be⸗ 
fonveren göttlihen Schickung, fchlaflos zugebracht; in der erften 
Dämmerung fland er auf, und ald er aus feinem Palaft fchaute, 
fo fah er, wie feine Tochter unter ihrer Laſt daherſchwankte und 
faum geben Eonnte, dann, ſobald fie ihre Bürde an dem beſtimm⸗ 
ten Orte abgefegt hatte, ſchnellen Schritt& zurüdtfehrte. Der Kaifer 
fah fih, von Staunen wie von Schmerz ergriffen, den ganzen 
Hergang an, beherrſchte fich jenoch, da er glaubte, es gefchebe 
das nicht ohne göttliche Kügung und beobachtete einftweilen Stils 
jhweigen über das, was er gefehen. 

Unterbeffen fand Einhard, dem das Gewiſſen fchlug und ver 
wohl wußte, daß die Sache auf feinen Fall feinem Herrn dem 
König lange verborgen bleiben könne, endlich Rath in feiner Noth: 
er trat vor den Kaifer nnd bat ihn auf den Knieen um feine Ent⸗ 
laſſung, indem er erflärte, feine vielen und großen Dienfle wür« 
den nicht, wie ſie ed verbienen, belohnt. Auf dieſe Worte hin 
ließ der Kaifer fich nicht das geringfte merken und ſchwieg lange; 
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hierauf verficherte er ihn, er werde feiner Bitte balomöglichft ent» 
fprechen und fegte einen Tag feſt, auf den er fogleich feine Räthe, 
die Großen feines Reichs und die übrigen, die ihm fonft nabe 
ftanden, zu fich .entbot. ALS dieſe glänzenne Verſammlung feiner 
verſchiedenen Würdeträger ſich eingefunden batte, hub er an, feine 
kaiſerliche Majeität fei ſchwer beichimpft und mißachtet worden 
durch die unwürdige Verbindung feiner Tochter mit feinem Schrei« 
ber und er empfinde darüber EFeinen geringen Zorn. Als die Ver⸗ 
fammelten ganz erflaunt darob waren, einige wegen ber Größe 
und Neuheit der Sache noch zweifeln wollten, Iegte fie ihnen ver 
König deutlicher dar, indem er von Anfang an erzählte, was er 
mit eigenen Augen gefeben, und forverte ſie dann auf, ihm ihren 
Math und ihre Meinung darüber Fundzugeben. Sie aber waren 
ganz getheilt in ihren Anfichten und brachten mancherlei harte 
Strafen gegen den vor, der ſich fo vergangen; die eimen meinten, 
ihm gebühre eine Strafe ohne Beiſpiel, andere, er müfle in bie 
Derbannung geſchickt werden, noch andere wollten fo ober fo ge» 
gen ihn verfahren willen, wie einem jeven in dem Augenblick ges 
zade zu. Sinne war. Einige indeß von ihnen zeigten fih um fo 
milder, je verftändiger fie waren, und nachdem fie fich unterein- 
ander beiprochen hatten, baren fie den König infländig, er möge 
die Sache felbft prüfen und nach der ihm von Gott verliehenen 
Weisheit. eine Entſcheidung zu treffen geruben. Wie nun der Kö⸗ 
nig bie Geſinnung der einzelnen gegen.ihn erwogen und. überlegt 
hatte, welcher von den verſchiedenen Meinungen er folgen follte, 
fprach er zu ihnen: „Ihr wißt wohl, wie dad Menfchengefchlecht 
vielen Zufällen auögefegt ift und wie es fich häufig ereignet, daß 
Dinge, die.einen übeln Anfang genommen haben, doch noch zum 
guten außgejchlagen find. Darum muß man nicht verzweifeln, fon- 
bern auch in diefer Sache, vie Durch ihre Neuheit und Bedeutſam⸗ 
feit über unfern Verſtand gebt, pie Gnade der göttlichen Worfe- 
hung erwarten und erbitten, vie jich niemals in dem irrt, was fie 
gefchehen läßt, und auch das Uebel zum guten zu leiten. weiß. 
Darum will ich denn ‚auch ob hiefer betrübennen That über meis 
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nen Schreiber Feine Strafen verbängen, durch welche die Schande 
meiner Tochter eher vergrößert als verringert werben würde. Viel⸗ 
mehr halten wir. ed für würbiger und dem Ruhm unferes Reichs 
angemejlener, es ihrer Jugend zu verzeihen, fle durch eine recht» 
mäßige Ehe zu verbinden und fo eine ſchimpfliche Sache mit dem 
Schleier der Ehrbarkeit zu bedecken.“ 

ALS der König fo feinen Spruch verfündet hatte, entfland eine 
große Breude und die Größe feiner Seele und feine Milde wurde 
laut gepriefen. Inzwifchen wurde Einhard bereingerufen. Als er 
eintrat, grüßte ihn der König unerwartet freundlich und fprach zu 
ihm mit heiterem Geficht: „Schon neulich ift eure Klage uns zu 
Ohren gekommen, daß wir eure Dienfte bisher nicht fo, wie es 
einem Könige geziemte, belohnt hätten. Aber um die Wahrheit 
zu fagen, füllt die Hauptfchuld davon auf eure eigene Nachläflig- 
feits denn obmohl ich fo viele und ſchwere ©efchäfte allein zu tra⸗ 
gen habe, fo würde ich doch, Hätte ich etwas von eurem Wunſche 
früher erfahren, für eure Dienfte euch gebührend geehrt haben. 
Indeß, um nicht viele Worte zu machen, ich werde euern Be⸗ 
ſchwerden durch das Föftlichfte Geſchenk abhelfen, und damit ich 
euch auch ferner wie bisher mir treu und wohlgefiunt erfinden 
möge, will ich euch meine Tochter in eure Gewalt und zum Weiße 
geben, eure Trägerin nemlich, die fchon neulich hochgeſchürzt fich 
wilfährig genug zeigte, euer Joch auf fich zu nehmen.“ 

Sofort ward auf des Königd Befehl feine Tochter, umgeben 
von zahlreichem Gefolge, hereingeführt und hocherröthenn aus der 
Hand des Vaters in die Hand Cinharbd gegeben, fanımt einer 
reichen Ausſteuer, mehreren Landgütern, zahllofen goldenen und 
ſilbernen Geſchenken und noch vielen anderen Eoftbaren Geräth- 
fhaften. Den allen fügte noch der allerfrommfte Kaifer Hludwig 
nach dem Tore feined Vaters die Beſitzungen Michlinftat und Mus 
Iinbeim, das jetzt Seligenftat heißt, durch nachfolgende Schen- 
fingsurfunde hinzu.” 

So der Mönch von Lorfch. Ungewig in welcher Zeit, aber 
ohne Zweifel erft nach dem zwölften Jahrhundert feßten pie Mönche 
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von Seligenſtadt dem berühmten Stifter ihres Kloſters eine Grab⸗ 
ſchrift, in der es heißt: 
„Einhard war ich, im Leben berühmt durch der Könige Liebe, 
Und vom mächtigen Karl hatt? ich bie Tochter zum Weib.“ 
Auf einem, wie die Sprache zeigt, noch weit fpäteren Grabftein, 
der fich jebt im Schloffe zu Erbach befindet, ſtehen die Worte: 


EGENHARD DER ERSTE HERR ZU ERBACH IMMA SEIN GEMAHEL 
DES GROSSEN KAISERS CAROLI EHELICHE DOCHTER DISS HABEN DAS 
KLOSTER SELIGENSTAT AM MEYN GEBAUT UND GESTIFT 
Ao DCCCXXIX. 


Auf dieſes Zeugniß oder eine damit in Verbindung ftehenve 
Ueberlieferung ſich flüßend führen die Grafen von Erbach ihren 
Urfprung auf Einhard und Karl ven Großen zurüd. 

Die ganze Erzählung Elingt jo ſchön und romantifh, daß «3 
fein Wunder ift, wenn fe gerne geglaubt und nur mit Widerſtre⸗ 
ben ver Falten und ſchonungsloſen Kritik geopfert wird. Vor Die» 
fer aber kann fie in Wahrheit nicht als Geſchichte, ſondern nur 
ald Sage befteben. 

Durch Briefe und Urkunden iſt es feſtgeſtellt, das Einharb eine 
Imma zum Weibe Hatte, falfch aber, daß dieſe eine Tochter Kaifer 
Karls gewefen. Zwar hat man auch das beweifen wollen und da⸗ 
für angeführt, daß fie vom Abt Lupus von Berriered ! in einem 
Brief an Einhard eine „hochedele Frau“ (nobilissima femina) ges 
nannt wird. Man darf wohl daraus fchließen, daß Imma von vor⸗ 
nehmer Geburt war, obſchon der Ausdruck fih auch auf ihren 
eveln Charakter beziehen Eönnte, aber zu dem Schluß, daß fie eine 
Kaifertochter war, ift man dadurch keineswegs berechtigt, zumal 
da Lupus hinreichende Veranlaſſung gehabt hätte, dieſes Umſtandes 
in feinem Troftbriefe Erwähnung zu thun. Ein zweiter Beweis- 
grund, ver vorgebracht wird, ift nicht beſſer: wenn nemlich Einharb 
in_einem Brief an Kaifer Lothar diefen feine Neffenheit (denn fo 
wäre ver Ausdruck neptitas zu überjegen) nennt, fo iſt zu erinnern, 
daß dieſes Wort in der Inteinifchen Sprache des Alterthume ſowohl 
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als des Mittelalters fonft nicht ein einzigemal vorkommt und 
daß gerade bei Einhard, der fich durch Die Meinheit feines La⸗ 
teins auszeichnet, der Gebrauch oder die Erfindung eines fo bar- 
bariſchen Worted ganz umerflärlich wäre. Aus dieſen Gründen 
bat fchon Leibniz pietatem flatt neptitatem zu leſen vorgefchlagen 
und die vielen Ahnlichen Schreibfehler, vie fich fonft in der einzigen 
Handſchrift von Einbards Briefen finden, rechtfertigen viefe Ver⸗ 
änderung vollkommen. . 

Sp entbehrt Die Angabe des Lorfcher Mönchs jedes beiſtim⸗ 
menden Zengniffes. Aber fchlagende Gründe fprechen auch dagegen. 
Daß Einhard nicht Karl Kaplan war, ift ſchon bemerkt. Der 
Irrthum Tag nahe, da er nad feinem fypäter erfolgten Eintritt in 
den geiftlichen Stand den Genter Annalen zufolge allerdings Kaifer 
Ludwigs Kaplan wurde, Bit Einhards eigener Angabe (Leben 
Karls Kap.19.) im Widerfpruch läßt die Erzählung die Imma mit 
dem byzantiniſchen Kaifer verlobt fein, während dieß doch Hruotrud 
war. Ueberhaupt aber liegt auch nicht dad geringfte Zeugniß da⸗ 
für vor, dag Karl eine Tochter Namens Imma hatte. 

Den Schlüflel, um die Entftehung der Sage zu erklären, mag 
und folgendes geben... Wir wiflen, daß Hruotrud, die dem griechie 
[hen Kaifer beftimmte ältefte Tochter Karls, vom Grafen Rorich 
einen Sohn Hlubwig hatte, der im I. 867 als Abt von St. Denys 
farb. Seine zweite Tochter Bertha gebar dem Angilbert zwei Söhne, 
den Hartnid und den Gefchichtfchreiber Nithard, wie dieſer felbft be⸗ 
richtet. Dieſes Verhaͤltniß ſcheint durch bie nachträgliche Einwilligung 
Karla fich in eine rechtmäßige Ehe verwandelt zu haben. Die Sage, 
welche in dieſen Kiebfchaften einen willkommenen Stoff vorfand, ver⸗ 
mengte die wirklichen Thatſachen und trug fle auf unfern Einhard 
über. Das lag um fo näher, ald Angilbert in einem ganz ähnlichen, 
wenn nicht noch näheren Verhältnig zum Kaifer fland, wie Eins 
hard. Don feiner früheften Kinpheit an lebte er an Karld Hofe, 
war wie jener fein Umgang im täglichen Leben, fein treuer und. 
brauchbarer Diener in öffentlichen Gefchäften, der Genoſſe feiner 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen. Wie Einhard war er ein Schüler 
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Alkuins, der ihn fehr hoch ftellte, und gab jemem, was gelehrte 
Bildung betrifft, wohl kaum etwas nach. Wie groß fein Wiffens- 
drang war, Fann man daraus fchließen, daß er fich eine Bibliothek 
von zweibundert Handfchriften angelegt hatte. Auch er benübte 
fein fchriftftellerifches Talent dazu, feinen Erzieher und Freund zu 
verberrlichen: in einem epifchen Gedicht, von dem jedoch nur Bruch⸗ 
flüde auf und gefommen find, befang er das Leben Karls, der ibn 
darum feinen Homer nannte. Wie Einbard enpli trat auch er 
fpäter in den geiftlichen Stand; im Jahr 794 Tennen wir ihn ald 
Abt des mit großem Aufwand von ihm erbauten Klofterd von St. 
Ricquier. Er flarb am 18. Februar 814, überlebte alfo feinen 
Herrn und Freund nur wenige Tage. 


Diefe Furzen Angaben genügen, um vie Verwechſelung Einhards 
und Angilbertd in der Sage begreiflich zu finden. Ebenfo wenig 
fann befremben, daß ein Zug aus den Leben der Hruotrud auf 
ihre Schmwefter übertragen wurde. Aber auch die romantifche Aus⸗ 
fhmüdung der Gefchichte, die nächliche Zufammenkunft, ver ver 
haͤngnißvolle Schneefall, das Tragen des Geliebten, die Entdeckung 
und Verzeihung des Kaiſers läßt fih auf ihre Quelle zuruckführen. 
Schon ein halbes Jahrhundert nemlich, ehe der Lorſcher Mönch 
fehrieb, finden wir ganz diefelbe Erzählung nur in derberer Form 


bei den englifchen Gefchichtfchreiber Wilhelm von Malmesbury 


wieder, deſſen Chronik mit dem Jahr 1127 fehließt. Bei ibm ff 
es Kaifer Heinrich III, voelcher die Liebe feiner Schwefter zu einem 
Geiftlichen entdeckt, ihmen aber verzeibt und fe, die ſchon vorher ven 
Schleier genommen hatte, zur Aebtiffin, ihn zum Biſchof macht. 

Je ficherer fonit die Sage von der Liebe Einhards zu Kaifer 
Karls Tochter ſich auf die einzelnen gefchichtlichen Züge, vie ihr 
zu Grunde liegen, zurüdführen läßt, um fo mehr ſtellt fe fich in 
ihrer Geſammtheit als ein Gebilde der Dichtung dar. Den Glau- 
ben an Einhard, als Karla des Großen Eivam, muß man aufe 
geben, fein innniger Freund und treuer Diener bleibt er nur um 
fo gewiffer. 


2. Kaifer Karla Traum. . ” 


Die nachftehende merfwürbige Erzählung ift von einem Main- 
zer Mönche in ber zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts abge⸗ 
fast. Durch die eingeftreuten, zum Theil kaum mehr zu erfären« 
den, althochdeutſchen Worte enthält fie noch einen ganz befonveren 
Werth in fprachlicder Beziehung. 

„Karl weiland Kaifer der Franken und verfchiedener Völker 
pilegte Nachts immer Licht und Schreibtafel um fich zu haben, 
mochte er nun im Hauſe oder auswärts fich befinden; und mas er 
im Traum merfwürbiged fah, dad mußte dann ſogleich aufgefchrie- 
ben werben, damit ed nicht feinem Gerächtniß entfalle. Als er nun 
einmal Nachts feine Glieder auf dem Lager zur Ruhe ausgeſtreckt 
und fich dem Schlummer hingegeben hatte, fah er einen Menfchen 
zu fih kommen, ver ein blanfes Schwert in der Hand hielt. Wie 
er diefen furchtſam fragte, wer er jei und von wannen er komme, 
befam er von ihm folgendes zur Antwort: „nimm dieſes Schwert, 
das dir von Bott als Gefchenf überfandt wird und ließ bie darauf 
verzeichnete Schrift, und. halte fie feſt im Gedaͤchtniß, denn fie 
wird erfüllet werben zur beftimmten Zeit.“ 

Als er ed empfangen hatte und es fich genau anfah, erblidte 
er darauf vier Stellen befchrieben. Auf der erſten Stelle zunächft 
dem Griff des Schwerts fland gefchrieben Naht, auf der zweiten 
aber RAdoleiba, auf der dritten Nasg, auf der vierten gegen 
die Spige ded Schwertd Enti. 

So wie er nun aufwachte, Tieß er ſich Licht und Schreibtafel 
bringen und zeichnete diefe Worte in ihrer Meibenfolge auf. Am 
nächften Morgen aber, ald nach‘ Kirchenbrauch. vie Horen gejungen 
waren und er feine Andacht verrichtet hatte, theilte er allen feinen 
Öroßen, die zugegen waren, den Traum mit, den er gehabt hatte, 
und forderte fie auf, ihm venjelben zu veuten. Als hierauf alle 
fumm blieben, gab ihm einer, der für weifer als die übrigen galt, 
mit Namen Einbard, zur Antwort und fprach: „Herr Kaifer, ver 
welcher Euch jenes Schwert gefchiet hat, wird Euch auch, wäh- 


5 Arıcız 


ger mr zei. Im Zrrorm or verzeichneten Schrift 
Frl  Istmeık rm Lim: ‚Ser itr bören wollt, fo 
welen wir ext nie Amezızz mr Tere erflären, wie ſie und 
nach rer Wätızkeir untered serrzem Irene ridrig ſcheint. Unter 
tem ung von Geit zert:Sen Sizır wor wohl nicht unpaflend 
tie und ven ibm übertragene Gexalt erlangen, benn im Ver⸗ 
trauen auf feine Gälrz Exten mir zar viele Feinde mit den Waffen 
unter uniere Herrickaft gebracht. ae weil nun jetzt nach Unter- 
werfung unierer Feinde metr als u ten Zeiten unferer Väter 
große Fruchtbarkeit berrikr, 10 wire des turch das erfle Wort 
auf dem Schwert angeteutet, Rakt, rad will Tagen Ueberfluß an 
allen Tingen!. Was aber an rer zweiten Stelle geichrieben war, 
Napdoleiba?, das glauben wir wire jih nach unjerem SHintritt 
von diefer Welt zu den Zeiten unierer Söbne erfüllen, daß nem- 
lich nicht mebr fo großer Ueberflug an Früchten flattfinvet und 
einige jegt unterworfene Völferfchaften abfallen, das bebeutet Ra⸗ 
doleiba in allem, was fchnell abnekmen wird. Mann aber auch 
fle geftorben fein werben und ihre Söhne nach ibnen zu regieren 
angefangen haben, dann wird fein, was an ber dritten Stelle 
nefchrieben war, Nasg?, denn fie werben fchmäblichen Gewinnd 
balber die Steuern erhöhen, die Fremden und Ausländer gewalt⸗ 
tätig drüden und fich nicht darum kümmern, mit wie viel Ders 
wirrung und Schande fie ſich Neichthümer fammeln. Auch dad 
Kirchengut, das von und oder unfern Vorfahren den Geiftlichen 
und Mönchen zum Dienfte Gotted gegeben wurde, werben fie mit 
Lift oder Gewalt an fich reißen und es ihren Leuten zu Leben ges 
ben, das bedeutet Nasg. Uber auch das, was an der Spibe bed 
Schwertes gejchrieben ftand, Enti, kann auf zweierlei Art vers 
ftanden werben. Denn entweber wird dann das Ende der Welt 


1) Mir fagen jeßt Vorrath. — 2) In ber niederbeutfchen Fo 
. rm Radeleve be 
deutet dieſes Wort bie Hinterlaſſenſchaft an Gerade b, b. ber dem Weibe zufallenden fah⸗ 
renden Habe. J. Grimm Rechtsalterth. 6.567. In unferm Sal muß aber offen 
bar ine allgemeinere, noch ältere Debeutung angenommen werden. — 3) Diefes fonk 


unbehnnte Wort foheint einen durch Raub (Nafben?) zuſammengebrachten Schatz zu be 
peuten. ' 


Karls Traum. & 


in oder das unferes Stammes, daß nemlich hinfort von unferem 
jefchlechte Feiner mehr im Volke ver Franken berrfchen wird.” 

So wie dieh ver den Traum hatte felbft audlegte und ver 
66 Einhard ed dem Mönch Rabanus, und diefer Rabanus als 
achmaliger Erzbifchof (von Mainz) es vielen zu erzählen pflegte, 
mier denen ich einer bin, fo habe ich es aufgezeichnet. 

. Davon ift etliches im früheren Zeiten, anderes neuerdings in 
Kfhllung gegangen. Denn als der Kaifer Ludwig nad Karls 
lede regierte, fielen die Brittonen und viele flavifche Völker⸗ 
haften ab und Mangel fuchte fein Reich in verſchiedenen Gegen- 
on heim. Nach feinem Tode fingen feine Söhne Lothar, Pippin 
mo Ludwig an, in dem ihnen binterlaffenen Reich ven Nasg zu 
yrgrößern. Denn wie viele Klöfter Pippin in Aquitanien aus⸗ 
länderte und das Kirchengut umd die Habe ver Geiſtlichen und 
Ahnche an fich riß und es an fein Gefolge gab, davon ließe ſich 
mr zu viel erzählen. Auf ähnliche Weife verfuhr Lothar in Italien. 
Darüber liegt ein Brief vor, der zu den Zeiten feines Sohnes yon 
illen Bifchöfen ver römifchen Kirche an König Ludwig ben Deut 
en gerichtet war, ber fich durch den Biſchof Witgar ! erkundigt 
yatte, wie e8 mit dem Frieden ber heil. römifchen Kirche ſtehe. 
Diefes Schreiben befindet fi noch im Archive von St. Martin 
in Mainz) und ed heißt darin unter anderem: „Die heil. römijche 
Rirche und ihr Schutzherr und das gefammte Volk wird verlegt, 
mögeplünvert, zerriffen, erniebrigt, zu nichts herabgebracht." 


1) Bon Augeburg. : | 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Bor;. 5 


64 Anhang. 


rend wir verflummen, den Sinn der darauf verzeichneten Schrift 
offenbaren.” Da ſprach der Kaifer: „Wenn ihr hören wollt, fo 
wollen wir euch die Bedeutung jener Worte erflären, wie fle und 
nach ver Bähigfeit unſeres geringen Talents richtig ſcheint. Unter 
- dem ung von Gott geſchickten Schwert wirb wohl nicht unpaflenb 
die uns von ihm übertragene Gewalt verſtanden, denn im Ver⸗ 
trauen auf feine Hülfe haben wir gar viele Feinde mit ven Waffen 
unter unfere Herrfchaft gebracht. Und weil nun jebt nach Unter- 
werfung unferer Feinde mehr ald zu den Zeiten unferer Bäter 
große Bruchtbarkeit herrſcht, ſo wird das Durch das erfle Wert 
auf dem. Schwert angebeutet, Naht, dad will fagen Ueberfluß an 
allen Dingen!. Was aber an der zweiten Stelle gefchrieben war, 
Radoleiba?, das glauben wir wird fich nach unferem SHintritt 
von dieſer Welt zu den Zeiten unferer Söhne erfüllen, daß nem⸗ 
ich nicht mehr fo großer Ueberfluß an Früchten flattfindet und 
einige jegt unterworfene Völferfchaften abfallen, das bedeutet Ra» 
doleiba in allem, was fchnell abnehmen wird. . Wann aber au 
fle geftorben fein werden und ihre Söhne nach ihnen zu regieren 
angefangen haben, dann wird fein, was an ber britten Stelle 
geichrieben war, Nasge, denn fte werben fchmählichen Gewinns 
balber die Steuern erhöhen, vie Fremden und Ausländer gewalt« 
thätig drüden und fich nicht darum kümmern, mit wie viel Ver⸗ 
wirrung ‚und Schande fie ſich Neichthümer fammeln. Auch das 
Kirchengut, das von und oder unfern Vorfahren ven @eiftlichen 
und Mönchen zum Dienfte Gottes gegeben wurde, werben fie mit 
Lift oder Gewalt an fich reißen und ed ihren Leuten zu chen ges 
ben, das bebeutet Nadg. Uber auch dad, was an der Spie des 
Schwerted gefchrieben fland, Enti, kann auf zweierlei Art ver« 
fanden werden. Denn entweber wird dann das Ende der Welt 


1) Wir fagen jegt Vorrath. — 2) In ber nieberbeutfchen Form Rabeleye be⸗ 
beutet dieſes Wort die Hinterlaffenfhaft an Gerade d. h. der dem Weibe zufallenden fah⸗ 
renden Habe. 5. Grimm Rechtsalterth. S.567. In unferm Fall muß aber offen- 
bar eine ‚allgemeinere, noch ältere Bebeutung angenommen werben. — 3) Diefes fonf 
unbelannte Wort fcheint einen durch Raub (Nafchen?) zufammengebradten Schag zu be⸗ 
beuten. ' 


Karls Traum. & 


fein oder das unferes® Stammes, daß nemlich binfort von unferem 
Gefchlechte Feiner mehr im Volke der Franken herrichen wird.“ 

Sp wie die der ven Traum hatte felbft audlegte und ber 
Abt Einhard ed dem Moͤnch Rabanus, und diefer Rabanus als 
nahmaliger Erzbifchof (von Mainz) es vielen zu erzählen pflegte, 
unter denen ich einer bin, jo babe ich es aufgezeichnet. 

Davon ift etliches in früheren Zeiten,» anderes neuerbingd in 
Erfüllung gegangen. Denn ald ver Kaifer Ludwig nach Karls 
Tode regierte, fielen die Brittonen und viele flavifche Völker⸗ 
ihaften ab und Mangel fuchte fein Reich in verjchienenen Gegen« 
ven heim. Nach feinem Tode fingen feine Söhne Lothar, Pippin 
und Ludwig an, in dem ihnen binterlaffenen Neich ven Nasg zu 
vergrößern. Denn wie viele Klöfter Pippin in Aquitanien aus⸗ 
plünderte und das Kirchengut und die Habe ver Geiftlichen und 
Mönche an ſich rip una e8 an fein Gefolge gab, davon ließe fich 
nur zu viel erzählen. Auf ähnliche Weife verfuhr Lothar in Italien. 
Darüber liegt ein Brief vor, der zu den Zeiten feines Sohnes von 
allen Bifchöfen der römifchen Kirche an König Ludwig den Deut« 
{hen gerichtet war, der ſich durch ven Biſchof Witgar! erkundigt 
hatte, wie ed mit dem Frieden ber heil. römifchen Kirche fiche. 
Diefes Schreiben befindet. ſich noch im Archive von St. Martin 
(in Mainz) und es heißt darin unter anderem: „Die heil. römifche 
Kirche und ihr Schutzherr und das geſammte Volk wird verlegt, 
ausgeplündert, zerriflen, erniebrigt, zu nichts herabgebracht.“ 


1) Bon Augsburg. : 
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Aus des Paulus Diafonus 


Gefchichte der Biſchöfe von Mes, 


Hiper. . beutfäen Bor, IX Zapıb. 


Einleitung. 


Der bekannte Geſchichtſchreiber der Langobarden faßte, während er 
von Karl dem Großen gerufen im Branfenreiche verweilte, eine 
kurze Gefchichte der VBifchöfe der Stadt Meb ab. Sein längerer 
Aufenthalt in dieſer Stapt, fein freundfchaftliches Verhaͤltniß zu 
dem pamaligen (im Jahr 791 verftorbenen) Bifchof Angilramn, end» 
lich die vielen und alten Beziehungen, welche das Haus ver Karl« 
inger an Metz Tnüpften, mochten für ihn eine hinreichende Auf⸗ 
forderung dazu fein. Die nächfte Veranlaffung gab aber, wie er 
in feiner Langobardengeſchichte! ſelbſt berichtet, der ausdrückliche 
Wunſch Angilramn's. Die Zeit ver Abfafiung Täßt fich mit ziem- 
licher Sicherheit ins Jahr 784 oder 785 fegen. 

Im Vergleich zu feinem größeren Wert namentlich muß dieſe 
Schrift faſt dürftig und unbedeutend erſcheinen. Mit beſonderer 
Ausführlichkeit indeß behandelt Paulus die Ahnen und die Familie 
Karls des Großen, vielleicht auf deſſen eigenen Wunſch oder we⸗ 
nigſtens ihm zu Gefallen; und nicht undeutlich blickt die Abſicht 
durch, die Thronbeſteigung der Karlinger zu rechtfertigen und ſie 
als ein durch Heilige gleichſam legitimes Herrſcherhaus darzuſtellen. 

Als ein nicht unwichtiger Beitrag zur karlingiſchen Familien⸗ 
geſchichte verdient denn die Schrift wenigſtens im Auszuge auch 
hier eine Stelle. In ihrem rafchen Gange vom heiligen Arnulf, 
Karl Martells Urgroßvater, bis zu deſſen Enkel dem Kaifer Karl 
herab, ift fle ganz geeignet, in das Zeitalter Pippins und Karls“ 
einzuleiten, deſſen genauere Sqhilderung Einhards Jahrbücher ge⸗ 
ben werden. 


1) v1, 16. Geſchichtſchr. VII Jahrh. ©. 132. . 
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Aus des Paulus Diafonus 
Geſchichte der Bilchöfe von Meb. 


Als der heilige Apoftel Petrus nach Nom gekommen waı 
fandte er alsbald vie trefflichiien und beftunterrichteten Männı 
feiner Gemeinde aus, um alle beveutenden Städte des Abenplande 
durch dad Wort des Blaubens unter das Joch Ehrifti zu bringe 
Da nun zu jener Zeit im belgifchen Gallien vie an der Mofel ge 
legene Stadt Mediomatrikum oder Mettis eine beſonders zahlreid 
Bevölkerung hatte, fo fchickte er dahin den Clemens einen ausgı 
zeichneten Dann als Priefter ab, und mit ihm zugleich, wie bi 
alte Erzählung berichtet, noch andere gotteöfürchtige Glaubend 
lehrer, um die Hauptftänte Galliend zu befehren. 

Wie nun der heilige Clemens in der Stadt Mebiomatrifum au 
langte, jo nahm er, wie erzählt wird, feine Wohnung in ba 
Höhlen des außerhalb der Stadt gelegenen Amphithentere. A 
dieſer Stätte erbaute er auch ein Gotteshaus und fehte darinne 
einen Altar und heiligte es durch den Namen feines Lehrers de 
Upofteld Petrus. Er predigte nun fleißig zu dem Volke und be 
fehrte unter dem Beiftand der göttlichen Gnade eine große Meng 
von dem Greuel des Götzendienſtes und der Finfterniß des Irrthum 
zu dem Lichte ded wahren Glaubens, und er mar. der erfle, de 
in biefen Gegenden als Wegweifer zur Wahrheit und. Gerechtigfei 
glänzte. 

Der neunundzwanzigfte Bifchof von Meb war Arnulf, en 
Mann bel Teuchtend durch das Licht feiner Heiligkeit und den Glan 
feines Hauſes. Er war einem hochedeln und tapfern fränfifche 
Gefchlecht entſproſſen und ſtand ver Kirche Gottes fo vor, daß eı 
auch dad Megiment im Palaft überkam. Im Leben fowohl wi 
nach feinem Tode vollbrachte er viele Wunverthaten, die wer flı 
zu erfahren wünfcht in dem über fein Leben gefchriebenen Buche 


1) Eiche VII. Jahrh. S. 96. 


Der beilige Arnulf. 5 


uahlefen möge. Cine aufßerorbentliche Geſchichte will ich jedoch ” 
mählen, von der ich mich fehr wundern muß, daß fle jener Les 
bensbefchreiber ganz vergeflen hat. Wie Arnulf einftmals Buße 
that über einige begangene Sünden, ging er über die Mofelbrüde, 
und wie er da hinunter ſah in bie tiefen vorüberfließenden Wafler« 
wirbel und dabei von Zweifeln über feine Begnadigung geängftet 
ward, fo zog er feinen Ring vom Finger und warf ihn hinunter 
m das Waſſer und fprach: „Dann will ich glauben, daß mir meine 
Sündenfchuln vergeben iſt, wenn ich dieſen Ring, ven ich hinun⸗ 
teswerfe, wieder bekomme.” Nach mehreren Sabren, da er bereits 
Viſchof geworden war, brachte ihm eined Tags ein Bifcher einen 
Sich, den er ſich, da er fich des Genuſſes von Fleiſch enthielt, 
zum Abendeſſen zuzubereiten befahl. Als ihm aber der Koch aus⸗ 
weidete, fand er* in feinem Bauch jenen Ring. Er vermunderte 
fh Darüber und brachte, ohne von der Sache etwas zu willen, den 
Ring zu Arnulf. Der erkannte ihn fogleicdy wieder und fagte, ber 
Bergebung feiner Sünden jet gewiß, dem allmächtigen Gott Danf, 
führte aber binfort Tein freieres Leben, fonvern übte fih nur um 
fo firenger in der Enthaltfamkfeit. Dieß habe ich nicht von irgend 
einer geringfügigen Perfon gehört, fondern mein Gewaͤhrsmann 
it der erhabene König Karl ſelbſt, der es mir erzählt hat: 
ee flammte nemlich von dem heiligen Arnulf ab und war fein 
Enfel im fünften Gliede. Denn jener verebrungäwärbige Mann 
batte in feinen früheren Jahren in rechtmäßiger Ehe zwei Söhne 
erzeugt, ven Anschis und ven Chlodulf. Der Name dieſes Anschig, 


glaubt man, komme von Anchiſes dem Vater des Aeneas ber, ber 


einft aus Troja nach Italien gezogen war; denn das Volk ver 
Franken leitet, wie von ven Alten (Fredegar) berichtet wird, feinen 
Urfprung von ben Trojanern her. Da num ber heilige Arnulf 
barmherzig und allezeit frommer Werke beflifien war, fo wollte er 
fein ganzes Bermögen den Armen zumenven und lag feinen beiven 
Söhnen an, ihre Einwilligung dazu zu geben. Da wollte fich ver 
ältere Sohn Chlodulf in Feiner Weile dazu verfichen, feinen An⸗ 
theil dem Vater zu überlaflen, dagegen verfprach der füngere 


X 
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Anschis im Vertrauen auf den Segen Ghrifti, allem, was fein 
Bater wünfche, gern Folge zu leiften. Da dankte ihm fein Vater 
und weiſſagte ihm, mehr als er fahren gelaffen babe werbe er be⸗ 
figen und jegnete ihn und feine ganze Nachfommenfchaft. Und fo 
gefchah e8 auch. Denn Anschis erwarb fich größeren Reichthum, 
als er fahren, gelafien hatte, und ver väterlihe Segen bewährte 
fih an ihm, denn fo tapfere und treffliche Männer flanımten von 
ihm ab, daß mit Recht die Krone der Franken feinem Gefchlecht 
übertragen wurde. 

Dieß will ih in kurzem darlegen. Anschis zeugte den Pippin, 
dem an Kühnbeit nie jemand gleichfam. Pippin zeugte ven Karl, 
der den tapferften Männern an die Seite zu ftellen ift und, um 
von andern großen Kriegen, die er führte, zu fchweigen, bie Sar⸗ 
razenen fo nieverfchlug, daß dieſes wilde und “treulofe Volt bie 
fränfifchen Waffen fürchtet. Diefer nun zeugte den Pippin, hoch⸗ 
berühmt durch Klugheit und Tapferkeit, ver unter anderen vie 
Masfonen, die ſich gegen die Franken empört hatten, nebft ihrem 
Fürſten Waifar glüdlich belegte und unterjochte. Sein Sohn ift ver 
große König Karl, ver das Reich ver Franken erweiterte, wie es 
nie zuvor war. Außer vielen bewundernswerthen Thaten unterwarf 
er das fchon von feinem: Vater zweimal beftegte Volt ver Lango⸗ 
barden ohne ſchweren Kampf feiner Herrfchuft, nachdem er ven 
einen König Namens Deflverius gefangen genommen, den andern, 
der Adelgis hieß und gemeinfchaftlich mit feinem Vater regierte, 
nach Konftantinopel verjagt hatte; und was jelten geichieht, er 
verfolgte feinen Sieg mit Milde und Mäpigung. Die Hömer und 
die Stadt Nom felbft, die ihn fchon lange berbeigewünfcht hatte 
und, einft bie Herrin der ganzen Welt, damals unter dem Drud 
der Langobarven ſeufzte, riß er aus harter Bebrängniß und unters 
warf fie feinem Scepter. Auch das gefammte Italien brachte er 
unter feine milde Herrfchaft. Von dieſem Manne weiß man nicht, 
ob man an ihm mehr feine Eriegerifchen Vorzüge, oder vie Klar 
beit feines Verſtandes und feine Bertrautbeit mit allen edeln Kuͤn⸗ 
fen und Wiffenfchaften bewundern fol. ' 


—⸗ 


König Karl. 7 


Mit feiner Gemahlin Hildegard zeugte er vier Söhne und fünf 
Tochter. Schon vor feiner rechtmäßigen Ehe aber hatte ihm bie 
Himiltrud, ein Mädchen aus evelm Gefchlecht, ven Pippin gebo⸗ 
en. Die Namen der Kinder, die er von der Hildegard hatte, find 
folgende: der erfte wurbe nach feinem Vater und Urgroßvater Karl 
genannt, ber zweite gleich feinem Bruder und Großvater Pippin, 
der dritte Lobobich war ein Zwillingsbruder des Hlothar, der ſchon 
im zweiten Jahre ſtarb. Von diefen regieren jet nach dem Bien 
Gottes Pippin der Jüngere in Italien, Lodobich in Aquitanien. 

Nach Dem Tode ver Hildegard heirathete König Karl die Fa⸗ 
ſtradä, Hildegard aber wurde in ber Stadt Meb in der Kapelle 
des heiligen Arnulf begraben. Weil nemlich vie genannten Kd- 
nige von Arnulf herſtammten, festen fle die Leichname ihrer ver⸗ 
ſtorbenen Lieben dajelbft: Bei. Denn bie beiden Töchter König Pip- 
yins, von denen bie eine Nodthald, vie andere Abelaid hieß, lie⸗ 
gen bier begraben, hier auch zwei Töchter König Karls, die Adel⸗ 
aid und die Hildegard, die nach ihrer Mutter genannt wurbe und 
dieſer ſchnell im Tode nachfolgte. Allen viefen habe ich auf Bes 
fehl König Karls Grabjchriften gejegt!. 

Der fieben und vreißigfte Bifchof war Chrodegang, der im 
Hasbaniſchen Gau? einem ver vornehmften fränkifchen Geſchlechter 
enifprofien war. Sein Vater hieß Sigramn, feine Mutter Lande 
rada. Er war im Palaft des älteren Karl aufgewachien und 
wurde deſſen Geheimfchreiber; hernach zu ben Zeiten König Pip⸗ 
pins erhielt er dad Bisthum. Er war ein in allen Dingen aus⸗ 
gezeichneter Mann, jchön von Geftalt, und in ber Iateinifchen wie 
in feiner Mutterfprache fehr berept, ein Vater der Diener Gottes 
und ein Beichüger und Ernährer der Wittwen und Waifen. Er 
ward von König Pippin und der Verfanmlung der Franken aus⸗ 
erfeben, um nach allgemeinem Wunfch den ehrwürbigen Papft Ste⸗ 
phan aus Nom nach Gallien zu holen. Er verfammelte die Geift- 
lichkeit zu Eloflerähnlichen Vereinen und gab ihnen eine Regel für 


1) Diefe fünf Grabſchriften find theile in Herametern, theils in Diſtichen abgefaft. — 


29) Dieſer umfaßte einen Theil der belgiſchen Provinzen Lüttich, Sübbrabant und Antwerpen. 
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den Kirchendienſt; ſodann wies er ihr Zehnten und ſonſtigen 


Lebensunterhalt in reichlichen Maße zu, damit ſie von andern 
Geſchaͤften frei, ſich ganz dem Dienſte Gottes hingeben koͤnnte. 
Auch im Kirchenrecht und dem roͤmiſchen Kirchengeſang und den. 


Gebraͤuchen und Satungen des römiſchen Gottesdienſtes unterwies 


er ſie, was bis auf. dieſe Zeit in dem Meer Sprengel nicht ge⸗ 
ſchehen war. Er fliftete ein Klofter im Mofelgau zu Ehren bes 
Adoftels Petrus und ein andere mit Namen Gorzia!, und rich⸗ 


tete beide nach der Regel des heiligen Vaters Benebikt ein. Im 


verfchiedenen Staͤdten weihte er die Bischöfe, Priefter und Diako— 
nen nach dem Brauch der römifchen Kirche an vier Sonntagen bed 
Jahrs. Nachdem er drei und zwanzig Sabre, fünf Monate und 
fünf Tage die Kirche zu Met regiert hatte, flarb er zur Zeit Koͤ⸗ 
nig Pippind am ſiebenten März und wurde im Kloſter Gorzia, 
das er neu gegründet, hatte, begraben. _ 


1) Sorge füpfih von Det. 


Die leßten Fortſetzungen des Fredegar. 


| Einhards Jahrbücher. 


WIE. 


TER RT HE n 


hp tttnchtpti 





11 


Einleitung. 


— ui. 


Unmittelbar an den ſchon unter den Quellenſchriftſtellern des ſie⸗ 
benten Jahrhunderts gegebenen Fortſetzer des Fredegar ſchließen 
ſich die Geſchichtsaufzeichnungen an, welche bis zum Tode König 
Pippins im Sahr 768 herabreichen und herfümmlicher Weife eben« 
falls Kortfegungen des Fredegar genannt werden. Sie zerfallen in 
drei Theile. Der erfte beſtimmt ſich dadurch, daß mehrere Hand⸗ 
fhriften mit Kap. 110 abbrechen. Der zweite geht vom Tode Karls 
bis zur Uebertragung bes Königtkums auf die Karlinger, ver 
britte don da bis zum Schluß. Der Abfchnitt zwifchen ben zwei 
Iegten Theilen ift durch die Bemerfung am Schluß yon Kap. 117 
geboten, die und über die Entftebung und Bebeutung der Chronik 
bie wichtigfte Aufflärung gibt. Danach flieht es wenigftens von 
der Gefchichte Pippins feft, daß fle im Auftrage und nad) den An⸗ 
gaben Childebrands und feines Sohned Nibelung ohne Zweifel 
von mehreren Geiftlichen aus ihrer Umgebung abgefaßt wurbe. 


Aber auch ein Schluß auf den Urſprung der früheren Theile 
it nach jener Bemerkung nicht zu Fühn, wenn ſchon ein zwingen- 
der Beweis kaum möglich if. Die fämmtlichen Fortfeßungen des 
Fredegar erfcheinen in den Handfchriften ſowohl, als nach ihrer 
inneren Befchaffenheit nicht als zufällig an einander gereihte Städte, 
fondern wefentlich als Ein Werk, und von Chilvebrand, dem Brus 
der Karl Martells, war wohl ver Plan dazu ausgegangen. 

Ums Jahr 735, als durch die Siege Karla über die Araber 
dee Ruhm des Farlingifchen Haufes immer heller erglänzte, bes 
ſchloß Childebrand, die Kunde von den großen Thaten der Gegen⸗ 
wart auch auf die Nachwelt zu bringen, und beauftragte einen 


. 


12 Einleitung. 


Geiftlichen damit, die Thaten feines Bruders im Anfchluß an bie 
früberen fräntifhen Geſchichtsbücher zu erzählen. Dieß geſchah 
von dem Schreiber in der Weile, daß er den Fredegar wörtlich 
abjchrieb und ihn dann durch eine Bearbeitung des letzten Theile 
der „Ihaten der Trankenkänige* fortfeßte, die meift bloße Abfchrift 
ift, in manchen Zufägen und Veränderungen aber vie näheren Be- 
ziehungen des Verfaſſers zu den Karlingern nicht verfennen läßt. 
Bom Jahre 725 an, wo die Thaten der Franfenkönige fchließen, 
wurde dann die Gefchichte in ſelbſtſtaͤndiger Erzählung noch bis 
736 herabgeführt!. Der Top Karls im Jahre 741 veranlaßte 
Childebrand, das Werk wiener aufnehmen zu lafien. Er beviente 
ſich dabei, wie dies einzelne Verfchienenheiten im Styl beweifen, 
eined andern Schreibers, der fich aber ganz unmittelbar mit einen 
„alſo“ an die früheren Aufzeichnungen. anſchloß. Childebrand er- 
lebte e8 noch, feinen Neffen Pippin auf dem Thron der Franken 
zu fehen und verfäumte in feinem Alter nicht, fein Geſchichts⸗ 
buch bis dahin fortfegen zu laſſen. Bald nachher aber ſtarb er 
und fein Sohn Nibelung übernahm es nun, das väterliche Wert 
bis auf die IThronbefleigung Karl! und Karlmannd berunterzus 
führen. | 

So find die Fortfegungen des Fredegar ald eine Art von karl⸗ 
ingifcher Familienchronik anzufehen, und es läßt ſich nicht fagen, 
daß dieß zu einer die Wahrheit verlegenven ‚PBarteilichkeit geführt 
hätte. Sie haben ven Werth einer balbamtlichen Schrift und bil⸗ 
den troß einzelnen Irrthümern und zahlreichen Lücken Durch bie 
Zuverläßigkeit ihrer Angaben vie Grundlage für die Gefihichte Karl 
Martells und König Pippins. Die Schreibart iſt noch überaus roh, 
wenn auch einiger Fortſchritt feit Fredegar nicht zu verfennen iſt. 


1) Bal. hierüber VIL Jahrh. ©. 8. 9. 
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Die lebten Fortfebungen bes Frebegar. 


109. Herzog Karl, ver Fluge Mann, rückte alfo mit feinem 
Heere nach dem Land Burgund, unterwarf fi die galifche Stabt 
Lugdunum! und die Uelteften und die Vorſteher der Provinz, fehte 
allentbalben bis nach den Städten Mafjilia? und Arelatum? Rich⸗ 
ter ein und kehrte dann mit großen Schägen und Gefchenfen nach 
dem Reich der Zranfen und zum Sizt feiner Herrſchaft zurüd. 

Ebenſo als fich die heinnifchen Sachfen, die jenſeits des Rheins 
wohnen, empörten, brach der tapfere Mann Karl mit dem fränfi« 
fen Heere auf, fehte nach Elugem Plane, da wo die Kippe eine 
mündet*, über ven Rheinſtrom, verwüſtete den größten Theil jenes 
rauhen Landſtrichs, machte dad wilde Volk zum Theil zinspflichtig, 


Seit Karls Siege über bie Sarrazenen fingen alle an, ibn 
Martel (Hammer) zu nennen, weil gleich wie der Sammer alles 
Gifen bewältigt, jo er mit Gottes Beiftand in allen Schlachten 
Meifter blieb. (Ademars Gefchichten um 1020.) 

Weil er feinen Widerfachern in einem Stüd nachgab, und 
feinen fchonte, fo erhielt er von den fpäteren ven Beinamen Tudi⸗ 
tes. So werben nemlich die Hämmer der Schmide genannt, durch 
deren Schläge alle Härte gebrochen wird. (Chronik von Eentula.) 

733. Karl rückte mit Heeresmacht in Wiftragou® ein. 

734. Karl rückte abermald mit Heeresmacht in Friesland ein 
und vernichtete ed von Grund aus. (Kleine fränkifche Annalen.) 

1) Lyon. — 2) Marfeille. — 3) Arles. — 4) Bei Weſei. 

5) Der ſüdweſtliche Theil ber niederländiſchen Provinz Friesland. 


733. 


738. 
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ließ ſich viele Beißeln von ihm flellen, und kehrte dann mit Botted 
Hülfe flegreih nach Haufe zurüd. 

Abermald empörte ſich das mächtige Volk der Ismaeliter, die 
mit verborbenem Namen jebt Sarrazenen heißen, und drang über 
den Fluß Rodanus!. Unterſtützt von ber Treulofigfeit und ber 
Hinterlift des Maurontus und einiger feiner Genoſſen rüdten die 
Sarrazenen in die ſtark befefligte und hüglige Stadt Avennio? 
ein und verwüfleten das Land. Aber gegen fie ſchickte der treff- 
liche Herzog Karl feinen Bruder, den Herzog Ehildebrand, einen 
unternebmenden Dann, nebft andern Herzogen und Grafen und 
mit allem, was zum Krieg gebörte, nach jener Gegen. In Eile 
zogen dieſe dahin ab und fhlugen vor der Stadt ihre Zelte auf, 
befebten die Umgegend und die Vorflädte, belagerten vie flarfe 
Feſte und rüfteten fih zur Schlacht, bis der tapfere Kriegsmann 
Karl anrüdte, die Mauern einfchloß, ein Lager ſchlug und mit 
Heeresmacht die Stadt angriff. Jetzt fiel man, wie einfl vor Je⸗ 
richo, unter Kriegägefchrei und dem Schall der Trompeten, mit 
Maſchinen und Stridleitern die Mauern und Bollwerke an, brang 
in die fefle Stadt ein, zündete fie an, nahm die Feinde gefangen 
oder machte fle mit dem Schwert nieder und nahm vollfländig von 
dem Plage Beſitz. Der Eühne und tapfere Karl ſetzte nun flegreich 
. mit feinem Heere Über ven Rodanus, drang durch dad Gebiet ver 
Gothen bis nach Narbona, der Hauptſtadt des Landes, vor und 
belagerte fie. An dem Fluſſe Adice? fchlug er ein feites kreisfoͤr⸗ 


735. Juſſeph⸗Ibin Abderaman, der um dieſe Zeit über Narbona 
gelegt worden war, rüdte über den Fluß Rodanus ohne Wiber- 
fland in die Stadt Urelatum ein, bemächtigte ſich der Schäge ber 
Stadt und plünberte vier Jahre Tang die arelatenfifche Provinz aus. 

(Chronik von Moiſſac?.) 

1) Rhone. — 2) Avignon. — 3) Aube. 

4) In Guienne unfern Montauban gelegen. 


Karl Martell und die Araber. 15 


miged Lager auf, fchloß den Sarrazenenkänig Athima! mit feiner 
Rannfchaft ein und umgingelte die Stadt von allen Seiten. 

Wie die Fürften und Großen ver Sarrazenen, die fich damals in 
Spanien feſtgeſetzt hatten, davon Kunde erhielten, fo rückten fie 
unter einem andern König Namend Omar mit Heeresmacht und 
mit Maſchinen audgeräftet gegen Karl zur Schlacht herbei. Der 
Herzog Karl fließ auf'fte an dem Fluſſe Birra? bei dem Palaft 
im Thale Eorbaria.°: Als es hier zur Schlacht Kam, erlitten die 
Sarrazenen eine vollfländige Nieberlage, und als fie faben, daß 
ihr König gefallen fei, jo wandten fie fich zur Flucht. Die, welche 
ſich gerettet Hatten, wollten zu Schiffe entfliehen, aber wie fie fid 
mit Haft hinzubrängten, fo blieben fle im feichten Meere fteden. 
Ha fielen vie Franken auf Fahrzeugen und mit Wurfgefchoffen 
über fie ber, fo daß fle in ven Fluthen ven Top fanden. Die 
Franken machten ungeheure Beute und viele Gefangene und ver- 
wäfteten dann unter ihrem fleghaften Herzoge dad Gothenland. 
Die beruͤhmten Städte Remaufumt, Agate: und Biterris wur⸗ 
ven von Karl von Grund aus zerftört und niebergebrannt, bie 
Umgegend und die Burgen ded Landes verwüfte. Nachdem fo 
unter dem Beiftand Ehrifti, der allen Sieg verleiht, die feindlichen 
Schaarm beflegt waren, zug Karl mohlbehalten heim ind Land der 
Franken, zum Sit feines Fürſtenthums. 

Nach zwei Jahren Tieß Karl abermals unter feinem Bruder 


Childebrand und vielen Herzogen und Grafen ein Heer nach der 


Provinz rüden; wid Te in der Stadt Avennio waren, kam Karl 
felber in Eile nah und unterwarf das ganze Land bis zum Ufer 
bes großen Meeres feiner Herrſchaft. Der Herzog Maurontus 
floh in unzugängliche Telfenfchlöffer am Meere. Der Fürſt Karl 
aber kehrte, nachdem er das ganze Land erobert hatte, ohne daß 
ſich jemand gegen ihn erhob, flegreich ins Frankenreich zurüd. 


N Abberrhaman. — 2) Berre. — 3) Süpli von Narbonne. Den Palaf hatte 
einß König Athaulf ber Weſtgothe erbaut. — 4) Nimes. — 5) Agbe. — 6) Böziers. 
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Nach feiner Heimkehr jedoch überfiel ihn auf dem Hofgut Bein. 
brea an dem Fluſſe Isra ! eine Krankheit. 

110. Bu der Zeit ſchickte Papſt Gregor (III) vom Stuhl des 
heiligen Apofteld Petrus. zu Rom zweimal eine Geſandtſchaſt an 
den Fürſten Karl mit den Schlüffeln des Grabes und den Ketten 
bes heiligen Petrus und großen und reichen Geſchenken, was nie 
zuvor gefeben ober erhört worben war. Der Papft verfprach,. vie 
Partei des Kaiferd zu verlafien und dad römijche Konfulat auf ven 
Fürften Karl zu übertragen. Karl empfing nun vie Geſandten mit 
pen größten Ehrenbezeugungen und machte ihnen koſtbare Geſchenke. 
Hierauf fchicfte er den Grimo, ven Abt des Klofters Gorbeja*, und 
den Sigibert, der eine eigene Zelle in ver Kirche des heiligen Mär- 
tyrers Dionyſius bewohnte, und ambere mit großen Geſchenken 
nad) Mom zu der Stätte des h. Peirus und des 5. Paulus. Dar- 
nach vertheilte Karl mit dem Rath feiner Großen die Reiche unter 
feine Söhne: dem Erfigebornen, der Karlmann hieß, gab er pas 
‚Oftreih, Schwaben?, dad nun Mamannia genannt wird, und Ihüs 
ringen. Seinen andern Sohn, mit Namen Pippin, fegte er über 
Burgund, Neuftrien und die Provinz*. 

In diefem Jahre bot Pippin feine Mannen auf und zog mit 
feinem Oheim, dem Herzog Chilbebrand, und mit vielem. Adel 
und einer großen Schaar feiner Leute nach Burgumb und nahm 
von dem Lande Beflg. Unterdeſſen erfchienen, was Unglüd bringt, 
neue Zeichen an Sonne, Mond und Sterne, und vie Feier bes 
heiligen Ofterfefted wurbe geflört. Der Fürſt Karl ward nemlich, 
nachdem er die Kirche des h. Maͤrtyrers Dionäflus zu Paris mit 
reichen Geſchenken bedacht hatte, in der Pfalz zu Gariciacum an 
der Jöra® von heftigem Fieber ergriffen und flarb im Frieden. Alle 
Lande ringsherum hatte er an fich gebracht, vie beiden Reiche aber 
25 Jahre hindurch regiert. Er flarb alfo am 21. Oktober und 
ward zu Paris in der Kirche des h. Maͤrtyrers Dionyſtus begraben. 

111. Seine Tochter Chiltrud ging nach dem ruchlojen Rathe 


1) Berberie an ber Dife. — 2) Corbie bei Amiens. — 3) Suavia. — 4) Pre- 
vence — 5) Cerizy an ber Dife. 


———— —— — * - 


Kriege. gegen Waskonen, Alamannen, Baiern. 17 


ihrer Stiefmutter mit Hülfe ihrer Diener heimlich über ven Ahern 
und gelangte zu Obilo, dem Herzog von Baiern. Diefer nahm fie 
gegen Willen und Wiſſen ihrer Brüder zur Ehe. 


ALS mittlerweile die Waskonen im Lande Aquitanien unter dem 7.2. 
Herzog Ehunvald, ven Sohne des verftorbenen Eudo, fih empör- 
tn, fo zogen die Fürften Katlmann und Pippin mit Heeresmacht 
bei ver Stadt Aurelianis! über ven Liger?, ſchlugen die Roömer 
und kamen bis nach Bituricäe, wo ſie das Gebiet ver Stadt mit 
Fener verheerten. Den Herzog Chunoald verfolgten fie auf feiner 
Flucht und verwüſteten alles. Die Burg Yucca * zerftörten fie von 
Grund aus und nahmen vie Befagung gefangen; denn allenthal« 
ben waren fie Sieger. Sie vertbeilten die Beute unter fih und 
Ihleppten die Bewohner ver Ortfchaften gefangen mit fich fort. 


Nach ihrer Heimkehr machten file im Herbſt deſſelben Jahres 
einen Heereözug über den Rhein gegen die Alamannen. Sie ſchlu⸗ 
gen an ver Donau® bei dem, Orte, der Usquequo heißt, ein Lager. 
Als die Alamannen fich belegt fahen, ſtellten fie Geißeln, vere 
fprachen Zins zu zahlen, brachten Geſchenke var, baten um Frie⸗ 
den und untermwarfen fich ihrer Herrfchaft. | 

112. Zwei Jahre varauf empörte fich ihre Schwager, der Bajern⸗ 7as. 
herzog Odilo wider fie, fo daß fie gezwungen wurden, ven ges 
fammten fränfifchen Heerbann. gen Baiern zu entbieten. ‚Sie kamen 
bis zum Lech: am Ufer dieſes Fluſſes lagerten fich hie heiden 
Heere und beobachteten fich gegenfeitig fünfzehn Tage lang. End⸗ 
lich aber zogen vie Franken gereizt und erbittert durch bie. Spöt« 
tereien der Baiern, ohne die Befahr zu jcheuen, durch wüſtes 
Sumpfland an einer Stelle über den Fluß, wo Feine gewöhnliche 
Furth war. Sie hatten ihr Heer getheilt und fielen nun bei Nacht 
über die nichts ahnenden Baiern ber. In der Schlacht, die num 
begann, ward Herzog Odilos Heer gefchlagen, ihm felbft gelang 
8 faum, mit wenigen fehmählich Hinter ven Fluß Inn® zu ent« 


1) Orleans. — 2) Loire. — ) Bourges.— 4) Loches am Jubre in ver Tou- 
saiee. — 5) Danuvia — 6) Ignis. , 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. Xo. Jahrh. 2 
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fliehen. Nach dieſen Thaten kehrten die Sieger nicht ohne bes 


| deutenden Verluft, jedoch glücklich in vie Heimath zurüd. 


744, - 


113. Drei Jahre darauf drang Karlmann mit Heeresmacht in 
dad Land der Sachjen ein, die ſich empört hatten. Die, welche 
an den Grenzen feines Reichs wohnten, unterwarf er fich ohne 


Kampf, und die meiften von ihnen ließen fich taufen. Zu vers 


felben Zeit empörte fich Theuboald, der Sohn des Herzogs Goda⸗ 


5 fred (von Alamannien). Pippin vertrieb ihn mit Heereömacht von 
der (ſchwaͤbiſchen) Alp, auf der er ſich feſtgeſetzt hatte, brachte das 


745, 


> ı) 


Herzogthum wieder unter feine Gemalt ‚und kehtte dann ſiegreich 
nach Haufe zurüuͤck. 
112 Im folgenden Jahre mußten vie beiden trefflichen Brüder 


abermals gegen die Waskonen ziehen. Als ſie aber an den Liger 


gefommen waren, baten die Waskonen um Frieden, thaten in allem 
nach Pippins Willen und bewogen in durch Bitten und Gelenke, 


daß er wieder, umfehrte. 


74 OB 


3 


27. 


115. Im "folgenven Jahre 309 Karmann wuthentbrannt mit 


Heeresmacht nach dem Land der Alamannen, die die Treue ge⸗ 
brochen hatten, und machte eine große Menge der Empörer mit 
dem Schwert nieder. 

116. Im folgenden Jahre trat Karmann ſammt ſeinem Sohne 
Droge von frommem Verlangen entflammt fein Reich. an feinen 
Bruder Pippin ab, und zog nad; Rom zur. Stätte ber Apofel 


Petrus und Paulus, um fotten ale ‚Mönch zu leben. Pippin 


verflärkte vurch diefe Erbfolge ſeine Macht ſehr bedeutend. 


117. In demſelben Jahre brachen die Sachſen in gewohnter 
Weiſe die Treue, welche ſie dem Karlmann gelobt Hatten; darum 
mußte Pippin mit einem Heere gegen fie zu Felde ziehen. Sum | 
zu Hülfe kamen die Könige ver Wenden und ber Friefen. Als pas ı 
die Sachſen fahen, fo fürchteten fie fich wie gewöhnlich, baten um ! 


Frieden, nachdem bereits viele von ihnen nievergemacht und in bie ; 


Gefangenſchaft geratben, ihr Land aber mit Feuer und Schwer ; 
verwüftet worden war, und unterwarfen ſich wie von Alters her : 


den Franken und verfprachen, ven Zins, ven fte einſt dem Chlothar 
U 


Dippin Wird König der ranten. PR 


gezahlt Hatten ?, von nun an ‚pünktlich zu entrichten. Die meiften 
von ihnen verlangten, da ſie einfahen, daß fie ohne eigene Macht 
‚ter Gewalt der Franken nicht widerſtehen fünnten, vie chriftlichen 
Saframente. | 

Nach einiger Zeit brachen vie Baiern dem Mathe fchlechter 7as. 
Menfchen folgend abermald die Treue und empörten fich gegen 
Pippin. Darum bot diefer feine Mannen auf und 309 mit Heeres⸗ 
macht in ihr Land. Don Schrecken ergriffen flohen ſie mit Weib 
und Kind hinter ven Fluß Inn. Pippin fchlug am Ufer des 
Fluſſes ein Lager und rüftete fih, auf Schiffen den Kampf gegen 
fie fortzufegen, um fle gänzlich zu vernichten. Wie die Baiern 
ſahen, daß ihre Macht nicht gegen ihn ausreiche, ſchickten fie Ge⸗ 
fandte mit großen Geſchenken an ihn ab, unterwarfen fich ihm 
und gelobten durch Eidſchwur und Geißeln, ſich nicht wieder gegen 
ihn zw-empödren. Pippin aber Tehrte mit Chrifti Beiſtand glüdlich 
und fiegreich ins Branfenlant heim. Und nun ruhte zwei Jahre 
lang der Krieg. 

In dieſer Zeit ward Pippin mit dem Beirath und der Zuſtim⸗ 732. 
mung aller Franken, nachdem durch eine Geſandtſchaft vie Eins 
willigung des apoftolifchen Stuhles dazu eingeholt worden mar, 
die Fürſten alle ihm gehuldigt und vie Bifchöfe ihm die Weihe 
ertbeilt hatten, mit ver Königin Bertrada nach altem Brauch durch 
die Wahl fümmtlicher Franken auf ven Föniglichen Thron geſetzt. 

Bis Hierher bat der erlauchte Graf Childe— 
brand, der Oheim des obgenannten Königs 
Pippin, dieſe Gefhichte oder die Thaten der 
Franken forgfältig aufzeichnen Taffen. Das 
weitere folgt auf. Befehl des erlauchten Grafen 
Nibelung, jenes ECHilvebrands Sohns. 

118. Nachdem das gefchehen, brachen die Sachſen im folgen 753. 
ven Jahre abermald die Treue, die ſie dem genannten Könige un⸗ 
laͤngſt gelobt Hatten, und empoͤrten ſich nach ihrer Art abermals 


1) Jäprig 500 Kühe. ©. Frebegar Kay. U, 
| 2 
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gegen ihn. Darüber entbrannte König Pippin in großem Born: 
er bot das ganze Heer der Franken auf, fegte abermals über ven 
Rhein, zog mit großer Macht nach Sachſen, brannte daſelbſt alles 
nieder und fchleppte Männer und Weiber gefangen mit fich fort, 
nachdem er große Beute gemacht und gar viele Sachſen umge- 
bracht hatte. Wie die Sachten foldyes fahen, wurden fie von Reue 
bewegt und in ihrer gewöhnlichen Furcht flehten fie Die Gnade des 
Königs an, daß er ihnen Frieden gewähre, fie wollten Treue ge⸗ 
loben und noch viel mehr Zins zahlen, als fie zuvor verſprochen 
hatten, und niemald wieder ſich empören. König Pippin Eebrte 
unter Chriſti Beiftann mit großem Triumph wieber an ben bein 
zuruick nach der Burg, die Bonn heißt. 

Während das vor fih ging, erhielt. der König aus dem bur- 
gundifchen Rande die Nachricht, va fein Bruder Gripho, der vor 
kurzem nah Waskonien zu dem Fürſten Waiofar geflohen war, 
von den Grafen Theodo von Vienna und Brivrih vom Lande 
jenfeits (oͤſtlich) des Jura bei der Stadt Maurienna am Fluſſe 
Arborist getödtet worden fei, wie er gerade nach Langobardien 
wollte, um bier dem König Pippin Beinpfeligfeiten zu bereiten. 
Aber auch vie beiden Grafen kamen in der Schlacht ums Leben. 

119. Der König zog nun. über den Arvenner Wald? nach dem 
Hofgut zu Dievenhofen an der Mofel; und wie er vafelbft ver- 
weilte, erbielt er die Botfchaft, daß der Papft Stephan in großer 
Begleitung und mit vielen Gefchenfen von Nom ber Tomme, bes 
zeitö den Jupitersberg? überfliegen babe und ihm num entgegen- 
reife. Wie dad der König hörte, gab er ven Befehl, den Papft 
mit Jubel und Preube- und der größten Aufmerkfamkeit zu em⸗ 
pfangen und fchidte ihm feinen Sohn Karl entgegen, auf daß er 
ihn nah dem Hofgut Ponte Ugone* geleitete. Hier erjchien nun 
der römische Papft Stephan vor dem König und machte diefem 
und den Franken reiche Geſchenke und bat ihn um Hülfe gegen 

1) St. Jean de Maurienne am Are in Savoyen. — 2) Diefer umfaßt, wie 


bieraus bervorgebt, auch die heutige Eifel. Berg. Bredegar Kap. 38.74. Unm. 4. — 
3) Der große St. Bernbard. — A) In der Cbampagne, nit weit yon Chalone gelegen. 
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das Volk der Langobarden und deren Koͤnig Aiſtulf, auf daß er 
mit ſeinem Beiſtand von den Bedrückungen und der Hinterliſt der⸗ 
ſelben erläft würde und die Zinszahlungen oder Geſchenke, die fie 
wider alles Recht von den Roͤmern forderten, ein Ende hätten. 
Da wies König Pippin dem Papſt Stephan mit der größten Auf⸗ 7%. 
merffamfeit und Sorgfalt das Klofter des Heiligen Märtyrerd Dio⸗ 
nyfius in der Stabt Paris zur Wohnung über ven Winter an‘. 
Asdann ſchickte er eine Geſandſchaft an Aiftulf den Langobarden⸗ 
finig ab und ließ ihn auffordern, aus Ehrfurcht vor den heiligen 
Apofteln Petrus und Paulus das Gebiet von Rom nicht mehr 
feindlich zu betreten und von feinem frevelhaften und gottlofen, 
wider das bergebrachte Recht ftreitennen und an die Mömer nie= 
mals zuvor geflellten Anfprüchen viefen feinem Verlangen gemäß 
abzuftehen ?. | 

120. Als aber König Pippin durch feine Gefandten nicht hatte 
erreichen Tönnen, was er wollte, indem Aiftulf feine Forderungen 
zu erfüllen verweigerte, berief er nach Ablauf des Jahres fämmt- 755. 
liche Franken auf den erfien März, wie es fränfifcher Brauch iſt, 
zu fi) nady dem Hofgut Bernafum?; vafelbft hielt er Rath mit 
feinen Großen. Dann zog er zu der Zeit, da die Könige zum Krieg 
auszuziehen pflegen, mit dem Papft Stephan und al’ den Voͤlker⸗ 
haften, die in feinem Reich waren, und ven Schaaren der Franken 
gegen das Langobarvenland und Fam mit der ganzen Menge über 
das galliſche Lugdunum und Vienna nach Maurienna. Wie das 
Aftulf der König der Langobarden hörte, bot er fein ganzed Heer 
anf und rüdte nach den Klaufen (Engpäfien) im Seufaner Thal“. 
Hier ſchlug er ein Lager und fuchte fich mit Gefchoflen, Mafchinen 
und vielen Zurüftungen, vie er frevelhafter Weiſe gegen den römis 


1) Ueber die Reiſe des Papfes ergibt ſich aus römiſchen Quellen folgendes: Stephan II 
verließ am 14. Oct. 753 Rom, am 15. Nov. Pavia. Am 6. San. 754 betrat er ben Palaft 
von Pontecone. Am 28. Juli deſſ. Jahres falhte er ben Abnig, bie Königin Bertbraba und 
igre beiden Göhne feierlih in der Kirche St. Denys zu Paris. — 2) Im Leben Papſt 
Steyhans II Kap. 6 wird erzählt, daß Aifulf den Römern eine jährlihe Kopfſteuer von 
einem Gofbfchilling auferlegt habe. — 3) Wahrfiheintih Braine zwiſchen Soiffons und 
Rheims. — 4) Das Thal von Gufa am Fuß des Mont Ernis. 
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ſchen Staat and den apoftolifchen Stuhl gemacht hatte, zu ver⸗ 
theidigen.. ‘König Pippin Iagerte zu Maurienna und Tonnte durch 
bie engen Thäler und über die Belfen und Berge mit feinem Heere 
nicht hinüberkommen, nur einer geringen Anzahl gelang es, durch 
die Berge und Engpaͤſſe in das Seuſamer Thal einzubrechen. Wie 
König Aftulf das ſah, hieß er alle feine Langobarven ſich zum 
Streite räflen und rüdte mit feinem ganzen Heere troßig gegen 
jene heran. Da fahen die Kranken, daß eigene Kraft und Hülfe fle 
nicht retten koͤnne, und riefen Gott und den Beiſtand des heiligen 
Apoftels Petrus an; hierauf begann daB Treffen und fie flritten 
tapfer wider einander. Als aber König Aiftulf den Verluft fat, 
ben fein Heer erlitt, fo wandte er fich zur Flucht und verlor in 
diefer Schlacht beinahe das ganze Heer, das er mit ſich geführt 
hatte, und bie Herzoge und Grafen und bie Vornehmen bes Lango⸗ 
barbenuolfs. Ex felbft rettete fich nur mit Noth über einen Felſen 
im Gebirge und fam mit wenigen nach feiner Stadt Ticinus:. 
Als mit Gottes Beiſtand biefer Sieg errungen war, rüdte ber 
erhabene König Pippin mit feinem ganzen Heer und ver Menge 
ber Franken bis vor Tieinus, fehlug bier ein’ Lager auf und ver- 
wüftete. nun alles italifche Land ringsum mit Feuer und Schwert, 
verbeerte die ganze bortige Gegend, eroberte alle Burgen der Lan« 
gobarden und. erbeutete viele Schäge Goldes und Silberd und fonft 
Koftbarkeiten vie Menge und alle ihre Gezelte. Als nun der Lan 
gobarvenfönig Aiftulf fah, daß er fich auf Feine andere Weite mehr 
retten -fönne,- bat er durch pie Geiftlichen und Großen der Branfen 
um Brieden und verfprah dem König. Pippin für alles Unrecht, 
das er der römijchen Kirche und dem .apoftolifchen Stuhl angetban, 
volftändige Genugthuung zu leiften; zugleich flellte er Geißeln und 
gelobte eivlich, niemals ver Oberberrlichkeit ver Franken fich zu 
entziehen und ben apoflolifchen Stuhl und ben römifchen Staat 
nie wieber feindlich anzugreifen. König Pippin, gnäbig wie er 
war und von Mitleid bewegt, ließ ihm Leben und Neich, und Ai⸗ 
ftulf machte dem König und ebenfo auch ven fränfifchen Großen 

1) Pavia. 
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reiche Geſchenke. Hierauf. ließ Pippin den Papſt Styphan reich 


beſchenkt und mit großen Ehren von feinen Großen ‚nad NRom 


geleiten und ſetzte ihn auf den apoſtoliſchen Stuhl und in ſeine 
alten Rechte wieder ein. Nachdem dieß geſchehen, kehrte König 


Rippin mit feinem Heer, beladen mit Schaͤtzen und Seſchenten, 


unter Gottes Beiſtand nach Haufe zurück. 


121. Im folgenden Jahre brach Aiſtulf der Langobardenkdnig 
| —* ſein Wort, das er dem König Pippin gegeben hatte. Er 
rate mit feinem Seere abermals vor Nom, vurchzog das Gebiet 
der Römer, vermwäftete die Gegend, kam zu der Kirche des heiligen 


756. 


Petrus und brannte daſelbſt bie Käufer niever. Wie das dem Kd⸗ 


nig Pippin durch Boten gemeldet wurde, entbrannte er in Wuth 
md Zorn: er bot abermals das gefammte Heer der Tranfen auf 
mb. zog durch Burgund über die Stadt Cavalonnım! und von 
va: Aber Janua? nah Maurienna. Als König Aiftulf tag erfuhr, 
ſchickte er das Heer der Langobarben wieder nach den Klaufen, um 
vafelbft dem König Pippin und den Franken fich entgegenzuftellen 
und fle nicht: in Italien einrücken zu laſſen. König Pippin übers 
flieg mit feinem Heer den Mont Cenis und rückte vor die Klaufen, 
wo die Kangabarven ihm Widvderſtand Ieiften wollten. Sogleich 
brachen nun die Franken in der alten Weiſe, wie ſie es gelernt 
hatten; durch die. Berge und Felfen wuthentbrannt in das Reich 
Aiſtulfs ein und machten- ade Langobarden, die ihnen in den Weg 
kamen, nieder; die übrigen tetteten fich nur mit Mühe durch die 
Flucht. König Phppin rädte nun mit feinem Neffen, dem Baiern⸗ 
herzog afftlo, durch Italien abermals bis vor Ticinus und ver⸗ 
heerte jene ganze Gegend mit Macht und ſchlug auf beiden Seiten 
der Stadt ſein Loger auf, ſo daß niemand herausfommen konnte. 


Wie König Aiftulf erkannte, daß ihm ſonſt Feine Hoffnung auf. 


Rettung mehr übrig Bleibe, wandte er ſich durch Vermittelung ber 
| frankiſchen Geiſtlichen und Großen zum zweitenmal an den Koͤnig 


und ſlehte um Gnade und drieden und gelobte, dafuͤr daß er 


ehairne au der Sam. - 2 Bf. 


De. 


797. 


760. 


TE _ Die Iepten Sorkfepungen bes Bredegar. 


‘ 
ieine früher gegebenen Verfprechen gebrochen und fich frevelhafter 
Weiſe gegen den apoftolifchen Stuhl vergangen hatte, volftändige 
Genugthuung zu leiften nach dem Urtheilsſpruch der Branfen und 
Geiſtlichen. König Pippin Ließ ihm nach feiner Weile von Mit⸗ 
leid bewegt auf die Kürbitten feiner Großen auch zum zweitenmal 
Meich und Leben. König Aiftulf mußte nach dem Spruch der Fran⸗ 
fen und Geiftlichen ein Drittel feines Schaged in Ticinus an Kö- 
nig Pippin außsliefern und ihm noch. viele andere Geſchenke weit 
mehr ald das erftemal machen. Auch verpflichtete er ſich abermals 
burch Eivesleiftung und Stellung von Geißeln, fich nie wieder ge= 
gen Pippin und die Großen der Franken aufzulehnen und den Zins 


den die Langobarben feit Ianger Zeit an ven Branfenfönig entrichtet 


hatten, alljährlich durch Geſandte auszuzahlen. Der erhabene Ko⸗ 
nig Pippin Eehrte mit großen Schäßen und vielen Gefchenfen fleg« 
reih und ohne Mißgefhid und Verluſt mit feinem ganzen Heere 
wohlbehalten in fein Neich zurüd; und nun hatte dad Land zwei 
Jahre lang Ruhe von Krieg. 

122. Aiftulf der König der Langobarven wurde in einem Walde 
auf der Jagd. nach göttlichem Gericht von dem Pferde, das er 
ritt, gegen einen Baum gefchleubert und verlor jo, wie er ed 
verdiente, durch einen graufamen Ton Leben und Reich. Die Lan« 
gobarven feßten nun mit Einwilligung König Pippind und nad 
dem Rathe ihrer Großen den Deſiderius auf den Töniglichen Thron. 

123. Während deſſen ſchickte König Pippin nach Konftantinopel 
an den Kaifer Konſtantinus ver gegenfeitigen Freundſchaft wegen 
und zum Wohl des Landes eine Geſandtſchaft ab. Gleicher Weiſe 
ſchickte auch der Kaifer Konſtantinus an ven König eine Geſandt⸗ 
fchaft mit vielen Gefchenken, und fie gelobten fich gegenfeitig durch 
ihre Gefandten Sreundfchaft und Treue. Für die Folge jedoch war 
die Freundſchaft, vie fie einander verfprochen hatten, auß welchen 
Bründen weiß ich nicht, ohne Wirkung und Beſtand. 

124, Nachdem fi) nun das Land zwei Jahre Iang des Friedens 
erfreut hatte, ſchickte König Pippin Gefandte an den Fürften Waio- 
far von Aquitanien und ließ ihn auffordern, das in Aquitanien 
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gelegene Beſitzthum von Kirchen feines Reichs herauszugtchen, ihnen 
die Steuerfreibeit, die fle zuvor gehabt, zu laſſen und fernerhin 
nicht mehr, dem Iangjährigen Brauch entgegen, Beamte und Steuer» 
einnehbmer auf die Güter der Kirchen zu ſchicken, ſodann ihm das 
Wehrgeld zu zahlen für die Gothen, die Waiofar gegen das bes 
fiebende Recht unlängft hatte töten laſſen, und enplich feine Leute 
ihm auözuliefern, die. fi aus dem Sranfenreich zu dem Fürſten 
Waiofar geflüchtet hatten. Dieß alles, was der König durch feine 
Geſandte von ihm verlangt hatte, weigerte ſich Waiofar zu thun. 
Daber fammelte Pippin, obwohl ungern und nur gezwungen, von 
allen Seiten ein Heer und z0g nun durch den trecaffinifchen Gau 
nach der Stadt Autifloverum?, von da mit dem ganzen Heer der 
Franken dem Liger zu, fehte bei dem Dorf Mafun? im Gau von 
Autifioderum über diefen Fluß, durchzog ven bitorivifchen Gau t 
bis zum arbernifchen® und vermüftete den größten Theil Aquita⸗ 
niend mit Beuer und Schwert. Der Fürſt Waiofar bat nun durch 
Geſandte um Frieden und verpflichtete fich einlich und durch Stel⸗ 
lung von Geißeln, alles zu erfüllen, was König Pippin durch 
feine Geſandten von ihm verlangt hatte. Hierauf Eehrte König 
Pippin mit feinem ganzen Heere ohne den geringften Verluſt nach 
Haufe zurüd. 


125. Nach Verlauf des Jahres und int zehnten feines Neichs 


entbot König Pippin alle Großen der Franken nach Dura® im 


ripuarifhen Gau zum Maifeld, um dafelbft zum Wohl und 
Nugen des Landes zu rathen und. zu thaten. Unterbeffen machte 
Waiofar feindfelige Anfchläge gegen Pippin den Sranfenfönig: er 
verband fich mit Unibert dem Grafen des Bitorivifchen und Blan⸗ 
dinus dem Grafen des arvernifchen Gaus, welcher im vorigen 
Jahre mit dem Bifchof Bertelann von Bitorica? zu Pippin abges 
ſandt worden war und dabei ven Zorn ded Königs aufs heftigfte 
erregt hatte, außerdem noch insgeheim mit andern Grafen, zog 

1) Das Departement Aube mit ber Hauptſtadt Trerä, Troy es — 2) Auxerre. 
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mit dem ganzen Heere, das er zuſammengebracht hatte, gegen Ga⸗ 
valonnum, verheerte die ganze Gegend von. Aguſtidumum: bis vor 
Cavalonnum mit Sengen und Brennen. Und ſie verwwüfleten die 
Vorftähte von Cavalonnum und. alles was ſie fanden; das Haf- 
gut Melciacum brannten fle nieder und. zogen dann mit Raub und 
Beute. beladen: ohne Wiberftand zu finden nach Haufe zurüd. Als 

‚ König Pippin die Nachricht erhielt, daß Waiofar einen - großen 
. Xheil feines Reichs verwüftet und den Schwur, ven er ihm ge⸗ 
Jeiftet, gebrochen habe, warb er von gewaltigem Zorn bewegt und 
entbot alle, Franken zum Krieg gerüſtet auf einen Reichstag an 
ben Liger. - Er zog alſo mit feinem Heere abermals nach Tretaͤ, 
von da über Autifloborum nad) der. Stadt Nevernum?, ſetzte hier 
über den Liger und ruͤckte vor die Burg Burbone® im bituripifchen 
Sau. Nachdem ex ſie rings eingefchloflen hatte, wurbe fe von ben 
Franken plöglich erobert und angezündet. Die Leute des Waiofar, 

bie er darin fand, ſchleppte er mit fich, vermwüftete einen ‚großen 
hell Aquitaniend, zog mit feinem ganzen’ Heer nach ber. Stabi 
‚Arverna, eroberte die Burg Glarempnte und brannte fig nieder, 
wobei eine große Menge Menichen, Männer, Weiber und Kinder, 
in den Flammen umkamen. Der: Graf Blandinus von. Arverna 
wurde gefangen und gebunden vor ben König geführt; ‚auch viele 
Waskonen wurben im Kampf ˖ gefangen und getöbtet.: Nachdem 
"nun die Stadt erobert. und jene ganze Gegend verwuͤſtet voprben, 
fehrte König Pippin unter Gottes Beiſtand ohne Verluſt und mit 
"Raub und Beute beladen wieder nach Haufe zurück. Es geihah 
aber nach der Eroberung der Stabt Arverna, daß koris Pippin 
J jene ganze Gegend verwüſtete. 
76% 126. Im folgenden Jahre, das iſt im eifften feines Rage, 208 
er mit dem geſammten Heer des Frankenvolks vor Bituritä, la⸗ 
ggerte ſich rings um die Stadt und verwüſtete alles im ganzen Ums 
kreis. Er zog dann. einen ſtarken Wall um die Stadt, fo daß 
niemand heraus ober hineinkommen tonnte, ſetzte ihr mit Naſchi⸗ 


N) Yusun, — 2) Revere, _ 3) Bourten. — J —E 
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nen un allen Arten von Kriegszeug hart zu und eroberte fie end⸗ 
lich, nachdem viele verwundet, noch mehr getöbtet und die Mauern 
gebrochen waren, und verleibte fie feinem Weich ein nach Kriegs⸗ 
recht. Die Bejayung aber, der Waiofar bie Vertheivigung ver . 
Stadt übertragen hatte, verfchonte er nach feinem milden Sinn 
und Tieß fie in ihre Heimath abziehen. Der Graf Unibert und Die 
Waskonen, welche es bafeldft fand, mußten ihm Treue ſchwoͤren, 
ihre Weiber und Kinder ſchickte er nach dem Frankenlande; er Tieß 
ſodann die Mauern der Stabt Biturick wieberherftellen und legte 
feine Grafen als Bejagung hinein. Bon da rüdte er mit dem 

ganzen Frankenheere vor die Burg Toarcius:, fchloß fle ein, er⸗ 

oberte fie mit wunderbarer Schnelligkeit und brannte fie nieber.- 

Die Waskonen, die er daſelbſt fand, führte er fammt ihrem Gras | 

fen mit.fich ins Frankenland ab. Hierauf Fehrte König Pippin | 
unter Chriſti Führung mit dem ganzen Heere der Franken mit 
Raub und Beute beladen wieder nach Haufe zurüd. | 


1277. Der Streit zwifchen Pippin dem Frankenkoͤnig und Waio⸗ 
far dem Fuͤrſten von Aquitanien dauerte ſehr lange. Koͤnig Pip⸗ 
pin wurde unter Gottes Beiſtand immer ſtaͤrker und mächtiger, 
Waiofar aber und feine Herrfchaft fam täglich mehr herunter. Er 
hörte nicht auf, gegen Bippin böfe Anfchläge zu machen. Den 
Grafen Mancio, feinen Better, ſchickte er mit andern Grafen nah 
Narbona, um die Mannfchaft, vie der König zum Schug gegen 
die Sarazenen nach Narbona hatte abgehen Taffen, entweber bei 
ihrem Einrüden oder wenn fie wiener nach Haufe zurückkehrten, 
gefangen zunehmen ober zu töbten. EI gefchah aber, daß, ale 
die Grafen Auftraldus und Galemanius mit ihren Mannen nad 
Haufe zurückkehren wollten, jener Mancio mit einer großen Menge 
vom Volk ver Wasfonen über fie herfiel, jevoch von Galemanius 
und Auſtraldus in tapferem Kampfe fammt allen feinen Leuten 
unter Gottes Beiftand niedergemacht wurde. Wie das die Was: 
fonen fahen, wandten fie ſich zur Flucht und verloren babei alle 


- 4) Theuars in Pollen, Departement Deu Sevres. 
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ihre Pferbe, ſie Tiefen über Berg und Thal, nur wenigen aber 
gelang es zu entlommen. Jene aber Tehrten mit reicher Beute, 
mit Rofſen und Rüftungen fröhlich in ihr Land heim. 

128. Während fo die Branfen und Wasfonen in beftänpigem 
Krieg mit einanber lagen, fammelte ver Graf Chilying von Ar⸗ 
verna ein Heer und wollte einen .Raubzug ind burgundifche Neich, 
in ven Gau von Lugdunum machen. Gegen ihn rückten ver Graf 
Adalard von Cavalonum und der Graf Auftralpud mit ihren Mans 
nen ind Feld: am Xiger fam es zum Treffen, wobei tapfer ge« 
fampft wurde und der Graf Ehilping mit vielen feiner Leute 
umfam. Da wandten fih die Wasfonen zur Flucht, aber nur 
wenige retteten fich in die Wälver und Sümpfe. Der Graf Ama- 
nugus von Pictaviß!, der plünvernd ind Gebiet von Turoned * 
_ eingebrochen war, wurde von ben Keuten bed Abts Bulfarb von 
St. Martin getödtet und mit ihm viele, die mit ihm gekommen 
waren, die übrigen flohen, aber nur wenige entfamen. Während 
ſolches geihah, Fam Nemiftanius, der Oheim Waiofard, zu dem 
König und ſchwur, ihm und feinen Söhnen allezeit treu zu ver- 
bleiben. König Pippin nahm ihn in fein Reich auf und machte 
ihm reiche Gefchenfe an Gold und Silber, EToftbaren Gewänvern, 
Pferden und Waffen. 

129. König Pippin ließ die Burg Argentomis ® im bitorivifchen 
Gau mit großem Aufwand von Grund auf wieder herftellen und 
fchiete feine Grafen zu ihrem Schu ab, dann übergab er fie mit 
der Hälfte des Gaus bis zum Gare* dem Nemiftianus, um vem 
Waiofar Widerſtand leiften zu Tönnen. Als viefer fab, wie ber 
König die Burg Elaremonte und das ungemein fefte Biturica, Die 
Hauptftadt Aquitaniend, mit feinen Mafchinen erobert und er feinem 
Ungeftüm nicht hatte widerfieben können, ließ er von allen feinen 
Städten in Aquitanien, von Pertavis, Lemodicä, Sanctonis, Pes 
trecord, Equolisma ® und von vielen andern Städten und Burgen 
die Mauern abbrechen und fie dem Erdboden gleich machen. König 


1) Poitiers. — 2) Tours — 3) Argenton an ber Ereufe. — 4) Der Fluß 
Eder — 5) Poitiers, Limoges, Saintes, Perigueus, Augouleme, 
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Pippin aber ließ ſie nachher wieder aufbauen und durch ſeine Leute 
beſetzen. Hierauf kehrte er wiederum mit ſeinem ganzen Heere nach 
Hauſe zurück. 

130. Im näachſtfolgenden Jahre bot er abermals das geſammte 
Heer der Franken auf und z0g über Trecä und Autifloderum nach 
ver Stabt Nevernum und hielt daſelbſt mit ven Franken und feinen 
Großen den Reichdtag auf dem Maifeld. Hierauf rüdte er über 
ven Liger in Uquitanien ein und vor Lemodicaͤ, vermüftete jene 
ganze Gegend und ließ alle Hofgüter, die dem Waiofar angehörten, 
nieverbrennen. Nachdem jene Gegend faft ganz verheert und viele 
Klöfter geplündert waren, zog er vor Hiſando! und verwüſtete 
einen großen Theil von Aquitanien, wo meiftend Weinberge wa⸗ 
ven. Denn in faft ganz Aquitanien hatten in der Regel Kirchen 
und Klöfter, Arme und Heiche Weinbau, er aber verwüftete alles. 
Unterdefien rückte Waiofar mit einem zahlreichen Heer und vielen 
Waskonen, die jenfeitd der Garonna wohnen und in alten geiten 
Bacceti hießen, gegen König Pippin heran. Jedoch die Waskonen 
alle wandten ſich wie gewöhnlich alsbald zur Flucht und wurben 
in großer Anzahl von den Branfen niedergemacht. Da befahl der 
König den Walofar zu verfolgen, und bis in vie Nadıt hinein 
ward er verfolgt und rettete fich mit nur wenigen, die am Leben 
geblieben waren. In dieſer Schlacht ward auch der Graf Blan⸗ 
dinus von Arverna getödtet, ver früher vom König gefangen ge⸗ 
nommen worden, dann aber zu Waiofar geflohen war. König 
Pippin blieb mit Gottes Hilfe Sieger. Hierauf Tehrte er mit dem 
Frankenheer nach Degontio? an den Liger und von da durch den 
Bau von Aguſtidunum unbeflegt nach Haufe zurück. Waiofar ließ 
nun den König durch Geſandte bitten, er möge ihm Biturick und 
die andern eroberten Städte von Aquitanien wieder herausgeben 


und. verfprach bafür, fich unter feine Herrſchaft zu flellen und die. 


Abgaben over Befchenfe, welche die früheren fränfifchen Könige 
aus Aquitanien erhielten, aljährlihd an König Pippin zu entrich- 


1) Sffaudeon bei Limoges. — 2) Digoins im Charolais. 


766. 


767. 
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ten. Jedoch der König-ging nad) dem Math der Franken und ſei⸗ 
ner Großen hierauf nicht ein. 
131. Nach Ablauf des Jahres bot er das ganze Heer ber Fran⸗ 


ken und der andern Voͤlkerſchaften feines Reichs auf und zog nach 


Aurelianis!. Dafelbft hielt er ven Reichdtag auf dem Maifelo, 
welches er flatt des DMeärzfeldes zum Mugen der Franken eingeführt 
batte?, und wurbe von ben Branfen und feinen Großen reich bes 
ſchenkt. Abermals fegte er nun über ven Liger, durchzog ganz 
Aquitanien und Fam bis Agennum?, jene ganze Gegend verheerend. 
Da fahen fi die Waskonen und die Großen von Aquitanien ge= 


nöthigt, zu ihm zu Tommen, ihm Treue zu fehmören und fich ſei⸗ 


ner Herrichaft zu unterwerfen. Nachdem nun ganz Aquitanien 
arg verwüftet und fchon zum großen Theil erobert war, kehrte er 
mit Raub und Beute beladen durch die Gaue von Petregorium und 


Egolisma mit. dem ganzen Heere wieder ind Frankenland zurüd. 


— 


132. Im folgenden Jahre bot er abermals das ganze Heer der 
Franken auf und zog durch den trecaſſiniſchen Gau und über die 


- Stadt Autiſioderum nach der Burg Gordinis, und Fam dann, nach⸗ 


dem er den Liger nun fchon ganz ficher überfchritten hatte, mit 
feiner Königin Bertrada nach Biturich, wo er fich eine Pfalz bauen 
ließ. Hier hielt er das Maifelo, wie es der Brauch war, und 


berieth fich mit feinen Großen. Die Königin Bertraba ließ er ſo⸗ 


dann mit einer Anzahl getseuer Franken und Grafen in Bituricä 
zurüd und zog felbft mit den übrigen Branfen und Großen zur 


Verfolgung des Waiofar aus. Da er ihn aber nicht erreichen 


fonnte und es bereit Winter wurbe, fo kehrte er mit dem ganzen 
Heer nach Bituricä zuruck, wo er bie Königin Bertrada zuruͤckge⸗ 
lafien Hatte. 

133.. Während deffen brach Remiftanius, der Sohn des Eudo, 


bie Treue, die er dem König Pippin geſchworen, und kehrte ſich 


‚wieder zu Waiofar und ſtellte fich unter feine Herrſchaft. Waiofar 


nahm ihn mit hoher Freude auf und bebiente fich feines Beiſtands 


1) Orleans. — 2) Rad ben Petavianiſchen Annalen wurbe im Jahr 755 das Mair 
Feld eingefũbrt. — 3) Agen an ber Garonne. 
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gegen - die Zranken und ihren König. Remiſtanius griff die Be⸗ 
fatzungen, welche der König in feinen Stäpten gelafien hatte, mit - 
großer Heftigfeit an und verwüſtete ven Biturivifchen und limoti⸗ 
tiniſchen Gau, die der König erobert hatte, fo arg, daß fein Paͤch⸗ 
ter die Aecker und Weinberge zu beſtellen ſich getraute. König 
Pippin brachte den ganzen Winter mit feiner Königin Bertrada 
im Palaft zu Biturica zu. Sein gefammted Heer ſchickte er nad} 
Burgund ind Winterlager. und feierte nad), dem Rath der Bifhöfe - 
Weihnachten und Erfcheinungsfeft mit großer Ehrfurcht in der 
Stapt Biturick. ' 


134. Nach Ablauf des Jahrs entbot e er um. bie Mitte Februars 768. 
kin ganzes Heer, das er in Burgund hatte.Aberwintern Taffen, zu 
ſich nach Biturick und faßte num feine Pläne gegen ven Nemie 
ſtaniud. Während er ven Hermenald, Berengar, Childerad, den 
Grafen Chunibert von Biturick mit noch andern von feinen Grafen 
und Mannen. heimlich zur Verfolgung des Remiftanius ausſchickte, 
beſchloß er -felbft abermals gegen den Waiofar auszuziehen. Die 
Königin Bertrada reifte nach Aurilianid und von da zu Wafler 
nach der Burg Sellus am Liger. Zu ver Zeit erhielt der König 
die Nachricht, daß feine Befanbten, bie er an Amormuni! den 
König ver Sarrazenen abgefchicht Hatte, nun nach vreijähriger Ab - 
weſenheit wieder in Marfilia angefommen fein und eine Gefandt⸗ 
ſchaft des Königs Amormuni an Pippin mit vielen Geſchenken ſte 
begleite. Der König ſchickte Befandte ab, um fie würdig zu em⸗ 
pfangen und nach der Stadt Metz ind Winterlager zu geleiten: 
Die-odengenannten. Grafen, welche gegen ven Remiflanius ausge⸗ 
jogen waren, nahmen ihn getreulich mit Gottes Willen gefangen 
und führten ihn gebunden mit feiner Gemahlin vor ben. König. 
Der gab den Grafen Unibert und Ghyſelar von Bituricä aldbeld 
Befehl, ven Remiſtanius am Galgen aufzuhängen. König Pippi 
rüdte nun bis an die Garonna; da erfchienen die Waskonen, welche, 
über nem Fluß brüben wohnen, vor ihm, ſleuten Geißeln und 


D Kimanfor war Ralf von 754 bis 775. 
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fhwuren, dem König und feinen Söhnen Karl und Karlnann alles 
zeit treu und gewärtig zu fein. Noch viele anvere von ver Partei 
Waiofars erfchienen vor ihm und unterwarfen fich feiner Herrfchaft. 
König Pippin nahm fie gnäbig in feine Gewalt auf. Waiofar 
hielt fich mit wenigen Leuten im Wald CEdobola im petregorifchen 
Bau verſteckt und ftreifte da und dort unficher umher. König Pip- 
pin machte nun wieberum Verfuche, um ven Waiofar in feine Ge⸗ 
walt zu bekommen. Zuerfi aber begab er fich zu feiner Königin 
nach Selus und ließ daſelbſt die Geſandtſchaft der Sarrazenen, 
die er den Winter über nach Met geſchickt hatte, vor ſich kommen: 
fie überreichten ihm die von Amormuni überfandten Gefchenfe, wor⸗ 
auf er ihnen Gegengeſchenke machte und fie dann ehrenvoll nach 
Marfilia, geleiten ließ. Von bier aus fuhren fie zu Schiffe nach 
ihrem Lande zurüd. 

135. Der erhabene König Pippin zog Yon der Burg Sellus in 
diefem Iahre abermald aus zur Verfolgung des Waiofar und kam 
von nur wenigen begleitet mit ungemeiner Schnelligkeit zuerit nach 
Santonis !. ALS das dem Waiofar zu Ohren, kam floh er wieder 
wie gemöhnlih. König Pippin ſchickte nun die Grafen mit ihren 
Schaaren und feine eigenen Leute in vier Abtheilungen gegen 
Waiofar aus. Während deſſen aber wurde Waiofar, der Fürſt 
von Aquitanien, wie verfichert wirb mit des Könige Willen von 
feinen eigenen Leuten ermordet. Nachdem nun König Pippin ganz 
: Aquitanien erobert und fich alle. wieder feiner Herrſchaft unter 
worfen hatten, wie fie ed in alten Zeiten waren, fo zog ex fleg- 
reich und im Triumph nach Santonid, wo bie Königin Bertraba 
fih aufbielt. 

136. Wie der König nach feiner Ankunft in Santonid zur 
Mohlfahrt des Landes und zum Nuten der Franken thätig war, 
befiel ihn ein Fieber und er beftellte vafelbft feine Grafen und 
Richter. Alsdann reifte er üder Pictavis nach der Stadt Turones 
in das Kloſter des heiligen Bekenners Martinuß und machte da⸗ 


1) Saintes an ber unteren Gharente. 
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ſelbſt viele Schenkungen an Kirchen und Klöfter und an die Armen, 
und flehte den Beiſtand des heiligen Martinus an, daß er für 
feine Sünden Fürbitte einlegte bei der Barmherzigkeit des Herrn. 
Bon da zog er mit der Königin Bertrada und feinen Söhnen 
Karl und Karlmann weiter nach Paris ind Klofter des heiligen 
Märtyrer Dionyſius und vermeilte dafelbft etliche Zeit. Als er 
aber fah, daß er mit dem Leben nicht davon kommen könne, berief 
er. alle feine Großen, die Herzoge und Grafen der Branfen und 
die Biſchoͤfe und Beiftlichen zu ſich und theilte nun unter Beiftim« 
mung der Franken und feiner Großen und der Bifchöfe das Reich 
der Franken, das er felbft beherrfcht hatte, zu gleichen Theilen 
unter feine beiden Söhne Karl und Karlmann noch während er 
ſelbſt am Leben war. Den älteren Karl fette er zum König über 
das Meich der Auftrafler; dem jüngeren Karlmann übergab er das 
Reich Burgund, bie Provinz, das gothifche Land, dad Elſaß! und 
Alanıannien. Aquitanien, dad er felbft erft erobert hatte, ver⸗ 
theilte er zwifchen beiden. Wenige Tage nachdem dieß gefchehen, 
ftarb König Pippin, wie ed traurig zu berichten ifl. Seine Söhne, 
die Könige Karl und Karlmann, beftatteten ihn mit großen Ehren 
in dem Klofter des heiligen Märtyrers Dionyſius, wie er es felbft 
gewollt hatte. Er hat aber fünf und zwanzig Jahre lang regiert. 
.137. Nachdem dieß beforgt war, zogen die Könige Karl und 
Karlmann jeder mit feinen Leuten nach dem Sig ihrer Herrichaft. 
Sie beriefen einen Reichötag und hielten daſelbſt Rath mit ihren 
Großen und wurben beide am gleichen Tage, Karl zu Noviomum?, 
Karlmann zu Saronid®, Sonntag den 18ten Oftober von ben 
Prieftern geweiht und von ihren Großen auf ven Thron geſetzt. 


1) Alasacis, — 2) Rovon. — 3) Soiſſono. 
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Einleitung. 


Aus den dürftigen Aufzeichnungen, wie fle die Geiſtlichen zu 
den einzelnen Jahren auf den Oftertafeln- zu machen pflegten, hatte 
ſich im Laufe der Zeit eine befondere Art von Geſchichtſchreibung 
entwidelt, die in den dem Einhard zugefchriebenen Iahrbüchern 
ihre reichfte und hoͤchſte Ausbildung erlangte. Daß Einhard, 
Karld des Großen Biograph, auch der Verfaſſer ver Annalen fei, 
iſt durch Fein beſtimmtes gleichzeitiged Zeugniß erwiejen und daher 
auch vielfach beftritten worven, jegt aber ziemlich allgemein an- 
erkannt. 

Er Iegte feinem Werke vie noch in fehr roher Form abgefapten 
Jahrbücher des ihm nahe befreundeten Klofterd des heil. Nazarius 
zu Lorſch (zwifchen Nedar und Main an der Welchnig in Heflen 
gelegen) zu Grunde, die er bis zum Jahre 783 theild erweitert, 
theild abgekürzt in feiner gewanbteren und reineren Sprache wies 
bergab. Ohne Zweifel fchrieb er es währenn feines Aufenthalts an 
Karls und Ludwigs Hofe, noch ehe er fich in die Einfamfeit von 
Seligenftabt zurüdzog, woraus ſich dann auch erklärt, Daß es mit 
dem Jahr 829, dem Ieten feiner öffentlichen Wirkſamkeit fchließt. 

Einhards Jahrbücher bilden für die Gefchichte Kaifer Karls 
und die erfte Hälfte von Lubwigs -Negierung die. reichhaltigfte fo- 
wohl als zuverläfflgfte Duelle. Für die Zeit von Pippin bieten 
fie weniger. Es fchien daher angemefjen, zur Ergänzung oder Er⸗ 
klaͤrung Cinhards Stellen aus andern Annalen, namentlich denen 
von Lorſch und von Metz beizufügen. Die Iehteren find zwar erft 
zu Ende des zehnten Jahrhunderts gefchrieben, ihr Verfafler hat 
aber aus älteren, jeßt verlorenen Schriften gefchöpft. 


— —— — — — 
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7a. 

In diefem Jahr ftarb der Hausmeier Karl und hinterließ feine 
drei Söhne ald Erben, den Karlmann nemlih, den Pippin und 
den Grifo, von denen Grifo der füngfte war und die Smanahilbe, 
die Nichte des Baiernherzogs Obilo, zur Mutter hatte. Diefe 
machte mit ihrem böfen Rath in ihm die Hoffnung auf ven Befle” 
bed ganzen Reichs rege, alfo daß er ohne Verzug die Stadt Lau⸗ 
bunum beſetzte und feinen Brübern den Krieg erflärte. Diefe 
ruͤckten jedoch fehnell mit einem Heer gegen Laudunum, belagerten 
die Start und befamen ven Grifo in ihre Gewalt. Nun richteten 





— — — —— — — 


741. 
Karl der Herzog der Franken ſtarb am fünfzehnten Oktober. 
(Kl. fränk. Annalen.) 

Als Karl feine Herrſchaft unter feine beiden Söhne Karlmann 
und Pippin theilte, wies er auch dem dritten, Örippo, dem Sohn 
der Souihilde, die er einft aus Baiern in die Oefangenjchaft 
abgeführt Hatte, nach dem Rathe dieſes ſeines Kebsweibs einen 
Theil in der Mitte des Reichs zu, nemlich ein Stud von Nius 
firien und ein Stück von Auftrien und Burgund. Durch diefe 
Theilung, welche ver Bürft kurz vor feinem Tode zu Öunften des 
jungen Grippo gemacht hatte, fühlten fich die Franken fehr ver» 
legt, weil fle fo auf den Rath eines fchlechten Weibs getheilt und 
von den rechtmäßigen Erben getrennt wurden. Sie gingen aljo 
zu Rath, fchaarten ſich um die Fürften Karlmann und Pippin 
und zogen aus, ven Grippo zu fangen. Auf die Nachricht hievon 
flod Grippo mit feiner Mutter Sonihilde und ſchloß ſich mit fei« 
nen Anhängern in ver Stadt Lugdunum⸗Clavatum“ ein. Als er 


1) Laon. 
3% 
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. fe ihren Sinn darauf, die Ordnung im Reiche berzuftellen und 
die Länder wieder zu erobern, welche nach ihres Vaters Tode von 
den Franken abgefallen waren. Um jedoch währenn ihrer Abwe⸗ 
fenheit ver Ruhe in der Heimath verfichert zu fein, nahm Karl- 

mann ven Grifo und, fperrte ihn in der Neuen Burg! im Arden⸗ 
ner Wald ein, wo er auch bis zu der Zeit geblieben fein IR, 
da Karlmann nach Rom reifte. 

742, 

Nachdem Karlmann und Pippin das Reich der Franken in 
Befig genommen hatten, wollten fle zuerft Aquitanien wieder er- 
obern; fie zogen mit Heeresmacht gegen Hunold, den Herzog dieſes 
Landes, und eroberten eine Burg mit Namen Luccas?. Che fie 
aber Aquitanien wieder verließen, theilten fie das Reich, das fie 
bis dahin gemeinfchaftlich gehabt Hatten, unter fih in dem Orte 
Alt Bictavis®. In demſelben Jahre noch rückte, nachdem fie nad) 
Haufe zurückigefehrt waren, Karmann mit feinem Heere in Ala⸗ 
mannien ein, dad von ven Branfen abgefallen war, und verwüftete 
es mit Teuer und Schwert. 





— — 





jedoch ſah, daß er nicht entrinnen Tönne, ergab er ſich feinen Bruͤ⸗ 

dern. Karlmann ſchickte ihn hierauf nach Nova⸗Caſtella! in ſeſten 

Gewahrſam. Der Sonihilde aber wieſen ſie das Kloſter Cala an. 
(Metzer Annalen.) 

Durch die Schuld der Rechner, die in ihrer Unwiſſenheit 
die Oſterzeit nicht finden konnten, warb die Ordnung in der Oſter⸗ 
feier in vielen Gegenden ſehr geſtört und das Feſt in verſchiedenen 
Städten im März oder April oder Mai gehalten. 

Karl regierte fünf und zwanzig Jahre, wurde aber nicht Kö- 
nig genannt, weil er nicht fo, fondern Herzog der Franken heißen 
wollte und die Ehre des Koͤnigsnamens ven Töniglichen Knaben 
Theoderich und Childerich Tieß, obwohl ſie ganz unklug und ohne 
Verſtand waren. (Ademar I, 54.) 


1) Reufchateau im belgiſchen Luxemburg. — 2) Loches fühlih von Tours. — 
3) Dieus Poitiers, 
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743. 
Karlmann und Pippin zogen mit vereinten Streitfräften gegen 
Odilo, den Herzog der Baiern, und fchlugen fein Heer in einem 
' Treffen. Nach ihrer Ruͤckkehr zog Karlmann allein nach Sachſen, 
wo fi ihm die Burg Hohſeoburg! und in ihr der Sache Theo» 
berich, ver Hauptmann dieſes Orts, ergab. | 


— — — — —— ——— — — —2· —— — — — — — — ——— — 


743. 

Ogdilo der Baiernherzog, welcher die Hiltrud, Karls Tochter, 
die zu ihm geflohen war, gegen den Willen Pippins und Karl⸗ 
manns zur Ehe genommen hatte, ſuchte ſich und ſein Herzogthum, 
das ihm einſt der Fürſt Karl verliehen, der Oberherrlichkeit der 
Franken zu entziehen. Das noͤthigte die beiden ruhmreichen Brüs 
der ein Heer gegen ibn zu führen. Als fie an den Lech kamen, 
fhlugen fie in der Ebene am Ufer des Fluſſes ein Lager auf. 
Auf der andern Seite fammelten die Baiern ein Heer gegen ſie 
und hatten zu ihrer Verftärfung noch Sachfen, Alamannen und 
Slaven in Sold genommen... . Die Sieger durchzogen mit ihrem 
Heere Baiern und hielten ſich zwei und fünfzig Tage im Lande 
auf. In jenem Treffen warb auch ver Priefter Sergius, der Ab⸗ 
gefandte des Papſtes Zacharias, gefangen genommen; er hatte, 
als er vor dem Treffen in Ogdilos Auftrag zu Karlmann und 
Pippin gefommen war, fälfchlic im Namen des Papſtes den Krieg 
ihnen unterfagt und fcheinbar auf deſſen Geheiß die Branfen von 
Baiern abzuhalten verfucht. ALS jegt der Sieg erfochten war, 
wurde er zugleich mit dem Bifchof Oauzebald? vor die beiden 
Fürften geführt. Da fprach der Fürſt Pippin mit fanfter Stinine 
zu ihm: „O Herr Sergius, nun haben wir erfannt, daß du nicht 
ver heilige Apoſtel Petrus fein kannſt und nicht in Wahrheit eine 
Botfchaft von ihm ausrichteſt. Denn geftern haft du und gejagt, 
daß der Herr Papſt aus eigener Vollmacht und ver des h. Petrus 


1) 60qh Seeburg zwiſchen Halle und Gisleben. 
2) Bergl. oben S. 17. — 3) Bon Regenoburg. 
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744. 

Die beiden Brüder Karlmann und Pippin zogen mit vereinten 
Kräften nach Sachfen, worauf fich ihnen Theoderich abermals un- 
terwarf. . 

746 (745). 

In dieſem Jahre eröffnete Karlmann feinem Bruder Pippin, 
was er ſchon lange im Sinn gehabt hatte, daß er nemlich ˖das 
weltliche Leben verlaſſen und im Moͤnchskleide Gott dienen wolle. 
Darum wurde in dieſem Jahre kein Feldzug unternommen, ſon⸗ 
dern Pippin war beſorgt, ſeinen Bruder Karlmann, der nach Rom 
zu reiſen beſchloſſen hatte, in der Erfüllung ſeines Gelübdes zu 
unterſtützen und ihn ehrenvoll und würdig ſein Ziel erreichen zu 
laſſen. 





— — — —— — — — —— — .— — —2 — — — —— ———·— nn 


unſer Recht über die Baiern beſtritten habe. Und wir ſagten dir, 
daß weder der h. Petrus, noch der apoſtoliſche Herr dich mit 
ſolchem Auftrage geſchickt habe. Denn wiſſe, wenn der h. Petrus 
erkannt hätte, daß wir nicht im Recht ſeien, fo würbe er ung 
heute in dieſer Schlacht feinen Beiftand nicht geliehen haben. Nun 
aber fei verfichert, daß durch die Vermittlung des 5. Petrus des 
Upoftelfürften und durch Gottes Urtheil, dem wir- und ohne Bes 
denken unterzogen haben, das Land und Volk ver Baiern zum 
Meich der Branfen gehören.“ (Meter Annalen.) 

| 746. 

Bonifatius, ein heiliger Mann vom Gefchlecht der Angeln, 
der Legat der römifchen Kirche für Deutfchland, ward zum Bifchof 
der Stadt Mainz geweiht. Durch feine Predigt bekehrte er viele 
Thüringer, Heflen und auch Auftrafler zu dem rechten Glauben 
und der chriftlichen Religion. Er gründete auch die erſten Moͤnchs⸗ 
und Brauenklöfter in Auftrafien und ftiftete zu Wirziburg mit Ge⸗ 
nehmigung Karlmannd und im Namen des Papftes ein Bisthum. 

(Kleine Lorfcher Annalen.) 


1) Die eingellammerten Zahlen finden fi) bei Einharb unb ben Lorfiher Annalen, ſind 
aber unriipHg. 
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747 (746). 

Karlmann reiſte nach Rom, entſagte den Ehren dieſer Welt, 
vertaufchte fein Kleid und erbaute auf dem Berg Sorakte! ein 
Klofter zu Ehren des heiligen Silvefter, da wo diefer einft wäh- 
rend der Verfolgung, welche unter Kaifer Konftantin flatthatte, 
gewohnt haben fol. Nachdem er bier einige Zeit gelebt Hatte, 
befann er fich eines befleren, verließ diefen Ort und zog nach dem 
Klofter des heiligen Benedikt, das in ver Burg Eafinum in ver _ 
Provinz Samnium liegt, um Gott zu dienen, und nahm daſelbſt 
das Moͤnchskleid. 

748 (747). 
Gripho, der Bruder Karlmanns und Pippins, wollte nicht 


— — 





Wie Karlmann die Treuloſigkeit der Alamannen anſah, brach 
er mit einem Heere in ihr Gebiet und verſammelte einen Landtag 
an dem Orte, der Candiſtat? heißt. Hier vereinigte ſich das Heer 
der Franken und Alamannen; und es begab ſich daſelbſt das große 
Wunder, daß ein Heer das andere, ohne daß das Schwert ent⸗ 
ſchied, ergriff und feſſelte. Diejenigen aber, welche in Verbindung 
mit Teobald die Haupthelfer des Odilo gegen die Fürſten Pippin 
und Karlmann geweſen waren, ergriff er und ſtrafte ſie mit Milde, 
wie es jeder verdiente. (Meter Annalen.) 

| 747. 

Burghard, der Genoſſe des Bonifatius, ward zum Bifchof von 

Wirzburg geweiht, Willibald als Bifchof in Eichfteti eingefegt. 
(KL. Lorfcher Annalen.) . 

Pippin, der Fürſt aller Branfen, erlöfte, von Mitleid bewo⸗ 
gen, feinen Bruder Grippo aus der Haft, in der ihn fein Bruder 
Karlmann gehalten hatte, erwies ihm in feinem Palaſt hrüderliche 


Liebe und Ehre und verlieh ihm Grafſchaften und viele Einkünfte. 
(Metzer Annalen.) 


1) Zept Monte Oreſte nörblid von Rom. 
2) Eannfatt bei Stuttgart. 
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unter der Gewalt feined Bruders Pippin fteben, obwohl er von 
diefem ehrenvoll behandelt wurbe: ex floh mit einem Haufen feiner 
Leute nach Sachfen und feßte fich mit dem Heer der. Sachfen, das 
er gefammelt hatte, am Fluß Ovafra!, an dem Orte der Orheim 
beißt, feſt. Pippin rüdte mit dem Heer ver Franken durch Thü⸗ 
ringen gegen feinen Bruder in Sachſen ein und lagerte fih am 
Flug Miſſaha in dem Orte, der Sfahningi* heißt. Eine Schlacht . 
wurde jedoch zwifchen ben beiden Theilen nicht geliefert, ſondern 
fle ſchieden nach frienlicher Uebereinfunft aus einander. J 


— — — — — — — — —— 





748. 

Der Fürſt Pippin hielt Reichstag auf dem Hofgut Duria ®. 
Er verfammelte dafelbft eine Synobe, um für Herftellung der Kir- 
hen, für die Sache der Armen, Witwen und Waifen und bie 
Ausübung des Nechts zu forgen. Grippo aber, ven Pippin aus 
brüberlicher Liebe aus dem Gefängniß befreit hatte, verbuͤndete 
ſich in feinem tyrannifchen Uebermuth mit vielen Vornehmen und | 
floh mit ihnen über den Rhein nad Sachen. Biele Jünglinge 
aus edelm fränfifchen Geſchlecht verließen da unbeſtaͤndigen Sin⸗ 
nes ihren eigenen Herrn und folgten dem Grippo nach. Pippin 
aber bot ein Heer auf, zog durch Thüringen nach. Sachſen und 
rüdte in das Gebiet der Sachſen ein, welche Norbofquavent heißen. 
Hier fehloffen fih ihm vie Herzoge des wilden Volks der Slaven 
an, gegen hunderttauſend Mann ſtark und einmütbig bereit, ihm 
gegen die Sachfen beizuftehn. Er beflegte aber vie Sachjen, welche 
Nordofquaven heißen, und beugte fle unter feine Herrfchaft, fehr 
viele von ihnen wurden auch von den Brieftern getauft und zum 

chriſtlichen Glauben bekehrt. Auf dieſem Zug eroberte er die deſte 


1) Die Oder bei Wolfenbüttel, - — 2) Shöning en an ber Meißau in Braunfäweh, 


3) Düren zwiſchen Köln und Aachen. — 4) Rorbfämwaben. Als ein Iheil ber 
Sachſen mit ben Zangobarben nad Stalien gezogen war, verpflanzte König Sigibert L im 
feheten Jahrhundert Schwaben in bie von ben Sachſen geräumte Gegend zwifchen bem 
Harz, ber. Bode und ber Saale, welche biefe auch gegen bie zurückkehrenden Sachſen be- 
baupteten. Vgl. Gregor von Tours V, 15. Paulus Diatenus 11, 6; IIL, 7.8. 
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749 (748): 

Gripho traute den Sachſen nicht mehr und wandte fih nach 
Vaiern. Mit Hülfe der Truppen, die ihm ‚aus Frankenland zu= 
ftrömten, brachte er das Herzogthum in feine Gewalt, unterwarf 
fih den Taſſilo und die Hiltrud und zog auch den Swithger an 
fch, ver ihm zu Hülfe Fam. Als dem Pippin von diefen Vor⸗ 
gängen gemeldet wurde, zog er mit einem großen Heere nach Baiern, 
nahm feinen Bruder Gripho ſammt allen, die mit ihm oder zu ihm 
gefommen waren, gefangen, und feßte den Taſſilo wieder in fein 
Herzogthum ein. Nach feiner Heimfehr begabte er den Gripho 
wie einen Herzog mit zwölf Graffchaften. Diefer aber war mit 
einem folchen Leben nicht zufrieden und floh noch in demſelben 
Jahre zu Waifar dem «Herzog von Aquitanien. 


Hofeburg und befam den treulofen Sachſen Theoderich in feine 
Gewalt, der nun. zum brittenmal von den Franken gefangen: ges 
nommen wurbe. Bon da brach er auf und Fam an ven Fluß 
Obatra, an deffen Ufer er ein Lager fchlug. Die Sachfen aber 
mit dem’ Grippo flanden auf dem anvern Ufer und fchloffen mit . 
ven Franken einen feften Vertrag. Als fle jedoch ſahen, daß fie. 
dieſer Vertrag nicht ſchützen koͤnne, flohen fie bei Nacht davon und 
ließen. ihr Lager im Stich. Pippin aber vermüftete mit feinem 
Heer vierzig Tage lang faſt das ganze Sachfenland, zerflörte ihre 
feften Burgen und kehrte dann flegreich nach Haufe zurüd. 
(Meper Annalen.) 
nn 749. 

Als Grippo fah, daß er nicht mehr auf ficheren Schuß von ven 
Sachfen rechnen Fönne, floh er nach Baiern. Hier war um dieſe 
Zeit Odilo geftorben und ihm fein Sohn Taſſilo nachgefolgt. 
Orippo aber beraubte ihn ver Herrichaft und unterwarf ſich bie 
Baiern; dabei leiſtete ihm auch Lanfriv! Beiſtand. Als Pippin 
das hörte, rückte or. mit einem Heere herbei, beſiegte die Baiern, 
führte den. Grippo und den Lanfrid mit ſich fort und ſetzte den 


1) Der Alamannenherio. 
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750 (749). 

Bischof Burchard von Wirzburg und der Kaplan Folrad wurben 
nach Nom zu Papft Zacharias abgeſandt, um feinen Rath einzu: 
holen in Betreff der Könige, die damals im Branfenland waren 
und nur den Namen eined Königs, aber Feine Fönigliche Gewalt 
hatten. Der Papft Tieß durch fie erklären, es fei befler, daß ver 
König heiße, der die höchfle Gewalt in Händen habe und gab feine 
. Einwilligung dazu, daß Pippin zum König gemacht werde. 

| 751 (750). 

In vdiefem Jahre ward Pippin dem Ausfpruch des römifchen 
Papftes gemäß König der Franken genannt, durch die Hand des 
Erzbifhofs und Märtyrer Bonifatius feligen Angedenkens mit 
heiliger Salbe zu der Würve dieſer Ehre gefalbt und nach ber 


Taſſilo in fein Herzogthum ein. Mit feiner gewöhnlichen Milde 
aber verzieh er nicht allein feinem Bruder Grippo und allen, die 
mit ihm geflohen waren, fondern er begabte fle auch mit Leben: 
dem Grippo verlieh er die Stadt Cinomannis: mit zwölf Graf- 
ſchaften. Diefer aber fchlug das nach feiner Art gering an und 
floh nach Wasfonien zu Waifer, dem treulofen Herzog der Aqui⸗ 
tanier. (Meer Annalen.) 
751. | 
Der ruhmreiche Fürft Pippin warb mit Gutheißung des römi- 
ſchen Papftes Zachariad von dem Erzbiſchof Bonifacius gefalbt 
und zum König über die Franken geſetzt. Seitvem verbreitete fich 
der Ruhm feiner Herrfchaft und die Furcht vor feiner Tapferkeit 
in alle Lande. König Hilverich aus dem Gefchlecht der Merovinger 
warb abgefeßt, gefchoren und ins Klofter des heiligen Aubomar, 
dad Sithiu* heißt, geftedt. Sein Sohn Theoderich wurbe das Jahr 
darauf in unferem Klofter zum Geiftlichen gemadht. 
(Chronik von Bontanelle? Kap. 14.) 


1) Le Mans in Maine, Departement Sarthe. 
2) St. Dmer fübli) von Dünkirchen. 3) Unterhalb Rouen gelegen. 


x 


Pippin zum König gefalbt. 48 


Sitte der Franken auf den Thron des Reichs erhoben in der 
Stadt Sueſſona!. Hilderich aber, der fälſchlich den Königsnamen 
führte, wurde geſchoren und ind Klofter gefchidt. 

753. 

In dieſem Jahre zog Pippin mit einem großen Heere nach 
Sachſen, und obgleich ihm vie Sachſen hartnaͤckigen Widerſtand 
leifteten, mußten ſie doch zurückweichen, worauf er bis zu dem 
Ort Rimi an dem Klug Wifura* vorrüdte. Während viefes Feld⸗ 
zugd wurde, der Erzbifchof Hildigar (von Köln) auf dem Berg 
Juburg? getödtet. Auf ver Rückkehr aus Sachen erbielt der Kös 
nig die Nachricht von dem Tode feines Bruders Gripho und von 
wen und wie er getödtet worden. 

In demfelben Jahre Fam Papft Stephan nach dem Hofgut Ca⸗ 
riſiacus“ zu König Pippin und bat, ihm und die römifche Kirche 
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752. 

König Pippin zog mit feinem Heer nach dem Gothenlande und 
belagerte die Stadt Narbona, in ver ſich noch Sarrazenen hielten. 
Aber ohne Erfolg bot er die verfchiedenften Mittel auf, er konnte 
die ſtark befeſtigte Stabt nicht nehmen. Er ließ jedoch genügende 
Mannſchaft zurück, um die Einwoher durch täglich erneuerte An⸗ 
griffe zu bebrängen. So kam er nad drei Jahren in den Bellk 
der Stadt. Nun wurden die Sarrazenen aus dem ganzen Gothen⸗ 
land vertrieben. und die Ehriften aus ihrer Knechtfchaft erlöfl. So⸗ 
linoan, der Herzog der Sarrazenen, welcher über Barcinona und 
die Stadt Gerunda ® herrſchte, unterwarf fih mit allem was er 
batte dem König Pippin. (Meter Annalen.) 

753. | 

Die Sachen gelobten, da ihnen Feine andere Wahl mehr blieb, 
dem König Pippin eivlich und befräftigten e8 durch Stellung von 

1) Spiffons. — 2) Remen bei Minden. — 3) Iburg füblih von Osnabrück. — 
. 9 Cerizy nörblih von Soiſſons. 

5) Barrelona und Gerona in Catalonien. 
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vor der Feindſchaft der Langobarden zu ſchützen. Auch Karlmann, 
der Bruder des Konigs, damals bereits Moͤnch, kam auf Befehl 
feines Abts, um bei feinem Bruder den Wünfchen des römifchen 
Papftes entgegenzuwirfen. Wie man glaubt that er es jedoch nur 
ungern, indem weder er die Bebote feines Abts bintanzufeßen, noch 
diefer den Befehlen des Langobarvenfönigd zu widerſtehen wagte.’ 

754. 

Nachdem Papft Stephan von König Pippin Die Verficherung 
des Schußes der römifchen Kirche erlangt hatte, ertheilte er ihm 
durch heilige Salbung vie Fönigliche Weihe und mit ibm zugleich 
auch feinen zwei Söhnen Karl und Karlmann; und er blieb den 
Winter über im Franfenlande. In demfelben Jahre wurde Boni⸗ 
facius, der Erzbifchof von Mainz, während er in Friedland das 
Wort Gottes previgte, von ven Heiden getddtet und mit dem Mär- 
tyrerthum gefrönt. 


Geißeln, daß alle Priefter, welche nach Sachſen gehen wollten, ven 
Namen dr8 Herrn predigen und fie taufen dürften. : Außerbem ver- 
ſprachen ſie dem Konig jaͤhrlich dreihundert Roſſe zu liefern. 
(Deper Annalen.) 
j 754. | 

Papft Stephan warb vom König Pippin ehrenvoll empfangen. 
Den Tag darauf erfchien er von feiner GeiftlichFfeit begleitet mit Afche 
beftreut und in härenem Kleid vor dem König, warf fi) zur Erde 
und befchwor ihn bei der Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes und 
den Vervienften der heiligen Apoftel Petrus und Paulus, daß er ihn 
und das römifche Volk aus ver Hand ver Langobarden und ber 
Knechtfchaft des übermüthigen Königs Haiftulph erlöfe; und nicht 
eher wollte er ivieder vom Boden aufftehen, als bis ihm der König 
Pippin ſammt feinen Söhnen und den fraͤnkiſchen Großen die Hand 
veiche und. ihn zum Beichen fünftiger Hülfe und Erlöfung auf 
hebe. Da gewährte Konis Pippin alles, was der Papſt forderte. 

(Chronik von Moiſſac.) 
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| 759. 

König Pippin zog auf die Bitte und Aufforderung des römis 
ihen Papſtes mit Heeresmacht nad) Italien, um dem heiligen 
Apoftel Petrus fein Recht zu verfchaffen. gegen ven König der 
Langobarven. Da die Langobarven ſich zur Gegenmwehr ftellten und 
die Eingänge Italiens vertheinigten, Fam es an den Gebirgäflaufen 
zu beftigem Kampf, bis endlich die Langobarden zurüdwichen und 
nun die ganze Macht der Kranken auf einen befchwerlichen Wege, 
aber ohne große Mühe eindrang. SHeiftulf der König der Lan⸗ 
gobarden wagte feinen offenen Kampf und wurde in ber Stadt 
Papia von König Pippin belagert. Diefer bob die Belagerung 
auch nicht eber auf, als bis er zur Sicherheit für die Rückgabe 
ver Gerechtfame ver heiligen römifchen Kirche vierzig Geißeln er 
halten hatte. Nachdem er diefe empfangen und Heiftulf feine Ver» 
ſprechen eidlich befräftigt hatte, kehrte Pippin in fein Neich zurüd, 


- 
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755. 

Wie nun Pippin über die Alpen zog, ſchickte er ſeine Geſandten 
an Haiſtulf und ließ ihn auffordern, vie heilige römiſche Kirche, 
deren Befchüger er nach göttlicher AUnoronung geworven war, fer= 
nerhin in Ruhe zu laſſen und fie wieder in alle ihre Rechte eins 
jufegen. Haiſtulph aber ftieß in feinem Mebermuth fogar Schmäh- 
worte gegen ven Papft aus und verfprach nicht weiter, als freie 
Reife nah Rom zurüd. Die Gefandten erklärten bierauf, ihr Herr 
Pippin werde nicht eher abziehen, als bis SHaiftulf ven heiligen 
Perrus in feine Rechte einfege. Als nun Haiflulf fragte, worin 
venn dieſe Rechte befteben, fprachen die Geſandten: „Du ſollſt ihm 
die Bentapolis, Narnia und Cecanum herausgeben und alles was 
dem römifchen Volke Anlaß zur. Klage über deine Ungerechtigkeit 


gibt. Und das läßt dir Pippin fagen, wenn du des heiligen Pe⸗ 


trus Gerechtfame anerkennen wilft, fo wird er dir 12000 Schil⸗ 
Iinge (23,000 Thlr.) geben.” Saiftulf aber verachtete dieſe Anerbie⸗ 


; tungen und ließ die Geſandten ohne friebfertige Antwort abziehen. 


(Chronik von Moiſſac.) 
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und ließ den Papſt Stephan von dem Kaplan Folrad und einer 
nicht geringen fränkischen Mannfchaft nah Rom zurüdgeleiten. 
Der Mönch Karlmann aber, ded Königs Bruder, der mit der K- 
nigin Bertbrada in ver Stadt Vienna zurüdgeblieben war, ftarb 
vor der Heimkehr des Königs aus Italien an einem Rieber; fein 
Leichnam wurde auf Befehl ned Königs nach dem Klofter des hei⸗ 
ligen Benedikt gebracht, wo er fich hatte als Mönch einkleiden lafſen. 
756. 

Obgleich Heiftulf, der Langubarvenfönig, im vorigen Jahre 
Geißeln geftelt und fowohl er, als feine Großen fich eidlich ver- 
pflichtet hatten, die heilige römische Kirche in ihre Gerechtfane ein- 
zufeßen, fo that er doch nichts von dem verfprochenen. Darum 
309 König Pippin abermals. mit einem Heere nach Italien, bela= 
gerte den Heiftulf, ver fidh in ber Stadt Papia einſchloß, und 
zwang ihn dadurch zur Erfüllung feiner Verſprechen. Ravenna, 
die Pentapolis und das ganze Erarchat ließ er ſich ausliefern und 
verlich e3 dem heiligen Petrus; alsdann kehrte er nach Gallien 
zurüd. Wie aber Heiſtulf nach feinem Abzug ſchon wieder dar⸗ 
auf fann, feine Verfprechungen nicht ſowohl zu erfüllen, als das 
bereitö erfüllte boͤslich zu verkehren, fiel er anf der Jagd vom 
‚Pferde und zog ſich dadurch eine Krankheit zu, an der er nach 
"wenigen Tagen flarb. Ihm folgte fein Marſchall Deberind in 
der Herrſchaft nach. 

757. 

"Der Kaiſer Konſtantinus ſchickte dem König Pippin viele Ge⸗ 
ſchenke, darunter auch eine Orgel; ſie wurde ihm nach dem Hof⸗ 
gut Conpendium:, wo er damals einen allgemeinen Volkstag hielt, 
geſchickt. Dahin Fam auch Taffilo ver Herzog der Baiern mit den 
Großen jeined Volks und begab fich nach fraͤnkiſchem Brauch mit- 
teilt Handſchlags in die Lehndunterthänigfeit de8 Königs und ge⸗ 
Iobte durch einen Eid über dem Leib des Heiligen Dionifius dem 
König Pippin und feinen Söhnen Karl und Karlmann Treue, und 
nicht nur hier, ſondern auch beim Leib des heiligen Martinus ? 


1) Eompiegne. — 2) In Tours. 
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und bes heiligen Germanus! verſprach er mit gleichem Schmur 
ven vorbenannten Herren die Tage feined Lebens vie Treue zu be= 
wahren. Gleicher Weile gelobten an den genannten ehrwürdigen 
Orten auch alle Großen und Vornehmen der Baiern, die mit ihm 
vor dem König erjchienen waren,. dem König und feinen Söhnen 
die Treue zu halten. | 
758. 

König Pippin zog mit einen Heer nach Sachfen und obfchon 
die Sachfen tapfern Widerſtand leifteten und ihre Schußmwehren 
vertheidigten, fo rüdte doch, nachdem ihre Vorfämpfer in ver 
Schlacht Hatten weichen müflen, Pippin durch den nemlichen Wal 
ein, durch den fie ihr Vaterland hatten fchügen wollen. In meb- 
teren Treffen, die geliefert wurden, tödtete er eine große Anzahl 
von ihnen und zwang fie zu dem Verfprechen, in allem nach feis 
nem Willen zu thun und ihm aljährlih zum großen Reichstag 
preihundert Pferde ald Chrengefchent zu Tiefen. Nachdem vieß 
ausgemacht und nach fächflfchen Brauch bekräftigt worden war, 
fehrte er mit feinem Heere nach Gallien zurüd, 

' j 759. 

Dem König Pippin ward ein Sohn geboren, dem er feinen 
Namen Pippin geben wollte. Aber ver Knabe farb noch vorher, 
am dritten Tage nad) feiner Geburt. Im diefem Jahre feierte ver 
König Weihnachten zu Lonclare? und OÖftern in Jopila? und 
machte Eeinen Zug über vie Grenzen feines Reichs hinaus. 

760. 

Da Herzog Waifar von Aquitanien das in feinem Lande be- 
ſindliche Gut der in Pippins Neich gelegenen Kirchen ven betref- 
fenden Bifchdfen nicht herausgeben wollte, auch nicht auf die Er- 
mabnungen hörte, die der König durch feine Gefandten an ihn er= 
gehen ließ, fo zog er fich durch dieſe feine Wiverfpenftigfeit jelbft 
einen Krieg zu. Der König zog von allen Seiten ein Heer zu= 
fammen, und rüdte in Aquitanien ein, um wie er erklärte den 


1) St. Germ ain bei Paris. — 2) Glare in ben Arbennen. — 3) Zupille bet 
tale. 
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Kirchen zu ihrem Vermögen und Recht zu verhelfen. Als er nun 
an dem Ort der Tedoad! Heißt ein Lager geichlagen hatte, wagte 
Waifar nicht, fich im Kampf mit ihm zu meflen, ſondern fchidte 
eine Gefandtichaft an den König und verfprach feinen Befehlen 
nachzufommen, den Kirchen ihr Hecht zu gewähren und pie Geißeln, 
die verlangt würden, zu flellen: er ſtellte auch zwei von den vor- 
nehniften des Volks, den Adalgar und Itherius. Damit befänfs 
tigte er den gegen ihn höchft aufgebrachten König, fo daß er ſo⸗ 
gleich den Krieg aufgab. Sobald er nemlid, vie Geißeln in Em- 
pfang genommen hatte, welche für Waifars Treue bürgen follten, 
ließ er vom Krieg ab, zog nach Haufe zurüd, entließ fein Heer 
und brachte ven Winter in Gariflacus zu, wo er auch Weihnachten 
und Oſtern feierte. 


761. 


Herzog Waifar ſchien es, obgleich er Geißeln geſtellt und Eide 
geſchworen hatte, dennoch beſſer, wegen des im letzten Jahre mit 
ihm geführten Krieges Rache zu nehmen und ließ ſein Heer bis 
vor die Stadt Cabillo rücken und das fränfifche Gebiet verwüſten. 
Ald das dem König Pippin gemeldet wurde, wie er gerade ben 
allgemeinen Reichdtag auf dem Hofgut Duria * hielt, fo fammelte 
er von allen Seiten feine Truppen, zog mit ftarfer Kriegsmacht 
nach Aquitanien und. erſtürmte mehrere Städte und Burgen, vor⸗ 
nehmlich Burbonis, Cantilla? und Clarmontid. Andere ergaben ſich 
dem Sieger von freien Stüden, fo befonders die Burgen der Ar- 
verner, welche damals am meiften bevrängt waren. Alles jedoch, 
was er außerhalb der feften Mauern fand, verbeerte er. mit euer 
und Schwert; nachdem er bis zur Stabt Limovicä“ vorgebrungen 
war, kehrte er um und brachte auf dem Hofgut Cariſtacus den 
Winter zu und feierte daſelbſt Weihnachten und Oftern. Auf dies 
ſem Feldzuge begleitete ven König fein erfigeborner Sohn Karl, 
dem nach ded Vaters Hintritt dad ganze Reich zufiel. 


1) Doue nigt weit von Saumur an ber Loire. — 2) Düren. — 3) Chantelle 
zwiſchen Bourbon und Elermont. — 4) Limoges. 
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- 762. " 

Um dem begonnenen Krieg ein Ende zu machen, rüdte König 
Bippin abermals mit großer Macht nach Aquitanien; nachdem er 
die Stadt Biturica und die Burg Toarcis erobert hatte, zog er 
wieder zurüf und brachte ven Winter auf dem Hofgut Gentiliacus! 
zu und feierte hier auch dad Weinachtds und Ofterfeft. 

763. 

ALS die rechte Jahreszeit gefommen wär, hielt König Pippin 
einen Reichſtag in Niverni* und zog dann mit dem Heer, dad er 
aus allen Theilen des Landes aufgeboten hatte, nach Aquitanien, 
verwüftete alled, was außerhalb ver Befeftigungen lag, mit Teuer 
und Schwert und rüdte bis nach der Stadt Cadurcia ® vor. Dann 
febrte er mit feinem ganzen Heer ohne Verluft über Lemovica nad) 
dem Frankenland zurüd. Don dieſem Feldzug begab fich Herzog 
Taſſilo von Baiern unter dem falfchen Vorwand einer Krankheit 
nah Haufe mit dem feften Entfchluß, abzufallen und nie wierer 
vor dem König zu erfcheinen. Der König brachte, nachdem er das 
Heer in die Winterlager entlafien hatte, den Winter auf dem Hof- 
gut Lonclare zu, wo er auch Weihnachten und Oftern feierte. Es 
war damals ein fo flrenger Winter, daß man feiner ähnlichen 
Kälte fich von früheren Jahren ber zu erinnern wußte 

764. 

König Pippin war unentfchloffen, welchen Krieg er führen 
folte, den ſchon früher unternommenen aquitanifchen over den durch 
den Abfall Herzog Taſſilos veranlaßten baieriichen und hielt bie 
allgemeine DBerfammlung feines Volks in der Stadt Wormd. Da 
ber Kriegszug auf fpätere Zeit verfchoben wurde, blieb ex in dieſem 
Jahre zu Haufe. Den Winter brachte er auf dem Hofgut Gari- 
ſiacus zu und feierte bier auch Weihnachten und das heilige Ofter- 
feſt. In dieſem Iahr war eine Sonenfinfternig am fünften Juni 
um die fechöte Stunde. 


1) Gentilly bei Paris. — 9) Nevers. — 3) Cabors. 
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765. 

In dieſem Jahre blieb König Pippin zu Hauſe und zog auch 
wegen des aquitaniſchen Krieges, den er indeß noch nicht zu Ende 
geführt hatte, nicht außer Land, ſondern hielt die allgemeine Ver⸗ 
ſammlung ſeines Volks auf dem Hofgut Attiniacum“, dad Winter⸗ 
lager zu Aachen, wo er auch Weihnachten und Oſtern feierte. 

766. 

Um dem aquitaniſchen Krieg ein Ende zu machen, zog Kö- 
nig Pippin, nachdem er den Reichötag in Aurelianis gehalten 
batte, nach Aquitanien, baute die von Waiofar gefchleifte Burg 
Argentomagus* wieder auf, und legte hier fowie in die Stadt 
Biturica eine fränfifche Beſatzung. Dann kehrte er zurüf und 
feierte Weihnachten zu Salmonciacum?, Oftern aber zu Genti- 
liacum. 

767. 

Da ſich über die heilige Dreieinigkeit und die Bilder der Hei⸗ 
ligen ein Streit erhoben hatte zwiſchen der Kirche des Morgen⸗ 
und des Abendlandes, das heißt zwiſchen Roͤmern und Griechen, 
ſo hielt König Pippin auf dem Reichstage zu Gentiliacum eine 
Synode über dieſe Streitfrage. Nach deren Schluß zog er nach 
Weihnachten gegen Aquitanien, um dieſen Krieg zu beendigen. Er 
nahm ſeinen Weg über Narbona, eroberte dann Toloſa! und un⸗ 
terwarf ſich den albienſiſchen und gavuldaniſchen Gau. Hierauf 
kehrte er nach Vienna zurück, feierte daſelbſt das Oſterfeſt und 
ließ das Heer ſich von ſeinen Mühſeligkeiten erholen. Im Monat 
Auguſt, als der Sommer ſchon beinahe vorüber war, zog er wieder 
zum Krieg aus und Fam nach Biturica und hielt daſelbſt den - 
Neichötag nach fränkfifchem Brauch auf dem Blachfeld. Von da 
rückte er an den Fluß Garonna, eroberte viele Burgen, Felſen und 
Höhlen, in denen ſich die Teinde zahlreich vertheidigten, darunter 
waren befonbers Sforalia, Torinna und Petrocia®. Nach Biturica 


1) Attigny an ber Aisne zwiſchen Rheims und Sedan. — 2) Argenton, ſüdweſt⸗ 
lich von Chateaurroux in Berry. — 3) Samoucy bei Laon. — 4) Toulouſe. — 5) Un⸗ 
gefähr die Departements Tarn und Lozere in Languedoc. — 9 Sroraille, Turenne, 
Veiruce. 
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zurückgekehrt entließ er das Heer in die Winterlager, er ſelbſt blieb 


dort und feierte Weihnachten daſelbſt. In dieſem Jahre ſtarb ber. 


römische Bapft Paulus !, ver König erhielt die Nachricht davon 
in Biturica. 0 
768. | | 

König Pippin rief als er die zur Kriegführung geeignete Zeit 
gekommen glaubte, fein Heer von allen Seiten zufammen und 
jog nach der Stadt Santoned. Unterwegs ward Remiſtanius ges 
fangen und wie er in jener Stadt angelangt war, wurben bie 
Mutter, die Schwefter und die Nichten Herzog Waiofard vor ihn 
geführt. Er begegnete ihnen mit Milde und Tieß fie in fichern 
Gewahrſam bringen. Dann 308 er an die Garonna, wo ſich ihm 
Erowich mit einer andern Schweiter Waiofars an einem Orte, der 
Montis heißt, ftellte und unterwarf. Nachdem er verfchiedene glück⸗ 
liche Thaten vollbracht hatte, kehrte der König um und feierte 
Oftern auf der Burg Seld. Won. da begab er ſich mit feiner Ge« 
mahlin und feiner Bamilie wieder nad) der Stadt Santones, wo 
er fle ließ und nun feinen ganzen Sinn auf die Verfolgung Waio⸗ 
far richtete, auch nicht eher aufhören wollte, als bis er den Em⸗ 


pörer gefangen ober getöbtet Hätte. Nachdem hierauf Herzog Waida | 


far auf dem petragorifchen Gebiet ermordet worden und Damit, . 
wie ihm fchien, der aquitanifche Krieg beendet war, Fehrte er nach 

Santoned zurüd. Als er hier einige Zeit verweilt hatte, beftel 
ihn eine Krankheit, er ließ fich nun nach Turones bringen und ver⸗ 
richtete hei der Stätte des heiligen Martinus feine Andacht. Won 
da reifte er nach Paris und flarb dafelbft am 24. September," Sein 
Kib wurde in ver Kirche de heiligen. Maͤrtyrers Dioniftus beftattet. _ 
Seine Söhne Karl und Karlmann aber wurden unter Zuftinmung 


aller Franken zu: Kbnigen gewählt und empfingen, Karl in der 
Stadt Novionum, Karlmann in Sueffona, Die, Zeichen der Herr 


ſchaft. Karl, welcher ver ältere war, zog nad) Aachen und feierte . 


daſelbft Weihnachten, in der Stabt. Ratumagus 2 aber bad Date. 


—X 


1) Am 28ſten Juni. — 2» Rouen. 
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769. 


Die beiden Brüber Hatten das Reich ihred Vaters unter fich 
geteilt; aber die Provinz Aquitanien, welche dem ältsren, dem 
König Karl zugefallen war, konnte, da der beenbigte Krieg noch 
in feinen Reſten fortkeimte, noch nicht zur Ruhe kommen. Hu⸗ 
nold reizte in feinem Streben nach ver Gerrfchaft die Gemüther 
der Einwohner zu neuen Unternehmungen auf. Gegen ihn zog 
nun König Karl mit einem Heere. Er blieb jedoch dabei ohne vie 
Hülfe feined Bruders, der durch ven fchlechten Rath feiner Großen 
ihn zu unterflügen abgehalten .wurbe und nur eine Befprechung 
mit ihm hielt an dem Orte, ver Duasdives heißt. Während bier- 
auf Karlmann in fein Neich zurüdfehrte, zog er'nach der aqui⸗ 
tanifchen Stadt Egolifena ! und verfolgte von da aus mit ben 
Truppen, bie er zufammengezogen hatte, ven fliehenden Hunold, 
und wenig fehlte, daß er gefangen wurde. Aber durch feine Kennt⸗ 
niß der Orte, wo er ſich vor des Königs Heer verbergen Fonnte, 
entfam er und flüchtete fih aus Aquitanien nah Waskonien, wo 
er fich gefichert glaubte. Damals war Lupus Herzog der Was⸗ 
konen, und deſſen Schuß vertraute ſich Hunold ohne Bedenken an. 
Jedoch der König ließ ihn durch eine Geſandtſchaft auffordern, ben 
Flüchtling auszuliefern, widrigenfalls er Wasfonien mit Krieg über- 
ziehen und nicht eher weichen werde, als bis er feinem Ungeborfam 
ein Ende gemacht haben würde. Lupus, durch des Königs Dro- 
hungen erſchreckt, Tieferte den Hunold und deſſen Gemahlin ohne 
Zögern aus und verfprach zugleich alles zu thun, was von ihm 
geforvert würde. Der König baute während der Abwefenheit feiner 
Geſandten am Fluß Dornonia? eine Burg mit Namen Brontia- 
cum. Als die Geſandtſchaft znrücgefehrt, der Flüchtling einges 
bracht, die Burg erbaut war, kehrte der König in fein Meich zu- 
rück und feierte Weihnachten in Düren, Oftern aber in St. Lant⸗ 
bert zu Lüttich. 


1) Angoulöme — 2) Dorbogne — 3) Fronſac. 
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770. 

König Karl hielt die allgemeine Berfammlung feined Volks 
in der Stadt Worms. Berthrada aber, die Mutter der beiden 
Könige, reifte, nachdem fte fih zuvor mit ihrem jüngeren Sohne 
Karlmann in Salufla ! befprochen hatte, des Friedens halber nach 
Italien und kehrte, als fie das beabfichtigte Gefchäft ausgeführt 
und zu Rom an der Stätte ver heiligen Apoftel gebetet Hatte, 
zu ihren Söhnen nah Gallien zurüd. König Karl feierte Weih- 
nachten zu Mainz, Oftern auf dem. Hofgut Hariſtall?. 


71. 


Nachdem König Karl dem Brauche gemäß den Reichstag auf 
dem Hofgut Balentianä ® an ver Schelvde (Scalvia) gehalten Hatte, 
seifte ex in fein Winterlager. Kurz darauf ftarb fein Bruder Karl« 
mann am 4. Dezember auf dem Hofgut Salmontiacum. Der Kö« 
nig begab ſich nun mit ver Abflcht, die Herrfchaft des ganzen Reichs 
zu übernehmen, nach dem Hofgut Garbonacumt. Hier erfchienen 
- vor ihm Der Bifchof Wilhar von Sedunum?, der Priefter Folrad 
und viele andere Beiftliche, auch die Grafen und die Großen feines 
Bruders, darunter beſonders Warinus und Adalhard. Die Ges . 
mahlin ® und die Söhne Karlmannd aber hatten ſich mit einem 
Theil dee Großen nach Italien begeben, was ver König als eine 
gleihgültige Sache gelafien aufnahm. Weihnachten feierte er in 
Attiniacum, Oftern in Hariftall. 


12. 


Nach dem Tode des römifchen Papftes Stephan folgte Habrian 
auf dem römifchen Stuhl. König Karl aber beichloß, nachdem er 
den Meichätag zu Worms gehalten hatte, vie Sachjen zu befriegen, 
et zog unverweilt dahin, verwüftete alles mit euer und Schwert, 
eroberte die Feſte Uereburg? und zerflörte dad Götzenbild, das bie 
Sachfen Irminful nannten. Als er fich hier drei Tage lang bei 


1) Setg im Elſaß. — 2) Bei Lüttih. — 3) Dalenciennes. — 4) Cherbonne 
an der Aisne. — 5) Eitten im Wallis. — 6) Eine Handſchrift bes Lorſcher Annalen 
neunt fie Birberga. — 7) Bei Stabtberg an ber Diemel, 
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der Zerftörung aufhielt, begab es ſich, daß bei der anhaltenden 
heitern Witterung alle Baͤche und Quellen in der Umgegend ver⸗ 
trockneten und gar kein Trinkwaſſer mehr aufzutreiben war. Um 
das Heer aber nicht laͤnger vom Durſt leiden zu lafſſen, geſchah es 
von Gott, daß eines Tags, als alles wie gewoͤhnlich um Mittag 
ausrubte, aus dem Berge, in deſſen Nähe das Lager war, eine 
ſolche Waflermaffe in dem Bett eines Waldſtroms hervorbrach, 
vaß Das ganze Heer genug hattet. Nachdem das Götzenbild zer- 
flört war, 309 der König an die Wefer und ließ fich dort von ven 
Sachſen zwölf Geäißeln ftelen. Dann kehrte er nach dem Fran⸗ 
kenlande zurüd und feierte Weihnachten und Oftern in Hariftall. 


773. 


Papſt Habrian befchloß, da er ven Uebermuth des Königs De⸗ 
fiverius und die Bedrückungen der Langobarven nicht mehr ertra- 
gen konnte, ſich durch Geſandte an Karl ven König der Franken 
zu wenden und ihn um Hülfe gegen die Langobarden zu bitten. 
Weil ed aber zu Lande durch Italien unmöglich war, Tieß er feis 
nen Gefanbten Petrus von Nom aus zu Schiff über das Meer 
nah Maſſilia fahren und von ba zu Lande nach Franken reifen. 
Nachdem viefer zu dem Könige nach Diedenbofen, wo er damals 
den Winter zubrachte, gekommen war und ihm die Urfache feiner 
Sendung eröffnet hatte, Eehrte er auf dem alten Wege wieder nach 
Nom zurüd. Der König glaubte nach forgfältiger Erwägung der 
zwifchen Franken und Langobarven obwaltenden Streitigfeiten zum 
Schub der Römer gegen vie Langobarven in den Krieg ziehen zu 
müflen, und gelangte mit dem ganzen Heere ver Branfen nach der 


7778. u 
König Karl ging mit den Franken zu Rath, was nun ges 
ſchehen ſolle, und als der Beſchluß gefaßt wurde, zu thun, wie 


1) Dieſe Quelle heißt heutzutage der Bullerborn und in bei dem Dorfe Oldenbele 
nicht weit von den Quellen der Lippe. 
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burgunbifchen Stadt Genua! am Fluſſe Rhodanus. Hier machte 
er feinen Feldzugsplan und tbeilte feine Truppen: den einen Theil 
ließ er unter feinem Oheim Bernhard über den Jupiteräberg ?, den 
andern führte er jelbft an und wollte mit ihm über den Montcenis 
in Italien einrüden. Nachdem die Alpen überfliegen waren, nö⸗ 
thigte er den König Deſiderius, der vergeblich Widerftand zu lei⸗ 
fin verfuchte, ohne weitere Schlachtezur Flucht, fchloß ihn dann 
in Ticenus? ein und brachte ven ganzen Winter mit der ſchwieri⸗ 
gen Belagerung zu. 
774.. 
Mührend das in Jialien geſchah, glaubten die Sachſen ſich die 
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ed Papft Hadrian durch feinen Geſandten hatte bitten laſſen, fo 
berief er eine allgemeine Verſammlung der Franken nach der 
Stadt Jenua. Hier theilte er fein Heer und während er ſelbſt 
mit dem einen Theil über den Montcenis zog, ſchickte er feinen 
Oheim Bernhard mit dem andern über ven Jupiteräberg. Hier⸗ 
auf vereinigten fich wieder beide Heere vor den Klaufen; Deſi⸗ 
berind aber rückte dem König Karl felbft entgegen. König Karl 
ſchlug num mit den Branfen vor den Klauſen ein Lager und 
ſchickte eine auserleſene Schaar (scara) durch dad Gebirge; wie 
dad Defiverius merkte, verließ er vie Klaufen, König Karl aber 
309 mit den Franken unter dem Beiftand des Herren und auf die 
Fürbitte des heiligen Apofteld Petrus durch die ohne Schaden 
oder irgend welche Verwirrung eröffneten Klaufen in Italien ein, 
er felbft und alle feine Getreuen, und kam bis vor die Stabt 
Papia und belngerte fie, da fich Deſiderius darin eingefchloffen 
hatte. Dafelbft feierte ver Herr Karl Weihnachten in feinem La⸗ 
ger und Oftern zu Nom. Und es verwandelte ſich die Zahl der 
Sabre in 
u 
Und während er zum Schub der heiligen vömijchen Kirche 


1) Senf. — 2) Der große St. Bernhard. — 3) Pavia. 
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Abweſenheit des Königs zu Nube machen zu müllen und verwüs 
fteten dad benachbarte Gebiet der Haflen (Heflen) mit Feuer und 
Schwert. Als fle aber an dem Orte, ver jetzt von den Einwoh- 
nern Frideslar genannt wird, die von dem heiligen Märtyrer Bo⸗ 
nifatius geweihte Kirche anzuͤnden wollten und es ihnen troß ver 
Mühe, die fle ſich dabei gaben, nicht gelang, da fchiefte der Him⸗ 
mel plößlich einen großen Schreck über fle und von fchmählicher 
Angft ergriffen flohen fle nach Haufe zurück. — Uber der König 
Tieß fein Heer zur Belagerung der Stadt vor Ticenud liegen und 
reifte nach Nom, um dafelbft feine Andacht zu verrichten. Nach⸗ 
dem er das gethan, kehrte er zu feinem Heere zurück und brachte 
nun bie durch die lange Belagerung bebrängte Stadt zur Ueber- 
gabe; ihr folgten die übrigen Stäbte nach und unterwarfen fi 
alefammt dem König und der Gewalt ver Franken. Wie nun 
Stalien unterjocht und einftweilen wenigftend in Ordnung gebracht 








Gottes in diefem Jahre auf die Aufforderung des Papſtes bin ſich 
auswärts befand, ohne die Mark gegen vie Sachien gebedt zu 
haben, da rückten dieſe mit großer Heereömacht über vie fränkifche 
Grenze und Eamen bis vor Buriaburgi; die Grenzbewohner jedoch 
hiedurch in Schreien geſetzt, zogen fich, wie fle das ſahen, in das 
fefte Schloß zurüd. As nun das Sachfenvolf in feiner Wuth 
anfing, draußen die Häufer in Brand zu ſtecken, kamen fie bis zu 
‚ einer Kirche in dem Orte, ver Fricvislar heißt, welche ver jüngfte 
Märtyrer Bonifacius beiligen Angedenkens geweiht und von ber er 
durch den Geift der Weiffagung vorberfagte, daß fle niemals durch 
Feuer zerflört werde. Es machten fich aber die Sachfen mit über⸗ 
aus großem Eifer an die Kirche, wie fle durch irgend welches Mit- 
«tel fie niederbrennen fünnten. Während nun das gefchah, erfchies 
nen etlichen Chriften, die in ver Burg waren, und ebenfo einigen 
Heiden im Heere zwei Sünglinge in weißen Kleidern, welche bie 
Kirche vor dem Feuer fchirmten, und darum Eonnten fle weber von 


1) Bierberg am rechten Ufer ber Eder ficht jet nicht mehr. 
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war, kehrte der König mit dem gefangenen König Defiverius ins 
Frankenland zurüd. Des Deiiverius Sohn Adalgis, auf den die 
Zangobarben große Hoffnung feßten, verließ, am Vaterland ver- 
zweifelnd, Italien und begab fich zu dem Kaifer Konflantinus nach 
Griechenland, wo er in der ehrenvollen Stelluug eined Patricius 
alt wurde. — Der König fehite nach feiner Rückkehr, che noch 
die Sachen etwas davon gehört hatten, in drei Abtheilungen ein 
Heer in ihr Land, das mit Raub und Brand alles vermwüftete, 
viele Sachen, die Widerſtand zu Teiften verfuchten, umbrachte und 
dann mit großer Beute wieder heimfehrte. 
| 775. 

Mährend feines Winteraufenthalts in Cariſtacus befchloß ber 
König, das treulofe und bundesbrüchige Volk der Sachfen mit 
Krieg zu überziehen und nicht zu ruhen, bis fle beflegt und zum 
Chriſtenthum befehrt oder ganz auögerottet wären. Nachdem er 


— — — — — — — — 


innen noch von außen ein Feuer anzünden, noch der Kirche irgend 
einen Schaden zufügen, ſondern die göttliche Majeſtät brachte einen 
Schrecken über fie, und fie wandten ſich zur Flucht, ohne daß fie 
jemand verfolgte. Einen von diefen Sachen aber fand man nach⸗ 
ber todt neben der Kirche mit gefrümmten Knieen auf feinen Fü— 
gen hockend, Teuer und Holz in den Haͤnden, als hätte er gerade 
mit dem Hauch feines Mundes die Kirche in Brand ſtecken wollen. 
.... Als Italien unterfocht und in Orbnung gebracht war, Tieß 
der ruhmreiche König Karl eine fränfifche Beſatzung in der Stabt 
Papia und kehrte dann mit feiner Gemahlin und den übrigen 
Franken unter Gottes Beiftand in großem Triumph nach Franken 
land zurüd. Uno ald er an ven Ort Ingilinhaim gefommen war, 
ichickte er vier Heerfchaaren nach Sachfen ab: drei davon kamen 
mit den Sachſen ind Gefecht und blieben mit Gotted Hülfe Sie⸗ 
ger; Die vierte Schaar hatte Feinen Kampf zu beftehen, fonvern ſie 
fehrten mit großer Beute und ohne Verluſt wieder nach Haufe zurüd. 


(Rorier Aanaken), 
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alfo ven Neichdtag zu Düren abgehalten hatte, ſetzte er über ven 
Rhein und zog mit ver ganzen Macht feined Reichs nach Sachien. 
Bleich beim erften Sturm eroberte er die Feſte Sigiburg?, wo eine 
Befagung der Sachſen war. Die Ueresburg, eine andere Zefte, 
welche die Sachfen zerftört hatten, baute er wieder auf, und legte 
eine fränfifche Befagung hinein. Von da z0g er nach der Weiler 
und ftieß an dem Orte, der Bruneöberg * heißt, auf Die vereinigte 
Macht der Sachen, vie ihm den Uebergang über den Fluß ftreitig 
machten. Jedoch umſonſt. Beim erften Zufammentreffen wurden fie 
zum Weichen gebracht, in die Flucht gefchlagen und eine große 
Menge von ihnen getödtet. Der König fegte nun über den Fluß 
und rüdte mit einem Theil des Heeres bis zur Ocker vor, wo Heffl, 
einer der Häupter der Sachſen mit allen Oftfalen vor ihm erfchien, 
die Geißeln, die der König verlangte, ftellte und den Eid der Treue 
leiſtete. Als er von da zurück nach nem Budigau? Fam, erfchienen 
die Angrarier mit ihren Großen vor ihm und flellten wie die Oft- 
falen Geißeln und fchwuren Gehorſam. Während deſſen Tieß ſich 
eine Abtheilung des Heered, die er an die Weſer geſchickt hatte, 
an dem Ort der Hlivbefit heißt, wo fie ein Lager geichlagen hatte, 
unvorfichtiger Weife von ver Lift ver Sachen in großen Schaden 
dringen. Als nemlich die auf Butter ausgeſchickten Franken um 
die neunte Stunde ded Taged ind Lager zurüdkehrten, mifchten 
fih, wie wenn ſie zu ihnen gehörten, Sachfen unter fie und kamen 
fo in das fränkische Lager, ftelen dann über vie fchlafenden und 
balbwachen ber und richteten, wie erzählt wird, kein geringes 
Blutbad unter der forglojen Menge an. Jedoch murben fle durch 
die Tapferkeit der wachenden, vie ſich mannbaft wehrten, aus dem 
Zager geichlagen und zogen ab nach einen Vertrag, wie er unter 
ſolchen Umftänden gefchloffen werden konnte. Als dad dem König 
gemeldet ward, eilte er fo raſch als möglich herbei, verfolgte bie 
fliebenvden und machte dabei eine große Menge von ihnen nieber. 


1) Jetzt gerkört; bie Burg lag auf einem fleilen Selfen am Zuſammenfluß ber Ruhr 
und Lenne, wo man noch bie alten Gräben fieht. — 2) Bei Hörter gelegen. — 3) Das 
Sudebucqiſche. — 3) Lid bach weſtlich von Minden. 
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Hierauf Tieß er fich auch von den Öftfalen Geißeln ftellen und 
fehrte dann für den Winter nach dem Frankenlande zurüd. 
776. 

Auf dem Rückwege erbielt der König die Nachricht, daß 
der Langobarde Hruodgaud, den er felbft zum Herzog über vie 
Friauler gefeßt hatte, in Italien ſich empört habe und ſchon meh⸗ 
tere Städte zu ihm abgefallen fein. Zur Unterbrüdung dieſer 
Bewegungen hielt er die größte Raſchheit für nöthig und z0g mit 
ben. tapferften feiner Leute in Eilmärfchen nach Italien. Nachdem 
Hruodgaud, der nach) der Föniglichen Herrfchaft geftrebt hatte, ge⸗ 
töbtet, die zu ihm abgefallenen Städte ohne Verzug wieder erobert 
und fränfifche Grafen in ihnen eingefeßt waren, kehrte er mit der- 
jelben Schnelligfeit, mit ver er gefommen war, wieber zurüd. 
Kaum hatte er die Alpen überfliegen, als Boten mit ver Nachricht 
u ihm Tamen, daß die Aeresburg von ven Sachen erobert, bie 
fränfifche Beſatzung verjagt fei, die andere Feſte Sigiburg fei zwar 
auch belagert, aber noch nicht genommen worben, indem vie Bes 


776. 

Als die Sachſen vor Sigiburg gerüdt waren und fle die Dot» 
tige Beſatzung nicht hatten durch ihre Worte berücken Fönnen, wie 
fie e8 mit denen in ber Aeresburg gemacht hatten, rüfteten fie 
fi zum Kanıpf und verfuchten gewaltfam und mit allerlei Kriegs⸗ 
zeug die Burg zu erobern, aber nach dem Willen Gottes brachten vie 
Wurfgefchüge, die ſie gemacht hatten, ihnen felbft mehr Schaben 
ald denen in der Burg drinnen. Und wie ſie faben, daß es ihnen 
nit gelingen wollte, vüfteten ſie Reißigbündel her, um die Burg 
mit Sturm zu nehmen. Jedoch die Kraft Gotted überwand, wie 
e8 gerecht if, vie ihrige, und als fie eined Tags den Kampf bes 
ginnen wollten gegen vie Ehriften in der Burg, ward offenbar bie 
Blorie Gottes über der Kirche, die in der Burg fteht, vor den 
Augen derer draußen fowohl, ald derer drinnen, von welchen noch 
heute leben. Und ſie erzählen, wie fle ed in Geftalt zur Shi 
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faßung berfelben bei einem Ausfall die forglofen, nur mit ber Bes 
Iagerung befchäftigten Sachen im Rücken angegriffen und vie 
meiften nievergemacht, dadurch die übrigen nicht nur zur Aufhebung 
der Belagerung, fondern auch zur Flucht gezwungen und ſie zer= 
freut bis zur Lippe verfolgt hätten. ALS das dem König gemeldet 
wurde, beichloß er nach Abhaltung des Reichstags zu Worms ohne 
Auffchub mit einem Heere nach Sachen zu ziehen: er fammelte alfo 
eine große Truppenmacht und gelangte fo fchnell nach dem von ihm 
in Sachfen beitimmten Ort, daß er dadurch alle Verſuche ver 
Beinde zum Widerſtand vereitelte. Wie er an die Quelle der Lippe 
fan, fand er eine zahllofe Menge jenes treulofen Volks, vie unter 
dem Schein der Unterwürfigfeit und der Neue über ven begangenen 
Fehltritt ihn um Gnade anflebete. Barmberzigen Sinnes verzieh 
er ihnen und Tieß die, welche Ehriften werben zu wollen erklärten, 
taufen; nachdem er dann ihre trügerifchen Verfprechungen der Treue 
und die Beißeln vie er verlangte erhalten, vie zerftörte Aeresburg 
wieberbergeftellt, noch eine andere Burg an der Lippe! aufgebaut 
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roth haben flammen und über die Kirche ſich bewegen ſehen. Als 
bie Heiden, die draußen waren, dieß Zeichen erblidten, Fam Ver⸗ 
wirrung und eine große Burcht über fie, alfo daß fle anfingen nad 
ihrem Lager zu fliehen; und die ganze Menge ergriff vom Schrecken 
getroffen vie Flucht und brachten fich einander um. Denn die, 
welche aus Angft ſich umſahen?, fpießten fich im vie Lanzen, welche 
die vor ihnen fliebenvden auf den Schultern trugen, andere trafen 
fih gegenfeitig mit ihren Stößen und wurden fo Yon der göft« 
lichen Rache gerichtet. Und wie gewaltig die Kraft. Gottes zum 
Heil der Ehriften über fie Fam, das vermag Feiner zu erzählen. 
Jemehr aber fie von Schrecken -und Furcht erfüllt wurben, deſto 
mutbiger wurden bie Ehriften und lobten den allmächtigen Gott, 
der gnäbiglich feine Macht an feinen Knechten erwies. 
(Lorjcher Annalen, in mehreren Handfchriften.) 


1) Wahrſcheinlich Lippſtadt. 
2) Dabei aber nur um fo ſchneller weiter Tiefen. 
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und in beide eine anfehnliche Beſatzung gelegt hatte, kehrte er nach 
Gallien zurüd und brachte ven Winter in Heriftal zu. 
777. | 

Beim erften Nahen des Frühlings begab fich der König nach 
Meumagen, feierte dort das Oſterfeſt, und z0g von ba, weil er 
den trügerifchen Verſprechungen der Sachen nicht trauen Fonnte, 
mit einem großen Heer nach Sachſen, um in Padrabrun! die all⸗ 
gemeine Berfammlung jeined Volkes abzuhalten. Hier fand er bie 
Großen und alle Mannen des treulofen Volks vie er. vor fich ger 
rufen batte, ganz willfährig und zum Schein unterwürfig. Denn 
alle waren vor ihm erfchienen mit Ausnahme Widichinds, eines 
der weftfälifchen Großen, ver im Bewußtſein feiner vielen Uebel⸗ 
thaten fih vor dem König fcheute und darum zu Sigifriv dem Däs 
nenfönig geflohen war. Die übrigen, welche gefommen waren, 
gaben fi) ganz und gar in die Gewalt des Königs und erlangten 
unter der Beringung Verzeihbung, daß fie, wenn fie noch einmal 
feine Gebote übertreten würden, Breiheit und Vaterland verlieren 
folten. Sehr viele von ihnen wurden daſelbſt getauft, welche, 
obwohl falſch, Ehriften zu werben verfprochen hatten. Es kam zu 
der Zeit nach Pabrabrun zu dem König ein Sarrazene aus Spa⸗ 
nien mit Namen Ibinalarabi mit andern Sarrazenen in feiner 
Begleitung und unterworf fich und die Städte, über vie ihn ver 
König der Sarrazgenen gefeßt hatte. Nach dem Schluß des Reichs⸗ 
tags kehrte ver König nach Gallien zurüd, und feierte Weihnachten 
auf dem Hofgut Dutciacum?, Oftern aber zu Caſſinoillum? in 
Aquitanien. 

778. 

Nach den ihm von dem obengenannten Sarrazenen gegebenen 
Verſicherungen machte er ſich damals und nicht umſonſt Hoffnung 
auf die Gewinnung einiger Städte in Spanien; er bot ein Heer 
auf, zog im Lande der Waskonen über das yyrineiſche Gebirge, 
und eroberte zuerfi Pompelone die Stadt ver Navarrer. Bon da 


1) Paderborn. — 2) Donzy bei Sedan an ber Maas. — 3) Epaffeneuil in 
Guienne nörblih von Agen. 
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feßte er in einer Furth über den Strom Hiber 1, rüdte vor Eäfar- 
augufta *, Die vornehmfte Stadt in jenen Gegenben, nahm vafelbft 
die Geißeln in Empfang, die ihm Ibinalarabi, Abuthaur und einige 
andere Sardzenen anboten, und kehrte dann nach Pompelone zu⸗ 
ru. Die Mauern diefer Stadt ließ er bis auf den Erdboden 
fehleifen, um eine Empörung unmöglich zu machen und befchloß 
dann umzufehren. Nun gings in dad pyrineifche Gebirge hinein: 
auf den Höhen deſſelben Hatten ſich die Waskonen in Hinterhalt 
gelegt, griffen ven Nachtrab an und, brachten das ganze Heer in 
große Verwirrung. Obgleich ihnen die Franken was Bewaffnnng 
und Muth betrifft überlegen waren, fo erlitten fie Doch wegen ver 
für ſie ungünftigen Dertlichkeit und ver ungleichen Kampfesart eine 
Niederlage. Diele von feinem Hof, die Karl an die Spite der 
Truppen geftellt hatte, wurden in dieſem Kampfe getöbtet, das 
Gepaͤcke geplündert, der Feind aber zerftreute fich bei feiner Kennt⸗ 
niß der Gegend fogleich nach verfchievenen Seiten. Diefe Wunde 
verbüfterte. im Herzen des Königs dad Glück, das ihn bei feiner 
Unternehmung in Spanien begleitet hatte. Während deſſen bes 
nügten die Sachen die Gelegenheit, um, vie Waffen in der Hand, 
bi8 an den Rhein vorzudringen. Da fie aber nicht über ven Fluß 
fegen konnten, verheerten ſie alle Dörfer und Flecken von der Stabt 
Deutz bis zur Mofel hinauf mit Feuer und Schwert. SHeiliges 
und gemeined ward gleicher Weiſe dem Verderben preiögegeben. 
Die Erbitterung des Feindes kannte keinen Unterfchied von Alter 
und Geſchlecht, ſo daß ganz deutlich war, wie er nicht der Beute 
fondern ver Nache wegen in das fränfifche Gebiet eingebrochen 
war. Der König erbielt die Kunde bievon in der Stadt Auteflo- 
derum: unverzüglich gab er ven Oftfranfen und Alamannen Be⸗ 
fehl, ven Feind fchleunig.zu verjagen. Er felbft entließ die übri- 
gen Truppen und begab ſich nad; dem Hofgut Heriſtall, wo er 
den Winter zuzubringen beſchloſſen Haste. Die Franken und Ala⸗ 
mannen aber, welche gegen die Sachen ausgeſchickt waren, ver⸗ 


2) Ebro. - 9 Saragoifa. 
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folgten dieſe in flarfen Tagmärfchen, um wo möglich noch in ih⸗ 
vem Gebiet auf fie zu ftoßen. Uber jene hatten ihre Sache fchon 
abgemacht und zogen nach Hauſe zurüd. Sie folgten ihnen daher 
auf dem Fuße nach) und holten fie im Gau der Heflen, an der 
Gder? ein; fle machten fogleich in der Furth des Fluſſes einen 
Angriff auf fle und richteten ein ſolches Gemetzel unter ihnen an, 
daß von der ungeheuern Menge nur wenige durch die Flucht nach 
ihrer Heimath entkommen fein follen. 
779. 

Aber der König brach mit dem Anfang des Frühlings von 
Heriftall auf, wo er den Winter zugebracht und Weihnachten und 
Oftern gefeiert hatte, und begab fich nach Kompendium. Als er 
bier feine Gefchäfte beforgt hatte und wierer [nach Auftrien] zu⸗ 
rüdfehrte, erfchien Herzog Hilbibrand von Spoletum mit großen 
Gefchenken vor ihm auf dem Hofgut Wirciniacum. Er empfing ihn 
gnädig und Tieß ihn reich bejchenft wieder in fein Herzogthum heim— 
reiſen. Er feloft Fam, feinen Sinn auf einen Heereszug nach 
Sachſen gerichtet, nach Düren und hielt Hier ver Sitte gemäß den- 
Reichstag, und feßte dann mit feinem Heere bei Lippeham? über 
den Rhein. Die Sacıfen, die ihm in eitler Hoffnung Witer> 
ftand zu Teiften wagten, wurben bei dem Orte Buocholt® in bie 
Flucht gefchlagen. Der König rüdte nun ins Land der Weftfalen 
ein, wo fih ihn alles untermarf. Bon da zog er an die Wefer, 
ſchlug an einem Orte Namens Midufuli ein Lager auf und blieb 
dafelbft mehrere Tage. Hier erfchienen die Angrarier und Öftfalen 
vor ihm, ſtellten Geißeln und fchwuren Gehorfam. Alsdann fehrte 
der König über den Rhein nad) der Stadt Worms ind Winter- 
lager zurück. 

| | 2. 780. 

Sobald im Frühjahr‘ es die Witterung zu erlauben fchien, 308 
er abermals mit großer Heeresmacht nach Sachen und Fam über 
die Neresburg an ven Urfprung der Kippe, wo er ein Lager auf⸗ 


1) Aderna. — 2) Un der Mündung ber Lippe, alſo bei Weſel. — 3) Bocholt an 
ber nieberländifchen Grenze nördlich yon Wefel. 
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ſchlug und etliche Tage Raſt machte. Von da wandte er ſich ge⸗ 
gen Morgen an die Oder. Hier erſchienen, wie er befohlen hatte, 
alle Sachſen aus den öftlichen Gegenden, und eine große Menge 
von ihnen Tieß fich mit ihrer gewöhnlichen BVerftelung an dem 
Orte, der Orheim heißt, taufen. Don bier rüdte er an vie Elbe, 
fhlug an der Stelle, wo die Ora in vie Elbe mündet!, ein Lager 
und bemühte fi, ſowohl die Angelegenheiten der Sachen, welche 
dieſſeits, als die der Slaven, welche jenfeitö des Fluſſes wohnen, 
‚in Ordnung zu bringen. Als dieß, jo gut ed die Kürze der Zeit 
erlaubte, gefchehen war, kehrte er nach dem Frankenland zurüd 
und beihloß nun nach Rom zu reifen und dort feine Andacht 
zu verrichten. Unverweilt z0g er mit feiner Gemahlin und feinen 
Kindern nach Italien, feierte Weihnachten in Ticenus und brachte 
dafelbft auch ven übrigen Theil des Winters zu. 


7. 


Don da Fam er nah Rom und wurbe von Papft Habdrian 
ehrenvoll enipfangen. Während er hier dad Ofterfeft feierte, taufte 
der Papft feinen Sopn Pippin und faldte ihn zum König, ebenfo 
faldte er auch deſſen Bruder Hludewig und feßte beiden eine Krone 
auf Haupt. Der ältere von ihnen, Pippin, warb in Langobar- 
dien, der jüngere, Hludewig, in Aquitanien zum König gejegt. In: 
Mailand, wohin fih Karl. von Rom aus begeben hatte, taufte 
Thomas, der Erzbifchof dieſer Stabt, feine Tochter mit Namen 
Gisla und hielt fle über ver Taufe. Hierauf Fehrte er nach dem 
Sranfenland zurück. Während feined Aufenthalts in Ron wurde 
zwifchen ihm und Papſt Habrian ausgemadjt, zuſammen Gejandte 
an Herzog Taſſilo von Baiern zu ſchicken und ihn an ven Eid 
zu erinnern, den er dem König Pippin, feinen Söhnen und ven 
Franken geleiftet, nemlich ihnen unterthänig und gehorfam zu fein. 
Bon Seiten des Papſtes wurden zu dieſer Geſandtſchaft vie Bi- 
fchöfe Kormonfus und Damafus, von Seiten des Königs der Dia- 
fonus Richolf und der Obermundfchenf Eberhard beftimmt. Als 


I) Rörbiih von Magteb:ra. 
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diefe ihrem Auftrage gemäß fich mit dem Herzog beiprachen, wurde 
fein Herz fo erweicht, daß er fogleich vor dem König erfcheinen 
zu wollen erklärte, wenn ihm nur durch Stellung son Geißeln 
feine Sicherheit verbürgt werde. Als das gefchehen war, Fam er 
unverweilt nach Worms zu dem König, ſchwur ven verlangten Eid 
und flellte ohne Zögern die, zwölf Geifeln, vie von ihm gefordert 
wurden und die nachher Bilchof Sindbert von Megensburg aus. 
Baiern nach Gariflacus vor ven König führte. Jedoch nach feiner 
Heimkehr hielt der Herzog nicht lange die Treue, Die er verfprochen 
hatte. Der König aber brachte den Winter auf dem genannten 
Hofgut zu und feierte daſelbſt Weihnachten und Oftern. 
782. 


Zu Anfang des Sommerd, ald es bereits binläanglich Futter 
gab, um mit einem Heere ausziehen zu Tönnen, befchloß er nad 
Sachfen zu geben und daſelbſt, wie alljährlih im Frankenlande 
zu gefcheben pflegte, ven Neichötag zu Halten. Nachdem er in Köln 
den Rhein überfchritten hatte, rüdte ex mit vem ganzen Heere ver 
Franken an den Urfprung der Lippe, wo er ein Lager fchlug und 
nicht wenig Tage vermeilte. Außer den andern Gefchäften empfing 
ex bier auch die Gefandten Sigifrivs des Dänenkönigs und die, 
welhe Cagan und Jugurrus, die Fürſten der Hunen, des Friedens 
halber an ihn abgefchickt hatten. Als er nach Schluß des Reichs⸗ 
tags über ven Rhein nach Gallien zurüdgezogen war, Eehrte Wi⸗ 
dokind, der zu ven Nordmannen fich geflüchtet hatte, wieder beim 
in fein Baterland und reizte die Sachfen mit eiteln Hoffnungen 
zum Aufruhr. Untervefien wurde dem König gemelvet, daß bie 
ſlaviſchen Soraben, welche das Land zwifchen Elbe und Saale bes 
wohnen, ind Gebiet ver ihnen benachbarten Thüringer und Sachfen 
eingebrochen und mehrere Orte mit Raub und Brand verwüftet 
hätten. Sogleich berief er drei feiner Beamten, ven Kämmerer 
Adalgis, ven Marſchall Geilo und den. Pfalzgrafen Worad und 
befahl ihnen, mit dem Heerbann ver Oftfranken und Sachen die 
Vermeſſenheit der ftörrifchen Slaven möglichft fchnell zu beftrafen. 
Als fle jedoch den ihnen gewordenen Auftrag auszuführen in a4 
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fächfifche Gebiet Tamen, hörten fie, daß die Sachen nad) dem 
Mathe Widukinds ſich zum Kriege gegen die Franken gerüftet bätten: 
fie gaben aljo den Zug gegen die Slaven auf und rüdten mit ven 
DÖftfranken dahin, wo vie Sachfen ſich verfammelt haben follten. 
Schon auf fähllfhen Boden begegnete ihnen der Graf Theode⸗ 
rich, ein Anverwandter des Königs, mit den Truppen die er bei ber 
‚Nachricht von dem Abfall ver Sachſen in der Eile hatte ans Ri⸗ 
buarien zufammenbringen können. Er gab ihnen ven Hath, zuerft 
durch Kundſchafter möglichft raſch in Erfahrung zu ‚bringen, wo 
die Sachfen feien und was bei ihnen vorgehe, und alsdann, falle 
die Befchaffenheit des Ortes es zulaffe, zu gleicher Zeit ſie anzu⸗ 
greifen. Diefer Rath fand Beifall bei ihnen und fie rüdten nun 
mit jenem vereint bis nach dem Berge Suntal!, auf deſſen Nord⸗ 
ſeite ſich die Sachen gelagert hatten. Nachdem bier der Graf 
Theoderich fein Lager aufgefihlagen, fehten fle der Verabredung 
gemäß, um fo den Berg leichter umgeben zu Eönnen, über die 
Weſer und Iagerten ſich am Ufer des Fluſſes. Wie fle ih nun aber 
‚untereinander befprachen, fürchteten fte, die Ehre des Sieges möchte 
dem Theoderich allein zufallen, wenn er in der Schlacht bei ihnen 
‚wäre, und beſchloſſen ohne ihn mit ben Sachfen anzubinben, 
nahmen alfo die Waffen zur Sand und rückten, als ob fie es nicht 
mit einem zus Schlacht geordneten Feinde zu thun, fondern flie⸗ 
hende zu verfolgen und Beute zu machen hätten, fo ſchnell als 
: jeden fein Roß tragen mochte, auf die Sachfen los, vie vor ihrem 
Lager in Schlachtreihe flanden. So ſchlecht der Anmarſch, fo 
ſchlecht war auch ver Kampf felbft; ſobald das Treffen begann, 
wurden fie von den Sachſen umringt und faft bis auf ven letzten 
. Mann nievergehauen. Die welche davon Famen, flohen nicht im 
das eigene Rager, von dem fle auögezogen waren, ſondern in das 
Theoderichs, welches über dem Berg prüben lag. Der Verluſt 
..ver Franken war noch größer, als es der Zahl nach ſchien, denn 
de zwei Sendboten Adalgis nnd Geilo, vier Grafen, und von 


1 Der Süntel, am sechten Weferufer zwiſchen Rinteln und Dünber,. auf feiner 
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andern erlauchten und vornehmen Männern bis zu zwanzig wurben 
getöbtet außer den übrigen, welche ihnen gefolgt waren und lieber 
mit ihnen flerben, als ſie überleben wollten. — Als der König 
die Nachricht von dieſem Ereigniß erhielt, glaubte: er keinen Augen⸗ 
blick zögern zu Dürfen; fchleunig bot er fein Heer auf und zog nach 
Sachſen, Hier berief er alle ſaͤchſiſche Großen vor ſich und forfchte 
nach den Raͤdelsführern ver letzten Empörung. Da nun alle ven 
Widokind als ven Anflifter angaben, ihn aber nicht außliefern 
fonnten, weil er nach Ausführung jener That zu ben Norbmannen 
ſich begeben hatte, fo. ließ er fich von den übrigen, die feinem 
Math folgend die fchwere That vollbracht hatten, bis zu 4500 aus⸗ 
liefern und fle zu. Ferdi! an der Aller alle an Einem Tage ent« 
baupten. Nachdem er jo Mache genommen hatte, begab fich ver 
König nach, Diedenhofen ind Winterlager und feierte dafelbft wie 
gewöhnlich Weihnachten und Oſtern. 
733. | u 

. Pit dem Anbruch des 3 Sehlinge wie ex fich ſchon zum Feldzug 
gegen vie Sachen gerüftet hatte, denn es war ihm von einem all« 
gemeinen Abfall verfelben berichtet: worven, flarb.die Königin Hilde⸗ 
gard ſeine Gemahlin am letzten des Oſtermonats, noch ehe er aus 
Diedenhofen aufgebrochen war. Nachdem er ihr bie letzten Ehren err 
wieſen Hatte, führte er feinem Plane gemäß fein Heer nad) Sachſen. 
Und wie. er erfuhr, daß die Sachfen fich bei Theotmelli? zum Kampf 
rüften, zog er fo rafch als möglich gegen ſie und brachte ihnen 
in der Schlacht, die nun geliefert ward, eine ſolche Niederlage bei, 
daß von ihrer zahlloſen Menge nur ſehr wenige entkommen ſein 
ſollen. Von dem Schlachtfeld zog er ſich nach Padrabrunnon zur 
sh, ſchlug Hier ein Lager und wartete hier ben Heerestheil ab, 
her noch aus Franken nachräden. ſollte. Wie. er hörte, daß bie 
Sachfen fich im Land ver Weftfalm an der Haſe? fammeln, um 
ihm dort, wenn er gegen ſie anrüde, eine Schlacht zu liefern, fo 
408 “7, fobald als er bie erwarteten fraͤnkiſchen Truppen, mit 
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denen, welche er bei ſich hatte, vereinigt hatte, dorthin ab und 
ſtritt mit den Sachſen ebenſo glücklich als das erſtemal. Eine zahl⸗ 
loſe Menge von ihnen wurde niedergehauen, große Beute gemacht 
und ſehr viele in die Gefangenſchaft abgeführt. Von da wandte 
er ſich ſiegreich gegen Morgen und zog alles verwüſtend zuerſt bis 
an die Weſer, hierauf bis zur Elbe. Alsdann kehrte er zurück 
nach dem Frankenlande und nahm die Faſtrada, eine Tochter des 
Grafen Radolf und eine Frankin von Geſchlecht, zur Gemahlin, 
die ihm zwei Toͤchter gebar. In dem nemlichen Jahre ſtarb am 
4. Juli des Koͤnigs Mutter Berthrada guten Angedenkens. Er 
ſelbſt verlebte den Winter zu Heriſtall und feierte daſelbſt Weih⸗ 
nachten und Oſtern. 
784. | 

Sobald vie günflige Jahreszeit gefommen war, ſetzte der Kö⸗ 
nig, entfchloffen dem fächfifchen Krieg ein Ende zu machen, mit 
feinem Heere bei Lippeham über ven Rhein und kam vie Gaue 
der Weftfalen verwüftenn bis zur Weſer. Hier ſchlug er an dem 
Orte Huculbit ein Lager, ſah aber, daB er wegen der großen 
Ueberfchwenmungen, die damals nach plöglichen Regengüſſen ein- 
getreten waren, nicht wie er bie Abficht gehabt Hatte nach ven 
nörblichen Theilen des Sachſenlands ziehen Eönne. Darum wandte 
er fih nach Thüringen und ließ feinen Sohn Karl mit einem 
Theil des Heers im Lande der Weſtfalen zurüd. Er felbft kam 
auf dem Wege nach Thüringen in die fächflichen Ebenen an ber 
Elbe und Saale, vermüftete die Felder ver Oftfachfen, brannte 
ihre Dörfer nieder und kehrte dann von Skahningi (vgl. 3. 747) 
nach dem Frankenlande zurüd. Sein Sohn Karl fließ im Draigni- 
gau an der Lippe auf das Heer der Sachien und lieferte ihm ein 
glüdliches und erfolgreiches Heitertreffen. Eine große Anzahl von 
ihnen wurde nievergemacdht, vie übrigen flohen nach allen Seiten 
bin, ex felber kehrte fiegreich zu feinem Vater nah Worms beim. 
Der König aber bot nochmals ein Heer auf und zog nad) Sachen: 


1) Hodeleve ober mit neuerem Ramen Petershagen unterhalb Minden. 
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Weihnachten feierte er in feinem Lager an der Emmer?! im Gau 
Quettagoe* nicht weit von der fächfifchen Feſte Skiproburg?, dann 
rückte ex verwüftenn nach Rimi am Zufammenfluß ver Wefer und 
Wernet. Da jedoch die Strenge der Winterszeit fowie die beveus 
tende Ueberſchwemmung ein weiteres Vorrücken unmöglich machte, 
begab er ſich nach der Aeresburg ind Winterlager. 
785. | 
Da er bier ven Winter zubringen wollte, hatte er feine Ges 
mahlin und Kinder kommen laffen, und zog nun, während er fle 


Das Capitular von Paderborn 785. 
Beſtimmungen, welche für das Land Sachſen getroffen worden. 

Erſtlich wurde von allen beſchloſſen, daß die Kirchen Chriſti, 
welche in Sachſen erbaut und Gott geweiht ſind, keine geringere 
Auszeichnung haben ſollen, ſondern eine größere und hoͤhere als 
die Heiligthümer der Goͤtzen gehabt Hatten. 

2. Wenn einer feine Zuflucht in eine Kirche genommen bat, fo 
ſoll ihn Feiner mit Gewalt aus der Kirche treiben bürfen, fonbern 
er babe Frieden bis er vor das Gericht gebracht wird; und zur 
Ehre Gottes und aus Ehrfurcht vor den Heiligen ber Kirche fol 
ihm das Leben gefchenft werben und alle feine Glieder. Er fühne 
aber feine Sache, fo viel ald ihm möglich und ihm gerichtlich auf⸗ 
erlegt ift; und fo werde er vor den König gefuhrt und der ſchicke 
ihn Hin, wo es feiner Gnade gefaͤllt. 

3. Wenn einer gewaltfam in eine Kirche eindringt und in ihr 
etwas raubt ober ftiehlt, oder die Kirche in Brand ſteckt, fo fterbe 
er des Todes. 

A. Wenn einer das heilige vierzigtaͤgige Faſten aus Mißachtung 
des Chriſtenthums nicht haͤlt und Fleiſch ißt, ſo ſterbe er des 
Todes. Jedoch ſoll der Prieſter darüber urtheilen, ob ihn nicht 
etwa die Noth dazu gebracht hat, Fleiſch zu eſſen. 


1) Ambra. — 2) Die Gegend von Pyrmont, — 3) Schieber an ber Emmen. — 
Warnaha. 
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mit hinlanglich ſtarker und zuverlaͤſſiger Beſatzung in der Feſte 
zurückließ, mit erleſener Mannſchaft aus, die Gaue der Sachſen zu 
verwüſten und ihre Dörfer zu plündern; er machte den Sachſen 
einen böchft unruhigen Winter, indem er ſowohl felbft als durch 
bie Unteranführer, die er ausſchickte, das ganze Land burchftreifen 
und mit Mord und Brand verheeren ließ. Nachdem er mit fols 
chen Verwüſtungen den ganzen Winter bindurch faſt alle Gegen⸗ 


5. Wer einen Viſcho oder Prieſter oder Diakonus todtet, ſoll 
ebenfalls mit dem Tode beſtraft werden. 

6. Wenn einer vom Teufel berückt nach heidniſcher Weiſe 
glaubt, ein Mann oder eine Frau ſei eine Hexe und eſſe Men⸗ 
ſchen, und .fie darum .verbrennt, und ihr Fleiſch zum Eſſen gibt, 
oder es felbft ißt, der folk mit dem Tode beſtraft werben. 

7. Wenn einer ven Leib eines verſtorbenen Menſchen nach heid⸗ 
nifhem Brauch durch dad Feuer 'vergehren laͤßt und feine Gebeine 
zu Aſche brennt, foll er mit dem Tode beſtraft werden. 

B. Wer hinfort im Volk der Sachſen ungetauft ſich verſtecken 
will und zur Taufe zu kommen unterlaßt und Heide bleiben wilt. 
der ſoll des Todes flerben.: . 

9. Ber einen Menſchen dem Teufel opfert und ihn nach 
heidniſcher Sitte den boͤſen Geiſtern als Opfer darbringt, ſoll des 
Todes ſterben. 

10. Wenn einer mit Heiden einen Anſchlag gegen Chriſten 
macht, oder mit jenen in Zeindſchaft gegen die Chriſten verharren 
will, der ſoll des Todes ſterben. Und wer ſich gegen den König 
oder das Volk der Chriften verfchwört, ber. fon des Todes fterben, 

11. Wer ſich gegen den König euport, der werde mit. bem 
Rode beftraft. 

12, Wer bie Tochter fin Sem uit, vr fon des Kor 
fterben. 

13. Wenn. einer feinen Herrn ober. Keine Sein töbtet, on werde 
er ebenfo geftraft. 
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den der Sachſen ſchwer heimgeſucht und am Ende des Winters 
Zufuhr aus dem Frankenlande herbeigeſchafft hatte, hielt er zu 
Padrabrunno in hergebrachter Weiſe die allgemeine Verſammlung 
ſeines Volks. Nachdem dieß abgemacht war zog er nach dem Gau, 
ber Bardengoo beißt, und wie er. bier hörte, daß Widokind und 
Abbio ſich in dem Sachſenland jenfeit3 der Elbe aufhalten, Tieß 
er fie durch ſaͤchſiſche Abgeſandte auffordern, ihren Ungehoriam 





14, Wenn aber einer ob folcher todeswuͤrdiger, heimlich be⸗ 
gangener Verbrechen and eigenem Antrieb zu dem Priefter flieht, 
feine Schuld bekennt und Buße thun will, jo fol ihm nad dem 
Zeugniß des Priefters das Leben gefchenft werben. 

15. Zu jenen Kirche follen die zu ihr gehörigen Gaubewohner 
einen Hof und gwei Morgen Lands geben, und auf-je 120 Men« 
fihen Adlige, Freie und Liten, follen ſie der Kirche einen Knecht 
und eine Magd zutheilen. . o 

16. Und fo ward mit Chriſti Segen befchlofien, daß von allem, 
was an den koniglichen Schatz entrichtet wird, als Buße für Frie⸗ 
densbruch oder Banngelo, der zehnte Theil den Kirchen und Prie⸗ 
ſtern gegeben werde. 

17. Ebenfo beftimmen wir nach Gottes Gebot, daß alle den 
Zehnten ihres Vermögens und ihrer Arbeit den Kirchen und Prie⸗ 
fleen geben, die Adligen, die Freien und die Liten ſollen nach bem, 
was Gott jedem Ehriftenmenfchen gegeben hat, ihren Theil Gott 
darbringen. 

18. An Sonntagen. follen feine Verſammlungen und Lands⸗ 
gemeinden gehalten werden, außer im Falle dringender Noth oder 
in Kriegszeit, ſondern alle ſollen zu der Kirche ſich begeben, um 
das Wort Gottes zu hören und ſollen beten und gute Werke thun. 
Ebenſo ſollen ſie an hohen Feſten Gott und ver Kirchengemeinde 
dienen und weltliche Verſammlungen Laffen. 

19. Berner beſchloß man auch bie. Sagung, daß alle Kinder 
innerhalb eined Jahres getauft werben follen. Und wir beflimmen, 
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er in der tusciſchen Stadt Florenz Weihnachten gefeiert hatte, zog 
er fo raſch als möglich nach Rom. Als er hier angekommen war 
und fich mit feinen Großen fowie mit Papſt Habrian über feinen 
Zug gegen Benevent befprochen hatte, fuchte Herzog Aragid von 
DBenevent, der feine Ankunft und feine Abflchten erfahren hatte, 
ihn von feinem Borfag abzubringen. Er ſchickte feinen älteften 
Sohn Rumold mit Gefchenfen an den König und ließ ihn bitten, 
nicht in fein Land einzurüden. Jedoch diefer gedachte ganz an⸗ 
derd feine Unternehmung auszuführen, er hielt ven Rumold bei 
ſich zurück und rüdte mit feinem ganzen Heere nach Capua, einer 
Stadt in Gampanien, lagerte fich Hier und Hätte von da aus den 
Krieg eröffnet, wenn nicht Herzog Aragis. durch einen heilfamen 
Entſchluß der Abficht des Königs zuborgefommen wäre. Er ver- 
ließ nemlich Benevent, das für die Hauptflabt des Landes gilt, 
und begab fich mit feinen Leuten nach Salernum, einer an der 
See gelegenen und fefleren Stabt; von da auß ſchickte er eine Ge- 
fanbtfchaft an ven König, Tieß ihm feine beiden Söhne ald Gei⸗ 
Feln anbieten und verfprach alle feine Befehle geborfam zu erfüllen. 
Der König fchenkte feinen Bitten Gehör, ſtand zugleich auch aud 
Rückſichten der Gottesfurcht vom Kriege ab, behielt nur des Herzogs 
jüngeren Sohn Namens Grimold als Geißel zurüd und fchidte 
den älteren wieber zu feinem Vater. Außerbem ließ er fich noch 
eilf Geißeln aus dem Volk fielen und fehidte Gefandte ab, um 
den Herzog felbft und das ganze Beneventaner Volk in Eid zu 
nehmen. Er felbft beſprach ſich hierauf noch mit den Geſandten 
Kaiſer Konſtantins, die um ſeine Tochter anzuhalten an ihn abge⸗ 
ſchickt worden waren. Nachdem er ſie entlaſſen hatte, kehrt er 
nach Rom zurück und feierte vafeldft das heilige Oſterfeſt mit 
großer Freudigkeit. 
737. 
Während ber König noch zu Tom verweilte, ſchickte Herzog 
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ald Geſandte an den Papſt Hadrian und Tieß ihn erfuchen, zwi⸗ 
fen dem König und ihm den Frieden zu vermitteln. Der Papft 
glaubte fich feinen Bitten nicht entziehen zu dürfen und bot allen 
„feinen Einfluß bei dem König auf, um burch feine apoftolifche Er⸗ 
mahnung Brieden und Gintracht zwifchen ihnen berzuftellen. Der 
König erklärte ihm, daß dieß ebenfalls fein Höchfter Wunfch fei, 
und fragte zugleich die Gefandten des Herzogs, welche Bürgfchaft 
für den Frieden fie zu geben beauftragt feien; diefe gaben zur Ants 
‚wort, fie hätten bierüber Feine Vollmacht und nichts weiter in 
dieſer Angelegenheit zu thun, als ven Beſcheid des Königs uns 
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787. | 

Nach feiner Rückkehr feierte der fromme König Karl Oftern 
zu Nom mit dem apoftolifchen Herrn zufammen.. Und fiche, es 
entftand während der Ofterfeiertage ein Streit zwifchen den San⸗ 
gern der Nömer und der Gallier. ‘Die Gallier fagten, ſie fingen 
beffer und fchöner als die Mömer. Die Römer fagten, fle tragen 
durchaus im der richtigen Weife die Kirchengeſaͤnge vor, wie fie 
es gelehrt worben vom heiligen Papft-Gregor !, die Gallier aber 
fingen verborben und zerflören ven Fluß der Melobie. Dieſer Streit 
kam vor den Koͤnig Karl. Die Gallier ſchalten die romiſchen 
Sänger ſehr aus im Vertrauen auf König Katl. Die, Römer 
aber flügten fih auf ihre hohe Lehre und: nannten jene. dumm, 
bauriſch und ungebildet wie bie unvernunftigen Thiere, und. gaben 
der Lehre des heiligen ‚Gregor, den Vorzug vor ihrer, Bäurifchen | 
Weife. Und als der Streit auf. keiner Seite ein Ende nehmen 
wollte, ſprach der fromme Herr König. Karl zu feinen’ Sängern: 
„Sprechet offen, was if reiner und was befler, . der lebendige 
Duell oder die ihm entſprungenen weit abfließenden Baͤche?“ Da 
antworteten alle mit Einer Stimme, ber Quell, als der: Anfang: 
und Urfprung, fei reiner; feine Bäche aber ſeien um. fo trüber 
und von Sckmuß und Unrath verdorben, je weiter fie bayon abe 
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aufzugeben und fich ihm zu unterwerfen. Als fte aber im Be⸗ 
wußtfein ihrer Mebelthaten Anftand nahmen, fich des Königs Schug 
anzuvertrauen, gelobte er ihnen nach ihrem Wunſche Straflofig- 
feit, und geflanb ihnen auch vie Geißeln zu, vie fle fi für ihre 
Sicherheit ausbenangen, und Tieß fie ihnen durch Adalwin, einen 
feiner Hofleute, zuführen, und nun erfchienen fie mit dieſem vor 
bem König auf dem Hofgut Attinincum und Tießen fich taufen. 
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daß wenn es jemand unterläßt, fein Kind im erſten Jahre zur 
Zaufe darzubringen ohne Wiffen ober Erlaubnig des Priefters, 
der Adlige 120, der Freigeborene 60, ver Lite 30 Schillinge an 
den Schag entrichten fol. | 

20. Wer eine verbotene oder unerlaubte Ehe eingeht; hat, ift 
er ein Adliger 60, iſt er ein Breigeborner 30, ift er ein Lite 15 
Schillinge zu entrichten. 

21. Wer an Quellen over Bäumen ober in Sainen ein Ge⸗ 
lübde thut, oder etwas nach heidniſchem Brauch darbringt und 
zu Ehren ver böfen Geiſter fpeift, hat, ift er ein. Adliger 60, ift 
er ein Freigeborener 30, ift er ein Kite 15 Schillinge zu entrichten. 
Vermögen fie aber nicht die Zahlung gleich zu leiſten, fo ſollen 
fle in den Dienft der Kirche gegeben werben, bis bie Schillinge 
gezahlt ſind. 

22. Wir befehlen, daß die Leiber der chriſtlichen Sachſen auf 
die Friedhoͤfe der Kirchen und nicht nach den Grabhügeln der Hei⸗ 
den gebracht werden. 

23. Die (heidniſchen) Prieſter und Wahrſager befehlen wir den 
kirchen und Geiſtlichen auszuliefern. 

34, Bir verbieten allen Sachfen auf allgemeinen Volksver⸗ 
fammlungen zu tagen, wenn fie nicht unfer Sendbote auf unfern 
Befehl zufanmengerufen bat. Sondern jener Graf fol in feinem 
Kreife Berfammlungen halten und Recht Iprechen. Und von den 
Priefteen Sol darauf gefehen werden, daß er nicht anders handle. 
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Der König war nemlich, nachdem er den Adalwin um fle zu holen 
abgefchickt Hatte, nach dem Frankenland zurückgekehrt. Jetzt hatte 
dieſe hartnäckige fächftfche Treulofigkeit für einige Jahre ein Ende. 
In vdemfelben Jahre ward jenfeitd des Rheins bei den Oftfranfen 
eine nicht unbedeutende Verſchwoͤrung gegen den König angezettelt, 
als deren Anftifter der Graf Hardrad galt. Jedoch die Kunde das 
von gelangte fehr fchnel an den König und durch fein Fräftiges 
Einjchreiten ward eine fo gewaltige Verfchwörung ohne weitere 
Gefahr in kurzer Zeit unterbrüdt, die Anftifter wurben theild des 
Augenlichts beraubt, theild mit Verbannung geftraft. 


786. 


Als der Winter vorbei und das Heilige Ofterfeft zu Attinia⸗ 
cum vom König begangen worben war, beichloß er ein Heer in 
dad bieffeitö des Meeres gelegene Brittnnien? zu ſchicken. Denn 
ale die Infel Brittannien von den Angeln und Sachſen in Beil 
genommen wurde, fuhr ein großer Theil ihrer Bewohner übers 
Meer und ließ fich am äußerſten Ende Galliend im Gebiet ver 
Veneter und Goriofoliten * nieder. Dieſes Volt war von ven 
Sranfenkönigen unterworfen und zindbar gemacht und pflegte ob» 
wohl ungern die ihm auferlegte Steuer zu entrichten. Da es aber 
zu der Zeit den Gehorfam verweigerte, wurde Audulf des Königs 
Seneſchall abgeſchickt, um den Trotz des treulofen Volks zu brechen: 
er führte Dieß mit ungemeiner Schnelligfeit aus und brachte die Gei- 
ßeln, die er erhalten hatte, und mehrere von ven Großen des Volks 
vor den König nach Worms. — Wie nun überall Friede war, 
beſchloß Karl na Rom zu ziehen und den Theil von Italien ans 
zugreifen, der jet Beneventus heißt, indem er ed für angemeflen 
hielt, auch den Meft des Meichs fich zu unterwerfen, veffen Haupt 
e in dem gefangenen König Defiverius und befien größten Theil 
Langobarbien nemlich er bereit in feiner Gewalt hatte. Und ohne 
weiteren Auffchub z0g er ſchnell die Truppen ber. Sranfen zuſam⸗ 
men und rückte in firenger Winterdzeit in Italien ein. Nachdem 
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er in ber tußcifchen Stadt Florenz Weihnachten gefeiert hatte, zog 
er fo rafch als möglich nach Rom. Als er bier angelommen war 
und ſich mit feinen Großen fowie mit Papft Hadrian über jeinen 
Zug gegen Benevent befprochen hatte, fuchte Herzog Aragis von 
Benevent, der feine Ankunft und feine Abfichten erfahren hatte, 
ihn von feinem Borat abzubringen. Er fchiekte feinen älteften 
Sohn Rumold mit Geſchenken an den König und ließ ihn bitten, 
nicht in fein Land einzurüden. Jedoch diefer gedachte ganz an⸗ 
ders feine Unternehmung auszuführen, er bielt ven Rumold bei 
fih zurüd und rüdte mit feinem ganzen Heere nach Gapua, einer 
Stabt in Kampanien, lagerte fich hier und hätte von ba aus ben 
Krieg eröffnet, wenn nicht Herzog Aragis durch einen heilfamen 
Entſchluß der Abficht ded Königs zuvorgefommen wäre. Er ver- 
ließ nemlich Benevent, das für die Hauptſtadt des Landes gilt, 
und begab ſich mit feinen Leuten nach Salernum, einer an der 
See gelegenen und fefteren Stadt; von da aus ſchickte er eine Ge⸗ 
ſandtſchaft an den Koͤnig, ließ ihm ſeine beiden Söhne als Gei⸗ 
ßeln anbieten und verſprach alle ſeine Befehle gehorſam zu erfuͤllen. 
Der König ſchenkte feinen Bitten Gehör, fand zugleich auch aus 
Nüdkfichten der Gottesfurcht vom Kriege ab, bebielt nur des Herzogs 
jüngeren Sohn Namen! Grimold als Geißel zurüd und fchidte 
den älteren wieder zu feinem Vater. Außerbem ließ er ſich noch 
eilf Geißeln aus dem Volk flelen und ſchickte Geſandte ab, um 
den Herzog felbft und das ganze Beneventaner Bolt in Eid zu 
nehmen. Er felbft beſprach ſich hierauf noch mit den Geſandten 
Kaiſer Konſtantins, die um ſeine Tochter anzuhalten an ihn abge⸗ 
ſchickt worden waren. Nachdem er ſie entlaſſen hatte, kehrt er 
nah Rom zurüd und. feierte daſelbſt das heilige Sr mit 
großer Freudigkeit. | 
787. 

Während ver König noch zu Nom verweilte, ſchickte Herzog 
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als Geſandte an den Papft Hadrian und Tieß ihn erfuchen, zwi⸗ 
fen dem König und ihm den Prieven zu vermitteln. Der Papft 
glaubte fich feinen Bitten nicht entziehen zu dürfen und bot allen 
„feinen Einfluß bei dem König auf, um durch feine apoftolifche Er« 
mahnung Brieben und Gintracht zwifchen ihnen herzuſtellen. Der 
König erklärte ihm, daß dieß ebenfalls fein hoͤchſter Wunfch fei, 
und fragte zugleich die Gefandten des Herzogs, welche Bürgfchaft 
für den Frieden fle zu geben beauftragt ſeien; biefe gaben zur Ant⸗ 
‚wort, fie hätten hierüber Feine Vollmacht und nichts weiter in 
biefee Angelegenheit zu thun, als den Beſcheid des Königs und 
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787. 

Nach ſeiner Rückkehr feierte der fromme König Karl Oſtern 
zu Mom mit dem apoſtoliſchen Herrn zuſammen. Und ſiehe, es 
entſtand während ber Oſterfeiertage ein Streit zwiſchen den Saͤn⸗ 
gern der Roͤmer und der Gallier. ‘Die Gallier ſagten, ſie fingen 
beffer und fehöner als vie Nömer. Die Römer fagten, ſie tragen 
durchaus in der richtigen Weife die Kirchengeſaͤnge vor, wie ſie 
es gelehrt worden vom heiligen Papft-Öregor !, bie Gallier aber 
ſingen verdorben und zerſtoͤren den Fluß der Melobie. Diefer Streit 
fam vor den König Karl. Die Gallier ſchalten die römischen. 
Sänger fehr aus im Bertrauen auf König Katl. Die. Römer 
aber flügten ih auf ihre hohe Lehre und: nannten jene. bumm, 
bäurifch und ungebilvet wie vie unvernünftigen Thiere, und gaben 
ber Lehre des heiligen ‚Gregor. den Vorzug vor ihrer, baurifchen 
Weife. Und als der Streit auf. Feiner Seite ein Ende nehmen 
wollte, ſprach der fromme Herr König Karl zu feinen‘ Sängern: 
„Sprechet offen, was ift reiner und was befler, . der lebendige 
Quell oder die ihm entſprungenen weit abfließenden Baͤche?“ Da 
antworteten alle mit Einer Stimme, der Quell, als der Anfang 
und Urſprung, ſei reiner; feine Bäche aber ſeien um fo trüber 
und von Schmutz und Unrath vervorben, je weiter ſie davon ab⸗ 
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des Papſtes ihrem Herrn zu hinterbringen. Darüber ward der 
Papſt ſchwer aufgebracht und erflärte fie als Lügner und Betrüger 
mit dem Schwert ded Bann zu fihlagen, wenn ſie die einft dem 
König gelobte Treue brechen follten, und fo Tehrten fie unverrich- 
tetee Dinge nach Haufe zurüd. Der König aber 309, nachdem er 
an der Stätte der heiligen Apoftel gebetet, fein Gelübde gelöſt und 
den apoftolifchen Segen empfangen hatte, wieber heim ins Franken⸗ 
land. Er fand feine Gemahlin Faſtrada, feine Söhne und Töchter 
und das ganze Gefolge, das er bei ihnen gelaffen hatte, zu Worms. 
und befchloß daſelbſt die allgemeine Verſammlung feines Volks 
abzuhalten. Nachdem er bier alles, was er in Italien gethan, 


fließen. Und ed ſprach der König Karl: „Kebret zurück zum Quell 
des heiligen Bregorius, denn es ift offenbar, daß ihr den Kirchen⸗ 
geſang verdorben habt.“ 

Hieräuf erbat ſich der König Karl vom Papſt Adrian Sän⸗ 
ger, um durch ſie den Geſang im Frankenlande verbeſſern zu 
laſſen. Aber jener überließ ihm den Theodor und Benedikt, die 
gelehrteſten Sänger der römifchen Kirche, welche von dem heiligen 
Gregor unterwieſen worden waren, und dazu gab er ihm die Ans 
tiphonarien des heiligen Gregorius, welche dieſer ſelbſt in römi- 
cher Weife geſetzt hatte. Bei feiner Rückkehr aber ins Franken⸗ 
reich fehiekte er den einen Sänger in die Stabt Meß, den andern 
nach Suefilonis und befahl den Schulmeiftern aus allen Städten 
des Frankenlandes, ihnen die Antiphonarien zur Verbefferung zu 
übergeben und von ihnen fingen zu Iernen. Es wurden alſo die 
Antipbonarien der Franken verbeffert, bie ein jeder verborben hatte, 
indem er nach Willkür dazu that over wegließ; und alle fränfie 
chen Sänger erlernten die römifchen Weifen, welche man jeßt die 
fränfifchen nennt; außer daß die Franken die tremulirenden und 
zarten, die gebundenen unb getrennten Töne im Gefang nicht voll⸗ 
kommen wiebergeben Eonnten, indem fie mit ihrer natürlich rohen 
Stimme die Töne nicht fowohl fangen, als in ver Kehle zer- 
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vor feinen Großen erzählt, zulegt auch der Gefandten Taſſilos, 
welche zu ihm nad Rom gekommen waren, Erwähnung gethan 
hatte, bejchloß er zu erproben, wie es Taftlo mit der ihm ver⸗ 
fprochenen Treue halte, und ein großes Heer in. brei Abtheilungen 
in Baiern einrüden zu laſſen. Seinen Sohne Pippin befahl er 
mit den italifchen Truppen dad Treventiner Thal heraufzuziehen, 
die Oftfranfen und Sachſen ˖kamen, wie ſie gebeißen waren, an bie 
Donau nach Pferinga!, er felbft Tagerte fich mit dem Heer, das er 
herbeigeführt hatte, am Fluß Lech, der die Alamannen und Baiern 
fcheivet, vor der Stadt Augsburg und wäre von da mit fo flarfer 
Macht ohne Zweifel in Baiern eingerückt, wenn Taſſilo nicht zu ſei⸗ 
nem und feines Volkes Heil vor dem König erfchienen wäre. Denn 
wie er fih von allen Seiten umringt ſah, Fam er vemüthig zu dem 





brachen. Die Hauptſingſchule aber blieb in der Stadt Meb, und 
wie hoch die zömifche Schule in der Kunft des Geſangs über der 
Meter flieht, jo hoch ſteht der Meber Geſang über den andern 
gaNifchen Schulen. Ebenſo unterrichteten die genannten römifchen 
Sangmeifter die fränfifchen in der Kunſt Die Orgel zu fpielen. Und 
ein anderes Mal brachte der König Karl Lehrer der Grammatif 
und Nechenkunft aus Nom mit fi) ind Frankenland und verbreis 
tete das Erlernen der Wiflenfchaften allentbalben. Denn vor dem 
König Karl gab man ſich in Gallien mit der Erlernung der freien 
Künfte gar nicht ab. (Eine Hanpfchrift der Lorſcher Annalen.) 

In den am 23. März 789 zu Aachen von Karl erlaffenen 
Reichsgeſetz wird in Kap. 79 für die gefammte Geiſtlichkeit an« 
geordnet: „Sie follen den römifchen Geſang vollfommen erlernen, - 
und die Hosen und die Mefle nach Vorfchrift fingen, wie unfer 
Bater König Pippin feligen Angedenkens beflimmt hat, daß es ge» 
ſchehen folle, als er in Mebereinflimmung mit dem apoftolifchen 
Stuhl und dem Frieden und der Eintracht mit der heiligen Kirche 
Gottes zu Liebe ven gallikaniſchen Geſang abſchaffte.“ 


1) Pföring unterhalb Ingolßabt. 
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König und flebte um Gnade für: feine früheren Vergeben. Der 
König von Natur ungemein milde, fehonte des demüthig Flehen⸗ 
‚zen, ließ ſich von ihm ;feinen Sohn Theodo nebſt zwoͤlf andern, 
die er ſelbſt beſtimmte, als Grißeln ſtellen, das Volk des Landes 
ihm Gehorſam ſchwoͤren und kehrte dann ins Frankenland zurück. 
Den Winter verlebte er im Gebiet ven Mainz auf dem Hofgut 
Sngilunheim.und feierte daſelbſt Weihnachten und Oftern. 


. . 
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Kdonig Karl berief eine. Verſammlung auf fein Hofgut Ingilen- 
:. kai; daſelbſt erfchien auf des Königs Befehl Taſſilo wie auch 
feine übrigen Vaſallen. ‘Und. die. Getreuen aus Baiern huben an 
und Äprachen, Taſſilo bewahre nicht die gelobte Treue, fondern 
nachdem er feinen Sohn mit andern. Geißeln gegeben und Eive 
geſchworen, fei er. auf Anrathen feines Weibes Liutberga treulos 
geworden. Das: Eonnte auch Taſſilo nicht ableugnen, vielmehr 
geſtand er ‘ein, nachher zu den Avaren gefchiet, die Vaſallen des 
Königs zu:fich ‚gerufen. und: nach. ihrem Leben gettachtet zu haben; 
and als feine Leute den Eid Teifteten, gebot er ihnen, es. anders 
‚dabei in ihrem Sinne zu meinen und betrügerifch zu ſchwoͤren. 
Und was noch mehr, er geftand geſagt zu haben, wenn er auch 
zehn Söhne hätte, To wollte. er lieber, daß alle zu Grunde gingen, 
= ale vaß es bei ven Befc;lüffen liebe und er ed. fo beftehen ließe, 
wie er gefchworen ‚hatte; er ‚fagte: :auch, befler fei e8 tobt fein als 
| 40 zu leben. Als er alles deſſen überwiefen wär, da gedachten bie 
Franken und Baiern, die Langobarden und Sachſen, und alle welche 
aus den verſchiedenen Landern auf dieſer Berfammlung erſchienen 





yvaͤren,“ feiner frügeren Uebelthaten und wie er den König Pippin 


ir else verlafien babe (int Jahr 763), was in veutfcher Sprache 
J Haridlizi heißt, und fie etklaͤrten ven Taſſilo für des Todes ſchul⸗ 
big: Wie aber. alle einſtimmig bad Xobedurtheil über ihn aus⸗ 
ſprachen, wurde der fromme König. von Mitleid ergriffen, und auß 
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Nach Ingilunheim berief der König auch die allgemeine Ver⸗ 
fammlung feines. Volks und Ind dazu den Herzog Taſſilo fowie 
feine übrigen Vaſallen. Wie er aber dem Befehle gemäß vor dem 
König erfchienen war, wurde er von den Baiern eined Majeftäts- 
verbrechens angeklagt. Sie befchulbigten ihn, er habe nachdem er 
feinen Sohn dem König als Geißel gegeben, auf Anrathen feis 
ner Gemahlin Riutberga, die eine Tochter des Langobardenkönigs 


Liebe zu Gott und’ weil er fein Anverwandter war, bewog er bie 
Geiftlichen und feine Getreuen, daß ihm bad Leben gefchenft wart. . 
Wie nun Taſſilo von dem gnäbigen König gefragt wurbe, was er 
thun wolle, bat er um die Erlaubniß, ſich fcheren laſſen, in ein 
Klofter gehen und für fo viele Sünden Buße thun zu dürfen, um 
feines Seelenheild Willen. Daffelde Urtheil wurde auch über ſei⸗ 
nen Sohn Taſſilo gefällt, er warb gefchoren und in ein Klofter 
geſteckt, und wenige Baiern, die in ihrer Feindſchaft zu König Karl 
verharren wollten, wurben in die Verbannung geſchickt. | 
In demjelben Jahre Fam es zum Krieg zwilchen Griechen und - 
Zangobarven, nemlich dem Herzog Hildebrand von Spolitum und . 
dem Grimoald, ‚welchen König Karl zum Herzog über vie Bene 
ventaner gejeht Hatte, und babei war auch des Königs Sendbote 
Wineghis mit einer Kleinen Schaar Franken, um all ihr Thun zu 
beauffichtigen. Und mit des Herrn Beiſtand fiel ber Sieg ben 
Franken und Langobarben zu. — Eine andere Schlacht wurde zwi⸗ 
fhen ven Avaren und ven in Italien aufgeſtellten Franken ger 
ſchlagen; mit des Gern Hülfe gewannen die Branfen ven Sieg 
und bie Avaren kehrten mit Schmach um und flohen ſieglos dar 
Yon. — Die dritte Schlacht wurde zwifchen Baiern und Avaren 
auf dem Blachfeld von Ihofet geliefert, und dabei waren König - 
Karls Sendboten Grahamann und Audaker mit etlichen Franken. 
Mit des Herrn Beiſtand war der Sieg auf Seiten d der Baiern a 
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Deſiderius war, und ſeit dem Fall ihres Vaters die Franken auf's 
tiefſfte haßte, das Volk der Hunen gegen den König und zum 
Krieg gegen die Franken aufgeftachelt. Die Wahrheit dieſer Be⸗ 
fhuldigung ergab fi aus ven Greigniffen viefes Jahre. Noch 
iele andere Worte und Handlungen wurben ihm vorgeworfen, bie 
nur von einem erbitterten Feinde ausgeben konnten und von denen 
er gar nicht8 ableugnen konnte. Er wurde der Schuld überführt 


Franken. Und das alles haben ver genannte Herzog Tafjilo und 
fein boͤſes, gottverhaßtes Weib Liutberga hinterliftig angezettelt. — 
Eine vierte Schlacht wurde von ven Avaren geliefert, als fle an 
ven Baiern Rache nehmen wollten. Dabei waren gleichfalld vie 
Sendboten König Karls zugegen und der Sieg fiel ven Ehriften zu. 
Die Avaren ergriffen die Flucht, eine große Mebelei wurde unter 
ihnen angerichtet, andere verloren in der Donau ihr Leben!. 
(Lorfiher Annalen.) 
Deiftlo aber der Herzog der Baiern Fam ind Frankenland zu 
Karl dem König der Franken auf das Hofgut Ingolumbeim. Hier⸗ 
auf fehickte der König feine Boten gen Baiern nach des Herzogs 
Weib und Kindern. Sie kamen des Königs Befehl eifrig und 
wirffam nach und brachten das alles fammt ihren Schägen und 
ihrer ganzen Dienerfchaft vor den König. Alsdann ward der Her- 
309 von den Franken feiner Waffen entkleivet und vor den König 
geführt. Wie flo nun mit einander rebeten, Befragte er ihn um 
die Pläne und böfen Anfchläge, die er bereits früher mit vielen 
Bölkern gegen ihn geſchmiedet hatte. Da ver Herzog nichts ab⸗ 
leugnen Tonnte, follte er gegen feinen Willen fein Haupthaar ver⸗ 
lieren; nun bat er aber: flehentlich den König, daß er nicht da⸗ 
ſelbſt im Palaft gefchoren würve, der Schmach und Schande we⸗ 
gen, die er davon bei ven Franken hätte. Der König willfabrte 
feiner Bitte und fehickte ihn nach St. Gawar am Rhein, und da⸗ 
ſelbſt wurde er zum Beiftlichen gemacht und dann in dad Klofter 
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und ihm nach einftimmigen Urtheil aller als eines Majeſtaͤtsver⸗ 
brechens fchuldig der Tod zuerkannt. Jedoch‘ ver König fchenkte 
ihm das Neben, er wurbe des weltlichen Gewandes entkleidet und 
ins Klofter geſchickt, wo er ebenfo fromm Iebte, als er gern ein⸗ 
getreten war. Ebenſo ward auch fein Sohn Theodo geichoren und 
dem Elöfterlichen Leben gemeiht. Die Baiern enplich die un ihren 
Verrath gewußt und beigeflimmt hatten, wurben nach verfchienenen 
Gegenden in die Verbannung geſchickt. — Die Hunen aber thaten, 
wie fle dem Taſſtlo verfprochen hatten, fammelten zwei Seere und 
griffen mit dem einen die Marl von Briaul, mit dem andern 
Baiern an. Jedoch ohne Erfolg. An beiden Orten wurben fie 
beflegt und in die Flucht geichlagen und "zogen ſich mit großem 
Verluft wieder in ihr Land zurüd. Um dafür Rache zu ‚nehmen, 
fielen fle abermals und mit größerer Heeresmacht in Baiern ein, 
wurden aber gleich beim erften Zufammenftoß von ven Baiern ges 
worfen, eine zahllofe Menge von ihnen nievergemacht, und viele, 
pie fh durch Die Flucht retten und über die. Donau ſchwimmen 
wollten, fanden in ven Fluthen des. Stroms ihren Tod. 
Mährend deſſen befahl der Kaifer Konftantinuß, aufgebracht 
darüber, daß ihm ver König feine Tochter abgefchlagen hatte, dem 


Gemevium! verbannt. Auch feine beiden Söhne mit Namen Theoto 
und Theotbert wurden gefchoren. und in die Verbannung gejchict, 
ebenfo auch des Herzogs Frau Liutbirga. Das alles nun geſchah 
zu Ruhm und Ehren des Königs und zu Schmach und Schande 
feiner Veinde, darum daß der Schöpfer aller Dinge ihn allezeit 
bat triumpbiren lafſen. (Die fog. Nazarianifchen Annalen.) 
Dafilo ward am 6. Juli zu St, Goar gefchoren und fein Sohn 
Teudo legte zu St. Marimin (in Zrier) fein. Hauptbaar ab, feine 
Gemahlin nahm den Schleier und feine Töchter ſchickte er, die eine 
nach Gala?, die andere nach Laudunum? ind Klofter. Ä 
(Sränfifche Annalen). 


1) Sumiege an ber Seine unterhalb Rouen. — 2) E helles bei dark, — I Learn, 
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Patricius Theodor, dem Befehlshaber von Sicilien, in Verbindung 
mit andern Heerführern daB Gebiet der Veneventaner zu verwüſten. 
Mährend diefe nen Befehl ausführten, fielen Grimolo, ver in Dies 
fem Jahre nach dem Tode feined Vaters vom König den Beneventa⸗ 
nern zum Herzog gegeben war, und Hilbebrand, der Herzog der Spo⸗ 
Iitaner, mit den Truppen, bie fle zufammenbringen Tonnten, in Cala» 
brien über fie her; bei ihnen war auch des Königs Geſandter Wis 
nigis, der nachmald dem Hilvibrand im Herzogthum von Spoletum 
folgte. In der Schlacht, die nun geliefert wurde, machten fie eine 
große Menge von jenen nieder und trugen ohne ſchweren Berluft 
von ihrer Seite den Sieg davon und brashten zahlreiche Gefangene 
und ſchwere Beute in ihr Lager. — Der König aber z0g nach Baiern, 
traf daſelbſt feine Anoronungen. über die. Grenzmarken des Landes 
und Zehrte dann in feine Pfalz nach Aachen zurüd, wo er ben 
Winter zubrachte und Weihnachten und Oſtern feierte. 
7839. 


as gibt in Deutfchland ein felavenifches Bolt, dad am Stranbe 
des Meers wohnt und in feiner eigenen Sprache vie Welata⸗ 
ben, auf fränfifch aber die Wilgen Heißt. Daſſelbe war von jeher 
feindfelig gegen. vie Franken, verfolgte feine Nachbarn, vie den 
Branfen unterworfen ober verbündet waren, mit Haß und fuchte 
fie unaufbörlich mit Krieg heim. Solchen Vebermuth glaubte der 
König nicht Länger dulden zu dürfen und befchloß die Wilken zu 
befriegen. Er bot eine große Heeresmacht auf und febte bei Köln 
Über den Rhein. Bon da zog er durch Sachen, fchlug, als er 


789. u 
. & warm in des Königd Heer Franken und Sachen; 
die Sriefen. aber gelangten mit etlichen Franken zu Schiff ven Fluß 
Habola! herauf zu ihm. Auch Slaven waren. bei ihm, die ben 
Namen Suurben* führen, fowie auch Abotriten, deren Yürft 
MWipan hieß. (Lorfcher Annalen.) 
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an vie Elbe gefommen war, an ihrem Ufer ein Lager und 
dann zwei Brüden über den Strom, von denen er die eine an 
beiden Enden durch Verſchanzungen und eine bineingelegte Bes 
fagung fehirmen ließ. Hierauf feßte er über den Fluß, rüdte mit 
feinem Heere in das Land der Wilgen ein und lieg alled mit Feuer 
und Schwert verwüſten. Das Volk der Wilten vermochte, ob» 
wohl Eriegerifch und auf feine große Zahl pochend, den Ungeflüm 
des Eöniglichen Heeres nicht lange auszuhalten, und ſobald man 
vor die Stadt des Dragawit fam, der vor ben übrigen Wilgen« 
fürften durch den Adel feines Gefchlechtö, wie durch die Würde 
des Alters ‚weit bervorragte, erfchien dieſer mit allen feinen Leuten 
vor dem König, ftellte die verlangten. Geißeln und verfprach eid⸗ 
li, dem König und den Franken treu und gehorfam zu fein. 
Seinem Beifpiel folgten alle übrigen Fürſten und Häuptlinge der 
Slaven und unterwarfen fich der Herrſchaft des Königs. Nachdem 
er nun dieſes Volk unterjocht und die Geißeln, melche er gefors 
dert, in Empfang genommen hatte, zog er auf dem nemlichen 
Wege, den er gekommen war, wieder an die Elbe, führte fein 
Heer über vie Brüde zurüd, und kehrte dann, nachdem er noch 
die fächftfchen Angelegenheiten fo gut ed die Zeit erlaubte in Ord⸗ 
nung gebracht hatte, ins Pranfenland heim und feierte in ber 
Stadt Worms Weihnachten und Oftern. 

Ä TR. 

In diefem Jahre wurde fein Kriegdzug von dem König unters 
nommen. Gr blieb in Wormd, empfing bier die Gejandten ber 
Hunen und ſchickte umgekehrt feine eigenen an die Fürſten derſel⸗ 
ben ab. Es wurde zwifchen ihnen über die Grenzen ber beiden 
Reiche verhandelt. Diefer Streit war der Keim und Urfprung des 
Kriegs, welcher nachmals mit den Hunen geführt wurde. Um aber 
nicht die Zeit müßig hinzubringen zu jcheinen fuhr ver König zu 
Schiff auf dem Main hinauf nah dem Palaft, den er zu Saltz 
in Deutfchland an der (fränfifchen) Saale erbaut hatte und Fehrte 
dann wieder auf demfelben Fluß zu: Thal nah Worms zurüd. 
Während er bier den Winter zubrachte, brannte ver Palaft, in 
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dem er wohnte, durch einen unglüdlichen Zufall in der Nacht 
niever. Er blieb jeboch in Worms und feierte daſelbſt Weihnach- 
ten und Oftern. 

79. 

Als der Frühling vorbei war, brach der König um die Mitte 
des Sommerd von Worms auf nach Baiern in ver Abficht, den 
Hunen zu vergelten, was fte verbrochen, und fie jo fchnell als 
möglich mit Krieg zu überziehen. Er bot zu dem Zweck auß fei= 
nem ganzen Reiche eine gewaltige Streitmacht auf, fammelte Vor⸗ 
räthe und trat dann den March an. Das Heer hatte er in zwei 

Theile getheilt, von denen er ben einen unter dem Grafen Theo⸗ 
dorich und feinem Kämmerer Meginfriv auf dem nörplichen Donau⸗ 
ufer ziehen Tieß; er felbft rüdte mit dem andern Theil auf dem 
füblichen Ufer gegen Pannonien vor, die Baiern fuhren mit den 
zum Unterhalt des Heers nöthigen Vorräthen zu Schiff die Donau 
hinunter. Zum erftenmal wurde an der End! ein Lager gefchlagen. 
Denn diefer Fluß trennt in feinem Lauf-da8 Gebiet ver Baiern und 
Hunen und galt für eine fichere Grenze beider Neiche. Hier wurde 
drei Tage lang um Gläd und Segen für den bevorftchenden Krieg 
geflebt. Dann erſt wurbe dad Lager abgebrochen und dem Volk 
der Hunen von den Franken der Krieg erklärt, Nachdem nun bie 
bunifchen Befagungen verjagt und ihre Verfchanzungen zerſtört 
waren, von denen die eine am Fluſſe Kamb?, die andere bei der 
Stadt Comageni auf dem Bumeoberg ungemein feſt aufgeführt war, 
wurde alles mit Feuer und Schwert verheert. Als der König mit 
feinem Seere die Gewäſſer des Arrabo 3 erreicht hatte, ſetzte er 
über den Fluß und zog am Ufer hinab bis zu feiner Mündung 
in die Donau, bier machte er mehrere Tage Raſt und befchloß 
dann über Sabaria 4 zurüdzufcehren. Die andern Truppen aber, 
welche Theodorich und Meginfrivd anführten, wies er an durch Böh⸗ 
men und auf dem Wege, den fie gefommen: waren, heimzufehren. 
Nachdem er fo einen großen Theil Pannoniend durchzogen und 
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verwäüftet hatte, rüdte er mit feinem ganzen Heere ohne Verluſt 
wieder nach Baiern zurüd. Die Sachfen aber und Briefen zogen 
unter Theodorich und Meginfrid durch Böhmen, wie es befohlen 
war, nach Haufe zurüd. Es wurde diefer Feldzug ohne allen 
Berluft gemacht, auödgenommen, daß in dem Heere, bad der König 
befehligte, eine ſolche Pfervefeuche ausbrach, daß faum der zehnte 
Theil von fo viel taufend Pferden übrig geblieben fein fol. Der 
König brachte, nachden er feine Truppen entlaffen hatte, ven 
Winter in der Stabt Reginum, vie jett Neganeöburg heißt, zu 
und feierte hier Weihnachten und Oftern. 
72. 

DOrgellis! ift eine im pyrineifchen ®ebirge gelegene Stadt. Des 
ven Bifchof Belir, ein Spanier von Geburt, war vom Bifchof 
Elipandus von Toletum in einem Briefe befragt worben, wad man 
von der Menjchlichkeit unferd Herrn und Heilandes Jeſu Ehrifli 
glauben, od man ihn nach feiner menfchlichen Natur für einen 
eigentlichen over bloß aboptirten Sohn Gottes halten und fo nen« 
nen müſſe, unb hatte darauf höchft unüberlegt und gegen die alte 
Lehre der Fatholifchen Kirche ihn nicht ‚allein für einen Adoptiv⸗ 
john erklärt, fondern auch in einer befonberen an jenen Biſchof 
gerichteten Schrift feine verkehrte Anficht aufs hartnädigfle zu ver⸗ 
theidigen geſucht. Darob wurde er nach der Pfalz des Königs 
berufen, ber damals in der baierifhen Stadt Regensburg ven 
Winter zubrachte, bier von ven verfammelten Bifchöfen angehört, 
bed Irrthums überführt und zu Papft Habrian nach Rom gefchickt, 
wo er auch vor dem Papft in der Kirche des heiligen Apoftels 
Petrus feine Kebereien verdammte und abſchwur. Hierauf Eehrte 
er in feine Stadt zurüd. — Während nun ver König ven Som- 
ner in Regensburg verlebte, wurbe gegen ihn eine Verſchwörung 
angezettelt von feinem älteften Sohn Pippin und einigen Franken, 
welche die Grauſamkeit der Königin Baftrada nicht ertragen zu 
fönnen erklärten und es deßhalb auf die Ermordung des Könige 
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abgefehen batten. Die Suche wurde aber von dem Langobarden 
Fardulf entdeckt, worauf viefer zum Lohn für feine Treue begna- 
digt und ins Klofter des heiligen Dionyſtus geſchickt, die Urheber 
der Verſchwoͤrung aber ald des Majeftätöverbrechens ſchuldig theils 
mit dem Schwert hingerichtet, theild am Galgen gehenkt und fo 
megen des von ihnen beabfichtigten Verbrechens mit dem Tode be⸗ 
ſtraft wurden. — Der König blieb des gegen die Hunen unternom⸗ 
menen Kriegs wegen in Baiern und ließ eine Schiffbrüde bauen, 
bie er in dem bevorflehenreu Kriege auf der Donau gebrauchen 
wollte, und feierte daſelbſt Weihnachten und Oftern. 
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Wie der König ven angefangenen-Krieg zu Ende führen wollte 
und gerade im Begriff war, abermals nad Pannonien zu ziehen, 
erhielt er vie Nachricht, daß die Truppen, welche ver Graf Theo» 
derich durch Friesland führte, in dem Hriuftrigau an ver Wefer! 
von den Sachen  verrathen und aufgerieben worben feien. Auf 
diefe Kunde hin gab er, vie Größe des Verlufts fcheinbar gering 
achtend, den Zug nach Bannonien auf. — Nun war er von etlichen, 
welche die Sache zu verftehen behaupteten, überzeugt worben, Daß, 
wenn zwifchen ven Blüffen Radantia und Alomona* ein ſchiffbarer 
Graben geführt würde, man ganz bequem von der Donau in den 
Rhein fahren Fönnte, da der eine bon jenen Flüffen in vie Dos 
nau, der andere in den Main mündet, Darum begab er ſich ſo⸗ 
gleich mit feinem ganzen Gefolge in die Gegend, ließ eine große 
Menge Dienfchen dahin kommen und den ganzen Herbft hindurch 
arbeiten. Es wurde alfo zwifchen beiden Blüffen ein Graben ges 
zogen, zweitaufend Schritte lang und breihundert Fuß breit; jedoch 
umfonft. Denn bei dem anhaltenden Negen und da das fumpfige 
Erdreich ſchon von Natur zu viel Näffe Hatte, konnte die Arbeit 
feinen Halt und Beftand gewinnen, fondern wie viel Erbe bei Tag 
von den Grabern herausgeſchafft wurde, foviel fette fich wieder 
bei Nacht, indem die Erbe wieder an ihre alte Stelle einſank. 
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Während er mit diefer Arbeit befchäftigt war, trafen aus ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen zwei fehr üble Nathrichten an. Die eine 
betraf die allgemeine Empörung ver Sachfen, die andere, daß vie 
Sarrazenen in Septimanien ? eingefallen, ver Grenzbeſatzung und 
den dortigen Grafen ein Treffen geliefert, viele Franken niederge⸗ 
macht und dann flegreih in ihr Land zurückgekehrt feien.: Dieß 
bewog den König, fich wieder nach dem Frankenlande zu begeben: 
er feierte Weihnachten zu St. Kilian? am Main, Oftern aber an 
demfelben Fluß auf dem Hofgut Frankonovurd, wo er auch den 
Winter = zugebracht hatte. 

794. J 

Um die Felicianiſche Regen verdammen zu lafien veranftaltete . 

der König zu Anfang des Sommers, ald er auch die allgenieine 
Verſammlung feined Volks hielt, "ein Concil ver Biſchöfe aus 
allen Landen ſeines Reichs zu Frankonovurd. Von Seiten der 
heiligen römifchen Kirche waren die Bifchdfe Theophylaktus itb 
Stephanus anwelend, ald Stellvertreter Papft Hadrians, von dem 
fie abgefandt waren. Auf dieſer Kirchenverfammlung wurde jene 
Keberei verdammt und gegen fle unter der gemeinfamen Verant⸗ 
wortlichfeit ver Bifchöfe eine Schrift abgefaßt, welche von allen 
eigenhänvig unterzeichnet wurbe. Zugleich wurbe auch die Synode, 
welche vor wenigen Jahren? zu Konftantinopel von ver Herena* und 
ihrem Sohn Konftantinus verfammelt und von ihnen nicht bloß als 
die flebente, fondern auch als eine allgemeine bezeichnet worden 
war, als für das ganze überflüßig verworfen und beſtimmt, daß 
fie weder die fiebente, noch eine allgemeine genannt werden folle®. 
Es ſtarb daſelbſt die Königin Faſtrada und ward zu St. Alban 


1) Languedoc. — 2) Würzburg. — 3) Im Iahre 787 zu Nicäa. — 4) Irene. 
— 5) KonftantinllI Kopronymos hatte auf ber Kirhenverfammlung zu Konfanti- 
nopel im Sahr 754 die Bilderverehrung veriwerfen laffen. Auf ipn folgte im Jabr 775 fein 
Sohn Leo II, nah beffen Tode Im Jahr 780 feine Gemahlin Irene bie Herrſchaft 
und bie Vormundſchaft über ihren Sohn Konfantin IV Porphyrogennetos führte. 
Sie ließ auf ber fogenannten fichenten bkumeniſchen Synobe im Jahr 787 zu Niraͤa die 
kirchliche Verehrung ber Heiligenbilder wieber anestennen. Die abenblänbifche Kirche, welche 
immer an ben Bildern feſtgehalten hatte, wurbe von biefem Beſchluſſe nicht berührt, er war 
für fle überflüßig und daher konnte fle auch bie Synode nicht als eine älueukkir anıttwunne. 
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in Mainz beigefegt. — Hierauf befchloß der König mit zwei Heeren 
nah Sachfen zu ziehen, in der Weife, daß er felbft mit der einen 
Hälfte der Truppen yon Mittag ber einrücdte, fen Sohn Karl 
mit der andern Hälfte bei Köln über ven Rhein zöge und dann 
von Abend her in das Land einvränge. Sp geſchah ed auch. Die 
Sachſen hatten fich zwar auf dem Sinotfeln! gelagert, wie ed ven 
Anfchein hatte, um bier den König zu erwarten und ihm eine 
Schlacht zu liefern; bald jedoch gaben fte die Hoffnung auf einen 
Gieg, den ſie fich kurz vorher verfebrter Weiſe verfprochen hatten, 
auf, neigten ſich allefammt zur Unterwerfung und gaben fich ohne 
eine Schlacht befiegt in die Gewalt des flegreichen Königs. Sie 
ftellten alfo Geißeln und gelobten mit einem Eidſchwur, die Treue 
gegen den König bewahren zu wollen. So zogen, ohne daß «8 
zu einem Treffen gefommen wäre, bie Sachen nach Haufe, ber 
König über den Rhein nach Gallien zurüd. Er blieb den Winter 
Uber in Aachen und feierte Weihnachten und Oftern daſelbſt. 
. 79. 

Obgleich die Sachen im verflofienen Sommer Geißeln geſtellt 
und, wie ihnen befohlen war, eidliche Verfprechen geleiftet hatten, 
fo war doch der König ihrer Treulofigkeit eingevenk: er Hielt ven 
Reichstag jenfeits des Rheins auf dem Mainz gegenüber am Main 
gelegenen Hofgut Euffesftein?, rückte von pa mit feinem Heere in 
Sachſen ein und hurchzog verwüſtend beinahe das ganze Land. 
ALS er in den Barbengau gekommen und bei dem Drte Barben- 
wich? ein Lager gefchlagen hatte, um hier die Ankunft der Slaven 
zu erwarten, die ex zu fich entboten hatte, erhielt ex plöglich die 
Kunde, daß Witzin der König der Abodriten beim Uebergang über 
die Elbe in den von den Sachfen an diefem Fluß gelegten Hinter⸗ 
halt gefallen und von ihnen getöntet fei. Diefer Vorfall gab dem 
Gemüth des Königs einen neuen Sporn zur fchleunigen Unter⸗ 
jochung der Sachſen und erhöhte feinen Haß gegen dad treulofe 
Voll. Nachdem er nun das Land zum großen Theil verwüſtet 


15 Senbfelb bei Wunnenberg füblih von Paderborn. — 2) Koſtheim. — 3) Bar- 
Domwil bei Lüneburg. 
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und die Geißeln, welche er verlangte, empfangen hatte, kehrte er 
ind Frankenland zurück. Auf dieſem Feldzuge erfchienen vor ihm, . 
als er an ver Elbe Tagerte, aus Pannonien Geſandte eines Hunen⸗ 
fürften, ver bei feinen Leuten Tudun hieß. Diefer verfprach, felbft 
zu kommen und ein Chriſt werden zu wollen. Der König aber 
blieb wie im vorigen Jahre zu Aachen und > fie daſelbſt Weih⸗ 
nachten und Oſtern. 


TR. 


Zu Rom beftieg nach Hadrians Tode Leo den päpftlichen Stuhl 
und ſchickte fogleich durch feine Geſandten die Schlüffel vom Grab 
des heiligen Petrus und die Fahne ver Stadt Rom nebft anderen 
Geſchenken an den König und erfuchte ihn, einen von feinen Gro⸗ 
fen nach Rom zu fchiden, um das römifche Volk zum Gehorfam 
und zur Treue gegen ihn eiblich zu verpflichten. Zu dem Zwecke 
wurde Angilbert, ver Abt des Kloſters des heiligen Richarius®, und 
mit ihm zugleich als Gabe für ven heiligen Petrus ein großer 
Theil des Schatzes abgefchidt, den Herzog Erich von Friaul bei _ 
der Plünderung der huniſchen Königäburg, die Hring genannt. 
wurde, in diefem Jahre erbeutet und dem König übergeben hatte; 
den übrigen Theil vertheilte er mit freigebiger Hand unter die Gro⸗ 
Ben, die Hofbeamten und die anderen Ritter in feinem Palaft. 

Hierauf rückte er felbft mit dem Heere ver Franken nach Sachſen, 
jeinen Sohn Pippin hieß er mit den italifchen und baierifchen Trup⸗ 
pen nach Pannonien ziehen. Er felbft Eehrte, nachdem er Sachen 
zum großen Theil verwüftet hatte, zum Winter nach Nachen zurüd., 
Pippin jagte die Hunen hinter den Fluß Tiza!, zerftörte ihre Kö 
nigöburg, die wie fchon gejagt Hring, von den Langobarven aber 
Campus genannt wird, von Grund aus, erbeutete faft alle Schaͤtze 
der Hunen und z0g dann zum Vater ind Winterlager nach Aachen 
zurüd, wo er ihm die gemachte Beute zu Füßen legte. Auch jener 
Tudun, deſſen oben Erwähnung getban, blieb feinen Worten ges - 
treu und erfchien dafelbft vor dem König: er ward fammt allen, 


1) S. Riquier bei Abbeville in der Pirarbie. — 2) Die Theis, 
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die mit ihm gekommen waren, getauft und befchentt, und kehrte, 
nachdem er ven Eid der Treue gefchworen hatte, in feine Heimath 
zurüd. Jedoch er hielt feinen Schwur nicht Iange und büßte dann 
auch bald darauf für feine Treuloſigkeit. Der König brachte, wie 
gefagt, ven Winter in Aachen zu und feierte daſelbſt Weihnachten 
und Oftern in gewohnter Weife. 

797. 

Barcinona ift eine im fpanifchen Grenzbezirk gelegene Stadt, 
dik abwechfelnn bald den Franken bald ven Sarrazenen unterworfen 
war, nun aber von dem Sarrazenen Zatuß, ver ſich damals in 
ihren Beſitz gejegt hatte, dem König wieder übergeben wurde. Er 
kam nemlich zu Anfang des Sommers nach Aachen vor den König 
und unterwarf fih fammt jener Stadt freiwillig feiner Herrfchaft. 
Der König ſchickte Hierauf feinen Sohn Hludewig mit einem Heere 
nach Spanien zur Befegung Odcad!. Er ſelbſt zog wie gemöhn- 
lich nach Sachſen, um ven Troß des treulofen Volkes zu brechen 
und dad Land zu verbeeren. Und er ließ nicht ab, bis er das 
ganze Gebiet der Sachfen durchzogen hatte: felbft bis in den äußer- 
fien Winkel an der See zwifchen Elbe. und Weſer [ Habuloha ? 
heißt die Gegend, wo die See Sachjen beſpult ] kam er. Hierauf 
kehrte er nach Aachen zurück. Hier empfing er den Sarrazenen 
Abdella, den Sohn des Königs Ibin⸗Mauga, der aus Maurita⸗ 
nien zu ihm gekommen war, ferner den Geſandten des Nicetas, 
des damaligen Patricius von Sicilien, mit Namen Theoktiſtus, ver 
ihm Briefe aus Konftantinopel vom Raifer überbrachte. 

Er bejchloß nun, um dem fächfifchen Krieg ein Ende zu machen, 
in dem Lande feldft den Winter über zu bleiben, und zog [im 
November] mit feinem Gefolge nach Sachſen. An ver Weſer 
fhlug er ein Lager und gab biefem Ort den Namen Heriftelli * 
wie er noch bis auf ven heutigen Tag bei den Einwohnern heißt. 
Das Heer aber, welches er mit fich führte, vertheilte er über ganz 
Sachſen in die Winterlager. Hicher berief er nun den Pippin aus 


1) Huesca in Arragonien. — 2) Das Land Habeln. — 3) Zuſatz in ben Lorſcher 
Annalen. — 3) Herfelle zwiſchen Karlähafen und Hörter. 


Foridauernde Kämpfe mit ben Sachfen. 9 


Italien und den Hludewig von feinem fpanifchen Feldzug zu ftdh, 
bier empfing er auch die Geſandten der Hunen, tie mit großen 
Geſchenken an ihn abgeſchickt waren, fo wie den Gefandten des 
Königd Hadefons von Afturien und Galerien, der ibm Gaben 
fein Zelt von wunderbarer Schönheit] varbrachte. Hierauf ſchickte 
er den Pippin wieder nach Italien zurüc, den Hlubewig nach Aqui⸗ 
tanien und ließ ihn von dem Sarrazenen Abella begleiten, ver 
nachher, wie er felbft wünfchte, nach Spanien gebracht und folchen 
anvertraut wurbe, auf beren Treue er baute. Der König aber blieb 
in Sachſen und feierte daſelbſt Weihnachten und Oſtern. 
798. 


as der Frühling anbrach, dad Heer jedoch wegen Futterman⸗ 
gels noch nicht aus den Winterlagern gezogen werden konnte, be⸗ 
nühten bie uͤberelbiſchen Sachſen [vie Nordliudi] vie Gelegenheit, 
ergriffen die Sendboten des Koͤnigs, die um Recht zu ſprechen zu 
ihnen gekommen waren, und toͤdteten ſie, nur wenige von ihnen 
ließen ſie zur Auswechſelung am Leben; mit den übrigen brachten 
fie auch den Godeſcalk um, den der König wenige Tage zuvor alt 
Geſandten an Sigifriv den Dänenfönig abgeſchickt hatte; wie er 
nun auf ver Hückreife begriffen war, wurde er von ven Anftiftern 
ber Empoͤrung fefigenommen und ermordet. Der König wurbe bei 
der Rachricht hievon heftig aufgebracht, er zog fein Heer zufam« 
men und ſchlug zu Minda an ver Wefer ein Lager, ergriff dann 
die Waffen gegen vie eipbrücdhigen Empörer und verwüſtete, um 
ie Ermordung feiner Sendboten zu rächen, alles fächfliche Land 
zwifchen Elbe und Weſer mit euer und Schwert. Die Ueber 
elbifchen aber übermüthig, weil. fte vie föniglichen Gefandten un⸗ 
geſtraft getöbtet hatten, griffen zu ven Waffen und zogen gegen die 
Abodriten zu Felde; dieſe flanden nemlich immer auf Seiten ber 
Branfen, ſeitdem fle von ihnen in Die Bundesgenofienfchaft aufge 
nommen worden waren. Ihr Herzog Thasko rückte bei ber Kunde 
von dem Anzug der Meberelbifchen ihnen mit allen feinen Truppen 
entgegen und brachte ihnen bei dem Orte Suentana eine ſchwere 


1) Schwante an ber Warnow, ſüdlich von Rofod, 


92 Einhards Jahrbuͤcher. 


Niederlage˖ bei. Denn gleich beim erſten Zuſammentreffen fielen 
viertaufend von ihnen, wie bed Königs Gefandter mit -Namen 
Eburis berichtet hat, ver bei dieſer Schlacht zugegen war und den 
rechten Fluͤgel der Abopriten befehligte. Sie wurben alfo in die 
Flucht gefchlagen und kamen mit großem Verluft nach Haufe zurück. 

Wie aber ver König wieder in Aachen angelangt war, empfing 
er zuerft die aus Konflantinopel angefommenen Gejandten [ Mi- 
Kabel und Theophilus] der Kaiſerin Herena. Denn ihr Sohn 
Konftantinus war wegen feines übermütbigen Betragens von feinen 
eigenen Leuten gefangen gejeßt und geblendet worden!. Auf ihre 
Bitten geftattete er dem Sifinnius, dem Bruder des Biſchofs Tas 
saflus von Konftantinopel, der vor längerer Zeit in ver Schlacht 
gefangen genommen war, vie Nüdfehr in feine Heimath. Die Ges 
fandten waren Michael mit dem Beinamen Ganglianos und ver 
Briefter Theofilus von Blachernä. Nachdem fie entlaflen waren, 
famen aus Spanien Gefandte des Königs Hadefons, Baſiliskus 
und Froia, und Iberbrachten Gefchenfe von ver Beute, welche ver 
flegreiche König bei der Eroberung der Stadt Olifipona? gemacht 
hatte: es waren fleben Mauren mit ebenjo vielen Maultbieren und 
Banzern, die obwohl ald Geſchenke vargebracht doch. mehr Sieges⸗ 
zeichen zu jein. fchienen. Der König empfing vie Geſandten gnädig 
und entließ ſie ehrenvol und mit Gegengefchenfen. Die baleari⸗ 
chen Infeln, welche in jeßiger Zeit von ven Einwohnern Maiorifa 
und Minorika genannt werben, wurben von maurifchen Seeräu- 
bern gebrandſchatzt. Der König brachte ven Winter in Aachen zu 
und feierte daſelbſt Weihnachten und Oftern. 


799, 


ALS Papſt Leon zu Nom vom Lateran nach der Kirche des hei⸗ 
ligen Laurentius, die zum Roſt? heißt, zur Litanei ritt, fiel er in 
den ihm von den Mömern bei biefer Kirche gelegten Hinterhalt. 


1) Sp erzählten ohne Zweifel die Geſandten; in Wahrheit aber hatte Srene ſelbſt durch 
bie fchlechte Erziehung des unmündigen und ihre abſichtliche Mifleitung bes mündigen Sob- 
nes ihn bei dem Bolte verhaßt gemadt, und fie felbf war es, bie ihm am 17. Juli 797 
bie Augen ausſtechen ließ. — 2) Liffabon. — 3) Ad Graticulam. 
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Er ward vom Pferde heruntergeriffen, wie es etliche wollten ihm 
die Augen ausgeftochen, die Zunge abgejchnitten, dann nadt und 
halbtodt auf der Straße liegen gelaffen. Später brachte man ihn 
auf Befehl der Anſtifter diefer That in das Klofter des heiligen 
Märtyrerd Heradmus, um da geheilt zu werben, es gelang jedoch. 
feinem Kämmerer Albinus, ihn bei Nacht die Mauer herabzulaf- 
fen, wo er fodann von dem Herzog Winigid von Spoletium, ver 
auf die Kunde folchen Frevels fchleunig nach Nom gefommen war, 
in Empfang genommen und nach Spoletium geführt wurde. 


Als der König die Nachricht von dieſem Vorfall erhielt, gab 
er Befehl, den römischen Papft ald den Stellvertreter des heiligen 
Petrus mit den höchften Ehren zu ihm zu geleiten, gab jedoch 
darum den Zug nad) Sachen, den er ſich vorgenommen hatte, 
nicht auf. Er hielt den Neichdtag zu Lippeham am Rhein, fette 
dann über viefen Fluß und rüdte mit feinem ganzen Heere nach 
Padrabrunnon, wo er fein Lager aufichlug und den Papft erwar⸗ 
tete. Unterbefien fchidte er feinen Sohn Karl mit einer Abthei⸗ 
lung des Heerd an die Elbe, um einige Angelegenbeiten mit den 
Wilzen und Abodriten abzumadjen und einige Sachſen von ben 
Norolinvit in Empfang zu nehmen. Während dem er deſſen Rück⸗ 
kehr abwartete, Fam der Papft an, wurbe ehrenvoll von ihm em⸗ 
pfangen und blieb mehrere Tage bei ihm. Nachdem er ihm ſo⸗ 
dann alles, warum er gefommen, eröffnet hatte, warb er mit gro⸗ 
Ben Ehren von den Geſandten des Königs, vie ihm beigegeben 
wurden, wieder nach Rom geleitei und in feine Gewalt wieber 
eingeſetzt. Nach des Papfted Abreife vermeilte ver König noch we⸗ 
nige Tage und gab dem Danihel, dem Oefanbten des Patricius 
Michahel von Sicilien Befcheiv. Auch die traurige Kunde von 
dem Untergange Gerolds und Erich8 erhielt er daſelbſt: der eine 
von ihnen, Gerold, ver Befehlshaber von Baiern, war in einer 
Schlacht gegen die Hunen umgefommen [und wurde in Reichenau 
begraben], der andere, Erich, fand nach vielen Kämpfen und herr⸗ 


1) Die Norbleute find bie Sachſen nörbli von ber Elbe. 


86 Einhards Jahrbũcher. 


auf, behielt ſie mehrere Tage bei ſich, und entließ fle [im Monat 
April], als fie wieder abreifen wollten, mit Gegengefchenfen. 
801. 

Wie er aber an dem heiligen Tage der Geburt des Herrn zur 
Beier der Mefle vie Peterskirche betreten hatte und vor dem Altar 
fih zum Gebet geneigt hatte, fette Papſt Leo eine Krone auf fein 
Haupt unter dem lauten Zuruf des ganzen römifchen Volkes: 
„Dem erhabenen Karl, dem von Gott gefrönten großen und frieve- 
dringenden Kaifer der Hömer Leben und Sieg!" Nach diefem Zu- 
ruf wurde ihm wie e8 bei den alten Zürften der Brauch war von 
dem Papft gehuldigt und er fortan, mit Weglaflung des Titels 
eines Patricius, Kaifer und Auguflus genannt. Wenige Tage 
nachher wurben auf feinen Befehl diejenigen, welche ben Papft im 
vorigen Jahr abgeſetzt hatten, vor Gericht geführt und nach der 
gegen fle angeftellten Unterfuchung nach römifchem Recht ald Ma⸗ 
jeftätöverbrecher zum Tod verurtheilt. Der Bapft Iegte jenoch milden 
Sinnes Fürbitte für fle ein bei dem Kaiſer, und fo würde ihnen 
das Leben und Sicherheit des Leibes gewährt; um ber Größe ihres 
Vergehens willen aber wurben fie in die Verbannung geichidt. 
Hauptfächlich betheiligt waren an viefem Treiben der Nomenclator 1 
Paſchalis und der Schagmeifter* Campulus nebft vielen andern 
vornehmen Bewohnern der Stadt Nom, über bie alle der gleiche 
Urtheildfpruch erging. 

Nachdem enblich die öffentlichen, Tirchlichen und Privatangelc» 
genheiten ver Stadt Nom, des Bapfted und ganz Italiens in Ord⸗ 
nung gebracht waren — denn den ganzen Winter über befchäftigte 
fi der Kaifer mit nichts anderem — Tieß er unter feinem Sohn 
Bippin abermals einen Zug gegen die Beneventaner unternehmen. 
Er ſelbſt brach nach DOftern am 2öften April von Rom auf und kam 


1) So hieß einer ber fleben judices palatini, melde bie oberften Richter unb Ver⸗ 
Waltungsbeamten in der Stabt Rom waren und ben Papft wählten. Der Nomenclator 
ritt bei feierlichen Aufzügen hinter dem Papft und Hatte in befien Namen bie Gäſte zur 
päpſtlichen Tafel zu laden. Er führte die Sachen ber Witwen und Waiſen und beforgte, 
das Armen- unb Erbſchaftsweſen. — 2) Saccellarius , ein anderer ber judices palatini. 
ber päpſtliche Finanzminißer. 
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nach "Spoletium Während er fich hier 'aufhielt geſchah am 30ſten 
April in der zweiten Stunde der Nacht ein gewaltiges Erdbeben, 
durch welches ganz Italien heftig erfchüttert wurbe: dad Dach von 
der Kirche des heiligen Apofteld Paulus flürzte zu einem großen 
Teil fammt den Bälken ein, an manchen Orten fielen Stäpte 
und Berge zufammen. In bemfelben Jahre erzitterten einige Orte 
am Rhein, in Gallien und in Deutfchland. Wegen der ungemein 
milden Witterung des Winters brach die Peft aus. 


Der Kaifer zog von Spoletinm nach Raverina und nachdem er 
bier einige Tage zugebracht hatte weiter nach Papia. Hier erhielt 
er die Nachricht, dag Geſandte des Perferfönigs Aaron im Hafen 
von Pifa angekommen feien; er fchidkte ihnen. entgegen und ließ 
fie fi zwiſchen Vercelli und Eporegia! vorftelen. Einer von 
ihnen war ein Perfer aus dem Morgenland und der Befandte des 
genannten Königd, der andere, zwei nemlich waren ed, war ein 
Sarrazene aus Afrika und der Gefandte des Amiratus Abrahanı, 
welcher auf der Grenze Afrifas in Foflatum? berrichte. Sie bes 
richteten, daß der Jude Iſaak, den der Kaifer vor vier Jahren mit 
feinen Gefandten Lantfrid und Sigimund an den König der Perfer 
abgefchickt Hatte, mit großen Geſchenken auf ver Rückreiſe begriffen 
fei. Lantfrid und Sigimund waren beide unterwegd geftorben. 
- Hierauf ſchickte er den Notar Erfanbald nach Ligurien, um eine 
Flotte zu rüften, auf welcher der Elephant und mad nod) außerdem 
erwartet wurbe befördert werden Fönnte. Er ſelbſt Eehrte, nach⸗ 
dem er das Geburtöfeft des heiligen Johannes des Täuferd in Epo⸗ 
redia gefeiert hatte, über die Alpen nach Gallien zurüd. 


In Diefen Sommer wurde die fpanifche Stadt Bartinona nad) 
zweijähriger Belagerung erobert. Ihr Befehlshaber Zatun wurde 
mit vielen anderen Sarrazenen gefangen genonmen. Gleicher Weife 
wurbe in Stalien die Stadt Teate? erobert und angezündet und ihr 
Befehlshaber Rofelmus gefangen genommen. Die zu der Stadt 
- gehörenden Schlöfler ergaben fi. Zatun und Roſelmus würden 


1) Jvrea. — 2) Fey — 3) Chieti im nördlichen Neapel am abriatifhen Meere. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Dorz. IX Jahrh. 3 u 


gB Einhards Sahrbücher. 


an Einen Tage vor den Kaifer gebracht und in die Verbannung 
geſchickt. Im Oktober diefed Jahres Fam der Jude Iſaak mit dem 
Elephanten aus Afrika zurüd und Tief im Hafen der Venus! ein, 
weil er jedoch des Schneed wegen nicht mehr über die Alpen reifen 
fonnte, blieb ex den Winter über zu Vercelli. Der Kaifer feierte 
Weihnachten in feinem Palaft zu Aachen. 

802 


Die Kaiferin Herena ſchickte aus Konftantinopel den Spatha- 
rius? Leo ald Geſandten, um den Frieden zwifchen Franken und 
Griechen zu befefligen. Zur Ermwiderung fandte der Kaifer, als 
jener wieder heimfehrte, den Biſchof Ieffe von Ambiani® und den 
Grafen Helmgaud nad) Konftantinopel, um den Frieden mit ber 
Kaiferin zu beftätigen. Oftern wurde im Palaft zu Aachen gefeiert. 
Am 19ten Juli dieſes Jahres Fan Iſaak mit dem Elephanten und 
den übrigen Gefchenfen des Königs der P.rjer an und übergab fie 
dem Kaiſer. Der Elephant führte den Namen Abulabaz. Die 
Stadt Ortona* in Italien ergab ſich. Ebenſo wurde Lucerin® nad) 
langer Belagerung zur Unterwerfung gebracht und eine Beſatzung 
von unferen Leuten hineingelegt. Der Kaifer gab fich zur Som⸗ 
merdzeit im Arvdenner Wald mit der Jagd ab und ließ durch ein 
ſaͤchſiſches Heer das Gebiet der überelbifchen Sachfen vermüften. 
Herzog Grimald von Benevent belagerte den Grafen Winigis von 
Spoletium, der bie Befagung von Luceria befehligte, aber Trank 
barniever Ing, zwang ihn zur Uebergabe, behandelte ihn aber ehren- 
vol in feiner Gefangenfchaft. Der Kaifer feierte Weihnachten zu 
Aachen. | 

| 808. 

‚In diefem Winter ward im Palaft und in der Umgegend ein 
Erdbeben verfpürt, auf dad dann eine große Sterblichkeit folgte. 
Winigis ward von Grimold wieder herausgegeben, und bie Ge— 
fandten des Kaiſers kehrten aus Konftantinopel zurüd, mit ihnen 
kamen Gefandte des Kaiſers Niciforus, ver damals die Regierung 


1) Porto-Benere zwilden Genua und Livorno. — 2) Kaiſerlicher Leibwächter. — 
I Amiens. — 4) Unweit Chieti. — 5) In Upulten, 
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führte, benn die Herena hatten fie nach ver Ankunft der fräns 
kiſchen Geſandtſchaft abgejebt !; viefelben waren ver Biſchof Mi⸗ 
chahel, der Abt Petrus und‘ der Kandidat? Kaliſtus. Sie trafen 
den Kaifer in Deutjchland in Salg an der Saale und erhielten 
eine Schriftliche Friedensurkunde audgefertigt. Dann wurben fie mit 
einem Brief des Kaiſers entlaffen -und Eehrten über Rom nach 
Konftantinopel zurück. Der Kaifer aber zog nad Baiern und, 
nachdem er die pannonifchen Angelegenheiten georbnet Hatte, im 
Dezember nach Aachen zurück wo er Weihnachten feierte.. 


804. 


Der Kaifer brachte den Winter in Aachen zu. Im Sommer 
aber zog er mit einem Heere nach Sachſen und führte alle Sachfen, 
welche jenfeitS der Elbe und in Wihmuodi? wohnten, mit Weib 


— — — — — — — — —— — — — 


803. 

Der Kaiſer zog nach Baiern und vergnügte ſich im Hirkaniſchen 
Wald an ver Jagd auf Büffel und andere wilde Thiere. Von ba 
begab er fich nach Regenesburch und wartete daſelbſt auf das aus 
PBannonien zurüdfehrenbe Heer. Mit diefem erfchien dann aud) 
Zodan ver Fürft von Pannonien und unterwarf fich dem Kaifer. 
Auch viele Slaven und Hunen waren auf biefer Berfammlung. 
und unterwarfen fih mit allem was fle befaßen ver Herrſchaft 
des Kaiſers. EEine Handſchr. der Lorſcher Annalen.) 


804. 


Der Kaiſer brach von Aachen auf und begab ſich nad) Neu— 
magen. Sier brachte er den Frühling zu und feierte daſelbſt auch 
Dftern. Zu Anfang des Sommers kehrte er nach Aachen zul 
ruf und ſchickte ein Heer nach Sachen ab. Er: feßte über bin 
Rhein und hielt die allgemeine Verſammlung der Franken: zu 
Lippfpring. Von da rüdte er durch Sachen und ſchlug ein Lager 


1) Dieß geſchah im Oltober 802. — 2) Aaiſerlicher Leibwächter. — 3) Ein Gau zwi⸗ 
ſchen Elbe und Weſer, in dem Bremen liegt. 
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und Kine ins Frankenland ab und gab ihre Gaue ven Abopriten. 
Zu derfelben Zeit fam Godofrid der Dänenfönig mit feiner Flotte 
und der ganzen Mitterfchaft feines Reichs nach Stiesthorp * auf 
der Grenze feines Gebiets und Sachſens. Er hatte nemlich ver» 
fprochen, zu einer Unterrevung mit dem König zu kommen, aber 
er ließ fich durch ven Math feiner Lente abhalten weiter zu gehen. 
Der Kaifer lagerte zu Holdunſteti? an ver Elbe, ließ von da eine 
Gefandtfchaft an Godofrid abgeben wegen Auslieferung ver Leber: 
lAufer und kam um die Mitte Septemberd wieder nach Köln zu- 
rüd. Nachdem er das Heer verlafien hatte, zog er über Aachen 
in die Ardennen auf vie Jagd und Eehrte dann nach Aachen zurück. 
Um die Mitte Novembers erhielt er die Nachricht, dag Papft Leo 
Weihnachten mit ihm zu feiern wünfche, an welchem Orte dieß 
möglich wäre Er ſchickte nun fogleich feinen Sohn Karl nach 
dem Klofter des Heiligen Moritz? und Tieß ihn ehrenvoll empfan⸗ 
gen. Gr felbft z0g ihm nach der Stadt Memi * entgegen, wo er 
mit ihm zufammentraf. Hierauf geleitete er ihn über Cariſtacus, 
wo Weihnachten gefeiert wurbe, nach Aachen, machte ihm große 





auf an dem Orte, der Holbonftat heißt. Hier erfihienen auch vie 
Bürften der Slaven. Nachdem deren Angelegenheiten berathen und 
Beichluß darüber gefaßt war, ſetzte er den Trafifo ald König über fie. 
Don da ſchickte er Heeresabtheilungen durch die verfchienenen Theile 
Sachſens und riß ſowohl das treulofe Volk jenſeits der Elbe, als 
die in Wigmoti, welche durch mancherlei boͤſe Anſchlaͤge das Volk 
der Sachſen vom Weg der Wahrheit abgekehrt hatten, von ihren 
Sitzen los, ließ ſie ſammt Weib und Kind mit Gottes Beiſtand 
nach weiſem Rathſchluß auf verſchiedenen Wegen aus Sachſen brin⸗ 
gen und vertheilte ſie, ohne daß ſein Heer den geringſten Verluſt 
erlitt, durch Gallien und andere Theile des Reichs. 
(Eine Dandſchrift der Lorſcher Annalen.) 


1) Säleswig. — 2) HollenRebt zwei Meilen ſüdlich von Harburg. — 3) Gt. 
Maurice in Wallis. -- 4) Rheime. 
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Geſchenke und ließ ihn dann feinem Wunſche gemäß über Baiern 
nach Ravenna geleiten. Die DVBeranlaffung feiner Reije war fol« 
gende: Der Kaijer hatte im vorigen Sommer gehört, daß in der 
Stadt Mantua Blut Eprifti aufgefunden worben fei, und fich bier» 
auf an den Papſt gewandt mit der Bitte, die Wahrheit dieſes 
Gerüchts zu prüfen. Der Papſt benützte viefe Gelegenheit, reifte 
zuerfi nach Langobardien, um jene Sache zu unterfuchen und kam 
dann von da plöglich zu. dem Kaifer. Acht Tage vermweilte er bei 
ihm und fehrte dann wie fhon gejagt nach Rom zurüd. 

Ä 805. 

Nicht lange nachher erſchien Tapcan ver Zürft der Hunen wes 
gen der Berrängnig feines Volks vor dem Kaifer und bat ihn, 
zwifchen Sabaria! und Carnuntum? ihn eine Wohnftätte zu über» 
laflen, indem er vor den Unfällen ver Slaven in feinen bishe⸗ 
sigen Wohnfigen nicht mebr bleiben Eönne. Der Kaifer nahm ihn 
gnaͤdig auf — denn der Capcan war ein Ehrift und hieß Theodor 
— erhörte feine Bitte und entließ ihn reich befchenkt wieder nach 
Haufe. Uber kurze Zeit nachdem er zu feinem Volk zurückgekehrt 
war farb er. Hierauf fchidkte der Cagan einen von feinen Großen 
und ließ bitten, ihn in der alten Würbe zu fehügen, welche ver 
Cagan immer bei ven Hunen hatte. Der Kaifer that wie er ges 
beten und verorbnete, daß der Gagan nach dem alten Brauch der 
Hunen die gefammte Herrfchaft führen folle. — In demſelben Jahre 
ſchickte der Kaifer unter feinem Sohn Karl ein Heer in das Land 


— — — — — 


805. 

Auf drei Wegen ließ der Kaiſer fein Heer in das Land Böh- 
men einrücen. Cine Abtheilung follte unter feinem Sohne, dem 
König Karl, durch Oftfranken ziehen, ven Hirfanifchen Wald über» 
fleigen und fo die Slaven angreifen. Die andere Abtheilung ſchickte 

1) Sarvar im Eifenburger Eomitat. — 2) Heimburg bie öſterreichiſche Grenzſtadt 
an ber Donau. ° 


:3) Gegen bie Cichu⸗Winbones, d.h. gegen bie czechiſchen Wenden (agt tu Skrr- 
nit von Moiffar. 
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der Slaven, welche Bebeimi beißen. Er verwüſtete ihr ganzes Land 
um» töttete ihren Herzog Namens Lecho; dann kehrte er zurück 
und fam in tem Voſegus⸗Wald! in dem Orte Camp? zu feinem 
Vater. Dean ter Kaijer war im Juli von Aachen aufgebrochen 
uns über Dievenbofen und Meb in die Bogefen gezogen. Bier gab 
er fih mit zer Jagd ab, nach ver Rückkehr des Heered aber ging 
er nach Remberg?, wo er einige Zeit vermeilte und ji dann für 
ven Winter nach feiner Pfalz zu Diedenbofen begab. Hier kamen 
zu ihm feine beiden Söhne Pippin und Hludwig und Hier feierte 
er auch Weihnachten. 

806. 

Gleich nach Weihnachten erfchienen Willeri und Beatus, vie 
Herzoge von Benetia, Paulus ver Herzog von Iabera‘ und Do⸗ 
natud der Bifchof diefer Stadt als Gefandte der Dalmaten mit 
großen Gefchenfen vor dem Kaifer, der nun über das Verhältniß 
der Herzoge und Bölfer von Venetien und Dalmatien eine Ver⸗ 


er durch Sachſen, um auf einer andern Seite mit den Sachſen und 
zabllofen Slaven jenes Gebirge zu überfchreiten und Yon Norden 
ber über die Staven berzufallen. Auf der dritten Seite ließ er das 
Aufgebot aus ganz Baiern in das Yand rüden. Als fie nun von 
allen Seiten in der bohmiſchen Ebene zufammentrafen, erfchienen 
fämmtliche Fürſten der verſchiedenen Völkerfchaften. vor König Karl. 
In geringer Entfernung aber von ihnen lagerten fich jene zahllofen 
Heerhaufen und fielen nun auf den Befehl des Königs und der Zürften, 
die um ihn waren, über das Land her. Die Slaven zogen fich in bie 
Berge und unwegjamen Gegenden. und ſtellten fich nicht zum Kampf. 
Dierzig Tage lang wurde das Land mit Feuer und Schwert ver- 
heert, der Herzog Lecho getöbtet. Als endlich das Futter für die 
Pferde und Speiſe für das Heer auöging und das Land ganz zer⸗ 
treten und verwüflet war, zog ber König nach Haufe zurüd. 
(Eine Handſchrift der Xorfcher Annalen.) 


1) Die Bogefen. — 2) Champ äftlih von Epinal, — 3) Rumerici castellum, 
dae von bem beitigen Romarih gegründete Remiremont. — A) Zara in Dalmatien. 
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ordnung machte. Nachdem diefe abgereift waren, bielt ver Kaifer 
eine VBerfammlung mit den Großen und Vornehmen ver Franken, 


— — — — — nn nn — — — 


Die Theilung des Reichs am 8. Hornung 806. 


1. Ganz Aquitanien und Waskonien mit Ausnahme des turo⸗ 
niſchen Gaus und alles was von da nach Weſten und nach Spa⸗ 
nien zu liegt, und von der am Fluß Tiger gelegenen Stadt Ni⸗ 
verni! ſammt dem nivernenffjchen Gau, ſodann bie Gaue von 
Avallo und Alfa?, von Cabilios, Matisco*, Lugbunum’, Saboia®, 
Morienna, Tarentafla”?, den Mont Cenis, das Thal von Segufla ® 
bis zu den Klauſen und von da den Grenzen der italienifchen 
Berge entlang bis zum Meere, dieſe Gaue mit ihren Städten und 
alles was von da nach Süben nnd Weflen bis zum Meere und 
Spanien Tiegt, alfo jenen Theil von Burgund, die Provinz, Sep: 
timanien ober das Gothenland, haben wir für unfern Lieben Sohn 
Ludwig beflinmt. 


2. Italien aber, das auch Sangobarbenland beißt und Vaiern, 
ſo wie es Taſſilo beſaß, mit Ausnahme der zwei Hofgüter Ingol⸗ 
deſtat und Lutrahahof?, vie wir einſt dem Taſſilo verliehen haben, 
und zum Northgowe gehören, und von Alamannien den Theil 
ſüdlich von der Donau und von dem Urſprung der Donau bis 
zum Mein in einer Grenzlinie, die zwifchen dem Chletgowe!? und 
Hegowe bis zu den Orte, der Enge tt Heißt, binläuft und von da 
den Rhein entlang hinauf bis zu den Alpen, alles was innerhalb 
diefer Grenzen nah Süden und Oſten liegt, ſammt dem SHerzoge 
thum Chur und dem Durgowe unferem Tieben Sohne Pippin. 


3. Alles aber, was yon unferm Reiche außerhalb dieſer Gren⸗ 
zen Tiegt, nemlich Franken und Burgund mit Ausnahme des 


1) Reverse. — 2) Avallon und Altfe, beide in Burgund zwiſchen Dijon und 
Auserre. — 3) Chalons an ber Saone. — 4) Macon. — 5 Lyon. — 6) Savoyen: 
— 7) Beide in Savoyen. — 8) Sufa. — 9) Lauterhofen ungefähr zwiſchen Nürnberg 
und Amberg. — 10) Der Klettgau wird auf drei Seiten vom Rhein nnd ber Wuttach 
begrenzt. — 11) Darunter iſt nicht das Städtchen Engen zwiſchen Rhein und Donau, fon- 
bern die Stromenge am Rheinfall zu verfichen, 
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um zwifchen feinen Söhnen Frieden zu befefligen und zu erhalten 
und eine Theilung feines Reichs in drei Theile vorzunehmen, auf 
daß ein jeder von jenen wüßte, welchen Theil er zu fchügen und 
zu regieren hätte, wenn er ihn überleben würde. Ueber dieſe Thei⸗ 
lung wurde eine Teftamentöurfunde aufgefegt und dieſelbe von den 


dem Ludwig angewiefenen Theild, Auftrien, Niuftrien, Thüringen, 
Sachſen, Friesland und den Theil von Baiern, der Nortbgom 
beißt, haben wir unferm lieben Sohn Karl verliehen, fo daß Karl 
und Ludwig eine Straße nach Italien haben, um ihrem Bruder 
Hülfe zu bringen, wenn es Noth thun folte, Karl durch das Thal 
von Augufta!, das zu feinem Meich gehört, Ludwig durch das 
Thal von Segufla, Pippin aber durch die norifchen Alpen und 
über Chur heraus und bereinfommen Tann. 

4. Sollte aber Karl, welcher ver ältefte ift, vor feinen Brü⸗ 
dern fterben, fo fol fein Theil zwiſchen Pippin und Ludwig ges 
theilt werden, wie dad Reich vormals zwijchen und und unferem 
Bruder Karlmann getheilt war, in ver Weife, daß Pippin ben 
Theil Habe, den unfer Bruder Karlmann hatte, Ludwig aber ven 
Theil bekomme, der und bei jener Theilung zufiel. 

Wenn aber bei Karla und Ludwigs Kebzeiten ven Pippin das 
2008 der Sterblichkeit treffen follte, fo follen Karl und Ludwig 
fein Reich unter fich teilen und diefe Theilung in der Weife vor 
fih geben, daß von dem Eintritt in Italien an bei der Stadt 
Augufta Karl Ehorein?, Bercelä, Papia und von da den Fluß 
Padus entlang das Land bis zum Gebiet der Megenfer, Regia?, 
Eivitad nova und Mutina * His zu den Grenzen von St. Peter ® 
erhalte. Diefe Städte mit ihren Vorſtädten und ihrem Gebiet und 
den Grafſchaften, die zu ihnen gehören und alles, was auf dem 
Wege nach. Rom zur linken liegt jammt dem Herzogthum Spoles 
tum, dieſen Theil von Pippins Reich fol Karl bekommen. Was 
aber von den genannten Graffchaften und Städten auf dem Weg 


1) Aoſta. — 2) Jvrea. — 3) Reggio. — 3) Modena. — 5) Dem Airchenſtaat. 
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fränfifchen Großen einlich befräftigt, forann Beſtimmungen zur 
Srhaltung des Friedens erlaffen, dieß alles niedergeſchrieben und 
durch den Einhard an Payft Leo zur eigenhänbigen Unterfchrift 
überfchictt. Der Vapft gab nachdem er es gelejen feine Beiſtim⸗ 
mung dazu und unterjchrieb es mit eigener Hand. 


nach Rom zur rechten liegt, alfo den übrigen Theil von dem Lande 
nörblich von Po fammt dem Herzogthum Tuscien, zwifchen dem 
füplichen Meer und der Provinz, das fol Ludwig zur Vergrößes 
rung feines Neiches erhalten. 

Sollte aber bei Lebzeiten der anderen Ludwig fterben, fo fol 
der Theil von Burgund, den wir feinem Reiche zugetheilt haben, 
fammt ver Provinz und Septimanien oder dem Gothenland bis 
nach Spanien dem Pippin, dem Karl aber Aquitanien und Was» 
fonien zufallen. 

-5. Wenn einem der drei Brüder ein Sohn geboren wird, ben 
das Volk zum Nachfolger. in feines Vaters Meich wählen wii, 
fo wollen wir, daß die Oheime des Knaben ihre Einwilligung dazu 
geben und dem Sohn ihres Bruders die Regierung in dem Theile 
des Reichs Laffen, den fein Bater, ihr Bruder befaß. 


6. Sodann beftimmen und verfügen wir Hinfichlich des Fries 
dens, den wir allezeit unter unfern Söhnen gewahrt wiſſen wollen, 
dag feiner von ihnen in feines Bruders Gebiet und Reich eindres 
chen nürfe, noch ihn Hinterliftig angreifen, um fein Neich in Ver⸗ 
wirrung zu bringen und feine Marken zu fehmälern; fonbern ein 
Bruder fol dem andern beiftehben und ibm Hülfe bringen gegen 
feine Beinde nach Bug und Möglichkeit, ſowohl daheim als gegen 
fremde Völker. 


15. Bor allem aber befehlen und verorbnen wir, daß fle ſich 
gemeinfam die Sorge und den Schuß der Kirche des heiligen Pe⸗ 
trus angelegen fein laffen, wie bieß von unferem Großvater Karl, 
unferem Vater, dem König Pippin feligen Angenentene , wu Witte 
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Der Kaiſer fuhr, nachdem er ſeine Soͤhne Pippin und Hludwig 
in das ihnen zugewieſene Reich hatte abziehen laſſen, von Dieden⸗ 
hofen zu Schiff die Moſel und den Rhein hinab nach Neumagen 
und feierte bier die vierzigtägige Faſtenzeit und das Oſterfeſt. Von 
da begab er ſich wenige Tage fpäter nach Aachen, und fchidte feis 
nen Sopn 8 Karl mit einem Heere in dag Land der Slaven, weiche 





auf v von uns geſchehen iſt, daß ſie dieſelbe mit Gottes Beiſtand 
vor ihren Feinden ſchirmen und ſie, ſoweit es ihnen zukommt und 
es erforderlich ſcheint, in ihrem Recht ſchützen. Ebenſo verordnen 
wir auch hinſichtlich der andern Kirchen, die unter ihrer Gewalt 
ſtehen, daß ſie ihre Rechte und Ehren behalten und die Geiſtlichen 
und Bifchöfe im Beſitz deffen bleiben, was Eigenthum der heiligen 
Orte ift, in welchem von den drei Meichen auch die Beſitzungen 
der Kirchen gelegen fein follten. | 

17. Bon wegen unferer Töchter, der Schweſtern unferer obge⸗ 
nannten Söhne, beftimmen wir, daß nach unferem Hintritt eine 
jede wählen dürfe, unter welches Bruders Schug und Schirm fie 
ſich Gegeben will. Und welche das Elöfterliche Leben erwählt, ver 
ſtehe e8 frei unter dem Schuß des Bruders ehrenvoll zu Ieben, in 
defien Reich fie leben will. Wenn aber eine von einem würbigen 
Manne zur Ehe begehrt wird und ihr das eheliche Leben gefällt, 
fo fol ihr das von ihren Brüdern nicht verwehrt werben, wenn 
das Verlangen: des werbenden Mannes und der einwilligenden Frau 
ehrbar und verftaͤndig iſt. 

18. Hinſichtlich unſerer Enkel, der Sohne unſerer obgenannten 
Söhne, die ihnen ſchon geboren find oder noch geboren werden, 
verordnen wir, daß Feiner von dieſen bei irgend einer DBeranlafs 
fung einen von jenen, wenn er von ibm verklagt werben follte, 
ohne gerechte Unterfuhung und Prüfung tödten oder an feinen 
Gliedmaßen Hefchänigen oder blenden oder gegen feinen Willen 
ſcheren lafſe; ſondern wir wollen, daß fle von ihren Vätern und 
Oheimen in Ehren gehalten werden und thnen gehorfam feien, 
wie ed ich: bei folcher Verwandtſchaft gebührt. 
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Soraben: heißen. und an der Elbe ihren Wohnftg haben. Auf vie 
ſem Feldzug wurde Miliduoch der Herzog der Slaven getödtet und 
von dem Deere zwei Schlöffer erbaut, daß eine am Ufer der Saale, 
das andere an der Elbe. Nachdem vie Slaven zur Ruhe gebracht 
waren, kehrte Karl mit feinem Heere zurüd und Fam zu Sili? 
an der Maas zu feinem Vater. Auch in dad Land Beeheim wur⸗ 
den wie im vorigen Jahre Truppen aus Baiern, Alamannien und 
Burgund geſchickt, die, nachdem fie einen nicht geringen Theil des 
Landes verheert hatten, ohne bebeutenden Verluſt zurückkamen. 

In demſelben Jahre ‚wurde nach Korfifa gegen die Mauren, 
welche diefe Injel verwüfteten, von Pippin eine Flotte aus Italien 
abgeſchickt; die Mauren ‚aber machten ſich, ohne die Ankunft der⸗ 
felgen abzuwarten, davon. Einer von den unfrigen jeboch, ver 
Graf Hadumar von Genua, fiel in einem Kampf, in den er ſich 
unvorfichtig mit. ihnen eingelaffen hatte. In Spanien. wurden bie 
Navarrer und Pampilonenfer, welche ‚in den letzten Jahren zu 
den Sarrazenen abgefallen waren, wieder zum Gehorfam gebracht. . 

Von dem Kaiſer Niciforus ward eine Flotte unter dem Ober⸗ 
befehl des Batririus Nicetas zur Wiebereroberung Dalmatiend aus- 
gefchickt und vie Geſandten, welche vor ungefähr vier Jahren zu 
dem König ber Berfer abgegangen waren, fahren mitten durch die 
Ankerpkäße der griechifchen Schiffe Hinburch und Fehrten, ohne daß 
es von den Feinden jemand bemerkte, ficher in den Hafen von 
Tarvifium zuruck. — Der’ Kaifer feierte Weihnachten zu Aachen. 
. 807. | 

Im vorigen Jahre war am 2. September eine Monböfiufterniß; 
damald. ſtand Die: Somme,. im fechzehnten Grad der Jungfrau, der 
Mond aber im fechzehnten Grad der Fiſche. In dieſem Jahre aber 
mar ed den lebten Januar am flehzehnten des Mondsmonat, als 
ver Jupiter durch den Mond. hindurchzugehen fihien,. und am Ik. 
Februar war. um Mittag eine Sonnenfinfterniß, bei der beide Him⸗ 


1) An bem Orte, ber Halla genannt wirb, fagt bie Chronil yon Motktar. 
2) Selle bei Dinant. 
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melöförper im fünf und zwanzigſten Grade des Waſſermanns ſtan⸗ 
den. Wiederum war am 26. Februar eine Mondsfinſterniß und es 
erſchienen in derſelbigen Nacht Schlachtreihen von wunderſamer 
Größe, die Sonne ſtand im eilften Grade ver Fiſche, der Mond 
im. eilften Grade der Jungfrau. Am 17. März erfchien ver Mer- 
fur vor der Sonne wie ein Kleiner fihwarzer Flecken, ein wenig 
über ihrer Mitte und wurbe acht Tage lang von und gefeben. 
Wann er jedoch in die Sonne ein= und wieder heraudtrat, konn⸗ 
ten wir vor Wolfen durchaus nicht bemerken. Wieberum war am 
22. Auguft in der vritten Stunde der Nacht eine Mondsfinfterniß, 
-bei der die Sonne im fünften Grave der Jungfrau und der Mond 
im fünften Grade der Bifche fand. So ward feit dem September 
des vorigen bis zum September des jeßigen ver Mond dreimal 
und die Sonne einmal verfinftert. 

Des Kaiferd Gefandter Radbert flarb auf der Nüdreife aus 
den Morgenlaude; der Geſandte des Perferfönigs mit Namen Ab⸗ 
della erfchien. mit den Mönchen ans Serufalem, die im Auftrag 
des Patriarchen Tamen und Georg! und Belie hießen, vor dem 
Kaifer, und üherbrachte die Geſchenke, die der obengenannte König 
dem Kaifer geſchickt Hatte, nemlich ein Luflgezelt und Vorhänge 
für den Vorhof von ungemeiner Größe und Schönheit; «8 waren 
nemlich alle zwölf, die Vorhänge fowohl als die Schnüre dazu 
bunt gefärbt. Außerdem befanden vie Geſchenke des Königs in 
vielen und Eoftbaren ſeidenen Gewändern, in Wohlgerüchen, Sals 
ben und Balfam. Auch ein höchſt kunſtvoll aus Meffing gearbeis 
tetes Uhrwerk war dabei, in dem der Lauf ver zwölf Stunden 
nach einer Waſſeruhr fich bewegte mit ebenſoviel ebernen Kügel- 
hen, vie nach Ablauf der Stunden herunterfielen und dadurch ein 
barunter liegendes Becken erflingen machten, ferner waren barin 
zwölf Reiter, die am Ende ver Stunden aus zwölf Fenſtern her⸗ 
auskamen und durch ihre Bewegung ebenſoviele zuvor verfchlofiene 
Fenſter aufmachten ; noch vieles andere befand ſich in dieſer Uhr, 


1) Dieſer Georg iR Abt auf dem Oelberg, von Geburt ein Deutſcher und heißt eigent⸗ 
u Egilbald. (orſcher Jahrbücher.) 
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was jetzt aufzuzählen zu weitläufig wäre. Außerdem befanven fich 
unter den Geſchenken zwei mefjingene Leuchter von ausgezeichneter 
Größe und Form. Das alles wurbe in dem Palaſt zu Aachen 
vor den Raifer gebracht. Der Kaifer hielt den Gefandten und die 
Mönche eine Zeit lang bei ſich und ließ fie Dann nach Italien ab» 
reifen, wo fie die Zeit zur Meberfahrt abwarten follten. 

In demſelben Jahre ſchickte er feinen Marfchall Burcharb mit 
einer Blotte nach Korfifa, um die Infel vor den Mauren zu 
ſchützen, die in den letzten Jahren immer Raubzüge dahin ge= 
macht hatten. Sie fuhren wie gewöhnlich von Spanien aus, 
landeten zuerfi in Sarbinien, wo fle in einem Treffen mit ven 
Sarven viele Leute verloren, breitaufend nemlich ſollen vafelbft 
gefallen fein, und dann geranes Wegs auf Korſika zuiteuerten. 
Hier wurden fle abermals in einer Schlacht, die fie ver Flotte des 
Burchard in einem Hafen ver Infel Tieferten, beflegt und verjage, 
fle verloren dabei dreizehn Schiffe und von ihren Leuten kamen 
fehr viele ums Leben. So fehr wurden fie in diefem Jahre allent- 
halben vom Unglüd verfolgt, daß fie felbft erklärten, es fei ihnen 
darum fo ergangen, weil fie im vorigen Jahre gegen alles Recht 
fechzig Mönche von der Infel Patelaria ! weggefchleppt und in 
Spanien verfauft hatten, von welchen dann durch die Freigebigkeit 
des Kaiſers etliche wieder in ihre Heimath zurückgelangten. Der 
Patricius Niceta, der mit einer Eonftantinopolitanifchen Flotte in 
Benetien. Tag, machte mit König Pippin Frieden und fuhr, nach» 
dem ein Waffenftiliftanp bis zum Monat Auguft abgefchloffen war, 
nah Konftantinopel zurüd. In dieſem Jahre feierte der Kaifer 
Dftern und ebenfo auch Weihnachten in Aachen. 

808. 

Der Außerft milde Winter war damals fehr ungefund,’ und fo 
309 ver Kaifer als der Frühling anbrach nach Neumagen, bier 
brachte er vie Baftenzeit zu und feierte auch das heilige Ofterfeft, 
dann kehrte er wieder nach Aachen zurüd. Da num die Nachricht 
kam, daß Godofrid, der Dänenfönig mit einem Heere herüber⸗ 
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gekommen ſei gegen die Abodriten, ſchickte er ſeinen Sohn Karl 
mit tüchtigen Truppen aus Franken und Sachſen an die Elbe, um 
dem übermüthigen Könige Wivderſtand zu leiſten, wenn er einen 
Angriff auf das fächfifche Gebiet verfuchen ſollte. Jedoch jener 
309, nachdem er mehrere Tage am Ufer gelagert gewefen war, 
auch einige fefte Pläge der Slaven erobert batte, mit ſchwerem 
Berluft wieder heim. Obſchon er nemli ven Abopritenherzog 
Drasfo, welcher der Treue feiner Landsleute nicht traute, ver⸗ 
jagt und den Godelaib, einen andern Herzog, bhinterliftig in 
feine Gewalt befommen und: an einem Galgen aufgebenft und 
zwei Theile der Abodriten fich zinsbar gemacht hatte, jo verlor er 
Doch die beften und tapferftien feiner Krieger und darunter feines 
Bruderd Sohn Reginald, der bei der Belagerung einer: Stadt mit 
vielen dänifchen Großen getöbtet wurde. Aber des Kaifers Sohn 
Karl ſchlug eine Brücke über die Elbe und führte fein Heer mit 
möglichfter Schnelligkeit hinüber gegen bie Linonen und Smel- 
dinger !, die ebenfalls zu Godofrid abgefallen waren, vermüftete 
weit und breit ihre Ländereien und Febrte dann mit feinem Deere 
ohne allen Verluſt wieder über den Klug nach Sachfen zurück. 
Auf Seiten Godofrids flanden in dieſem Beldzug auch die Sla— 
ven, welche ven Namen Wilgen führen und die wegen ver alten 
Beinpfchaft, in der ſie zu den Abopriten flanden, ſich von freien 
Stücken an den Dänenkönig angefchlofien hatten. und, ald nun 
dieſer in fein Reich zurückkehrte, mit der Beute, vie fie bei ven 
Abopriten gemacht. hatten, ebenfalls heimzogen: Godofrid aber 
zerftörte noch vor feinem Abzug den an der Seefüfte gelegenen 
Hanvelöplag, der in der. Dänen Sprache Meric* hieß und durch 
Entrihtung von Steuern feinem Neiche großen Vortheil brachte, 
Er führte die Kaufleute mit fich fort. und fuhr. mit dem ganzen 
Heere zu Schiff hinüber nach dem Hafen der Sliesthorp heißt. 
Hier blieb er mehrere Tage und beichloß, die Grenze feines 
Reichs nach Sachen zu mit einem Wal zu. fchirmen, in ber 
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Weiſe, daß von dem öſtlichen Meerbuſen, ven jene Oſtarſalt: 
nennen, bis zum weſtlichen Meere, dem ganzen noͤrdlichen Ufer 
des Fluſſes Uegivora? entlang, ein Bollwerk reichte, nur von 
einem einzigen ‚Thor unterbrochen, durch das Wagen und Reiter 
hinaus und wieder. herein kommen Eönnten. Nachdem er nun diefes 
Werk unter die Anführer feiner Truppen vertbeilt hatte, kehrte er 
nach Haufe zurüd. 

Unterbeffen Fam Eardulf der König ver Norvanhumber von 
der .Infel Brittania, vertrieben von Thron und Land, zu bem 
Kaifer, während diefer noch zu Neumagen fich aufhielt, begab fich, 
nachdem er den Zwed feiner Reife dargelegt, nad Rom und wurde 
dann, von da zurückgekehrt, durch Gefandte des römifchen Papſtes 
und des Kaiferd wieder in fein Reich zurüdgeführt. Das Haupt 
der römifchen Kirche war damals Leo der dritte; als Legat wurde 
von ihm nach Brittanien der Diakonus Aloulf, ein Sachſe von 
Geſchlecht aus Brittanien felbft, abgeſchickt, und mit ihm reiften 
als Geſandte des Kaifers die zwei Aebte, der Notar Hrotfriv® und 
Nanthar ver Abt von St. Audemar. 

Der Kaifer aber brachte, nachdem er durch feine Sendboten 
zwei Burgen an der Elbe hatte bauen und eine Befagung in die— 
felben zum Schug gegen die Einfälle der Slaven legen laſſen, ven 
Winter in Aachen zu und feierte daſelbſt Weihnachten und Oftern. 

809. 

In Konftantinopel wurde eine Flotte ausgeſchickt, Die zuerft in 
Dalmatien, dann in Benecien landete. Während fie hier überwins 
terte, fuhr ein Theil verfelben nach der Infel Gomiaclum 4, Tieferte 
der dortigen Beſatzung ein Treffen, wurde aber beflegt und nad 
Venecia zurücdgefchlagen. Wie hierauf der Anführer ver Flotte 
Namend Paulus mit Pippin dem König von Stalien über 
einen Frieden zwifchen Franken und Griechen verhandeln wollte, 
als wäre ihm dazu der Auftrag geworden, verhinderten Die Herzoge 
Wilharenus und Beatus von DVenetia alle feine Verſuche und 
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fiellten ihm jogar nach dem Leben, worauf er dann, als er ihre 
Hinterlift durchſchaute, wieder abreifte. 

In den weitlichen Landen rüdte der König Hludwig mit einem 
Heere in Spanien ein und belagerte die Stadt Dertofa am Ebro; 
als er indeß Tängere Zeit vor ihr gelegen war und einfab, daß er 
fle fchnel nicht nehmen Fönne, bob er die Belagerung auf und z0g 
ohne Verluft mit feinem Heere nach Aquitanien zurüd. | 

ALS Arpulf, der König. der Nordanhumber, in fein Reich zu⸗ 
rücgeführt war und die Geſandten des Kaifers und des Papftes 
wieder heimfehrten, wurbe einer von ihnen, der Diakonus Aldulf, 
von Seeräubern gefangen genommen und, während die übrigen obne 
Gefahr übers Meer kamen, von ihnen nach Brittanien geführt, 
wo er von einem Dienfimann des Königs Coenulf Todgefauft ward 
und fodann nach Nom zurückkehrte. | 

In Tuscien wurde die Seeſtadt Populonium! yon Griechen, 
den fogenannten Orobioten * vermwüftet. - Auch die Mauren kamen 
von Spanien nach Korſika herüber, plünderten am heiligen Oſter⸗ 
fabbat eine Stadt aus und Tiefen nichts in ihr übrig als den Bi⸗ 
fhof und einige alte und ſchwache Männer. 

Unterveffen ließ Godofrid der Dänenfönig durch etliche Han⸗ 
delsleute fagen, er babe gehört, daß der König böfe auf ibn ge- 
worden fei, weil er im vergangenen Jahre ein Heer gegen die Abo⸗ 
driten geführt uud fich für die ihm angethanen Beleidigungen ge⸗ 
rächt babe. Er fei, fette er hinzu, bereit, fich wegen der ihm 
gemachten Vorwürfe zu rechtfertigen, der Bruch des Friedens fei 
von jenen ausgegangen. Er verlangte ferner, e8 ſollte jenfeit der 
Elbe an den Grenzen feines Reichs eine Zufammenfunft von ven 
Grafen des Kaifers und feinen eigenen gehalten werden, um dar⸗ 
auf das von beiden Seiten gefchehene vorbringen und eine billige 
Ausgleichung zwifchen ihnen erzielen zu Lönnen, Der Kaifer hatte 
nicht8 dagegen einzuwenden, und fo wurde jenfeitd der Elbe an 
einem Orte der Babenfliot ® Heißt, mit den dänifchen Großen eine 
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Zufammenfunft. gehalten, man ſprach von beiden Seiten viel’ Hin: 
und ber und machte viele Vorfchläge, ging aber am Ende välig: 
underrichteter Dinge aus einander. : Thrasfo jedoch, ber Herzog 
der Abodriten, der feinen Sohn ven Godofrid wie er es Yer« 
langte als Geißel gegeben hatte, bot feine Landsleute auf und zog. 
durch Hülfötruppen, die er von Ben Sachen erhalten hatte, ver« 
ftärkt gegen feine Nachbarn vie. Wilgen, verbeerte ihr Gebiet: mit 
Teuer und. Schwert und fehrte dann mit großer Beute nach Haufe; 
zurüd; bierauf zog er. noch zablreichere Mannfchaft von den Sach⸗ 
fen an fich, : eroberte mit ihrer Hülfe die größte Stadt der Smel⸗ 
dinger und nöthigte durch dieſe Erfolge alle, welche von ihm ab⸗ 
gefallen waren, ſich wieder an ihn: anzufchliegen. . - 

Als dieß gefchehen, Eehrte der Kaifer vom Ardenner Wal nach 
Aachen zurück und hielt im Monat November eine Kirchenverſamm⸗ 
lung wegen der Heiligengeiſtsproceſſion, eine Streitfache, zu ver 
ein Moͤnch Johannes in. Jerufalem den erſten Anftop. gegeben ‚hatte. 
Um eine Entſcheidung daruber herbeizuführen wurben ber Bifchof 
Bernhar von Worms und Adalhard ver Abt vom Klofter Korvei 
nach Rom an. den Bay Ren abgeſandt. | Auch ‚über ben Zuſtand 
auf dieſer Verſammlung verhandelt, ledoch ob der Wichugkeit dieſer 
Gegenſtaͤnde wie es ſchien, nichts darüber feſtgeſetzt. | 

Der Kaifer aber beſchloß, wie ibm fo viel von, den Anmaßuu⸗ 
gen imd dem Uebermuth des Dauenkoönigs gemeldet wurde, jene 
jeitö der Elbe eine Stadt zu gründen und eine fränkifche Beſatzung 
hinein zu legen. Als er zu diefem Zweck in Gallien und Deutſch⸗ 
land Menjchen zufanmengebracht. und fie mit Waffen und wa 
jonft noch zum Leben nöthig ift auögerüftet durch Friesland an 
ihren Befimmungsort hatte geleiten ‚laffen, wurde Thrasko der 
Herzog der Abodriten in dem Handelsplatz Rerik von Godofrids 
Leuten hinterliftig umgebracht; der Kaifer aber beauftragte, ala 
belannt, ohne Zweifel aber an ber Eider gu ſuchen: es war uralter Brauch, baf friegfüh- 
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der Ort für Die zu grumdende Stabt gefunden war, ben Grafen 
Egbert mit der Führung ver Sache und hieß ihn über vie Elbe 
ziehen und ven Plag in Bellg ‚nehmen. Es ifſt diefer au. nem 
Ufer des Fluſſes Sturia ! gelegen und trägt ven Namen Eſes⸗ 
felty?; um ven fünfzehnten März ward er von Egbert und ven 
ſaͤchſiſchen Grafen in Beſitz genommen und zu -befefligen angefangen. 

Der Graf Aureolus, der in dem Grenzbezirk zwiſchen Spanien 
und Gallien jenſeits der Pirineen gegen Odca und Gäfaraugufta ? 
bin feinen Sit hatte, ging mit Tod ab, worauf Amoroz, der 
Statthalter von Räfaraugufta und Osca feinen Platz fi anmaßte, 
in feine Burgen eine Befatung legte und durch eine Geſaudtſchaft, 
bie er an ven Kaifer abſchickte, mit allem was er hatte fich dieſem 
unterwerfen zu wollen verfprach. 

Am 26. Dezember war eine Mondfinſterniß. 


810. 


Als Taiferlihe Gefandte zu Amordz dem Hetrn von Gäfar- 
augufta kamen, ſchlug dieſer eine‘ Beſprechung zwifchen ihm und 
ben Hütern der fpanifchen Grenzmatk vor und vetſprach dem Kaifer 
dabei mit allen feinen Leuten bie Huldigung zu leiſten. Es kam 
jedoch, obgleich der Kaiſer ſeine Beiſtimmung gegeben hatte. aus 
mancherlei Urſachen nicht dazu. 

Die Mauren landeten mit einer ungemein großen Flotte, die 
ſie aus ganz Spanien zuſammengebracht hatten, zuerſt in Sardi⸗ 
nien, hierauf in Korſika und brachten, da ſie keine Beſatzung dar⸗ 
auf fanden, faſt die ganze Inſel in ihre Gewalt. 

Unterdeſſen ließ Körig Pippin, durch die Treuloſigkeit der ve⸗ 
netiſchen Herzoge aufgebracht, Venedig zu Waſſer und zu Lande 
angreifen und ſchickte dann, nachdem daſſelbe eingenommen * und 
feine Herzoge fh ihm unterworfen hatten, die Flotte zur Verwü⸗ 
flung der dafmatifchen Küfte aus. Als jedoch Paulus, der Statt⸗ 


1) Die Stör in Holſtein. — 2) Ibehoe. — 3) Huesca und Saragoſſa. — 
4) Rad den venetianifigen Berichten wurben nit alle Infeln Benedigs befeht, und ber 
vermittelt einer Schiffbrüde bewerkſtelligte Angriff auf ben Rialte dur einen plößlichen 
©turm Sersitelt, 


Die Nordmannen zur See. König Godofrids Tor. 115 


belter von Gefalania, den Dalmaten mit der morgenlänbifihen Bintke 

zu Hülfe kam, kehrte die koͤnigliche nach Haufe zurück. 
Hruodtrud, des Kaiſers aͤlteſte Tochter, u am febenten Jumi 

aus dieſer Welt. · 


Der Kaiſer verweilte noch zu Aachen und trug ſich mit einem 
Felbzug gegen den König Godofriv, als er die Botſchaft erhielt, 
eine Flotte von zweihundert Schiffen aus Nordmamia habe in 
Friesland gelandet, alle an- ver frteftfchen Küfte liegenden Elande 
ſeien verwüftet und ſchon ſtehe das nordmanniſche Heer auf dem 
Feſtlande, wo es den Frieſen drei Schlachten gellefert Habe, die 
fiegreichen Dänen haben den Beflegten eine Steuet auferlegt und 
bereits feien hundert Pfund Silber von ven Briefen als Steuer 
gezahlt, ner König Godofriv aber befinde ſich zu Haufe: Und fo 
war ed auch wirklich. Dieſe Nachricht regte den Kaifer fo auf, 
daß er in alle Lande ringsum Boten ausfaridte, um das Heer 
aufzubieten, er ſelbſt aber: unverzfiglich aus dem Palaſt aufbrach 
und zuerſt der Flotte zu begegnen hierauf über ben Rhein zu ſehen 
beſchloß, um die noch nicht eingetroffenen Truppen in Lippeham 
zu erwarten: Während er hier etliche Tage verweilte, ſtarb plotz⸗ 
lich jener Elephant, den ihm der Sarrazenenfönig Aaron gefchickt 
hatte. Als endlich die Truppen alle beiſammen waren, rüͤckte er 
mit mögkichfter Schnelligkeit an den Fluß Alara, fchlug va mo 
er in: bie Wefer mündet‘ ein Lager und erwartete nun, mad aus 
den Drohungen König Govofrids werben würde. "Dein: biefer Kö« 
nig prahlte, son eitler Siegeshoffnung trunfen, et wolle mit dem 
Kaifer in offenem Felde ftreiten. Während jedoch der ’Kaifer an 
jenem Orte gelagert war, Tiefen: verfchievene Nachrichten bei ihm 
ein; ‚bie Flotte, welche Friesland vermüflete, fei nach Haufe zu⸗ 
ruckgekehrt, der König Godofrid von einem aus feiner Umgebung 
ermordet, die an der Elbe gelegene Burg Gohbunfi!, worin firh Des 
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Kaiſers Geſandter Odo und eine Beſatzung von Oftfachien befand, 
von den Wilgen erobert, fein Sohn Pippin, der König von Ita⸗ 
lien, babe am achten Juli das zeitliche geſegnet, envlich feien zwei 
Sefandtfchaften aus verfchienenen Ländern, die eine aus Konſtan⸗ 
tinopel, die andere aus Gorbuba ! angefommen, um Frieden zu 
fliegen. Auf dieſe Nachrichten bin traf der Kaifer den Zeitumflän- 
den gemäß feine Anordnungen für Sachfen und fehrte nach Haufe 
zurüd. Auf diefem Feldzug brach eine fo heftige Rinderſeuche aus, 
daß faft Fein einziges Stuck Vieh für ein fo zahlreiches Heer am 
Leben blieb, fondern alle bis auf das legte zu Grunde gingen; 
und nicht allein bier, ſondern in allen dem Kaifer unterworfenen 
Ländern wüthete unter dieſer Ihierart die Seuche. 

Der Kaifer traf im Oktober zu Aachen ein, empfing die fchon 
erwähnten Gefandtſchaften und fchloß mit dem Kaifer Niciforus 
und mit Abulaz, dem König von Spanien, Frieden. Dem Nici- 
forus gab er dabei Venedig zurüd, Abulaz aber Tieferte den früher 
von. den Sarrazenen gefangenen Grafen Haimrich aus. 

In dieſem Jahre wurben die Sonne und der Mond zweimal 
verfinftert, die Sonne am flebenten Juni und am breißigfien No⸗ 
vember, ver Mond am ein und zwanzigften Juni und am fünfs 
zehnten Dezember. — Die Infel Korfifa wurde abermals von den 
Mauren verwüftet. — Amoroz warb von Abbiraman, des Abulaz 
Sohn, aus Gäfaraugufta vertrieben und nach Osca gebrängt. 

Nach dem Tode Godofrids des Dänenkönigs folgte ihm Hem⸗ 
ming feines Bruders Sohn im Neiche u und fchloß Frieden mit 
dem Kaifer. 

.. 811. 

Nachdem der Spatharius Arſafſius, fo hieß nemlich ver Ge⸗ 
ſandte des Kaiſers Niciforus, ſeinen Auftrag beendet und wieder 
entlaffen war, wurden zur Befeſtignng des Friedens vom Kaiſer 
der Biſchof Haido von Baſel, der Graf Hugus von Tours und 
der Langobarde Aio von Friaul nach Konſtantinopel abgeſandt; 
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mit: ihnen reifen ber Spatharius Leo, ein. Sieilianer von: Geburt, 
und der Herzog Willeri von Venedig, von denen der eine vor zehn 
Jahren aus Sicilien zum -Kaifer während feine: Aufenthalts in 
Mom geflohen war und nun .nach feinem Wunſch wieder: in vie 
Heimath zurückgeſchickt wurde, der zweite ob feiner Treuloſigkeit 
feiner Würde entſetzt und nach Konfantinnpel. nor feinen deren 
gebracht: werben fol. - . on 

" Der:zwifchen: dem Kaiſer und dem Dänenkönig Hemming 
ſchloſſene Friede wurde wegen des Außerfl. kalten Winters, der den: 
gegenſeitigen Verkehr unmöglich machte, nux alsẽ Waffenſtillſtand 
betrachtet, bis bei der Wiederkehr des Fruͤhlings, als ſich die durch 
den hartem Froſt geſchloſſenen Wege öffneten und nun von Seiten 
beider Bölker, der Franken nemlich und ber. Dänen,.. zwölf vor⸗ 
nehme: Männer. an- ver - Cider zufammentraten,- nach Recht und 
Brauch ſich einander ken Eid abnahmen und ſo den Frieden feſt 
abſchloffen. Die Großen waren van fraͤnkiſcher Seite folgende: 
der Graf Walach Vernhards Sohn, der Graf Burchard, der Graf 
Unroch, der Graf Uodo, der Graf Meginhard, der Graf Bern⸗ 
hard, ver Graf Egbert, der Graf Theoteri, der Graf, Abo, ber 
Graf Oftdag und ber Graf Wigwan. Bon Seiten her Dänen 
aber waren es inähefonhere die Brüder Hemmings, Hankwin und 
Angandeo, fodann noch von andern in ihrem Volk angefehenen 
Leuten, Odfren mit dem Beinamen Turdimulo, Warftein, Suomi, 
Urm, noch eih anderer Osfrid Beiligens Sohn und Oofted von 
Sconaowe, Hebbi und Aowin. | 

‚Der Kaifer aber hielt, nachdem ber Friede mit Gemming ab- 
geſchloſſen war, nad feiner Gewohnheit ven Reichstag zu Aachen 
und ſchickie alsdann in’ drei Theile feines Reichs ebenſo viele 
Heere aus, eines über die Elbe ‚gegen die Linonen, welches deren 
Gebiet verwüflete "und bie im’ vorigen Jahre von ven Wiltzen zer⸗ 
ſtorte Feſie Gohbuoki am Ufer ber Elbe wiedberherſtellte. Das an⸗ 
dere ward in bie yannonifchen Länder geſchickt, uni den Streitig⸗ 
keiten der Hünen und Slaven ein Ende zu mächen, das dritte 
endlich gegen die Brittonen, um deren Treuloſigkeit zu beſtrafen. 
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. Alte führten ihre Bade. glücklich aus und kehrten ohne Berluft 
zurüd, 

Er ſelbſt aber begab ſich inzwiſchen nach der Seeſtadt Bonos 
niat; um die daſelbſt vor Anker liegende Flotte zu befichtigen, 
deren Bau er im verfloffenten Jahre angeordnet hatte... Er ftellte 
ven ſchon von alten Zeiten ber dort ſtehenden Leuchtthurm, nach 
dem die Seefahrer fich richten Eonnten, wieder her und hieß 
anf feiner. Epige zin Nachtfeuer anzuͤnden. Mon. da.tam er an 
bie Schelde mb. nahm in Ganda? bie. zu jener ; Flotte. gebau- 
ten Schiffe in- Augenſchein; um bie. Wrtte Novembers traf er 
dann wieder in Machen ein. Underwegs begegneten ihm. die Ge⸗ 
fandten des Königs: Henmming, Aowin wie Hebbi und über- 
brachten ihm Oeſchenke ves Königs und bie Berſicherung jeiner 
friebfertigen Geſinnung. Nuch aus Pannonien waren Männer nad) 
Aachen gelommen und warteten bier feine Ankunft ab, Kanizauci 
nemlich, ver Moarenfürft, Tudun und noch andere Vornehme und 
Herzöge der an ber Donau anfählgen" Slave, welde von ven 
Heerfaͤhrern ver nach Punnonien ‚befehligten Are vor den Fürs 
flen geladen: worden waren. - - -: - .- 

Wahrend deſſeon verſtarb des ‚Kaiftes Alter. Sein Kart am 
vierten "Digember. — Er ſelbſt brachte ven Wine | in  Yaden zu. 

8812. 

Dicht fange nachher fam die Kunde von dem Tode des Dähen- 
fönigs Hemming. Ihm wollten Sigifrib, ber Neffe des Königs 
Godofrid, und Anulo des früheren Königs Heriold Neffe in der 
Regierung nachfolgen. Da je jih aber darüber, wer König fein 
follte, nicht vereinigen ‚Tonnten, boten ſte ihre Truppen auf und 
lieferten ſich ein Treffen, in dem beide den Tod fanden. Die Partei 
des Anulo jedoch trug den Sieg davon und ſetzte ſich deſſen Brüder 
Heriold und Meginfrid zu Koͤnigen; ihr mußte auch die beſiegte 
Partei folgen und ließ ſich die Brüder als Ph ara. In 
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Der Kaifer Niciforud fiel nach vielen herrlichen Siegen in 
Möften in einer Schlacht gegen die Bulgarem, worauf fein Schwies 
gerfohn Michahel Kaifer wurde und die an Niciforus abgeſchickten 
Gejandten Kaifer Karld in Konftantinopel empfing und wieder ent⸗ 
ließ. Mit ihnen ließ er feine eigenen Geſandten abgeben, nemlich 
bean Biſchof Michahel und vie Protoipatbarien ! Arſafius und 
Theognoſtus, und durch fle den von Niciforuß eingeleiteten Fries 
ven Beflätigen. Denn wie fie nad) Aachen vor den Kaifer kamen, 
nahmen ſie die Vertragdurfunde von ihm in ber Kirche entgegen, 
druckten ihm nach ihrer Urt, nemlich in griechifcher Sprache, ihre 
volle Anerkennung aus und nannten ihn Kaifer und Baflleus*. 
. Wie fie ſodann auf der Heimkehr nad) Rom kamen, empfingen fie 
in der Kirche des heiligen Apofteld Petrus die nemliche Friedens⸗ 
urkunde noch einmal aus ven Hänben Bapft Leos. 

‚Nachdem ſie verabfchiedet waren, hielt der Katfer einen ‚großen 
NMeichdtag zu Aachen und ſchickte dann feinen Enkel Bernbarb, Pip⸗ 
yins Sohn, nach Italien; weil aber das Gerücht von einer Flotte 
ging, die von Afrifa und Spanien ber zur Verwüſtung Italiens 
fih nahe, gab er ihm den Wala, ven Sohn feined Vetters Bern 
hard mit, bis der Verlauf der Sache Sicherheit für die unfrigen 
verfpreche. Jene Flotte Fam zum Theil nach Korfifa, zum Theil 
nach Sarbinien; die letztere Abtheilung wurbe beinahe völlig ver⸗ 
nichtet. Auch eine Flotte der Nordmannen landete an ver ſchotti⸗ 
ſchen Infel Irland; fle ließ ſich mit ven Schotten in eine Schlacht 
ein, in welcher fein geringer Theil der Nordmannen getöbtet wurbe, 
worauf fie in fchmählicher Flucht nach Haufe zurückfehrten. 

Mit dem Sarrazenenkoͤnig Abulaz wurde Friede gefchloffen, ebenfo 
mit Grimoald, dem Herzog der Beneventaner, die 25,000 Goldſchil⸗ 
linge als Zins zahlen mußten. 

Gegen die Wiltzen wurde ein Feldzug unternommen und Gei⸗ 
ßeln von ihnen geſtellt. Die Daͤnenkoͤnige Hariold und Reginfrid 


1) Die erſten Shwertträger eines ber höchſten byzantiniſchen Hofänter. — 2) Bu deuiſch: 
der Königliche. 
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ließen den Kaiſer durch eine Geſandtſchaft um Frieden und die 
Herausgabe ihres Bruders Hemming bitten. 

In dieſem Jahre war am fünfzehnten Mai nach Mittage eine 
Sonnenfinſterniß. 

813. 

Der Kaifer brachte den Winter in Hacken zu, mit Anbruch 
bes Frühlings ſchickte er den. Bifchof Amalhar von Trier und ven 
Abt Petrus von Nonantula! nach Konftautinopel ab, um ven 
Frieden mit dem Kaifer Michael zu beftätigen. . 

: Im Monat Mai brannte bie Brüde zu Mainz ab. Der aeiſer 
lag, als er in den Ardenner Wald auf die Jagd gezogen war, am 
Podagra nieder, wiedertergefelt kehrie er alsdann nach Aachen 
zurüd. 

Hierauf berief er feinen Sohn Oludwig, den Koͤnig von Aqui⸗ 
tanien, zu ſich auf. ven Neichötag nach Aachen: bier ſetzte er ihm 
die Krone aufs Haupt, und legte ihm den Eaiferlichen. Namen bei; 








813. 
, Im Monat September hielt Kaifer Karl eine große Verſamm⸗ 
lung feines Boltes im Palaſt zu Aachen. Aus dem ganzen Reich 
kamen die Bifchöfe, Nebte, Grafen, Priefler, Diakonen und ber 
Rath der Franken zu dem Kaiſer nach Aachen, nnd bier machten 
fie ſechsundvierzig Sagungen, vie nöthig waren für die Kirchen 
Gottes und das Ehriftenvolk. Alsdann hielt er Rath mit den Bir 
Ichöfen, Aebten, Grafen und ven Aelteften der Franken, daß fie 
feinen Sohn Ludwig zum König und Kaifer machten. Sie gaben 
allefammt ihre Einwilligung dazu und fprachen, das gebühre fich, 
und dem ganzen Bol gefiel es fo. Unter Beiflimmung und Zu⸗ 
ruf aller Volker fegte er alfo feinen Sohn Ludwig zum Kaifer 
neben fih und übergab ihm mittelft einer goldenen Krone das Reich, 
das Volk aber rief laut: „E8 lebe der Kaifer Ludwig!“ Und es 
war große Freude im Volk an jenem Tage. Der Kaifer felbft 


1) Bei Modena. 
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feinen Enkel Bernhard, den Sohn feines Sohnes Pippin ſetzte er 
über Italien und befahl ihn König zu nennen. Auf fein Geheiß 
wurben zu Verbefferung der Tirchlichen Zuſtande in ganz Gallien 
von den Biſchoͤfen Kirchenverfammlungen gehalten, eine zu Mainz, 
eine zweite zu Remi!, die dritte zu Turones, die vierte zu Gas 
billioe, die fünfte zu Urelatum* Don den auf ven einzelnen ge⸗ 
troffenen -Beftimmungen wurde ſodann auf jenem Reichſstag in Gem 
geuwant des Kaiſers eine Zufammienftellung. gemacht; wer fie kennen 
will, der kann fie in den genannten fünf Stäpten finven, außer⸗ 
dem: befinben: fich aber auch im Ardio | des Palaftes Abſchriften 
derſelben. 

Von dieſem Reichbtan aus wurden einige. fräntifche und ſach 
ſiſche Große über die Elbe an die Grenze der Nordmannen geſchickt, 
um. mit ihnen dem Wunſch ihrer Könige gemäß Frieden zu ſchließen 
und ihnen. ihren Bruder auszuliefern. Mit ihnen kamen in gleicher 
Zahl, zu fechzehn nemlich waren fie; : pänifche ‚Große an: dem bes 
fimmten Orte zufammen, ‚worauf. der ‘Friede von beiden Seiten 
eivlich befräftigt und der Bruder der Könige zurürfgegeben wurde. 
Diefe ſelbſt waren indeß zu der Beit nicht. zu. Kaufe, fondern mit 
einem Heere gen Weſtarfolda? gezogen, eine Landſchaft an. her 
Außerfien Nordweſtgrenze ihres Reichs, gegen die Norbipige Brit⸗ 
tanniend bin, deren Bürften und Volk ihnen den Gehorſam ver» 


lobte Bott und ſprach: „Gelobeſt feift du Kerr Gott, der du 
meinen Augen heute ‚gegeben haft zu jchauen. ven Sohn ‚meines 
Samens figen: auf meinem Thron!" Es ermahnte ihn aber fein 
Pater, daß er in allen Dingen Botted Gebote halte und übergab 
ihm die. Gewalt des Reichs; und er empfahl ihm feine Söhne 
Drogo, Theoderich und Hugo. Und ald er alles. vollendet hatte, 


entließ er einen jeden nach Haufe. Er felbft aber blieb im Palaft 


zu. Anden. (Chronik von Moiffar.) 
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meigerien. Als fie diefe unterworfen und bei ihrer Rückkehr ihren 
wom Kaifes ihren zugefchikten Bender empfangen hatten, wurden 
ſie von ven Söhnen des Könige Godofrid und vielen bdänifchen 
Geoßen, die Schon längere Zeit ihre Heimath verlaflen hatten und 
hei'ven Schmeben in Der Verbannung lebten, befriegt: es hatten 
dieſe von überallher Truppen zufammengebracht, dazu firömten 
ihnen noch allmählich. ganze Scharen ihrer Landsleute aus allen 
Gegenden Dänemarks zu, worauf fie den Königen ein Treffen lie 
ferten und iäuen mit:leichter Mühe die Herrichaft. entrifien. 

Als die Mauren mit großer Beute von Korſika nach Spanien 
zurüdfuhren, legte ihnen der Graf Irmingar von Emporium ! bei 
Maiorika* einen Hinterhalt und nahm ihnen acht Schiffe ab, in 
denen er über fünfhımbert gefangene Korjen fand. Dafür wollten 
wie Mauren Hache nehmen und verwürteten die Stadt Gentumcellä : 
m: Tuscien und Micea* in der Narbonenſiſchen Provinz. Auch 
Sardinien fielen fle an,. wurden aber in einer Schlacht mit den 
Sarden :beflegt und zum Weichen gebracht, worauf Re mit großem 
Berluf wieder ‚heimfuhren. 

Der Raifer Michael, der in feinen. Krieg; gegen die Bulgaren 
Burns ‚glücklich. war, legte, ſobald er nach Haufe zurückgekehrt 
war, fein Diabem nieder und wurde ‚Mönch. An feiner Statt 
wurde Ren, des Patrieius Bardas Sohn, zum Kaifer gemacht. Der 
Bulgarenkönig Crumas, der den Kaifer Niciforud vor zwei Jahren 
getöbtet und jeßt den Michael aus Möflen verjagt hatte, rückte 
durch fein Glück übermüthig gemacht mit Heeresmacht bis vor - 
Ronftantinopel und ſchlug vor einem Thor. der Stadt fein Lager 
ürf. Als er aber einmal unvorfichtig um die Mauern der. Stapt 
Litt, machte der Käiſer Leo einen Ausfall, brachte dem Bulgaren- 
Fönig eine ſchwere Wunde bei und nöthigte ihn, fein Heil in der 
Flucht zu ſuchen und ſchmaͤhlich nach feinem Lande heimzukehren. 
814. — 

Kaiſer Karl brachte den Winter in Aachen zu und ſchied da⸗ 


1) Ampurias an ber Rufe bes nördlichen Gataleniens, — 2) Die Jaſel Mallorka. 
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flOR aus dieſem Leben am Wſten Ianusr, “ungefähr im 7iften 
Jahre ſeines Lebens, im Arten. feiner Herrfchaft, im Adſten ſeit 
der Eroberung Italiend und im 1dtm, ſeitvem er Kaiſer uns 
Augufius benannt worden war. | 
Als die Kunde davon feinem Sohn Hlavowig in Aquitanien 
auf dem Hofgut Tedoadum, wo er damals den Winter verlehte; 
durch viele Boten binterbracht wurde, machte: er fih auf und Fame 
am breißigften Tag: nach des Kaifers Tode: in Aachen an und folgte 
feinem Bater mit freudiger Buflimmwng: «lin Franken im Regi⸗ 
werte nach. . Sein erſtes war, als tr die Regierung bed Weichs 
BE en ' 1 
Ri . er 844. :- oo ch 
Und Karl ward begraben. zu Machen in der Kirche der heiligen 
Mutter Gottes, die er felbft erbaut hatte. Sein Leib aber warkg 
einbalfamizt und auf goldenem Siuhl: ſigend im, Grapgemölbe bes 
flattet, umgürtet mit goldmem:Schwerte, «in goldenes Cyange⸗ 
lium auf den Knieen in den Sünden haltend, die Schultery: rüde 
wärts- an den Stuhl gelehnt, das Kaupt. flattlich ‚erhoben und mit 
golsener Kette dad Diadem darauf hefeſtigt. Und im Diadem war 
ein. Stück Holz; vom heiligen Kreuz eingelegt. ‚Und fie erfüllten 
jein Grab mit Wohlgerüchen, Spezereien, Balfamı und Mojchus 
und vielen Schägen in Gold. Gein Leib warb mit Eaijerlichen 
Gewändern befleivet und mit einem Schmeißtuch unter dem Diadem 
fein Antlig bedeckt. Ein härenes Kleid, wie er es heimlich immer 
getragen hatte, wurve ihm um ven. Zeib gelegt und über den kai⸗ 
ſerlichen Gewaͤndern ihm die goldene Pilgertaſche umgehängt, vie 
er anf. dem Weg. nach Nom zu tragen pjlegte. Daß goldene Scepter 
und der golpene Schild, ven Papft Leo geweiht hatte, ſtellte man 
ihm zu Füßen; hierauf warb fein Grab geſchloſſen, und verſiegelt, 
Niemand aber kann es ‚berichten, wie groß. Bas. Klagen. una 
Trauern um ihn war auf der ganzen Erde, auc bei deu Heidan 
wurde er betrauert als der Vater des Erpfreifed. Die größte Trauer 
aber war bei den Ghriften und zumal in feinem gauea Write. 
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Kbernonmen hatte, die zu feinem Vater gelommenen fremden Ge⸗ 
ſandtſchaften zu empfangen und zu verabſchieden, ſodann empfing 
er diejenigen, welche zwar ebenfalls noch an feinen Vater abgeſchickt 
waren, aber bereit8 ihn getroffen ‚hatten, Die vornehmſte mar 
unter diefen die von Konftantinopel hergefonmene. : Denn der Kaifer 
. Leo, der auf Michael gefolgt war,. hatte, als er den Bifchof Amal«- 
bar und den Abt Petrus, die noch an den Michael abgeichickt, 
aber zu ihm gefommen:waren, entließ, den Spatharius Chriſtoph 
und den Diafonud Gregorius. mit ihnen an Karl abgefandt und 
durch fie eine Urkunde und Beflätigung des Friedenövertrags über: 
ſchickt. Nachdem er fle empfangen hatte, fihichte er Hludowig, ven 
Bischof Norbbert von Megium! und den Grafen Richowin von 
Babua in ihrer Begleitung an den Kaifer Leo ab, um den Bund 
der Freundſchaft ‚mit ihm au erneuern und denen Vertrag zu be⸗ 
ſtatigen. . 
Hierauf hielt er einen ſrohen geeichetag zu Aachen und ſchickte 
um Recht zu ſprechen und den Druck des Volkes zu erleichtern, 
Sendboten in alle Theile feines: Reichs, feinen Neffen Bernhart 
den König von Italien’ berief er zu fich und entließ ihn dann reich 
beſchenkt wieder in fein Reich. Mit vem Serzog Grimoald von 
Benevent ſchloß und bekräftigte er einen: Ähnlichen Vertrag wie 
fein Vater; daß nemlich die Beneventaner einen jährlichen Zins 
ven ſiebentauſend Schillingen entrichten ſollten. vierauf ſchickte 


Er warb aber von den Biſchoͤfen mit heiligem Del geſalbt, mit 
dem Heiligen Abendmahl verfehen und nachdem alled beforgt war, 
empfabl er feinen Geift dem Herrn und‘ flarb im Frieden im Jahre 
814 feit der Menfchwerbung unfered Herrn Jeſu Chriſti. Und für 
ihn regierte fein Sohn, der glorreiche Ludwig unter der Leitung 
unfered. Herrn Jeſu Chriſti, dem fei Ehre von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. - (Eine Handfihrift der Lorſcher Annalen.) 
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er von feinen Söhnen den vlothar nach Baiern, den Vippin nach 
Aquitanien. 

Die Daͤnenkönige Hariold und Reginfrid, die im lehten Jahre 
von den Söhnen Godofrids Heflegt und ber Herrſchaft beraubt 
worden waren, fammelten eine Streitmacht und begannen don Krieg 
aufs neue; in diefem Streit fanden Reginfrid und der ältefte Sohn 
Godofrids den Tod. Auf dad Hin verzmeifelte Seriold an feiner 
Sache und begab ſich unter ven Schub des Kaiſers. Diefer hieß 
ihn nach Sachfen geben und bier die paflende Zeit abwarten, wo 
er ihm wie er wünfchte feinen Beiftand Teiften koͤnnte. 

- 815. 

Der Kaifer erließ den Befehl, es follten ſich die Sachen und 
Abodriten zu dieſem Beldzug rüften, und man machte in dem da⸗ 
maligen Winter zweimal den Berfuch, über die Elbe zu fehen, da 
aber plögliches Thauwetter eintrat und das Eid des Fluſſes fchmolz, 
kam es nicht dazu, bis endlich nach dem Schluffe des Winter® 
um die Mitte Mais vie günftige Zeit zum Aufbruch erfchien. Nun 
zogen alle fächflichen Grafen und alle Truppen der Abodriten mit 
Baldrich vem Geſandten ned Kaiferd, wie es befohlen war, dem 
Sariold zu Hülfe über die. Eider in die norbmannifche Landſchaft 
Sinlenvi? ; von da rüdten fie wieder aus und lagerten fich endlich 
am fiebenten Tage in dem Orte, ber .....* beißt, am Strande 
des Meerd. Hier blieben fle drei Tage, wie aber die Söhne Go⸗ 
bofrids, welche eine große Truppenmacht und eine Flotte von zwei⸗ 
hundert Schiffen gegen ſie aufgeboten hatten und auf einer drei 
Meilen vom Beftland entfernten Infel ſich hielten, mit ihnen nicht 
anzubinden wagten, fo, verwüſteten fle alle Gaue rings umber, Tie 
Ben fi von den Bewohnern vierzig Geißeln fielen und kehrten 
dann zu dem Kaifer nach Sachfen zurüd. 

Diefer nemlich Hielt vamald an dem Orte Pabrahrunng einen 
großen Reichſstag. Hier erfchienen vor ihm die Großen und Ab⸗ 
geordneten aller Oftflaven. Uber ehe er dahin abgereift war, er⸗ 

1) Im öſtlichen Theile von Rordſchleswig. — 2) Der Name if in ben Hanbfäriften 


ausgefallen. 
[4 
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hielt er noch zu Hanfe die Nachricht, daß einige römische Große 
fih zur Ermordung des Papſtes Leo in der Stadt Rom verſchwo⸗ 
ven hätten, aber auf Befehl, des Papſtes, der Anzeige davon 
erhalten, alle an dem Anſchlag betheiligten umgebracht worden 
fein. Da ihm diefe Nachricht. Außerfi unangenehm mar, begab 
er ſich, nachdem er vie Angelegenheiten. der Slaven und des He⸗ 
riold in Orbnung gebracht und dieſen in Sachſen zurückgelaſſen 
batte, nad feinem Palaſt zu Frankonofurd und. jhidte von va 
feinen. Neffen, ven König Bernhard von Italien, ver ebenfalls mit 
ibm in Sachſen geweien war, zur Unterſuchung ber Sache, nach 
Rom. Wie diefer dafelbft angekommen war, befiel ihn eine Kranf- 
beit, er Vieh indeß von dem, waß gr. erfahren, hatte, durch den 
Grafen Gerold, ver ihm zu dieſem Zweck beigeorpnet war, bem 
Kaifer Meldung thun. Ihm folgten :päpftliche Geſandte, nemlich 
der Bifchof Johannes von Silva⸗candida, der Nomenclator Theo⸗ 
borus und der Herzog Sergius, und rechtfersigten ihren Herrn bei 
nem. Kaifer wegen aller gegen ihn vorgebrarhten Veſchuldigungen. 

Gefandte der Sarven famen mit @efchenten aus der Stabt 
Baralig!. Der Friede, welcher: mit. dem Sarrazenenkoͤnig Abulaz 
geſchloſſen und drei Jahre lang gehalten: worden war, wurde ald 
uachiheilig gebrochen und ber Krieg aufs: neue wider ihn begonnen. 

Der Bifchof Norbbert und der Graf Midjvin kamen aud Kon⸗ 
flantinopel zurüd und überbrachten die Vertragdurkunde, welche 
ihnen ber Kaiſer Leo mitgegeben: hatte. Sie berichteten unter an= 
derem auch von einen: heftigen Erbbeben, das im Monat Auguft 
fünf Tage nach einander ftattgefunven babe, viele Gebäude der 
Stadt, verficherten fe, feien dabei eingeftürzt- un in andern Stäb- 
ten die Bevölkerung unter den Trünimern begraben ivorven. Im 
Monat September fol übrigend auch in Gallien die aquitanifche 
Stadt Santones? erfchüttert worben fein. — Der Rhein durch Al⸗ 
penwaſſer angeſchwollen richtete eine ungewöhnliche Ueberſchwem⸗ 
mung an. a Ba EEE End 


1) Cagliari. — 2) Eaintes an ber Charente. 


Die Römer. und Park Seo. +21 


Als vie Römer ſahen, daß Papft Leo krank darniederliege, ſam⸗ 
mehlten ſie ſich zu Hauf und plünderten zuerſt vie Landgüter aus, 
die der Papft in der letzten Zeit in dem Gebiet der einzelnen 
Städte angelegt hatte, und brannten fie dann nieder. Hierauf 
befchloffen fie nach Rom zu ziehen und fich das mit Gewalt zu 
nehmen, was ihnen, ‘wie fie fich beſchwerten, entrifien worden war. 
Auf dieſe Nachricht Hin fehichte der König Bernhard Truppen unter 
dem Herzog Winigis von Spoletum ab, unterdrückte ven Aufruhr, 
brachte fie von ihrem Vorhaben ab und Tieß Hierauf durch feine 
Gefanäten dem Kaifer melden, was gefcheben war. 

816. 


Als der. Winter vorüber war, wurben die Sachfen und b Of 


franfen zu einem Heereszug gegen vie flavifchen Sorben, die den 
Gehorſam vermeigert hatten, aufgeboten; fie Tamen ihrem Befehl 
kraͤftig nach und fchlugen ohne große Mühe die Vermeſſenheit der 
Empdrer nieder. Denn fobald eine Stabt erobert war, unterwarf 
fih alles, was in dem Volke aufrührerifchen Sinn gezeigt hatte, 
und blieb fortan ruhig. 

Die-Baseonen, die jenſeits der Garonne und um das vitineiſche 
Gebirge wohnen, waren, weil der Kaiſer ihren Herzog Namens Si⸗ 
giwin ob feines unmäßigen Trotzes und feiner Schlechtigfeit entfegt 
hatte, mit Ährer gewöhnlichen Keichtfertigkeit anfgeftanden, Hatten 
Verſchwörung angezettelt und allgemeinen Abfall begonnen; aber 
in zwei VFeldzügen wurben ſie fo vollſtändig bezwungen, daß fie 
wicht ſchnell genug fich unterwerfen und Frieden erlangen konnten. 

Indeß ging um den 2Aften Mai Papſt Leo aus dieſem Leben 
im 21ften Iahre feines Pontififats und der Diakonus Stefanus 
warb an feiner Statt erwählt und auf den heiligen Stuhl geſetzt; 
noch nicht zwei Monate waren feit feiner Weihe heran, als er In 
der größten Eile zu dem Kaifer reifte, außerden aber zwei Ge⸗ 
fandte vorausſchickte, um den Kaifer ‚geneigt zu machen, fih von 
ihm weihen zu laffen. Wie der Kaifer das hörte, befchloß er ihn 


zu Remi zu treffen und ſchickte ihm Boten entgegen um ihn dahin 
zu geleiten, Fam aber noch vor ihm an und empfing vun üohciih it. 


L 
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den größten Ehren. Der Bapft machte den Kaiſer ſogleich mit dem 
Zwer feiner Reife befannt und nachdem er der Sitte. gemäß feier- 
lich die Meſſe gelefen hatte, feßte er ihm. das Diadem aufs Haupt. 
Hierauf machten: fie fich gegenfeitig. viele Geſchenke, hielten herr⸗ 
liche Gaſtereien, ſchloſſen unter einander die feſteſte Freundſchaft, 
trafen wie ed die Umflände erlaubten verfchienene Anordnungen 
zu Gunften der heiligen Kirche Gottes und zogen dann der Papfl 
wieder nach Rom zuräd, der Kaifer nach feinem Palaft zu Conı= 
pendium. Hier empfing er. die Gefandten ver Abodriten und aus 
Spanien die Geſandten Abdirahmans, des Sohnes des Königs 
Abulaz. Nach einem Aufenthalt daſelbſt von über zwanzig Tagen, 
reifte er nach Nacken, um bier ben: Winter über zu bleiben, . 

Ä .. 817. .. . 

Die Geſandten Abdirahmans, des Sohnes des Sarrazenenkö⸗ 
nigs Abulaz, kamen von Gäfaraugufta. ber, um über einen Frie⸗ 
den zu verhandeln; fie wurden vom Kaifer in Compendium em⸗ 
pfangen und dann ihm voraus nach, Aachen fick zu begeben ge= 
beißen. Hier empfing er den Gefandten des Kaiſers Leo, Nicifo⸗ 
sus mit Namen, der um der Dalmatiner: Sache Willen. aus Kon⸗ 
ftantinopel hergeichidt war; weil nun .aber Cadolah, in deſſen 
Bereich die Sache jened Grenzoolkes gehörte, nicht anweſend var, 
in furgem jedoch erwartet wurde, fo. hieß man ihn bis zu deſſen 
Ankunft verweilen. Als er.nun eingetroffen. war, wurde zwifchen 
ihm ‚und dem Falferlichen Gefandten über die von dem letzteren 
vorgebrachten Klagen verbanvelt, weil aber die Sache ſehr viele 
Römer fowohl ald Slaven anging, und fie ahne deren Beifein 
nicht abgemacht werben zu Fönnen fchien, fo wurde die Beſchluß⸗ 
nahme darüber bis dahin verfchoben und zu dieſem Zwed mit Ca⸗ 
dolah und dem Faiferlichen Geſandten des Unroch Neffe Albgar 
nach Dalmatien abgeſchickt. — Auch die Geſandten Abpirahmans, 
die bereitd an ihrer Rückkehr verzweifeln wollten, erhielten ihren 
Abſchied, nachdem fie drei Monate hingehalten worden waren. . 

Die Söhne Godofrids, des Dänenkänigs,. ſchickten wegen. ver 
unausgeſetzten Angriffe, die fie von Heriold zu beflehen hatten, 
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. eine Geſandtſchaft an den Kaifer und liegen um Frieden bitten, 
der auch von ihrer Seite gehalten werben folle; weil man vieß 
aber mehr für Heuchelei, als für aufrichtigen Ernft hielt, fo kuͤm⸗ 
merte man fich äls um leere Worte nichts darum und -gemährte 
im Gegentheil dem Heriold Beiftand gegen: fie. — Am fünften Fe⸗ 
bruar war in der zweiten Stunde der Nacht eine Mondsfinſterniß 
und im Zeichen des Schügen erfchien ein Komet. 

Inzwifchen ftarb Papft Stefanus ungefähr am 25ſten Januar, 
noch nicht volle drei Monate nach feiner Ruckkehr nah Rom. Zu 
feinem Nachfolger wurde Paſchalis ermählt; ſobald er die feier- 
liche Weihe erhalten hatte, fandte er an den Kaifer Gefchenfe nebft 
einem Entſchuldigungsſchreiben ab, in welchem er betheuerte, Daß 
ihm die päpftlihe Würde nicht allein ohne feinen Willen, ſondern 
fogar troß feinem entjchiedenen Widerſtreben aufgebrungen worben 
fei. Durch eine zweite Oefandtfchaft ftellte er ſodann die Bitte, 
daß der mit feinen Vorgängern abgefchloffene Vertrag auch mit 
ibm in Kraft bleiben und beftätigt werden möchte. Dem Ueber⸗ 
bringer dieſer Botſchaft, dem Nomenclator Theodorus, ward feine 
Bitte gewährt. 

Als ver Kaiſer am Brimdonnerftag nach Beendigung des heis 
ligen Amts die Kirche: verließ, fiel der hölzerne Säulengang,. durch 
ven erging, da er aus fehlechtem Stoff gebaut war und vie bes 
reits morfch und faul gewordenen Bälfen, welche das Bretter- 
und Täfelwerk ‚trugen, das Gewicht ‚nicht mehr auszuhalten ver⸗ 
mochten, gerade wie der Kaifer durchging, plößlich zufanımen und 
warf ihn mir mehr ald zwanzig Menfchen, die ihn begleiteten, zu 
Boden. Die nteiften trugen von dieſem Unfall ſchwere Verlekuns | 
gen bavon, dem Kaifer geſchah weiter nichts, als daß er fidh mit 
dem - ‚Griff des Schwertö, das er umgürtet hatte, bie linke Seite‘ 
der Bruft unten quetfchte, fein rechtes. Obr binten verwundet und 
auch, fein rechter Schenkel von einem ſchweren Stud Holz an den . 
Weichen verlegt wurde. Jedoch durch die eifrige Sorge der Aerzte, 
die ihn behandelten, ward er fehr ſchnell wieder hergeſtellt. Denn 
zwanzig Tage bereitö nach dieſem Unfall reifte er nad, Newman 
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und lag der Jagd ob. Nach feiner Rückkehr von da hielt er wie 
gewöhnlich ven großen Reichstag zu Aachen; hier Frönte er feinen 
erfigeborenen Sohn Hlothar und theilte mit ihm den Namen und 
die Gewalt des Kaiferd, Die andern Söhne nannte er Könige und 
fegte ven einen über Aquitanien, den andern über Baiern. 

Als er nach dem Schluß des Reichstags in den Vofegusmald 
309, um da zu jagen, begegneten ihm die Geſandten Kaifer Leos; 
er empfing ſie im Palaft zu Ingilenheim bei Mainz, und als er 
hörte, daß ihre Botfchaft Feine andere ſei, als die, welche erft vor 
kurzem Niciforus als Gefandter deſſelben Kaiferd überbracht hatte, 
entließ er ſie bald wieder und reifte weiter wohin er wollte. 

Als die Nachricht von dem Abfall der Abodriten und. des Sclao- 
mir Fam, ließ er durch einen Geſandten nur den Grafen, die zum 
Schub ded Landes an der Elbe ihren Sig hatten, den Befehl zu⸗ 
gehen, die ihnen anvertrauten Örenzwarten zu fichern. Die Ur⸗ 
fache des Abfalls war, daß Sclaomir die Fönigliche Gewalt, die 
er feit dem Tone Thraskos bis jegt allein unter den Abodriten 
ausgeübt hatte, mit Thraskos Sohn Ceadragus theilen follte. Dieß 
erbitterte ihn fo gewaltig, daß er nie mehr fortan über vie Elbe 
zu geben und bei Hofe zu erfcheinen erklärte Er Tieß fofort eine 
Gefandtfchaft über die See zu den Söhnen Godofrids abgehen, 
ſchloß Freundſchaft mit ihnen und beflimmte fe, ein Heer in das 
überelbifche Sachfen einrücken zu laſſen. Auch kam ihre Flotte vie 
Elbe herauf bis vor die Vefte Eſesfeld, vermüftete das ganze Ge— 
flade der Stör; zugleich zog auch Gluomi, der Befehlähaber im 
nordmannifchen Grenzbezirk mit feinem Fußvolk und den Abopriten 
zu Lande vor die Feſte. Da jedoch die unfrigen tapfern Widerſtand 
leifteten, fanden fie von der Belagerung ab und zogen wieder davon. 

Als der Kaifer inzwifhen aus dem Wadgau von der Jagd 
nach Aachen zurückkehrte, wurbe ibm berichtet, daß fein Neffe 
Bernhard, der König von Italien, von einigen fchlechten Menjchen 
verführt, damit umgehe, fich unabhängig zu machen, bereits 
ale nach Italien führenden Päfle, die Klaufen, ſtark befegt und 
Ra von allem italienifchen Stäbten babe huldigen laſſen, was zur 
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Hälfte wahr, zur Hälfte aber faljch war. Um dieſe Bewegung 
zu unterbrüden bot der Kaifer augenblidlich aus ganz Gallien und 
Deutfchland ein zahlreiched Heer auf und rüdte in Eilmärfchen 
nach Italien, Da verzweifelte Bernhard an feiner Sache, zumal 
da er ſah, wie feine eigenen Leute tagtäglich ihn verließen, ex legte 
die Waffen nieder und ergab fih dem Kater in Eavillig!. Ihm 
folgten auch feine Anhänger, firedten die Waffen und ergaben 
ſich und legten auch gleich bei dem erſten Verhoͤr von freien Stücken 
den ganzen Verlauf der Sache offen dar. Die Häupter dieſer Vers 
ſchwörung waren Eggideo, der nächfle Breund des Königs, ſodann 
fein Kämmerer Neginhard und Reginhar der Sohn des Grafen 
Meginhar, deilen Großvater von mütterlicher Seite Hardrad ſich 
einft in Deutſchland mit vielen Edeln dieſes Landes gegen ven 
Kaiſer Karl verfchworen hatte. Noch viele andere hochgefiellte und 
vornehme Männer ftellten fich ala mitfchuldige heraus, darunter 
auch Die Bifchöfe Anshelm von Mailand, Wolfold von Cremona 
und Theodulf von Aureliani ®. 


818. 


Nachdem der böfe Anfchlag entvedt und erwiefen und alle daran 
beibeiligte in feine Hände gefallen waren, Fehrte der Kaifer nach 
Aachen zurüd. Wie dann die vierzigtägige Taftenzeit vorbei war 
wurben Die obengenannten Häupter der Verfchwörung und mit ihnen. 
auch der König wenige Tage nach Oftern durch ven Richterſpruch 
der Franken zum Tode verurtheilt, nach dem Willen des Kaiſers 
aber bloß des Augenlichts beraubt, die Biſchöfe durch einen Be⸗ 
ſchluß der Synode abgeſetzt und in Klöfter geſteckt, die übrigen, 
je nachdem fich einer ald mehr oder minder ſchuldig heraudftellte, 
entweber in bie Verbannung gefchieft oder gefchoren und ind Klofter 
geſteckt. 

Als dieſe Angelegenheit beendigt war, zog er ſelbſt mit Heeres⸗ 
macht gegen Brittanien und hielt einen Reichſtag zu DVenebi ®. 
Bon hier aus rückte er in vie Provinz ein, eroberte die feſten Plaͤtze 
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der Aufruͤhrer und brachte ohne große Anſtrengung in kurzem das 
ganze Land in ſeine Gewalt. Denn ſobald Morman, der gegen 
den bei den Brittonen herrſchenden Rechtsbrauch vie koͤnigliche Ge⸗ 
walt an ſich geriſſen hatte, von dem kaiſerlichen Heer getödtet wor⸗ 
den war, gab es keinen einzigen Brittonen mehr, der Widerſtand 
leiſtete und den Gehorſam oder die Stellung der verlangten Gei⸗ 
Beln verweigerte. 

Als der Kaiſer nach Beendigung dieſes Feldzugs das Heer hatte 
auseinander gehen laſſen und nach der Stadt Andecavi ! zurückge⸗ 
fommen war, ftarh die Königin Irmingarbis, feine Gemahlin, die 
er auf dem Hinzug bier krank zurüdgelafien hatte, zwei Tage nach 
‚feiner Ankunft am dritten Oktober. — Am achten Suli war eine 
Sonnenfinfternig. — Der Kaifer kehrte über Natumagus ?, Am⸗ 
biani® und Camaracum“ nach Aachen zurüd, um bier den Winter 
zuzubringen; in Heriſtall begegneten ihm die Gefandten des Her- 
3098 Sigo von DBenevent, überbrachten von ihm Geſchenke und 
sechtfertigten ihn in Betreff der Ermordung feines Vorgängers, 
des Herzogs Grimold. Auch von anderen Völkerfchaften fanden 
ih Oefandte ein, von den Abodriten nemlih und von Borna, 
dem Herzog der Gubusfaner und Timocianer, die vor Furzem von 
den Bulgaren abgefallen waren und fi unſerem Reich zugewandt 
hatten, ferner von Liudewitus, dem Herzog des unteren Panno- 
nien, der Neuerungen im Schilde führte und den Grafen Gabo- 
laus, den Statthalter in der Friauler Mark, wegen feines grau⸗ 
famen und übermüthigen Benehmens anflagen wollte Nachven 
er dieſelben empfangen und wieder entlafien hatte, reife der Kaifer 
für den Winter nach Aachen. 


819. 


Sclaomir, der Abodritenfönig, um deſſen Treulofigfeit zu be- 
firafen ein Heer aus Sachfen und Oſtfranken in dieſem Jahre über 
die Elbe geſchickt worden war, wurde durch die Befehlähaber in 
der ſaͤchſiſchen Grenzmark und die kaiſerlichen Gefanbten, welche 
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das Heer anführten, nach Aachen gebracht. Als ihm hier die Vor⸗ 
nehmen ‚feines Volks, welche zugleich mit ihm vorgeladen worden 
waren, viele Uebelthaten zur Laſt legten und er nichtö genügendes 
zu feiner Nechtfertigung borbringen fonnte, wurde er des Landes 
verwiefen und die Herrſchaft dem Ceadragus, Thrasfos Sohn ger 
geben. Aehnlich erging es auch dem Waskonen Lupus Centulli, 
der in dieſem Jahr den Grafen Berengar von Tolofa ! und Was 
rinus von Arvernum? ein Treffen geliefert hatte, in dem er feinen 
Bruder Oarfandus, einen Menfchen von ungewöhnlichem Unvers 
fland, verlor und felbft nur durch vie Flucht, fich vor dem nahen 
Zobe retten konnte: ald er vor dem Kaifer erfchien und fich von 
der Anklage ver Treulofigfeit nicht reinigen Tonnte, die jene beiden 
Grafen mit dem größten Nachorud gegen ihn erhoben, fo wurde 
er auf Zeit Lebens aus dem Lande verbannt. 

Nach Weihnachten ward zu Aachen eine Berfammlung gehal⸗ 
ten, auf welcher viel über ben Buftand der Kirchen und Klöfter 
verhandelt und befchloffen wurbe; auch vie Gefeße ergänzte man 
durch einige höchft nothwendige Zufagbeflimmungen. 

Hierauf wählte fich der Kaifer, der zuvor die meiften Töchter 
der Bornehnen fich angefeben hatte, die Tochter ded Grafen Huelp 
Namens Judith, zur Gemahlin. - 

Im Monat Juli ward abermals eine Verfammlung und zwar 
im Palaft zu Ingilunheim gehalten, und aus Italien ein Heer 
nach Pannonien abgefhiet, um die Empörung des Liudewitud zu 
dämpfen; ed hatte aber wenig Glück und kehrte fat ganz unver« 
richteten Dinge wieder zurüd. Liudewitus dadurch übermütbig ge— 
macht ließ nun durch Geſandte ven Kaifer feheinbar un Frieden 
bitten, fügte aber auch einige Bedingungen hinzu, von deren An⸗ 
‚ nahme er feinen Gehorfam abhängig machte. ALS ver Kaifer auf 
diefe nicht einging und ihm durch feine Gefandte andere vorfchla= 
gen ließ, zog er es vor in feiner Treulofigkeit zu verharren und 
lieg durch Ausfendung von Boten vie benachbarten Völkerſchaften 
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zum Krieg aufreizen. Auch das Bolf der Timocianer, das die 
Berbinpung mit ven Bulgaren aufzugeben und ſich zu dem Kaifer 
zu wenden und feiner Herrfchaft zu unterwerfen wünfchte, brachte 
er davon ab und durch falfche Vorſpiegelungen dahin, daß «8 
feine Treulofigkeit theilte und unterflüßte. Nachdem aber das 
Heer aus Pannonien wieder abgezogen war, ftarb der Herzog 
Cadolah von Friaul in der Mark am Fieber. Als bierauf Bals 
drich, der fein Nachfolger wurbe, in das feiner Leitung unterge- 
bene Land der Karantaner ? einrüdte, fließ er auf das Heer des 
Liudewitus, griff es mit geringer Bannfchaft am Fluſſe Dravus ? 
auf dem Marfche an, machte eine große Anzahl nieder und jagte 
es ganz aus dem Lande. Borna aber, ver Herzog der Dalmatiner, 
gegen den jeßt Liudewitus heranzog, ging dieſem mit großer Macht 
entgegen und traf ibn am Fluß Eolapius?, jedoch beim erften 
Zufammenftoß wurde er von den Guduskanern verlaflen und ent- 
fam nur unter dem Schuß feiner Leibwache. In dieſem Treffen 
fam auch Dragamofus, des Liudewitus Schwiegervater, um, der 
fobald jener Abfall begann feinen Tochtermann verlaffen und ſich 
an Borna angeichloflen Hatte. Die Guduskaner wurden gleich nach 
ihrer Nüdfehr wieder von Borna unterworfen. Liudewitus aber 
benüßte Die Gelegenheit und fiel im Dezember mit flarker Hand 
in Dalmatien ein und vermüftete es mit Feuer und Schwert. 
Borna, der ſich ihm nicht im geringften gewachjen fühlte, fchloß 
alles was er hatte in feine feften Pläge und griff ven Liudewitus 
mit auderlefener Mannfchaft bald im Nüden, bald in der Seite 
an, beläftigte feine Truppen Tag und Nacht und wo er konnte 
und Tieß ihm in feinem Lande Feinen Augenblid Nude. Zuletzt 
nötbigte er ihn mir großem Verluſt wieder abzuziehen, denn drei⸗ 
taufend feiner Leute waren gefallen, über dreihundert Roſſe gefan- 
gen, dazu noch allerlei Geräthe und Waffen erbeutet. Den gan 
zen Verlauf viefer Sache ließ Borna durch eigene Oeſandten dem 
Kaiſer melden. 


1) Kärnthen. — 2) Die Drave, Drau. — 3) Die Kulpa. 


Kriege in Kärnthen und Pannonien. 135 


In den weftlichen Landen aber unternahm bed Kalfers Sohn 
Pippin nach des Vaters Befehl einen Kriegszug nach Waskonien, 
nahm die Aufrührer mit fort und ſtellte die Ruhe in biefer Pro» 
vinz fo volftändig her, daß man keinen Empdrer over Ungehors 
famen mehr darin fand. 

Auch Hariold wurde auf Befehl des Kaifers von den Abopriten 
auf feine Schiffe gebracht und fuhr in feine Heimath zurüd, um 
bier feinen Thron zu befleigen. Zwei von Godofrids Söhnen hatten 
fih, wie erzählt wird, mit ihm verbuündet, um das Meich mit ihm 
zu theilen, zwei andere wurden aus dem Lande gejagt. Dieß ge⸗ 
ſchah aber, ſo glaubt man, durch Verrath. 

Der Kaiſer begab ſich nach Schluß des Reichstags zuerſt nach 
Krenznach!, dann nad) Bingen, fuhr von hier den Rhein hinunter 
nach Koblenz * und 309 alddann in den Arvenner Wald auf bie 
Jagd; nachdem er fich daran zur Genüge erlufligt hatte, kehrte ex 
für den Winter nach Aachen zurück. 


820. 


Im Monat Januar wurde daſelbſt ein Meichätag gehalten und 
binfichtlich ver Empörung des Liudewitus befchloffen, mit drei Hee⸗ 
sen auf einmal von drei Seiten ber in fein Land einzufallen, es 
zu verwüften und feine Vermeſſenheit zu züchtigen. Borna war 
zuerft durch Gefandte vertreten, dann erfchien er in eigener Perfon 
und gab an, was nach feiner Meinung zu thun fei. Auf dieſem 
Reichötag wollte der Graf Bera von Barcinona?, der von feinen 
Nachbarn ſchon lange der Untreue und des Verraths beſchuldigt 
worden war, fich mit feinem Ankläger im Zweilampf zu Roß 
meflen, wurbe aber beflegt. Wie er nun als des Majeflätöver- 
brechens überwiefen zum Tode verdammt wurde, begnadigte ihn 
der Kaifer und verwies ihn nach Ratumagus in die Verbannung. 

Sobald ver Winter ein Ende hatte und e3 hinlänglich Butter 
für dad Zugvieh gab, wurden jene drei Heere gegen den Liude⸗ 
witus ausgeſchickt. Das erfte rückte aus Stalien durch die nori⸗ 
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fihen Alpen, das zweite durch Kärnthen, das britte durch Baiern 
und dad obere Pannonien ein. Zwei davon, das rechte und das 
Yinfe, zogen langſamer heran, weil das eine beim Uebergang über 
die Alpen durch den Widerſtand einer feinplichen Heeresabtheilung, 
das andere durch die Länge des Wegs und den Uebergang über 
den Fluß Dravus aufgehalten wurde; das mittlere aber, das durch 
Kärnthen zog, war, "obgleich ed an drei Punkten auf Widerſtand 
ſtieß, glüclicher, es beflegte vreimal den Feind, feßte über ven 
Dravus und erreichte fchneller ven beflimmten Ort. Liudewitus 
unternahm gar nichtd dagegen, er bielt.fich und feine Leute hinter 
den Mauern eines feften Schloffes, das er auf einem fleilen Berge 
erbaut hatte, und ließ fich, wie erzählt wird, nicht in ben geringften 
friedlichen oder feindlichen Verkehr weder in eigener Perſon, noch 
durch Gefandte mit feinen Gegnern ein. Die brei Heere verwüs 
fteten, fobald fle ihre Vereinigung bewerkſtelligt hatten, faft das 
ganze Land mit euer und Schwert und zogen dann, ohne irgend 
einen beveutenden Verluſt erlitten zu haben, wieder nach Haufe 
zurüd. Das Heer jedoch, welches durch Oberpannonien gezogen 
war, hatte beim Uebergang über ven Dravud fehr von den unges 
funden Dünften der fumpfigen Gegend zu Teiven und Fein geringer 
Theil deſſelben ftarb am Durchfall. Diefe drei Heere waren aus 
Sachſen, Oftfranten, Alamannien, Baiern und Italien aufgeboten 
worden. Nach ihrer Rückkehr unterwarfen fich Die Garniolenfer t, 
die an dem Fluſſe Savus mohnen und beinahe an die Rriauler 
grenzen, dem Baldrich; daſſelbe ſchickte fih auch ein Theil ver 
Garantaner zu thun an, Der von und zu Liudewitus abgefallen war. 

Der Vertrag, der zwifchen und und dem König Abulaz von 
Spanien abgefchloffen worden war, aber feinem Theil mehr zu= 
fagen wollte, wurde abfichtlich gebrochen und der Krieg gegen ihn 
unternommen. 


Im italienischen Deere wurden acht Handelsſchiffe auf ver Nüd- 
fahrt von Sardinien nach Italien Yon Seeräubern erobert und ver⸗ 
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fenft. Aus dein Nordmannenlande aber fuhren dreizehn Seeräuber« 
ſchiffe aus und ſuchten zuerft die flanprifche Küfte zu branpfchagen; 
hier wurden fie zwar von der Strandbeſatzung zurüdgefchlagen, 
doch gelang es ihnen bei ver Unachtfamkeit der Wächter eine An 
zahl fchlechter Hütten niederzubrennen und etliches Vieh wegzu⸗ 
treiben. An der Mündung der Sequana ! verfuchten fie das gleiche, 
da aber die Grenzwächter ihnen Widerſtand Teifteten, zogen fie ohne 
Erfolg mit dem Verluft von fünf ihrer Leute wieder ab. Endlich 
an der aquitanifchen Küfte waren fie glüdlich, fie plünverten einen 
Flecken Namens Bundium ganz aud und fuhren dann mit reicher 
Beute ‚wieder beim. 

Sn dieſem Jahre hatten die anhaltenden Regengüſſe und die 
überaus. feuchte Luft große Uebel im Gefolge. Unter Menfchen 
und Vieh wüthete weit und breit eine Seuche mit der größten Hef= 
tigkeit und es gab kaum einen Strich Landes im ganzen Franken⸗ 
reich, der von ihr verfchont geblieben waͤre. Auch das Getraide 
und- Gemüfe ging bei dem fortwährenden Regen zu Grunde und 
konnte entweder nicht eingeheimft werben oder es verfaulte in den 
Scheuern. Nicht beſſer ftand es mit dem Wein, der in biefem 
Sabre einen höchft fpärlichen Ertrag gab und dabei noch wegen 
des Mangeld an Wärme fauer und unlieblich wurde. In einigen 
Gegenden aber war, da dad Waſſer von den auögetretenen Flüfſen 
noch in der Ebene fand, die Herbftausfaat ganz unmöglich, fo 
daß vor dem Frühjahr gar Fein Korn in den Boden Fan. — Am 
2Bften November war in ber zweiten Stunde ber Nacht eine Monds⸗ 
finfterniß. 

Der Kaifer Eehrte, nachdem ver Neichätag zu Eariflacum vors 
bei war und er feine gewohnte Herbſtjagd beendet hatte, nah 
Aachen zurüd. 

821. Ä 
Im Monat Februar wurde in Aachen der Neichötag gehalten 
und hinſichtlich des Kriegs. mit Liudewitus befchloffen, im nächiten 


1) Seine, 
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Sommer drei Heere auszuſchicken und durch fie. dad Gebiet des 
treulofen Volkes abwechfelnd verwüften zu laſſen. Ein ähnlicher 
Beichlug wurde wegen ver fpanifchen Mark gefaßt und die Aus⸗ 
führung deſſelben den Befehlöhabern an der Grenze übertragen. 

Ein zweiter Neichötag wurde für den Mai nah Neumagen 
audgefchrieben und die Grafen dahin berufen. Der Kaiſer führ 
dahin nach Oftern auf der Maas hinab; er prüfte daſelbſt noch 
einmal die ſchon in früheren Jahren befchloflene und urkundlich 
aufgefeßte Theilung des Reichs unter feine Söhne und Tief fie von 
den Großen, fo viele ihrer hatten erfcheinen Fönnen, eiblich befräfti= 
gen. Er empfing auch vie Gefandten des römifchen Papftes Paſcha⸗ 
lis, nemlih den Biſchof Petrus von Gentumcel& und den Nomene 
clator Xen, fertigte fie ſchnell ab, übertrug noch den anmefenven 
Grafen die Anführung im pannonifchen Feldzug und Fehrte dann 
nach Turzem Aufenthalt nach Aachen zurüd. Wenige Tage darauf 
zeifte er durch den Ardenner Wald über Trier und Meb nach der 
Burg des Mumerih ? und brachte den Reſt des Sommers und 
ben halben Herbft auf der Jagd und in der Einfamkeit in ven Vo⸗ 
gefen zu. 

Inzwifchen war Borna, der Herzog von Dalmatien und Li⸗ 
burnien, geftorben und nach dem Wunjche ded Volkes unter Zus 
ſtimmung des Kaiſers fein Neffe Ladaſclayus zu feinem Nachfolger 
beitellt worben. 

Aus Konftantinopel warb über den Tod des Kaijerd Xen bes 
richtet, wie er nemlich durch eine Verſchwörung einiger feiner 
Großen, vornehmlich des Seneſchalls Michael in feinem Palaſt 
ermordet worden, worauf der legtere mit dem Willen der Bürger 
und unterflügt durch den Eifer der prätorianifchen Solvaten die 
Raiferliche Binde angelegt babe. 

Der Patriarch Bortunatus von Gradus? war von einem feiner 
Geiſtlichkeit, Namens Tiberius bei dem Kaifer beſchuldigt worden, 
hy Remberg, Remiremont an ber odern Mofel. — 2) Die Infel Grado an ber 


Mündung des Iſonzo war feit bem Einbruch ber Langobarten in Italien der Sitz ber Pa- 
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den Liudewitus zum Verharren in feiner. treulojen Auflehnung er⸗ 
mahnt und in der Befeftigung feiner Burgen durch das Schicken 
von Bauleuten und Maurern unterflüßt zu haben; ald er nun 
deßwegen in den Palaft gerufen wurde, machte er fich zuerfl, wie 
um biefem Befehl nachzufommen, auf den Weg nach Iftrien, Tebrte 
dann aber heimlich nach Brabus zurüd, benügte eine Gelegenheit 
um, ohne daß es außer denen, mit welchen er die Sache abgemacht 
hatte, jemand merkte, fich zu Schiffe davon zu machen und. nach 
der dalmatijchen Stadt Jabdera ! zu fahren. Gier entdeckte er dem 
Statthalter diefer Provinz, der Johannes hieß, die Urſache feiner 
Flucht und wurde von ihm fogleih auf ein Schiff gefeßt und nach 
Konftantinopel geſchickt. 

In der Mitte Oftoberd wurde in Diedenhofen unter ‚zahlreicher 
Theilnahme des Frankenvolkes ein Reichötag gehalten, auf welchem 
ver Herr Hlothar, des Kaiferd Hludowig erfigeborner Sohn fich 
mit Irmingarda, der Tochter ded Grafen Hugo feierlich vermählte, 
Dafelbft erfchienen auch der Primicerius Theoborus und der Su⸗ 
yerifta * Florus mit großen Geſchenken ald Geſandte der heiligen 
sömifchen Kirche. Auch die Grafen ſtellten ſich auf dieſem Reichs⸗ 
tag wieber ein, welche dad ganze Gebiet der Abtrünnigen und der 
Anhänger des Liudewitus verheert hatten und dann, ohne daß ihnen 
jemand im offenen Feld Widerſtand geleiftet Hätte, aus Pannonien 
wieder nach Haufe zurüdgefehrt waren. Der milde Kaifer gab da⸗ 
mald von feiner außerorventlichen Herzensgüte einen recht klaren 
Beweid, indem er die, welche ſich mit feinem Neffen Bernhard ge⸗ 
gen feine Perſon und feine Herrſchaft verfchworen hatten, vor ſich 
rief und ihnen nicht allein die Todes- oder Eörperliche Strafen er⸗ 
ließ, fondern ihnen auch höcht evelmüthig das Vermögen zurüds 
gab, das nach dem Gefeß dem Fiskus verfallen war. Auch den 
Avalhard? rief er aus Aquitanien, wo er in ver Verbannung lebte, 
zurück und fegte ihn wieder in feine alte Stelle ale Abt und Vor: 


1) Bara. — 2) Der Primicerius war ber erfie ber fieben judices palatini von 
Rom, bie Bedeutung des Superifta iſt ungewiß. — 3) Enkel Karl Martells. 
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ſteher des Klofterd Gorvei! ein; zugleich verziehb er auch defſen 
Bruder Bernbar und ließ ihn im jenem Klofter. Nachdem nun 
alles gethan war, was er zum Beſten des Reichs begorinen hatte, 
und der Eidſchwur, den er einem Theil der Großen fchon in Neu 
magen abgenommen, von allen geleiftet worden war, kehrte ex felbft 
nach Aachen zurüd, feinen Sohn Hlothar aber Tieß er nach der 
Beier des Beilagerd für den Winter nach Worms ziehen. 

Bon Seiten der Dänen blieb in dieſem Jahre alles ruhig, Ha⸗ 
siofd wurde Yon ten Söhnen Godofrids zur Theilnahme an ver 
Herrfchaft zugelaffen, wad für einige Zeit den Frieden unter ihnen 
zur Bolge hatte. Weil jedoch Ceadragus der Abodritenfürft bes 
züchtigt wurde, in treulofer Weife mit den Söhnen Godofrids ein 
Bünbniß eingegangen zu haben, fo ward fein Nebenbuhler Sclao⸗ 
mir in fein Sand zurückgeſchickt, in Sachfen aber beflel ihn eine 
Krankheit, an der er, nachdem er zuvor noch das Sakrameñt der 
Zaufe empfangen hatte, ftarb. 

Die Herbftfaat Fonnte wegen bes: anhaltenden Regenwetters in 
mehreren Gegenden nicht vorgenommen werben. Darauf folgte ein 
ungemein langer und firenger Winter, bei dem nicht allein vie 
Bäche und mittleren Flüſſe, ſondern felbft vie größten und bedeu⸗ 
tendften, der Rhein und die Donau, die Elbe und die Seine, 
fowie die andern dem Ocean zufließenden Ströme Galliens und 
Deutſchlands mit einer fo flarfen Eisdecke überzogen wurden, 
daß dreißig Tage oder noch länger Frachtwagen wie auf einer 
Brüdfe berüber und hinüber fahren fonnten. Später verurfachte 
dann der Eidgang den am Rhein gelegenen Orten nicht geringen 
Schaden. 

822. 

Im Lande der Thüringer fand man in der Nähe eines Fluſſes 
ein fünfzig Fuß langes, vierzehn Fuß, breites und ſechs Fuß tiefes 
Eroftüd ohne Menfchenhände herausgehoben und fünfundzwanzig 
Fuß davon entfernt Tiegen. Ein ähnlicher Fall begab ſich im öſt⸗ 
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lichen Sachſen nicht weit von der Grenze der Sorben, an einem 
wüſten Ort in der Nähe des Sees, der Arnſeo! heißt, wo der 
Boden wie zu einem Damm ſich aufblähte und während einer ein= 
zigen Nacht ohne menfchliche Beihülfe in der Länge einer Leuga* 
einen Wal bilvete. 

Herzog Winigid von Spoletum legte ſchon hoch an Jahren 
fein weltliches Kleid ab und weihte fich dem Klofterleben, ftarb 
aber bald darauf an Altersfchwäche. Zu feinem Nachfolger warb 
der Graf Suppo von Brirxia? beſtellt. 

Der Kaifer verföhnte fih, nachdem er zuvor mit den Bifchö- 
fen und Grafen darüber Rath gehalten hatte, mit feinen Brüs 
dern, Die er gegen ihren Willen hatte fcheeren laffen, und legte 
ſowohl hierüber, ald über dad was er gegen Bernhard, den Sohn 
feined Bruders Pippin, und hinſichtlich des Abts Adalhard und 
deſſen Bruder Wala verbrochen hatte, ein öffentliches Bekenntniß 
ab und that Buße deßwegen. Dieß geſchah auf dem Reichstag, 
den er im Monat Auguſt zu Attiniacum * hielt, in Beiſein feines 
ganzen Volks, wo er auch was fonft noch von ähnlichen Fehltritten 
gegen ihn oder feinen Vater vorgebracht werden Tonnte, mit ber 
größten Demuth gut zu machen beforgt war. 

Aus Italien wurde, um dem Krieg mit Liudewitus ein Ende, 
zu machen, ein Heer nach Pannonien abgefchickt, bei deſſen Anzug 
Liudewitud aud der Stadt Siscia® wich, zu dem Volk der So— 
zaben fich flüchtete, das einen großen Theil von Dalmatien inne 
haben fol, bier einen ihrer Herzoge, von dem er aufgenommen 
worden war, binterliflig aus dem Weg räumte und fich in ven 
Befiß feiner Stadt ſetzte. Er ſchickte jedoch Gelandte an das Heer 
des Kaiferd ab und verfprach vor ihm erfcheinen zu wollen. 

Inzwifchen erbauten die Sachfen auf Befehl des Kaiferd eine 
fefte Burg jenſeits der Elbe an einem Ort, der Delbenve ® heißt, 

1) Arendfee in der Altmark zwiſchen Salzwedel und der Elbe. — 2) Die galliſche Meile 
yon 1500 Schritten, davon das franzöſiſche lieue. — 3) Brescia. — A) Attigny, in 


ber Champagne. — 5) Siffel. — 6) Im Herzogthum Lauenburg, in ber. Rähe yon 
Mölln zu ſuchen, bas an der Stednib ober Delvunda liegt, 
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vertrieben die biöherigen flavifchen Bewohner aus der Gegend und 
Tegten zum Schuß gegen ihre Unfälle eine Befagung in den Ort. 
Die Grafen der fpanifchen Mark rüdten bi8 über den Fluß 
Sicoris! hinaus in Spanien ein, vermüfteten die Felder, brannten 
mehrere Ortfchaften nieder und zogen dann mit reicher Beute wies 
der zurüd. — In gleicher Weile wurde nach der Tags und Nacht- 
gleiche im Herbſte von den Grafen ver brittonifchen Mark in pas 
Beſitzthum eines aufrührerifchen Brittonen Namens Wihomarfus 
ein Einfall gemacht und alles mit Feuer und Schwert verwültet. 


Nah dem Schluß des Reichstags von Attiniacum zog ver 
Kaifer auf die Jagd in Die Ardennen; feinen Sohn Hlothar aber 
fhidte er nach Italien und gab ihm feinen Better, ven Mönch 
Mala, des Abts Adalhard Bruder, und den Hausmeifter. Gerung 
ald Begleiter mit, vie ihm fowohl in Privatangelegenheiten ald in 
Meichögefchäften mit ihrem Math zur Seite fiehen follten. Den 
Bippin beftimmte er nach Aquitanien, ließ ihn aber erft nachvem 
er zuvor feine Vermählung mit der Tochter des Grafen Thentbert 
von Matricum? gefeiert hatte, in vie weftlichen Lande ziehen. Er 
felbft z0g, nachdem die Herbſtjagd vorbei war, über den Rhein, 
um den Winter über zu Sranfonofurd zu bleiben; bieber fchrieb er 
einen Reichötag aus und berieth ſich mit den Grofen, die er zu 
dieſem Zwerf berufen hatte, über alles, was die Lage der öſtlichen 
Theile ſeines Reichs erheiſchte. Von allen Oſtſlaven, nemlich den 
Abodriten, Sorben, Wiltzen, Beheimern, Marvanern?, Praͤdene⸗ 
centern * und den Pannonien bewohnenden Avaren hatte er auf 
diefem Neichötag Gefandtfchaften mit Geſchenken zu empfangen. 
Es erfchienen auch norpmannifche Geſandte, von Seiten Hariolds 
ſowohl, ald von Seiten der Söhne Godofrids. Nachdem er Diele 
ale empfangen und wieder entlafien hatte, blieb er den Winter 
über in Branfonofurd, wo er deßwegen auch neue Bauten aufge- 
führt Hatte. 

‚D Segre, ein nördlicher Seitenfuß bes Eben. — 2) Diefer Gau lag auf der linken 
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823. 

Im Monat Mai wurde ebendaſelbſt wieder ein Reichstag ge⸗ 
halten, zu dem jedoch nicht alle fränkifchen Großen, ſondern die 
aus Oſtfranken, Sachſen, Baiern, Alamannien, dem daran gren⸗ 
zenden Burgund und den Rheingegenden berufen wurden. Unter 
andern Geſandtſchaften der Barbaren, die freiwillig oder auf Be⸗ 
fehl kamen, erſchienen auch zwei Brüder, die Könige der Wiltzen, 
mit Namen Milegaſt und Cealadrag, vor dem Kaiſer, um den 
Streit, den ſie mit einander über die Herrſchaft führten, vorzu⸗ 
bringen. Sie waren Söhne des Wiltzenkönigs Liubi, der, ob⸗ 
wohl er das Reich mit ſeinen Brüdern getheilt hatte, doch als der 
aͤlteſte die Herrſchaft allein führte. Als er in einer Schlacht gegen 
die öͤſtlichen Abopriten gefallen, ſetzte ſich das Volk der Wilgen 
feinen Sohn Milegaft als den älteften zum König, weil er jedoch 
die ihm nach Volksbrauch übertragene Herrfchaft unwürdig führte, 
jegten fte ihn ab und verliehen feinem jüngeren Bruder die Königd- 
würde. Und darum erfihienen nun beide vor dem Kaifer. Als 
diefer fie angehört und den ſich dem jüngeren zuwendenden Volfd- 
willen erfannt hatte, beflimmte er, daß diefer die ihm vom Volf 
übertragene Herrſchaft führen folle, ehrte jedoch beide durch Ger 
ſchenke und entließ fie, nachdem ſie ſich einander eivlich Frieden 
gelobt hatten, wieder in ihre Heimath zurüd. 

Auch der Abopritenfürft Ceadragus wurde auf diefem Reichs— 
tag vor dem Kaifer verklagt, daß er fich gegen die Franken nicht 
fehr treu verhalte und ſchon lange es verfäumt habe, vor dem 
Kaifer zu erfcheinen: es wurden daher einige Gejandte an ihn ab= 
geordnet, mit denen er dann wieder einige Große feines Volks. 
an den Kaiſer zurücjandte und durch fie dad Verfprechen gab, im 
nächften Winter vor ihm zu erfcheinen. 

Hlothar aber, der nach dem Befehl feines Vaters in Italien 
Necht fprach, begab ſich, als er bereitö aus Italien zurückkehren 
wollte, auf die Einladung des Papftes Paſchalis nach Nom, wurde 
ehrenvol von ihm empfangen und erhielt am heiligen Oftertag 
in St. Peter die Krone des Reichs und den Namen Kater uw 
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Auguftus. Bon da kehrte er nad) Papia zurüd und war im Mo- 
nat Juni wieder bei dem Kaifer. Nachdem er dieſem von ven theils 
getroffenen, theils eingeleiteten Anordnungen Rechenfchaft abgelegt 
hatte, wurde der Pfalzgraf Adalhard nach Italien geſchickt und 
ihm aufgetragen, in Gemeinfchaft mit dem Grafen Mauring von 
Briria für die Durchführung der eingeleiteten Anorpnungen zu 
forgen. Seinen Bruder Drogo, einen Domherrn ver Kirche von 
Metz, machte er nach dem Willen und der Wahl ver Geiftlichkeit 
in der Stadt zum Bifchof daſelbſt und gedachte ihn einmal auf 
den paͤpſtlichen Stuhl zu bringen. 


Auf diefem Reichötag wurde Zeit und Ort für die Abhaltung 
des nächften feflgefegt und er auf den Monat November nach dem 
Palaſt zu Compendium auögefchrieben. Als die Verſammlung zu 
Ende, die Großen entlaffen waren und auch der Kaifer ſchon ab= 
reifen wollte, erhielt er die Nachricht von den Tode des Liutewi⸗ 
tus, der von den Soraben weg fich nach Dalmatien zu Liudemuhsl, 
dem Oheim des Herzogs Borna begeben hatte und bier Durch deſſen 
Hinterlift nach kurzem Aufenthalt. ermordet wurde. Auch fam die | 
Nachricht, daß Theodorus, der Primicerius ber heiligen römifchen 
Kirche und fein Eidam, der Nomenclator Leo im Lateran zuerft 
geblenvet, dann enthauptet worben, und das fei ihnen darum wis 
erfahren, weil fie in allen Stüden treu zu dem jungen Kaifer 
Hlothar gehalten hätten. Einige wollten auch wiffen, es fei auf 
Geheiß oder ven Rath des Papftes Pafchalis gefchehen. Um nun 
die Sache zu erforfchen und genau zu unterfuchen wurden Ada⸗ 
lung, der Abt des Klofters St. Vevafti !, und der Graf Hunfrid 
von Chur abgefandt. Sie waren aber noch nicht abgereift, als 
der Bischof Johannes von Silvacandiva - und Benedift der Archi- 
diakonus des heiligen Stuhls ald Gefandte des Papfted Pafıhalis 
anfamen und den Kaifer baten, die üble Nachrede von dem Papſt 
zu nehmen, als fei die Ermordung jener Männer mit feinem Willen 
geſchehen. Nachdem er ihnen eine angemeflene Antwort erteilt und 
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fie wieder entlaffen Hatte, fchiekte er ver früheren Anoronung ges 
mäß feine beiden Geſandten zur Erforfchung ber Wahrheit nach 
Rom ab. Er felbft brachte den Meft des Sommers in der Gegend 
von Worms, bierauf | in den Ardennen zu und war dann nach dem 
Ente der Herbſtjagd wie er es beftimmt hatte am erften November 
in Compendium. Die Gefandten Tamen nach Rom, Tonnten aber 
zu feiner Gewißheit über die Sache gelangen, weil der Papſt Pa⸗ 
fchali8 mit einer großen Anzahl Bifchöfe ſich von dem Verdacht 
einer Betheiligung an dem Morde durch einen Eib reinigte, vie 
Mörder, weil fie Dienftleute des heiligen Petrus waren, aufs ent« 
Ihiedenfte in Schug nahm, vie Getöbteten aber der Majeflätähes 
leivigung beſchuldigte und erflärte, e8 fei ihnen mit ihrer Ermor⸗ 
dung Recht gefchehen. Er ſchickte darum mit den beiden Faiferlichen 
Geſandten ven Bifchof Johannes von Silvacandida, den Bibliothekar 
Sergius, den Subviafonus Duirinus und den Kriegdoberften Leo 
an den Kaifer ab. Als dem ſowohl durch dieſe als durch feine 
igenen Gefandten von dem Ein des Papſtes und der Entſchuldi⸗ 
gung der Angeflagten berichtet ward, glaubte er nicht3 weiter in 
diefer Sache thun zu Fönnen und ſchickte den Bifchof Johannes 
und feine Begleiter mit einer angemeflenen Antwort wieder zurück. 

Der Abopritenfürft Ceadragus blieb feinem Verfprechen getreu 
und fam mit einigen Großen feines Volks nach Kompendium, wo 
er fich wegen feined langjährigen Ausbleibend genügend vor dem 
Kaiſer rechtfertigt. Obgleich er nun in andern Beziehungen ſchul⸗ 
dig erfchien, fo warb ihm mit Rückſicht auf die Verbienfte feiner 
Vorfahren nicht allein verziehen, fondern er burfte auch reich be= 
ſchenkt in fein Land zurüdfehren. 

Aus dem Norbmannenland war Hariold gefommen und flebte 
um Hülfe gegen die Söhne Godofrids, die ihn aus dem Land zu 
jagen drobten. Um dieſe Sache genauer zu unterfuchen, wurben 
die Grafen Iheothar und Hruodmund an die Söhne Godofrids 
abgefandt. Diefe zogen dem Hariold voraus, verfchafften fich von 
der Sache der Söhne Godofrids und dem Zuſtand des ganzen 
Noromannenreichd genaue Kenntniß und theilten nem Koller MR 
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mit, was fie in jenen Gegenden batten erfunden Tönnen. Mit 
ihnen kehrte der Erzbiſchoff Ebo von Remi! wieder zurüd, ver 
nach dem Rath des Kaijerd und aus Vollmacht des Papfted nach 
dem Lande der Dünen gezogen war, um Pad Evangelium zu pre- 
digen und im verfloffenen Sommer viele von ihnen befehrt und 
getauft hatte. | 

Bon dieſem Jahre werden mehrere außerordentliche Vorfälle be- 
richtet: die beveutfanifien Darunter waren ein Erdbeben im Palaft 
zu Aachen und im Dorf Commerciscum ? im Gebiet von Tull ein 
Mädchen von etwa zwölf Jahren, das zehn Monate lang fich jeder 
Nahrung enthielt. In Sachjen wurden im Gau Yirihfazi drei- 
undzwanzig Dörfer bei Tage und beiterem Simmel vom Blig ge- 
troffen und in Brand geftedt. In vielen Gegenden wurben bie 
Früchte vom Hagel zerflört, an etlichen Orten ſah man fogar 
wirkliche Steine von ungemeiner Schwere mit dem Hagel herab- 
fallen. Auch in Käufer fchlug der Blig ein und Menfchen und 
Thiere wurden von ihm in ungewöhnlicher Anzahl getroffen. Dar- 
auf folgte eine töntliche Veit, die allenthalben im ganzen Franken⸗ 
and fürchterlich wüthete und eine zahllofe Menge Menſchen von 
jedem Alter und Gefchlecht hinwegraffte.. 


824. 


Der Bulgarenfönig Omortag ſchickte um einen Frieden abzu- 
föhließen Gefandte mit Briefen an ven Kaifer ab. Nachdem viefer 
fle empfangen und ihre Briefe gelefen hatte, ſchickte er durch die 
Neuheit der Sache mit Recht dazu beivogen, um vie Urfache diefer 
ungewöhnlichen und nie zuvor in Frankreich gefehenen Gefandt- 
fchaft genauer zu erfunden, einen gewiſſen Machelm aus Baiern 
mit jenen Gefandten an den Bulgarenfönig ab. 

Inzwifchen war ein firenger und langer Winter, in dem nicht 
allein viele Thiere, fondern auch manche Menfchen erfroren. Am 
fünften Mär; war in ber zweiten Stunde der Nacht eine Monds⸗ 
ſinſterniß. 


1) Abeime. — 2) Commereyv an ber Maas. 
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Aus Spoletum kam die Kunde von dem Tod des Herzogs Suppo. 
Die päpftlichen Geſandten fanden bei ihrer Rückkehr nach Nom ben 
Papft ſchwer erkrankt und ſchon dem Tode nahe und wenige Tage 
nach ihrer Ankunft ſchied er aus dieſer Welt. Die Wahl feines 
Nachfolgers fiel, da fich unter dem Volk Streit varüber erhob, 
auf zwei, Eugenius jeboch, ber Erzpriefter von St. Sabina wurbe 
von der Partei des Adels vurchgefegt und empfing bie Weihe. 
Nachdem der Kaifer die Nachricht hievon durch den Subdiakonus 
Quirinus, einen aus ver Tebten Gefandtfchaft, empfangen und 
ven auf ven 2Aften Zuni ungefähr nach Kompendium anberaumten 
Reichötag gehalten harte, beſchloß er, felbft einen Heereszug gegen 
Brittanien ! zu unternehmen, feinen Sohn und Mitkaifer Hlotbar 
aber nah Rom zu ſchicken, um an feiner Statt das, was bie 
Lage der Dinge zu erfordern fchien, mit dem neuen Papft und 
dem römifchen Volk zu verabreden und feflzufegen. Um dieſem 
Auftrag nachzufommen reifte Hlothar in der zweiten Hälfte des 
Auguft nach Italien, ver Kaifer verfchob, weil noch immer eine 
ſchwere Hungersnoth herrfihte, Die gegen Brittanien befchloffene 
Unternehmung bi8 zum Anfang des Herbſtes; dann erſt zog er 
alle feine Truppen zufammen und führte fie nach der an der Grenze 
von Brittanien gelegenen Stadt Nebonä?; hier theilte er fein Heer, 
übergab zwei Abtheilungen feinen Söhnen Pippin und Hludowig, 
rückte mit der dritten jelbft in Brittanien ein und vermüftete das 
ganze Land mit Feuer und Schwert. Nachdem er vierzig Tage 
oder darüber auf dieſem Feldzug zugebracht und die Geißeln in 
Empfang genommen hatte, welche er dem treulofen Volk der Brite 
tonen zu ftellen befohlen, Fehrte er am flebzehnten November nach 
der Statt NRatumagus ® zurück, wo ihn feine Gemahlin erwarten 
follte. Dahin hatte er auch die Oefandten des Kaiferd Michael 
beſchieden. Mit dieſen war Bortunatus, der Patriarch von De- 
nedig, zurüdgefommen und erfehien vor dem Kaifer. Die Faifere 
lichen‘ Gefandten aber überbrachten Briefe und Gefchenfe und, er- 
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klarten zur Befefligung des Friedens gefommen zu jein; zu Gun— 
fien des Kortunatus fprachen fie nicht. Linter anderem, was dieſe 
Gefandtiſchaft veranlaßt hatte, war auch dad, mas fie Hinfichtlich 
des Bilderdienſtes vorbrachten; fie wollten deßwegen auch noch nach 
Mom gehen und den Papft darüber zu Mathe ziehen. Nachdem ter 
Kaifer ihre Botſchaft angehört und beantwortet hatte, entließ er 
fie nadı Rom. Den Zortunatus z0g er wegen jeiner Flucht zur 
Dtechenichaft und ſchickte ihn dann zu weiterer Unterfuchung gleich- 
falls an ven Papſt. Er felbft aber begab fi nach Aachen, wo 
er den Winter zubringen wollte. Als er hier angefommen war und 
Weihnachten gefeiert hatte, erhielt er die Nachricht, daß Gefantte 
des Bulgarenkönigs in Vaiern feien. Er ſchickte ihnen fogleich Boten 
entgegen und bieß fle bis auf eine paſſende Zeit daſelbſt warten. 
Seitens der Abopriten aber, welche ven Namen Präpenerenter füh- 
ren und in der Nachbarfchaft der Bulgaren dad an der Donau ge= 
legene Dacien bewohnen, ward ebenfalls die Ankunft einer Geſandt⸗ 
ſchaft angemeldet und dieſe Tieß er gleich vor fich Fommien. Als 
dieſe über die Beinpfeligfeiten ver Bulgaren Klage führten und fid) 
Hülfe gegen fie erbaten, befahl er ihnen heimzukehren und in ber 
ren bulgarischen Gefandten anberaumten Brift wieder zu Fommen. 

Da wie fohon erwähnt Suppe von Spoletum geftorben war, 
erbielt Pfalzaraf Adalhard der jüngere fein Herzogthum, erlag aber 
dem Fieber nachdem er Faum fünf Peonate fein Amt bekleivet hatte. 
Der Sraf Moring von Briria, der nun zu feinem Nachfolger be- 
ftimme wurde, lag, als er die Nachricht von der auf ihn gefulle- 
nen Wahl erhielt, Trank darnieder unn ſchloß ſchon wenige Tage 
darauf fein Leben. 

Die Srafen Acblus und Afinarius, die an ver Spige wasko— 
nifcher Truppen nach Bampilona abgejchicft worken waren, wur- 


J. won, ale fie nach Vollführung des ihnen gewordenen Auftrags 


belmzogen, im Pirineengebirge von ven treuloien Bergbewohnern 
in einen Hinterhalt gelodt, eingeichloffen und gefangen genommen. 
Die Iruppen, welche fie anjührten, wurden faſt bis auf ten letzten 
Hann aufgerieken, Achlua ſelbſt nach Corduba geſchickt, Aſinarius 
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aber von denen, welche ihn gefangen genommen hatten, als Bluts⸗ 
verwandter gefhont und ihm nach Haufe zurüdzufehren geftattet. 

Hlothar zog dem Befehl feined Vaters gemäß nach Rom, wo 
er von Papſt Eugen ehrenvoll empfangen wurde. Er eröffnete ihm 
den Zweck jeined Kommend und brachte mit feinem wohlmeinenven 
Beiftand die ſchon feit Längerer Zeit durch das verkehrte Beneh⸗ 
men mehrerer Päpfte in große Verwirrung gerathenen römifchen 
Zuftinde wieder fo in Orbnung, daß alle, welche durch den Ver⸗ 
luft ihres Vermögens in große Noth gekommen waren, durch vie. 
Rückgabe veflelben, die er bei feiner Ankunft mit Gottes Gnade 
ihnen verfchaffte, erfreut und befriedigt wurden. 

In diefem Jahre fiel, wie erzählt wird, menige Tage vor der 
Sommer » Sonnenwende im Gebiet von Auguftodunum ! bei einem 
Sturm, ver fich plöglich erhob, unter dem Hagel ein ungeheures 
Stück Eis herab, das fünfzehn Buß lang, zehn breit und zwei 
dick gewefen fein fol. 

825. 

Als er das heilige Oſterfeſt wie gewöhnlich zu Aachen gefeiert 
batte und nun ber Frühling anbrach, zog er auf die Jagd gem 
Neumagen und beſchied die Gefantten der Bulgaren um die Mitte 
Mai nach Aachen zu Fommen. Denn er hatte fih vorgenommen, 
dahin zurüdzufehren, um ven Neichötag abzuhalten, ven er nach 
jeinem brittanifchen Feldzug auf diefe Zeit feinen Großen angefagt 
hatte. ALS er von feiner Jagd zurück war, empfing er die bulga- 
rifche Geſandtſchaft; es handelte fich dabei um vie Feſtſetzung der 
Grenzen zwifchen den Bulgaren und Branfen. Auf dieſem Reichs⸗ 
tag erfchienen faft alle Grittanifchen Großen, darunter auch Wiho- 
marcus, der durch feine Treulojigkeit ganz Brittanien in Aufftand 
gebracht und durch feinen ganz thörichten Starrfinn den Kaifer zur 
Ausführung jenes Feldzugs gezwungen hatte, nun aber envlich ver- 
nünftigerem Rathe folgend, geborfam und ohne Zaubern, wie ex felbft 
fagte, vor dem Kaifer erjchien. Als ihm nun biefer verzieh und 
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ihn reich beſchenkt mit den übrigen Großen ſeines Volks wieder 
nach Haufe zurückkehren ließ, brach er, wie er ed zuvor ſchon im⸗ 
mer getban hatte, nach der meineivigen Art feines Volks vie ge= 
fchworene Treue und ließ nicht ab, feine Nachbarn mit Rauben 
und Brennen heimzuſuchen, bis er von den Leuten des Grafen 
Zantbert in feinem eigenen Haufe umzingelt und getöbtet wurde. 

Nachdem aber ver Kaifer die bulgarifche Geſandtſchaft empfan⸗ 
gen und durch dieſe nemlichen an ihn abgekchiekten Geſandten an 
ihren König ein angemeflenes Antwortfchreiben hatte abgehen laf- 
fen, löfte er den Reichſstag auf und zog in vie Vogeſen nad) Ru⸗ 
merichöberg auf die Jagd; bier traf er mit feinem Sohn Hlothar 
zufammen, der gerade aus Italien zurüdkam, und kehrte nach dem 
Schluß der Jagd nach Aachen zuräd, wo er im Monat Auguft 
den gewöhnlichen Reichätag abhielt. Außer andern Gefandtichaften, 
die von verjchienenen Ländern berfamen, empfing er auch vie Ge⸗ 
fandten der Söhne Godofrids von Norpmannien und gab Befehl, 
den Brieden, um den fie baten, im Monat Oktober in ihrer Marf 
mit ihnen abzufchliegen. Sobald alle Geſchaͤfte des Reichstags 
abgemacht waren, begab er ſich mit ſeinem alteſten Sohne nach 
Neumagen, feinen jüngeren Sohn Hludowig ſchickte er nach Baiern. 
Er ſelbſt kehrte nach dem Schluß der Herbſtjagd zu Anfang des 
Winters nach Aachen zurück 

Im Gebiet von Tull lebte, wie erzählt wird, in dem Dorfe 
Commerciacum ein Mädchen von ungefähr zwölf Jahren, das nach 
dem Genuß des heiligen Abendmahls, das fle an Oftern aus ven 
Händen des Priefterd empfangen hatte, zuerfl des Brods, dann 
auch aller andern Speife und Getränk: fich enthielt und es foweit 
im Baften brachte, daß fie gar Feine Törperliche Nahrung genoß 
und ohne das geringfte Verlangen nach Speife drei volle Jahre 
zubrachte. Sie fing im Jahre 823 zu faften an, wie das auch 
oben in ver Gefchichte dieſes Jahres bemerkt ift, und begann in 
diefem Sabre 825 zu Anfang des Monats November wieber Nah: 
zung zu ſich zu nehmen und wie die übrigen Menſchenkinder von 
Sprife zu Ichen. 
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826, 

Als die bulgarifchen Gefandten ihrem König meldeten, waß fie 
ausgerichtet, ſchickte er jeinen erften Geſandten abermals mit Briefen 
an den. Kaifer und ließ ihn bitten, ohne meiteren Aufichub vie 
Örenzen beftimmen zu laſſen, oder wenn ihm das nicht gefalle, fo 
jole jeder Theil ohne Friedensvertrag fein Gebiet ſchüßzen. Da 
jedoch dad Gerücht ging, ver Bulgarenfönig fei von einem feiner 
Großen vom Thron geftoßen oder getöbtet worden, fo hielt der 
Kaifer mit feiner Antwort zurüd und hieß den Gefandten warten. 
Inzwifchen fchiete er, um fich Gewißheit in der Sache zu ver: 
Ihaffen, den Pfalzgrafen Bertrih an die Grafen Baldrich und 
Gerold, die Wächter des avarifchen Grenzbezirks, nach Kärnthen 
ab, als dieſer Hierauf bei feiner Ruckkehr Eeine fichere Kunde über 
das Gerücht brachte, berief der Kaifer den Geſandten vor fich und 
ließ ihn ohne Brief wieder heimfebren. 

Unterdeffen fam König Bippin, des Kaiferd Sohn, dem an 
‚ ihn ergangenen Befehle gemäß mit feinen Großen und den Hü⸗ 
tern des Spanischen Grenzbezirks zu Anfang Yebruars nach Aachen, 
wo der Kaifer den Winter zugebracht hatte: nachdem mit ihnen 
über den Schug der weftlichen Lande gegen die Sarrazenen ver» 
handelt und Anordnungen deßhalb getroffen waren, kehrte Pippin 
nach Uquitanien zurüd und brachte den Sommer in dem ihm ans 
gewiefenen Orte zu. 

Der Kaifer aber verließ in der Mitte des Maimonatd Aachen 
und fam um den Anfang Sunid nach Ingilunheim, wo er einen 
zahlreich befuchten Reichstag hielt und viele aus verfchienenen Laͤn⸗ 
dern hergefommmene Geſandtſchaften empfing und abfertigte. Die 
vorzüglichfte und wichtigfte unter ihnen war Die Geſandtſchaft des 
heiligen apoftolifchen Stuhls oder der römischen Kirche, ed was 
ven dieß der Bifchof Leo von Gentumcellä, der Nomenclator 
Theofilaktus, und mit ihnen war von jenjeitd des Meers ber ber 
Abt Dominifus von Delberg gekommen. Auch Geſandte Hon ben 
Söhnen Godofrids des Dänenfönigsd erfchienen, um Frieden und- 
Freundſchaft zu befräftigen. Aus den ſlaviſchen Käntern Taten 
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einige Großen. der Abopriten gekommen, ven Herzog Ceadragus 
zu verklagen. Auch Tunglo, eines von den Häuptern der Sora⸗ 
ben, ward feines Ungehorfamd wegen angeklagt. Diefe beiven 
wurden bedeutet, fie würben, wofern fie nicht in ver Mitte Ofto- 
bers vor dem Kaifer auf dem Reichstag erfcheinen würven, der 
verdienten Strafe für ihre Treulofigfeit nicht entgehen. Auch einige 
Große der Brittonen kamen, welche die dortigen Grenzhüter vor- 
führen wollten. Zu ver nemlichen Zeit Tangte Heriold mit feiner Ge= 
mahlin und einer großen Zahl Dänen an und wurbe mit feinen 
Begleitern zu St. Alban in Mainz getauft und vom Kaifer reichlich 
beichenkt, worauf er auf feinem alten Wege durch Friedland wieder 
heimkehrte. In dieſer Landſchaft ward ihm die Graffchaft Hriuftri 
zugewiefen, um ftch im Nothfall mit Hab und Gut dahin zurüd- 
zieben zu Fönnen. Die Grafen Balvrich und Gerold, vie Befehls- 
baber in Der pannonifchen Mark, waren ebenfalls auf dieſem Reichs- 
tag, erklärten aber, daß fe über die Bewegung ver Bulgaren gegen 
und noch nichts hätten erfunden fünnen. Mit dem Balbrih Fam 
ein Priefter aus Venedig mit Namen Georgiud, der eine Orgel 
bauen zu können verficherte. Der Kaifer fchiekte ihn mit dem 
Schapmeifter Thankolf nach Aachen und befahl, ihm alles zu fei- 
nem Zweck nöthige zu liefern. 

Nachdem der nächfte Reichötag auf die Mitte Oftobers angefagt 
und alle Gefchäfte in ver gewöhnlichen Weile abgemacht waren, 
begab er ſelbſt fich mit feinem Gefolge über ven Rhein nad) dem 
Hofgut zu Salg. Hier kamen Gefandte der Neapolitaner zu ihm 
und kehrten dann, ſobald fie Beicheid erhalten hatten, wieder nach 
Haufe zurüd. Hier erhielt er auch vie Nachricht von ver Flucht 
und dem Treubruch des Aizo, wie er hinterliftig in Aufona ! eine 
gerüdt und von den hintergangenen Bewohnern aufgenommen wor⸗ 
den fei, die Stadt Rota? zerflört, die fefteren Burgen der Gegend 
in Vertheidigungszuſtand gefeßt, feinen Bruder an den Sarrazenen- 
fönig Abdiraman abgeſchickt und von dieſem vie erbetene Hülfe 
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gegen und. erhalten babe. So fehr dem Kaifer nun auch viefe 
Nachricht zu Herzen ging, jo glaubte er doch nichtd ohne reifliche 
Ueberlegung thun zu dürfen und befchloß die Ankunft feiner Räthe 
abzuwarten: als die Herbſtjagd vorbei war, fuhr er zu Anfang 
Oftoberd den Main hinab nad) Branfonovurd. Von bier aus be= 
gab er fih in der Mitte des Monatd nach Ingilunbeim und bielt 
daſelbſt, wie e8 befchloffen worben war, den allgemeinen Reichs— 
tag: er empfing ven Abopritenherzog Ceadragus und ven Tunglo, 
welche ver Treulofigfeit angeklagt waren, ven Ießteren ließ er, nach⸗ 
dem er feinen Sohn als Geißel geftelt Hatte, nach Haufe zurüd- 
fehren, auch die Abodriten entließ er, ven Ceadragus aber behielt 
er bei fich zurücd und ließ das Volk der Abopriten durch Gefandte 
befragen, ob es noch Tänger deſſen Herrfchaft wünfche. Er ſelbſt 
aber reifte nach Aachen, wo er ven Winter zubringen wollte. Alg 
die Gefandten von den Abodriten zurückgekommen "waren und die 
Nachricht brachten, dag die Anfichten binfichtlich der Wiederan⸗ 
nahme des Königs bei dem Volke getbeilt feien, alle befferen und 
vornehmeren aber ihn einmüthig zurückwünſchten, fo ſetzte er ihn, 
nachdem er fich zuvor die befohlenen Beißeln von ihm hatte ſtellen 
laſſen, wieder in fein Reich ein. 


Während das geſchah, ſchickte Hildoin der Abt vom Kloſter des 
h. Märtyrers Dioniſtus nah Rom und erhielt auf feine inſtän⸗ 
digen Bitten von Eugeniuß, der damald auf dem h. apoftolifchen 
Stuhle faß, die Gebeine des h. Märtyrerd Sebaftian. Er feßte 
fie in ver Kirche ded h. Mebarbus zu Sueffona! bei, wo nun, fo 
lange fie noch unbeftattet neben vem Grabe des h. Medardus lagen, 
fo zahlreiche Zeichen und Wunder geſchahen, und fich durch die 
Gnade Gotted im Namen des h. Märtyrers eine ſolche Fülle von 
beilfamen Wunderfräften in jeder Art thätig erwies, daß von kei⸗ 
nem Sterblichen diefe Wunder in ihrer Menge erfaßt oder in ihrer 
Mannigfaltigfeit mit Worten dargelegt werden Fönnen; einige von 
ihnen find fo erftaunlich, daß fle über ven fchwachen menſchlichen 
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Glauben binauögehen würden, wenn ed nicht gewiß wäre, daß 
unfer Herr Jeſus Chriſtus, für welchen ja ver heilige Märtyrer 
fein Leiden auf ſich nahm, alles was er will thun fann vermöge 
der göttlichen Allmacht, in ver ihm alle Kreatur im Simmel und 
auf Erden unterthan iſt. 


827. 


Der Kaiſer ſchickte den Prieſter und Abt Heliſachar und mit 
ihm die Grafen Hildibrand und Donatus zur Dämpfung des Auf- 
ruhrs in der fpanifchen Mark ab. Bor ihrer Ankunft hatte Aizo 
im DBertrauen auf die Hülfe der Sarrazenen den dortigen Grenz⸗ 
bütern viel Schaden angethan und fie durch unaufhörliche Einfälle 
fo ermüdet, daß einige von ihnen die ihrem Schuß anvertrauten 
feften Schlöffer im Stich liegen und ſich zurüdzogen. Auch Wille- 
mund der Sohn des Beranus fiel zu ihm ab and noch viele an- 
dere, die mit dem leichten Sinn ihred Volks alle Neuerungen lieb- 
ten: fie ‚Ichloffen ſich an die Sarrazenen und Mauren an und ſuch⸗ 
ten Tag für Tag Ceritania! und Valles? mit Rauben und Brennen 
beim. Als nun der zur Beruhigung ver Gothen und Spanier in 
die Mark vom Kaifer abgeſchickte Abt Helifachar aus eigenem An⸗ 
trieb ſowohl als nach dem Rath feiner Gefährten viele Eluge Maß— 
regeln getroffen hatte, auch der Graf Bernhard von Barcinona 
den Anfchlägen des Aizo und ven fihlauen und Hinterlifligen Ver⸗ 
fuchen derer, die zu ihm abgefallen waren, hartnädigen Widerſtand 
entgegenfeßte und ihre vermeflenen Abſichten vereitelte, Fam die Nach⸗ 
richt, ein vom Sarrazenenfönig Abdiraman dem Aizo zu Hülfe ge- 
fandtes Heer fei ſchon in Gäfaraugufta angelangt und fein An- 
führer Abumarvan, ein Anverwandter des Königs, verfpreche fich, 
den Berficherungen des Aizo Glauben ſchenkend, einen unzweifel- 
haften Sieg. Gegen ihn ſchickte der Kaifer feinen Sohn Pippin, 
den König von Aquitanien, mit zahllofen fränfifchen Truppen aus, 
um die Grenzen feined Reichs zu fchirmen. Das wäre auch ge- 
heben, wenn nicht das Heer der Franken durch die Täßigfeit feiner 
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Anführer fpäter, als ed Noth that, nach der Mark gekommen wäre. 
Diefe Läßigfeit erwies fich höchſt ververblich, denn Abumarvan Eonnte 
fich, nachdem er das Gebiet und die Ortfchaften um Barcinona 
und Gerunba ! niedergebrannt und alles, was er außerhalb der 
feiten Städte finden konnte, geplündert hatte, mit feinem Heer 
wohlbehalten nach Cäfaraugufta zurüdzieben, ehe ihn unfer Heer 
auch nur zu Geficht bekommen Hatte. ALS die Vorzeichen vieler 
Niederlage nahın man die Schlachtreiben, die vielfach am Himmel 
geſehen wurden und jene jchredlichen mit nächtlichem Leuchten ver⸗ 
bundenen Luftbewegungen. 

Der Kaijer hatte inzwifchen zwei Verſammlungen abgehalten,’ 
die eine zu Neumagen, indem Hohrich, der Sohn des Dänenfd- 
nigs Godofrid, das falfche Verfprechen gegeben hatte, daſelbſt vor 
dem Kaifer zu erfcheinen, vie andere zu Compenvium, auf welcher 
er die jährlichen Gejchenke entgegennahm und den nach ver fpanis 
fchen Mark beſtimmten die nöthigen Befehle für ihre Unterneh- 
mung ertheilte. Er ſelbſt verweilte bi8 zu Anfang ded Winters 
abmwechjelnn zu Compendium, Cariſtacum und in andern Schloſſern 
jener Gegend. 

Unterdeſſen beraubten die Könige ver Dänen, Godofrids Söhne 
nemlich, ven Heriold feines Antheild an der Herrjchaft und zwau⸗ 
gen ihn, das Land der Nordmannen ganz zu verlaflen. 

Die Bulgaren fuhren mit einem Heere die Drave herauf, wü⸗ 
tbeten gegen die in Pannonien anfäßigen Slaven mit Teuer und 
Schwert, verjagten ihre Herzoge und feßten Bulgaren über fie. 

Papſt Eugen flarb im Monat Auguſt, an feiner Statt wurde 
der Diafonus Valentinus von den Romern gewählt und geweiht, 
faß aber kaum einen Monat auf dem Heiligen Stuhl. Nach ſei⸗ 
nem Tode wurde Gregorius der Priefter von S. Markus gewählt, 
aber nicht eher geweiht, als bis der Geſandte des Kaiſers nach 
Mom gekommen mar und ben Hergang ber yon Volke geisofenen 
Wahl geprüft hatte 
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Die Oefandten, welche der Kaifer Michahel von Konftantinopel 
zur Befräftigung ihrer gegenfeitigen Freundſchaft an den Kaifer 
ſchickte, kamen im Monat September zu Compendium an, wo fie 
freundlich empfangen, angehört und dann wieder entlaffer wurden. 

Die Körper der heil. Märtyrer Marcellinus und Petrus wur⸗ 
den aus Mom weggeführt und im Monat Oftober nach dem Sran- 
fenland gebracht, wo fie durch viele Zeichen und Wunvderfräfte be- 
rühmt wurden. 


828. 


. Im Monat Februar wurde zu Aachen ein Reichstag gehalten, 
auf welchem außer vielen andern Gegenftänden hauptfächlich vie 
Greigniffe in der Spanischen Mark zur Sprache Famen: die Anfüh- 
rer des Heers wurden ſchuldig erfunden und wie ſie es vervienten 
mit dem Verluſt ihrer Würden beſtraft. In gleicher Weiſe ward 
auch Herzog Baldrich von Friaul, deſſen Feigheit dad Bulgaren- 
heer im vergangenen Jahre ungeftraft Die Grenzen von Oberpan- 
nonien hatte verwüften Iaffen, feiner Aemter entfeßt und die Mark 
bie er allein verwaltet hatte, unter vier Grafen vertheilt. 

Der Bifchof Halitgar von Camaracum? und Abt Ansfrid von 
Nonantula wurben nach Konftantinopel abgeſandt und vom Kaifer 
Michahel, wie fle das felbft nach ihrer Rückkehr berichteten, ehren⸗ 
voN empfangen. 

Der Kaifer kam im Monat Juni auf fein Hofgut zu Ingilun- 
beim, wo er einige Tage lang Berathungen pflog und den Be- 
flug faßte, feine Söhne Hlothar und Pippin mit einem Heere 
in die fpanifche Mark abzuſchicken. Nachdem er die Anoronungen 
dazu getroffen, auch die Geſandten des Papfled, den Primicerius 
Duirinus und den Romenclator Theofllactus, vie daſelbſt vor ihn 
famen, empfangen, ihre Botfchaft vernommen und fle dann wiever 
entlaſſen hatte, begab er fich auf dad Hofgut Frankonovurd, ver- 
weilte hier einige Zeit, ging dann nad Worms und von da nadı 
Diedendofen. Bon da aus fihicte er feinen Sohn Hlothar mit 
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einem zahlreichen fränfifchen Heere in die fpanifche Mark ab. Als 
diefer bi Lugdunum gekommen war, blieb er Tiegen, um eine 
fihere Kunde über den Anzug der Sarragenen abzuwarten. Wäh- 
rend deſſen hatte er eine Zufanımenkunft mit feinem Bruder Pip- 
pin; als nun die Nachricht Fam, daß die Sarrazenen fich fürch- 
teten over fonft Feine Luſt hätten, in die Mark zu rücken, fo kehrte 
er zu feinem Vater nach Aachen zurück, während fein Bruder wies 
der nach Aquitanien ging. 

Inzwifchen wurde an der nordmannifchen Grenze über die Be— 
feftigung des Friedens zmwifchen Franken und Nordmannen fo wie 
über ven Heriold und feine Sache unterhanbelt und e8 waren zu 
diefem Zweck beinahe aus ganz Sachen die Grafen und Marf- 
grafen vafelbft erfchienen. Aber während man noch darüber ver⸗ 
handelte, brach Heriold, ver feine Begierde zu Thaten nicht züs 
geln Fonnte, den verabrebeten und durch Geißeln befräftigten Frie— 
den, indem er miehrere norpmannifche Dörfer in Brand fterfte und 
ausplünverte. Als das die Söhne Godofrids hörten, zogen fie fo- 
fort ihre Truppen zufammen, rüdten in die Mark ein, ſetzten über 
die Eider und griffen unfere Leute, die am Ufer des Fluſſes gela= 
gert waren und fo etwas nicht erwarteten, an, jagten fie aus dem 
Lager und in die Flucht, nahmen ihnen hiebei alles was fie hatten 
ab und zogen ſich dann mit allen ihren Truppen in ihr Lager zu— 
rüf. Hierauf bielten fie Rath und ſchickten, um die Rache für 
diefe That abzuwenden, eine Sefandtfchaft an den Kaifer, durch 
die fie augeinanverfegen Tiefen, wie fle ungern und nur durch die 
Noth dazu gezwungen folches gethan hätten, indeß Genugthuung 
zu leiſten bereit feien, viele zu beflimmen und fo für vie Zukunft 
einen feſten Frieden zwijchen beiden Theilen zu erhalten, hänge 
ganz von dem Kaifer ab. 

Der Graf Bonifacius, dem der Schuß der Infel Korfifa ans 
vertraut war, fuhr in Verbindung mit feinem Bruder Berebar 
und noch einigen andern tucifchen Grafen mit einer kleinen Flotte 
um Korfifa und Sardinien herum. und fegte dann, da er nirgends 
auf einen Seeräuber gefloßen war, nach Afrika über. wo x a» 
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fen Utifa und Kartago landete. Hier fiellten jich ibm mie Gin- 
wohner fogleich in ungebeurer Anzabl entgegen, er lieferte ihnen 
ein Treffen, fchlug fle fünfmal oder noch öfter in bie Flucht und 
machte eine große Menge Afrikaner nieber, wobei jedoch auch meb⸗ 
tere feiner eigenen Leute, Die zu verwegen waren, umfamen. Dann 
zog er ſich auf feine Schiffe zurüd, ven Afrifanern aber hatte er 
durch feine That große Burcht eingejagt. 

Der Mond verfinfterte fih am erſten Suli während er unter- 
geben wollte in ver erſten Dämmerung, und noch einmal am 
Zöften Dezember ald an Weihnachten um Mitternacht. 

Der Kaifer Tam um das Felt des h. Martinus nach Aachen, 
um daſelbſt den Winter zugubringen und hielt die ganze Zeit über 
verfchiedene Verſammlungen, in denen die Angelegenheiten tes 
Reichs berathen wurden. 

829, 

Nach dem Ende des Winters gefchab während der heiligen vier- 
zigtägigen Baftenzeit, wenige Tage vor dem heiligen Ofterfeft, zu 
Aachen bei Nacht ein Erdbeben und es erbub fich ein fo heftiger 
Sturmwind, daß nicht allein die geringeren Häufer, ſondern auch 
die mit bleiernen Ziegeln gedeckte, die Kapelle genannte, Kirche ver 
heiligen Mutter Gottes zu einem großen Theil abgedeckt wurde. 

Der Kaifer aber verweilte durch mancherlei Gejchäfte hinge- 
balten bis zum erften Juli in Aachen, dann befchloß er mit feis 
nem Gefolge auf den großen für den Monat Auguft nach Worms 
außgefihriebenen Meichötag zu ziehen. Ehe er jedoch aufbrach, er- 
bielt er die Nachricht, die Norpmannen beabftchtigen in dad über- 
elbifche Sachfenlann einzubrechen und ihr dazu beflimmtes Heer 
nähere fich bereit8 unfern Grenzen. Auf dieſe Kunde hin fchickte 
- er in alle Theile des Frankenreichs und befahl, es follte ver ge- 
ſammte Heerbann in höchfter Eile ihm nach gen Sachfen ziehen, 
um die Mitte Juli, ließ er dabei noch fagen, gevenfe er bei Neuß 
über den Rhein zu gehen. Als er indeß vernahm, daß das Ge- 
racht binfichtlich der Nordmannen grundlos fei, Fam er feinem 
fehdern Plane gemäß in der Mitte Auguft nah Worms und 
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hielt dafelbft ven Neichdtag ab: er nahm wie gewöhnlich die jähr- 
lichen Gefchenfe entgegen, empfing viele Gefandtfchaften, die aus 
Kom, Benevent und andern entlegenen Rändern vor ihn gefom- 
men waren, und entließ fie dann wieder. Nach Beendigung ded 
Reichötags fchicfte er feinen Sohn Hlothar nach Italien, ven 
Grafen Bernhard von Barrinona, der bis dahin die fpanifche 
Mark verwaltet hatte, machte er zum Kämmerer in feinem Palaft. 
Nachdem er auch noch andere Gegenflände, die auf jenem Reichs⸗ 
tag zur Sprache kamen, in angemefjener Weife beforgt und ab» 
gemacht hatte, entließ er fein Volk wieder nach Haufe, er felbft 
aber zog nach feinem Hofgut Branfonovurd auf vie Herbſtjagd. 
Als fie beendigt war, kehrte er für den Winter nach Aachen zu= 
vu, wo er die Meffe des heiligen Martinus, das Feſt des heil, 
Apofteld Andrea und das heilige Weihnachtsfeft mit Freude und 
Jubel feierte. 
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Anmerkung sum Jahr 827. 


Die Zeit der Mebertragung ter beiten Heiligen Marcellinus 
und Petrus ift beftritten. Legen wir der Sache felbft auch nicht 
die Wichtigkeit bei, die fie in Einhards Augen hatte, fo verdient 
fie doch darum eine genauere Unterfuchung, meil man aus dem 
fcheinbaren Widerſpruch der Stelle in den Jahrbüchern mit der 
Gefchichte der Uebertragung der beiden Heiligen einen Beweis dafür 
herleiten will, daß die Jahrbücher nicht den Einhard zum Verfaſſer 
hätten: Als die Zeit der Webertragung wird von den Annalen ber 
Dktober 827 angegeben: aber ob dabei an die erfte Ankunft ver 
Reliquien in Michelftant, oder an ihre fchließliche Beifeßung in 
Mulinheim (Seligenftadt) zu venfen fei, ift aus der Stelle ſelbſt 
mit Sicherheit nicht zu entnehmen. Die verfchievenen in ber Ge- 
fhichte der Mebertragung vorkommenden Zeitangaben nöthigen zu 
der letzteren Annahme. Schon die einzige Stelle IV, 60 der Ueber: 
tragung, wo die in Valenciennes durch die heiligen Reliquien im 
vierzehnten Jahr von Hludwigs Regierung, im Sommer 827, 
bewirkten Wunber erzählt werden, würde den Beweis dafür lies 
fern. Wollte man aber auch, wozu übrigend gar Fein genügender 
Grund vorliegt, dieſe Lesart anfechten und flatt „im vierzehnten“ 
fegen „im fünfzehnten”, wie vorgefchlagen wurde, fo würde das 
Ergebniß doch Fein anderes. 

Einhard erzählt II, 56, wie er, ans SHoflager berufen, am 
1. Dezember von Mulinheim aufgebrodhen und im Gebirge bald 
hinter Wiſibada an dem zum Andenken des heil. Marcellinus ge- 
fegten Kreuz vorbeigefommen fei. „Die Veranlaſſung aber”, fagt 
er, „zur Aufrichtung dieſes Kreuze war die, daß die Bewohner 
jened Orts mir daſelbſt begegnet waren, ald ich vor zwei Jah— 
ren mit den Reliquien des heil. Märtgrerd Marcelinus, die mir 
damals übergeben worden waren, vom Palaft zurückkehrte”. Diefe 
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Stelle iſt ſchlagend. Einmal ift bier augenfcheinlich nicht von ver 
erften Uebertragung ver beiden Heiligen die Rede; denn. ba. fonnte 
ver Weg von "Straßburg nah Michelflant ‚nicht über Wiesbaden 
führen, damals eilte auch Einhard, und zwar erfi nach der An⸗ 
kunft ver Reliquien, nicht vom Palaft, fondern von feinem Kloftgr 
. St. Bavo zu Gent herbei, damals endlich waren. es beide Heilige 
und nicht wie dad ‚Jahr darauf dad aus Soiffons geholte Stück 
des heil. Marcellinus, ver bier nicht zufällig allein genannt wird. 

Daraus. folgt aber: Meitens, daß die erwaͤhnte Reiſe Einhards an 
das kaiſerliche Hoflager keinesfalls im Dezember 828 ſtattfinden 
konnte, ſondern in eines der beiden folgenden Jahre fallen muß. 

Und da iſt die Entſcheidung leicht zu treffen. An keiner Stelle 
reicht die Geſchichte der Translation ins Jahr 830 herab, wenn 

aber Einhard in dieſem Jahr Seligenſtadt überhaupt verließ, fo 

geſchah das ficherlich nicht erft im Dezember, fondern fo bald, daß 
er noch auf den wichtigen, zu Anfang Oktobers in Neumagen 
abgehaltenen Reichdtag gelangen konnte. S. Einleit. zu Karls 

Leben ©. 13. 

Es Hleibt alfo nur der Dezember 829 ala Zeitpunkt von Ein- 
hards Reiſe, der Herbft 827 als der von der zweiten, das Ende 
des Jahres 826 ald der von der erflen Uebertragung übrig. Und 
damit laſſen fih auch vie übrigen von Einharb gegebenen Beitbes 
flimmungen gang ungezwungen vereinigen. 

Mährend Ratleik mit den Reliquien auf der Nückkehr von Non 
in Pavia ſich befand, erwartete man bafelbft die päpftlichen Ge⸗ 
fandten auf ihrer Durchreife zum Kaifer (1,13). Es waren dies 
felben, welche den Jahrbüchern zufolge Lubwig im Juni 826 auf 
dem Neichdtag zu Ingelheim empfing. 

Während der aus Soiſſons gebrachte Theil vom Leib des hei⸗ 
ligen Marcellinus längere Zeit in Aachen fich befanp, hörte ver 
Bibliothefar Gerward, der mit Kaifer Ludwig von Neumagen ber 
nach Aachen reifte, unterwegs von den großen durch den Heiligen 
bewirkten Wundern. Daß der Kaifer im Sommer 827 zu Neu 
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magen war, berichten die Jahrbücher, wie fomit wiederum mit un- 
ſerer Berechnung ubereinſtimmen. 

Bald nach der gemeinſchaftlichen Beifegung der Heiligen reiſte 
Einhard, im November 827, von Mulinheim tiber Ginzich nach 
Aachen, „un nach feiner Gewohnheit den Winter bei Hofe zuzu- 
Seingen“ (11, 31; III, 44), und der Verſammlung ver Großen bei⸗ 
zuwohnen, „weldye der damals zu Aachen verweilende Kaifer fo 
ziemlich auf die Mitte des Winters anberaumt hatte“ (TII,A6). 
Ganz damit übereinftimmend erwähnt Cinhard in den Annalen ver 
im Bebruar 828 zu Aachen abgehaltenen Berfammlung. Da⸗ 
mals auch war e8, wo Einharb dem Kaifer vie Offenbarung bes 
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Einleitung. 


Karls des Großen Bemühungen für die geiftige Bildung feiner 
Völker und bie Pflege der Wiflenfchaften fanden ihre fchönfte Bes 
Yohnung darin, daß in den Schriften feines Freundes Einhard des 
großen Kaifers Bild treu und wahr der Nachwelt erhalten wurde. 
Daneben aber lebt es unvergeflen auch in ver Erinnerung des 
Volkes, und wurde bier, wie es die Weiſe mündlicher Ueberliefe⸗ 
rung ift, mit allerlei Babeln und Märchen verziert und geſchmückt, 
fo daß es fich immer weiter von ver geſchichtlichen Wahrheit ente 
fernte. Die nächflen Generationen jeboch erzählten fich noch manche 
wirkliche Geſchichte von ihm, vie in Cinhards Schriften nicht zu 
finden war, manches was wenigftens den Schein der Wahrheit 
hatte oder einen echten Kern vichterifch ausſchmuͤckte. Einen großen 
Schatz folcher Geſchichten brachte ver alte Kriegsmann Adalbert 
von feinen Zügen gegen die Hunen, Wenden und Sachfen mit, 
wohin er feinen Seren den tapfern Gerold, Bruber der Königin 
Hildegard, begleitet hatte, der als Führer ‚ver Baiern im Jahre 
799 von den Avaren erfchlagen und im Klofter Reichenau beftattet 
wurde. Adalbert nahm fih in feinen alten Tagen eined Knaben 
an, dem er gern von feinen Thaten und Erfahrungen erzählte: der 
Knabe hätte oft lieber mit feinen Geſellen gefpielt und wollte nicht 
bleiben; allein ed half ihm nichts, der Alte hielt ihn feft, und zus 
letzt muß es ihm doch wohl Freude gemacht haben zugubdren, ba 
er die Gefchichten jo gut behalten bat. Der Knabe wurde dann 
Mönch im Klofter Sankt Gallen; in der firengen Zucht der Klofter- 
ſchule Hat er den Birgil gelefen und auch Lateinifch jchreiben ge⸗ 
Iernt, aber weit hat er e8 in biefer Kunft nicht gebracht. Sein 
Lehrer war Werinbert, rin Sohn jene& alten Krirartd, ‘er. uhr 
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weniger wie fein Vater von ben Zeiten bed großen Karl zu er⸗ 
zählen liebte, als Geiftlicher aber beſonders von dem zu fagen 
wußte, was Kirche und Schulen anging. Noch lebte ver alte 
MWerinbert, fein Schüler aber war felbft fchon alt und zahnlos ge: 
worden, ald im Jahre 883 der Kaifer Karl ver Dicke das Klofter 
Sanft Gallen befuchte, und drei Dezembertage mit den Mönchen 
verlebte. Er hatte das Klofter fehr Lieb und Hat es reich befchenft; 
bei feiner Anmefenbeit geflattete er dem alten lebensmüden Abte 
Hartmut, feine Würde niederzulegen, erlaubte ven Mönchen fich 
einen Nachfolger in voller Breiheit aus ihrer Mitte zu wählen und 
verlieh dem Bernhard, auf welchen fi alle Stimmen vereinigten, 
die Abtei mit ihren Gütern. Die volle Freiheit ver Abtswahl aber 
beftätigte er dem Klofter auch für alle Folgezeit. Viel hat er fich 
damals mit Notfer und andern bochberühmten Lehrern der blü- 
henden Klofterfchule unterhalten, aber an den Erzählungen jenes 
redſeligen Alten fcheint er beſonderes Gefallen gefunven zu haben, va 
er ihm befahl viefelben nienerzufchreiben. Gehorſam ging der Moͤnch 
an die Arbeit; im erften Buche flelte er zufammen was er aus 
Werinberts Munde über Kirchen und Schulen und Karls Verhalten 
gegen biefelben erfahren hatte. Kaum war er damit fertig, als 
Werinbert farb. Im zweiten Buche verzeichnete er dann bie Er» 
zählungen Adalberts von Karld Kriegszügen, und hatte für das 
dritte die Schilderung jeined häuslichen Lebens beſtimmt. Wir 
wiffen nicht ob er den Vorſatz ausgeführt bat; fo lauge wir von 
dem Werke Kunde haben, feit fieben Jahrhunderten, fehlt ibm 
das dritte Buch mit den Ende des zweiten Buche. Bon ven 
gelehrten Geiftlichen des Kloſters ſcheint e8 wenig beachtet zu fein, 
da in ihren Schriften Feine Erwähnung deſſelben vorfommt; viels 
leicht behielten fie nicht einmal eine Abfchrift als das Original dem 
Kaifer dargebracht wurde, denn die Stiftsbibliothek enthält Teine 
Handſchrift davon. 

Der Stil des Verfaſſers iſt allerdings nicht zu loben, bei man⸗ 
gelhafter Kenntniß ber lateiniſchen Sprache bemüht er ſich durch 
‚gefänfeite Wendungen und gefuchte Ausnrüde, durch Ueberladung 
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mit Beimdrtern und Bildern feinem Werke ein Eunftreiches und ges 
lehrtes Anſehen zu geben. Mit feinen gefchichtlichen Kenntniffen 
fieht es nicht beffer aus, indem er Zeiten und Perfonen unachtfam 
durcheinander mengt. US eigentliche Gefchichtöquelle iſt deshalb 
das Buch Faum zu brauchen, aber fein Werth für uns iſt dem⸗ 
ungeachtet nicht geringe. Wir feben darin wie in einem Spiegel 
die Begriffe und Anfchauungsmweife der Zeit, ihre handelnden Pers 
fonen treten in Funftlofer Darftelung vor uns hin, und für die 
Kenntniß der Gebräuche und Sitten ift vieles daraus zu entnehmen. 

Bor allem lernen wir dadurch die Vorftelung kennen, welche 
damals in der Ueberlieferung des Volks vom großen Karl Tebte. 
Im Sanzen ift fein Charakter noch fehr richtig aufgefaßt; Fromm, 
tapfer und weife, beobachtet er auch das Geringſte mit fcharfem 
Blicke; ftets befonnen und mäßig, befhämt er anmaßende Hoffarth 
mit leichtem Scherz oder ernftem Verweis; er weiß mit Nachdruck 
zu ftrafen, wo e8 nothwenbig iſt, erfcheint aber immer mehr ges 
neigt, Nachficht zu üben und zu verzeihen, während das befchei- 
dene Verdienſt feiner Aufmerkjamkeit nicht entgeht und reiche Bes 
Iohnung findet. Einzelne Züge find ſchon ganz märchenhaft, fo 
die Beichreibung der Pfalz zu Aachen, aus welcher Karl alles 
erblidten Eonnte, was im Umkreis verfelben vorging. Auch der 
Kriegbzug gegen Deſiderius ift ſchon fagenhaft geworden, und bie 
Beichreibung des Heeres wurde deshalb mit Mecht von den Brüs 
dern Grimm in die „Deutichen Sagen" aufgenommen. Die weis 
tere Entwickelung der Sagen, welche fih an dieſen Zug Enüpften, 
ſtellt fi in den Beilagen zur Ueberfegung des Paulus Diakonus 
von Abel dar. 

Bon einem Kreuzzuge Karls findet fich bei unferm Mönche 
noch feine Spur, doch tritt zu dem was durch Einhard über fein 
Verhaͤltniß zum Orient bekannt ift, bier die Erwähnung hinzu, 
daß Karl fich nach einem Zuge ind Morgenland gefehnt, und be⸗ 
dauert babe, daß das Meer, welches dazwiſchen liege, ihn daran 
hindere. Die folgende Zeit führte dieß weiter aus: Teicht weig fe 
das Hinderniß zu befeitigen und fehlägt Fühnlih cine Bruüke bunt 
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Meer. Das findet fih um das Jahr 1000 in der Chronik des 
Benedikt von ©. Andreas und ich habe die Erzählung im Anbange 
mitgeteilt. Zur Zeit der Kreuzzüge wurde die Vorſtellung, daß 
Karl auch zu dieſen heiligen Kriegen das Vorbild gegeben habe, 
und man nach. dem Morgenlande auf „Karld Straße” fahre, alle 
gemein. Man erzählte fich der Kaifer ſei von den Todten aufer- 
fanden, um felbft fein Volk hinüberzuführen; als dieſer Wahn 
fchwinden mußte, wurbe Herzog Gotfrids Berfönlichkeit nach Karls 
Borbild ausgeſchmückt und fein Gefchlecht von dem großen Kaifer 
abgeleitet. 

Noch reicher umwucherte die Sage Karls Zug nach Spanien; 
vieleicht würden wir auch bei unferm Mönche fchon Spuren da⸗ 
von finden, wenn nicht mit dem Schluffe des zweiten Buches 
auch jene Erwähnung hiervon verloren wäre. Pertz bat aber im 
Haag ein Bruchflüd aus dem zehnten Jahrhundert entdeckt!, worin 
dieſer Krieg Schon ganz märchenhaft ausgeſchmückt erſcheint. Ein⸗ 
gemifchte Verſe führen auf die Vermuthung, daß der Verfaſſer 
wohl ein älteres Gedicht über ven Gegenſtand vor ſich haben mochte. 
Seine Profa ift jo dunfel und vermorren, bie Darftelung fo ge- 
ſchmacklos und ſchwülſtig, daß eine Ueberſetzung wohl geradezu 
unmöglich ift, da fich oft durchaus nicht mit Sicherheit errathen 
läßt, was der Berfafler eigentlich fagen wollte. Er erzählt von 
der Belagerung einer Stadt (wahrſcheinlich Pampelona’s), in 
welcher mehrere Könige fich befinden, durch Kaifer Karl. Vergeb⸗ 
ih werben die Mauern beflürmt, dann unternehmen die Bela⸗ 
Herten einen Ausfall. Den Erfolg veflelben lehrt und die Erzäh- 
lung nicht, da fie mitten im beftigften Kampfe plöglich abbricht. 
Ernald, Bernhard der Junge, Bertrand, der alte Borel und ver 
junge Wibelin werben unter den Helden genannt. 

Diefe Erzählung gibt die einzige dürftige Kunde von ber Ihä« 
tigkeit der Sage währenn dreier Jahrhunderte, bis Turpins an= 
gebliches Werk gläubige Hörer fand und zur Grundlage der ſpä⸗ 
teren Dichtung wurde. 


" 9) ©sebradt Monmmenta Germanise, Seriptorum Vol. II p. 708 
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Daß auch) die fächflfchen Kriege die Sage vielfach befchäftigten, 
bezeugt außer ven Fabeln, welche ſich bei fpäteren Schriftftellern 
finden, dad im Anhange mitgetheilte Bruchſtück. 

Bei unferm Mönche ift befonverd von den wendifchen und hu⸗ 
nifchen Kriegen die Pede. Außer dem was Karl felbft betrifft, 
finden wir aber noch manches von Pippin und den beiden Lud⸗ 
wigen erzählt, vieled von Geiftlichen ver Zeit, von Karld Umge⸗ 
bung, feinen Werfmeiftern, überhaupt eine Fülle von kleinen Züs 
gen, die und fo recht mitten in das Leben und Treiben der Zeit 
verfeßgen. Wenn manches dem heutigen Leſer abgeſchmackt erfcheimt, 
fo trägt doch der Erzähler nicht allen die Schuld: es ift die 
Reichtgläubigfeit der Zeit, es ift das Widerſtreben der trägen und 
rohen Maſſe gegen die Bildung, welche ihr zugetragen wird. Haͤtte 
ed nicht Menſchen, nicht Bifchöfe der Art gegeben, wie der Er⸗ 
zäbler fie fchilvert, fo hätte man ihm nicht mit Vergnügen zugebört, 
hätte der Kaifer ihn nicht aufgefordert dad Buch zu fchreiben. 
Karls gewaltigen ©eift aber lernt man erſt recht ſchätzen, wenn 
man den ungefügen Stoff näher betrachtet, aus welchen er fein 
großartiged Reich errichtete. 


Anhalt. 


Seite. 


Einleitung . . W v 
Der Mönch von ©. Gallen. 
Erſtes Buh. | 
Zweites Bud . . . . . . 39 
Anhang. 
I. Karls Zug ins Morgenland. 
Aus der Chronif Benedikts vom Berg Sorafte . . . 9 
II. Karl und Widukind. 
Aus den Schriften bes Petrus Damaani . .  - . 80 


II. Karl und die Mailänder. 
Aus der Chronik Landulfs von Mailan... 82 


Der Mönch von Sankt Gallen. 


Befahhtför. b. beutfen Borz. IX Jahrh. \ 


Erfies Bud. 


1. Da ber almächtige Beherrſcher aller Dinge und Ordner 
der Königreiche und der Zeiten jener wunderbaren Bilvfäule 1 
eiferne und thönerne Füße in den Römern zermalmt hatte, riche 
tete er einer neuen nicht weniger wunderbaren Bildſaͤule goldenes 
Haupt durch den erlauchten Karl auf in den Franken. Als dieſer 
nun in den weftlichen Ländern der Erbe allein zu herrfchen ange⸗ 
fangen hatte, die Wiffenfchaften aber überall faft in Bergeffenheit 
gerathen waren, deshalb auch der Dienft des wahren Gotted er- 
faltete, da begab es ſich, daß zwei Schotten aus Irland ? mit 
brittannifchen Handelöleuten an das Ufer von Gallien gelangten, 
Männer, die des weltlichen Willens wie ver heiligen Schriften 
ganz unvergleichlich Fundig waren. Sie boten aber Feine Fäuffiche 
Waaren zur Schau, fondern wenn tie Menge Taufluftig herbei= 
fam, fo war ihr Ruf: „So jemand Begehren bat nach Weißheit, 
der fomme zu und und empfange fe; denn vie ift bei und zu Fau- 
fen." Daß ſie dieſelbe aber für Gelo feil hätten, das fagten ſie 
deshalb, weil fle fahen, daß das Volk nicht um dad was umfonft 
geboten wurde, fonvern um die theuern Waaren handelte, damit 
fle die Leute auf folche Weife entweder anreizten, vie Weisheit wie 
die hbrigen Dinge einzuhandeln, ober wie der Erfolg zeigt, durch 
folchen Ausruf fle zur Verwunderung und zum Erſtaunen brächten. 
Kurz fie riefen das fo lange aus, bis es durch diejenigen, welche 
ſich darüber verwunderten ober auch fie für verrückt hielten, zu ven 
Ohren des Königs Karl gelangte, der beftändig große Liebe und 
heftiges Verlangen nach der Weisheit empfand. Er nun Tieß fie 


Die an Kaiſer Karl ben Diden gerichtete Vorrede if verloren. 


1) S. Daniel 2, 31 ff. — 2) Die Bewohner von Irland hießen damals Echotien, und 
von ihnen hat erſt Schottland ben Namen erhalten. 
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eiligft vor fich fordern, und fragte, ob fie denn in Wahrheit, wie 
er durch dad Gerede vernommen, die Weisheit bei fich führten. 
Sie erwieberten: „Freilich haben wir fie, und find bereit fle denen 
zu geben, welche im Namen des Herrn würdig danach verlangen.“ 
Und da er weiter fragte, was fie dafür verlangten, antmworteten 
fie: „Nur paffende Orte und empfängliche Seelen, und was man 
‚auf der Pilgerfahrt nicht entbehren Fann, Nahrung und Kleidung.” 
Da er das vernommen, freute er ſich ausnehmend, und anfangs 
zwar behielt ex beide eine Zeitlang bei fi, nachher aber, da er 
zu Kriegözügen genötbigt wurde, hieß ex ven einen, Namens Gle- 
mens, in Gallien ſich nieverlaffen umd empfahl eine große Zahl 
mehr oder weniger vornehmer, und auch geringer Knaben feiner 
Obhut; verorpnete au, daß ihnen dad Nötbige, wie fle deſſen 
bevürften, gereicht werde, und wied ihnen geeignete Wohnungen 
zum Obdach an. Den anderen aber Namend ..... ſchickte er 
nach Italien und wied ihm das Klofter des heiligen Auguftinus 
bei Pavia an, damit ſich dort alle, welche dazu geneigt wären, 
zum Xernen um ibn verfammeln Fönnten. 

2. Da ſolches nun Albinus?, vom Volke der Angeln, ver- 
"nahm, wie freudig der fromme König Karl weife Männer bei ſich 
aufnehme, flieg auch er zu Schiff und Fam zu ihm. Diefer war 
in dem ganzen Umfange der heiligen Schriften bewandert über alle 
anderen Meifter der neuen Zeit; ald Schüler nämlich des hochge- 
Ichrten Beda, welcher nach dem heiligen Gregor am beften die 
Schrift ausgelegt bat. Ihn behielt der König Karl ununter- 
brochen bei ſich bis an fein Lebensende, ausgenommen nur wenn 
er in den Krieg zog, und wollte, daß man ihn feinen Schüler, 
jenen feinen Meiſter nenne. Auch gab er ihm die Abtei des heiligen 
Martin bei-Zourd, damit er in der Abweſenheit des Königs dort in 
Ruhe fich aufhalten und vie berbeiftrömenden Schüler unterrichten 
fönne. Und fo reiche Frucht trug feine Lehre, daß die heutigen Gal— 
tier oder Branfen den alten Römern und Athenern gleich Fanıen. 


1) Der Rame fehlt in ben Handſchriften; vielleicht Dungal, nach bem Kapitular von 
824, Mon. Leg. J, 249, — 2) Bewöhntich Alluin genannt. 
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3. Als der flegreihe Karl nun nach Tanger Abweſenheit nad. 
Gallien beimfehrte, Tieß er die Knaben vor fih kommen, welche 
er dem Clemens anvertraut hatte, und bieß fie ihre Briefe und 
Gedichte vorzeigen. Da brachten ihm tie Knaben von ‚geringerer - 
und die von niedriger Herkunft die ihrigen über alle Erwartung . 
mit jeglicher Würze der Weisheit gefühet, die vornehmen aber 
wiefen ganz leere und unnüße Waare vor. Karl alfo, ber fehr 
weife König, that nad) dem Vorbilde des ewigen Richters; er 
fonderte die guten Arbeiter aus, ſtellte fie zu feiner Rechten, und 
redete fie folcher Beftalt an: „Habt vielen Dank, meine Söhne, 
daß ihr meinen Befehl zu euerm Brommen nach Kräften audzus 
führen bemüht gewefen ſeid. Jetzt alfo beftrebt euch vie Vollen⸗ 
dung zu erreichen, dann werbe ich euch gar herrliche Bisthumer 
une Klöfter geben, und ihr werdet immer bochgeehrt in meinen 
Augen fein.” Darauf wandte er fein Angeſicht mit großem Un⸗ 
willen zu ven links ſtehenden, erfchütterte ihre Gewiſſen mit flams 
mendem Blick, und fließ mit furdhtbarem Hohn, mehr donnernd 
als redend, dieſe Worte gegen fle aus: „Ihr bochgeborenen, ihr 
Fürftenföhne, ibr zierliche und bübfche Leutchen, die ihr traut auf 
eure Abkunft und euern Reichthum, meinen Befehl und euern 
Ruhm hintanſetzend habt ihre die Wifjenfchaften vernachläffigt, und 
im Wohlleben mit Spiel, Nihtsthun und leerem Treiben die Zeit 
verbracht." Und nach viefem Eingang bob er fein erhabened Haupt 
und die nie beflegte Rechte zum Himmel und rief, gleich einem 
Wetterſtrahl, feinen gewohnten Schwur: „Beim Herm des Him⸗ 
meld! Ich gebe nicht viel auf euern Adel und euer hübſches Aus« 
fehen, wenn auch andere ‚euch anftaunen mögen; und beflen feld 
verfichert: wenn ihr nicht eiligft euere frühere Nachläffigfeit durch 
forgfame Anftrengung wieder gut macht, fo habt ihr vom Karl 
nie etwaß gutes zu erwarten.“ 

4. Bon jenen armen alfo nahm er einen, ber in der Kunſt 
des Schreibens fich gar fehr bervorthat, im feine Kapelle auf. So 
pflegten nämlich die Könige ber Branfen ihre Hekqgeiſtlichkeit W 
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nennen, „wegen der Kappe! bed heiligen Martin, vie fie zu ihrem 
Schuge und zur Belegung ver Feinde ſtets mit in den Krieg nah⸗ 
men. Als nun einmal dem König Karl ver Tod eined Biſchofs 
gemeldet wurde, und er, wie er immer für alled Sorge trug, fragte, 
ob jener denn von feinem Vermögen oder feinen Werfen etwas 
vorauf geſchickt habe, der Geſandte aber erwieberte: „Herr, nicht 
mehr ald zwei Pfund Silberd”?; — da feufzte jener Jüngling, 
und unfähig die Erregung feined Geifted in ber Bruft zu verfchlie- 
Ben, brach er wider feinen Willen, fo daß ver König es hörte, in 
die Worte aus: „Ein dürftiges Reiſegeld für ven langen und weiten 
Weg!" Karl, der immer alles reiflich überlegte, dachte ein we⸗ 
nig nah, dann fprach er: „Und glaubft du, wenn bu fein Bis⸗ 
thum ‚erhalten würbeft, daß du Sorge tragen wirft mehr für die 
lange Meile zu verwenden?“ Iener verichlang fogleich die kaum 
außgefprochenen Worte wie frühreife Trauben, die in ben Mund 
des Hungernben fallen, fiel ihm zu Füßen, und fprach: „Herr, 
das Liegt in Bottes Macht. und eurer Gewalt.“ Und ber König 
fagte: „Stelle dich Hinter ven Borbang, der hinter meinem Rücken 
hängt, und höre zu wie viele wir zu biefer Ehre helfen werben.“ 
Die Höflinge alfo, Die immer auf dad Unglü ober doch den Tor 
anderer Tauern, batten Faum ben Tod des Biſchofs vernommen, 
als fie, keine Verzögerung eriragend, unb einer ben andern be- 
neidend, durch die Vertrauten des Kaiferd jever für fich vie Würbe 
des Berflorbenen zu erlangen trachteten. Er aber blieb unverrürt 
dei feinem Borfag, und fchlug ed allen ab, denn er fagte, er 
wolle jenem Jüngling. fein Wort nicht brechen. Enplich jandte auch 
die Königin Hildegard Fürſten des Meiches zum Könige, und kam 
dann zulegt felbft zu ihn, um jened Bisthum für einen ihrer 
Geiftlichen zu erlangen. Da er nun ihre Bitte fehr freundlich auf⸗ 
nahm, und fagte er wolle und koͤnne ihr nichtd abfchlagen, aber 
jenem Schreiberlein wolle er fein Wort halten, da wurde fie zor=- 
nig, wie e8 ja aller Frauen Art if, daß fie wollen, ihre Abficht 


ID: h Prießergewand, — 2) Rämlich ale Almoſen, ober für Todtenmeſſen. 
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und ihr Wunſch ſolle den Beſchlüſſen der Maͤnner vorgehen; fe 
verbarg aber ihren Zorn, vie laute Stimme wurbe weinerlich, 
durch zärtliche Gebaͤrden ſuchte fe den feſten Sinn ves Kaiſers gu 
erweichen, und ſprach: „Mein Herr und König, wozu willſt du 
jenem Knaben dad Bisthum geben, daß er es verderbe? Aber ich 
bitte wich, mein füßefter Herr, du mein Ruhm und meine Zu- 
flucht, gieb es deinem treuen Diener, jenem für ben ich Bitte.“ 
Da umfaßte jener Jüngling, dem dee König befohlen Hatte, ſteh 
binter den Borbang zu fielen, bamit er hörte wie jeder ihn bitten 
werde, den König mit fammt dem Vorhang, und Hra in dieſe 
Klagen aus: „Mein Hear und König, halte feſt an deiner Stand⸗ 
haftigfeit, daß niemand aus deinen Händen Die Gewalt entwinde, 
die Bott dir gegeben.” Da rief ihn hervor der flarfe und wahr: 
haftige Mann, und fprach zu ibm: „Nimm jenes Bistbum, und 
forge wohl dafür, dag du größere Ausgaben und rin beſſeres Reiſe⸗ 
geld vor mir und vor dir ber fendeft für jene lange und unwider⸗ 
suflihe Reiſe.“ 

3. Im Gefolge des Königes war ein armer und von allen ges 
sing gefchägter Geiftlicher, der von Wiſſenſchaften nicht viel gelernt 
hatte. Der fromme Karl aber hatte Mitleiven mit feiner Armutb, 
und obgleich jener allen verhaßt war und fie fich Mühe gaben ihn 
zu verbrängen, war ber König doch nie Dazu zu bringen, ihn zu 
verftoßen oder aus feinem- Gefolge zu entfernen. Es begab fich 
aber, daß dem Kaifer am Vorabend vor Martini der Tod eines 
Biſchofs gemeldet wurde. Er rief einen feiner Kapläne zu IB, 
dem ed weder an hoher Abkunft noch Gelehrſamkeit gebrach, und 
gab ihm das Bisthum. Der war außer fih vor Freude, lud 
eine Menge Hofleute nad) feiner Wohnung ein, nahm au 
viele vie aus jenem Bisthum zu ibm kamen, mit großer Herr⸗ 
lichkeit auf, und Tieß für alle ein höchſt prachtvolles Mahl zu> 
richten. Alſo von Speifen überfättigt, vol Weined und ganz 
betzunfen, unterließ er es in dieſer fo heiligen Nacht zus Mette 
zu kommen. Damald war es aber Sitte, daß ber Kapellmei⸗ 


fler am Tage vorher jedem anwies, welciet Reiguaiatuen 
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in der Nacht zu fingen babe. Ienen, ver das Bioͤthum ſchon faft 
in der Hand hielt, war das Mefponjorium: „Herr wenn ich 
für dein Volk“! zugewiefen. Da er alſo fehlte, und nad ver 
Rection alles fi fchwieg, einer aber den andern antrieb das Re⸗ 
fponforium anzuflimmen, und jeder fagte er babe fein eigenes zu 
fingen, na fprach der Kaifers „So finge doch endlich jemand.” 
Hierauf flimmte jener verachtete an, vom göttlichen Geifte ermu⸗ 
tbigt, und durch folche Aufforverung gefräftigt. Der milde König, 
der nicht glaubte, daß er das Ganze fingen koͤnne, gab gleich Be⸗ 
fehl ihn zu unterflügen. Da nun bie übrigen fangen, und jener 
arme von niemanden den Vers erfahren Eonnte, fing er nach dem 
Neiponforium das Geber des Herrn gar fchön zu fingen an. Alle 
wollten. ihn daran hindern, aber der weife Karl wollte fehen, wie 
er es zu Ende bräcdhte und gebot ihn nicht dabei zu flören. Er 
aber ſchloß den Vers mit den Worten „Dein Neich komme“, und 
alle übrigen. mußten, gern oder ungern, erwiebern:s „Dein Wille 
geichehe". Als vie Morgenandacht beenvigt war, und der König 
in feine Pfalz * und feine Schlaffammer ging, um fih zu wärmen 
und dem hoben Feſte zu Ehren fich zu fchmüden, va ließ er jenen 
alten Diener aber neuen Sänger zu. fich rufen und fragte: „Wer 
bieß dich jenes Reſponſorium fingen? * Erfchroden antwortete er: 
„Herr, ihr habt ja befohlen, es finge jemand“. Und ber König 
— denn fo pflegten die Alten ven Kaifer zu nennen — fagte: „Es 
iſt gut” und fügte Hinzu: „Wer bat bir jenen Vers gezeigt?“ 
Jener brachte vie Worte, womit damals die Beringeren vie Höher- 
geftellten zu ehren und begütigen, auch wohl ihnen zu ſchmei⸗ 
cheln pflegten, wie man glaubt durch göttlichen Beiftand ermuthigt, 
ſolcher Geftalt hervor: „Breudenreicher Herr, ſegensvoller König ?, 
als ich von keinem den andern Ders erfragen Eonnte, Dachte ich in 


1) Vollſtändig: „Herr wenn ich für bein Bolt noch nothwendig bin, fo will ich gern 
bie Muͤhen für daſſelbe auf mid nehmen. Dein Wille geſchehe.“ Denfelben Schluß haben 
die beiden folgenden Verſe. Die Lestionen enthalten Gtellen aus bem Leben bes heiligen 
Martin. — 2) Pfalzen wurben bie Schlöffer und ber Hof bes Könige genannt. — 3) Im 
Zest: Laete domine, laetifico rex, bie Audbrüde ber Aerlamationen an ben Kaiſer bei ben 
SERUTR-. m W 
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meinem Sinn, wenn ich einen unpaflenden träfe, würde ich bei 
eurer Herrlichkeit Anftoß erregen. Darum entfchloß ich mich den 
zu fingen, deſſen Ausgang der Gewohnheit gemäß mit den vor⸗ 
legten Worten des Reſponſoriums übereinftimmt.* Da lächelte der 
milde Kaifer, und Sprach zu ihm vor feinen Fürften: „Jener hoch⸗ 
müthige der weder Gott noch den bevorzugten Freund des Herrn 
gefürchtet, noch in Ehren gehalten bat, daß er audy nur eine Nacht 
feine Lüfte gezügelt hätte, um zu fommen und das Refponforium, 
welches er wie ich böre zu fingen batte, auch nur anzuftimmen, 
der fol nach göttlichen und nach meinem Gerichte des Bisthums 
verluftig fein, und du, dem Gott ed fchenkt und ich es gewähre, 
forge dafür, daß du ed nach kanoniſcher und apoſtoliſcher Richt⸗ 
ſchnur verwalteſt.“ 

6. Auch beim Abſterben eines andern Biſchofs ſetzte der Kaiſer 
einen jungen Mann an ſeine Stelle. Als dieſer nun freudig hin⸗ 
ausſchritt um abzureiſen, und feine Diener ihm, der biſchöflichen 
Würde angemeflen, fein Pferd an die Stufen ver Treppe führten, 
wurde er unwillig, daß fie ihn wie einen gebrechlichen Mann bes 
handelten, und ſchwang fich von ebener Erde fo Fräftig aufs Pferd, 
dag er faum ſich halten konnte, und faft auf der andern Seite 
wieder binabgeftürzt wäre. Das fah der König durch die Schranfen 
feines Haufes, Tieß ihn ſchnell zu fi vufen, und ſprach: „Outer 
Mann, du bift Schnell und behende, raſch und leichtfüßig, und wie 
bu felbft weißt, wird die Ruhe unſers Reiches von allen Seiten 
durch vielen Kriegslärm geftört. Darum brauche ich gerade folchen 
Geiftlichen in meinen Gefolge. Bleib daher noch einftweilen als 
Gefährte unferer Mühen, fo lange bu noch fo raſch dein Pferd 
befteigen kannſt.“ 

7. Was ich noch bei der Anordnung der Lectionen bergaß zu 
fagen, als ich von dem Nefponforium erzählte, dad kann ich hier 
kurz nachtragen. Niemand fagte in ver Kirche des hochgelehrten 
Karl jemanden, was er zu leſen babe, niemand bezeichnete ben 
Schluß mit Wache, oder brüdte auch nur mit dem Nagel ein 
kleines Zeichen ein, ſondern ale trugen Serge, KR WR En md 
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zu leſen war jo befannnt zu machen, daß auch wenn fie unver 
mutbet aufgefordert wurben zu leſen, alle untabelhaft erfunten 
wurden. Mit dem Binger ober mit feinem Stabe, ober auch durch 
einen, den er von feiner Seite an die zunächſt ſitzenden abſandte, 
bezeichnete der König den, welcher Iefen follte, dad Enve aber gab er 
mit einer Stimme an. Alle achteten fo aufmerkſam auf ihn, Daß nies 
mand, wenn er fein Zeichen gab, mochte ed nun am Ende des Sabes 
oder mitten ‚darin fein, weiter oben ober unten anzufangen wagte, 
jo unpafjend ihm auch Anfang oder Ende erſcheinen mochte. Und 
fo fam es, daß in feinem Palaſte alle vortrefflich zu leſen wußten, 
jelöft die den Inhalt nicht verſtanden. Kein frember, Teiner, der 
ibm befannt war, aber nicht gut zu Iefen und zu fingen verflann, 
wagte ed fich zu feiner Geiſtlichkeit zu ſtellen. 

8. Einmal kam der Kaifer auf einer Reiſe zu einer großen 
Kirche, und ein wanbernder Prieſter, ver Karls Zucht nicht Fannte, 
trat ungerufen in ven Chor ein; er hatte aber niemals etwas von 
dergleichen gelernt, und blieb flumm und dumm mitten unter ben 
Sängern ſtehen. Der Vorfinger erhob feinen Stab und drohte ihn, 
wenn er nicht fingen wolle. Da wußte er nicht was er thun follte, 
noch wohin fich wenden, denn binauszugeben wagte er nicht, drehte 
alfo ven Hald im Kreife umber und machte den Mund weit auf, 
um fo gut er Fonnte bie Art der Singenden nachzuahmen. Nie⸗ 
mand vermochte dad Lachen zu unterprüden, ver tapfere Kaifer 
aber, den auch größere Dinge nie aus feiner ruhigen Faſſung 
brachten, that als ob er feine gezwungenen Bebärben nicht bemerkte, 
und erwartete in aller Orbnung dad Ende der Mefle. Darauf rief 
er den armen zu fich, denn ihn dauerten feine Anftrengungen und 
feine Angft, und tröftete ihn mit den Worten: „Hab vielen Danf, 
guter Mann, für deinen Geſang und deine Mühe”; und um ihn 
in feiner Armuth zu unterflügen, befahl er ibm ein Pfund Silbers 
zu geben. — Damit 8 aber nicht jcheine, als vergefle over ver- 
faume ich es zu fagen, des Albinus forgfältige Bemühung oder 
fein Verdienſt habe ich darin recht erfannt, daß von feinen Schü« 
dern niemand zuruckblieb, ver nicht ein Abt ober Biſchof von fehr 
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heiligem Wandel geworben wäre. Bei ihm in Gallien bat auch 
mein Herr Grimald! feinen Unterricht empfangen, fpäter aber in 
Italien. Doch damit mich nicht jemand, der davon weiß, Lügen 
firafe, weil ich niemanden ausgenommen babe: zwei Müllersfähne 
waren in feiner Schule von Leuten des heiligen Kolumban?; biefe 
ziemte es fich nicht zur Verwaltung von Bisthümern oder Abteien 
zu erheben, aber fle haben Doch durch Dad Verbienft ihres Meifters 
wie man glaubt, die Propftei im Klofter Bobbio einer nach dem 
andern ſehr tüchtig verwaltet. 


9. Der glorreihe Karl alfo ſah in feinem ganzen Meiche vie 
MWiffenfchaften in Blüthe, aber es fchmerzte ihn doch, daß er nicht 
zu der Höhe der alten Kirchenyäter gelangen Eonnte, und nachdem 
er fich faft übermenfchliche Mühe gegeben hatte, rief er vol Ueber⸗ 
druffes aus: „D daß ich Doch zwolf Geiſtliche Hätte, von folchem 
Wiffen wie Hieronymus und Auguftin beſaßen!“ Den hochges 
Iehrten Albinus aber, ver fih doch im Vergleich mit jenen mit 
Recht für fehr unwiſſend erachtete, ergriff darüber ein lebhafrer 
Unwille, den er jedoch nur ein Elein wenig blicken Tieß, und er 
antwortete, kuͤhner ald irgend ein anderer Sterblidjer vor dem 
fchrecklichen Karl gewagt haben würde zu fprechen: „Der Schöpfer 
des Himmeld und ver Erbe Hatte nicht mehr von ihrer Art, und 
du wilft zwölfe haben?” 


10. Hier ſcheint e8 mir paffend etwas zu erzählen, was freilich 
unfern Zeitgenoſſen ſchwer werben wird zu glauben, da ich feldft 
der ich es fchreibe, wegen der großen Abweichungen unfered Kir- 
chengefanges vom Mömifchen ed noch Faum glauben Tann; nur 
muß man doch der Wahrhaftigkeit unferer Väter mehr trauen, als 
der Lügenhaftigfeit heutiger Nichtönubigkeit. Karl alfo, unermiütde 
Lich im Eifer für den Dienſt Gottes, freute fich da er ſah, daß er 
in der wiffenfchaftlichen Erfenntniß fein Ziel fo weit es möglich 
war, erreicht hatte, aber daß noch alle Provinzen, ja alle Gaue 
und Stäbte im Lobe Gottes, nämlich in den Melodien des Kirchens 


1) Abt von S. Ballen, — 2) D. d, Leibeigenen des Klakera Dean, 
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geſanges von einander abwichen, dad fchmerzte ihn, und er be= 
mühte ſich vom Papfte Stephan feliger Gedächtniß, der nach Ab⸗ 
ſetzung des ganz untüchtigen Frankenkönigs Hilverich ihn nach altem 
Herfommen zur Regierung des Meiches gejalbt hatte, einige im 
Kirchengefange wohlerfabrene @eiftlihe zu erlangen. Der Papft 
billigte fein Begehren und den von Gott ihm eingegebenen Eifer, 
und ſchickte nach der Zahl ver zwölf Apoftel, zwölf des Singens 
fehr kundige Geiſtliche vom apoftolifhen Sig an ihn nach Frank⸗ 
reich. Wenn ich aber Frankreich fage, fo meine ich damit alle 
Länder vieffeitd der Alpen, denn fo wie gefchrichen ftehbt:! „Zu 
der Zeit werden zehn Männer aus allerlei Sprachen der Heiden 
einen jüdiſchen Mann bei dem Zipfel ergreifen”, fo vünften ſich 
in jener Zeit wegen ber Herrlichkeit des glorreichen Karl Gallier 
und Uquitanier, Aeduer und Spanier, Alamannen und Baiern 
nicht wenig geehrt, wenn man fie auch nur ald bienftpflichtige 
Franken bezeichnete. Als nun jene Beiftlichen Nom verließen, fo 
faßten fie unter einander, wie denn immer Griechen und Roͤmer 
von Mifgunft wegen des Ruhmes der Franken geplagt wurden, 
den Plan, den Gefang fo verfchienen zu lehren, daß Einheit und 
Harmonie darin in dem fremden Reiche und Lande niemals ſich 
verbreiten Tönnte. Bei ihrer Ankunft wurden fie nun von Karl 
ſehr ehrenvol empfangen, und nach ven bedeutendſten Orten ver= 
theilt; fie aber bemühten fich jeder an feinem Orte fo verfchienen 
und fo verborben wie fie fich ed nur ausdenken Fonnten zu fingen 
und fo aud) ihre Schüler zu untermeifen. Der Eluge König Karl 
aber feierte einmal die Geburt und Erfcheinung des Herrn in Trier 
oder Metz und achtete da fehr aufmerkffam und mit großem Vers 
flande auf die Art der Lieber, fo daß er fle ganz durchdrang; im 
nächften Jahre feierte er. dieſelben Befte in Paris oder Tours; und 
da er nun nichts von den Melovien hörte, die er in ven eben ger 
nannten Orten im vorigen Jahre kennen gelernt hatte, und auch) 
erfubr, daß an den übrigen Orten die dahin geſchickten je länger 
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je mehr von einander abwichen, fo trug er die Sache dem Papft 
Leo, heiliger Gedächtniß, Stepbans Nachfolger vor. Diefer rief 
fie nah Rom zurüd und beftrafte fie mit Verbannung und Zucht« 
baue, zu dem erlauchten Karl aber fagte er: „Wenn ich bir nun 
andere verfchaffe, fo werben fie doch ebenfo wie die früheren durch 
Neid verblenvet, es nicht laſſen dich zu täufchen. Aber ich will 
auf andere Weife für die Erfüllung deines Wunſches forgen. Gieb 
mir aus beiner Umgebung zwei Geiftlihe von großen natürlichen 
Anlagen, doch fo daß meine Leute nicht wiflen, daß fle dir ange» 
hören, und fo Gott wid, follen fie in der Kunſt die du begehrſt 
alle Vollendung erreichen.” Und fo gefchah es, und fiehe, nach 
£urzer Zeit ſchickte er fie vortrefflich unterrichtet an Karl zurüd. 
Diefer behielt einen bei ſich, den anderen ſchickte er auf bie Bitte 
feined Sohned Drogo, Biſchofs von Meg, nad) deſſen Kirche, 
Diefed Mannes Bemühung trug nicht nur dort Frucht, fondern 
verbreitete fi auch durch ganz Frankreich in dem Grade, daß 
noch jetzt bei denen, bie bier zu Lande Kateinifch fprechen, ver 
Kirchengefang Mettenfifch Heißt, bei und.aber, die wir Theutoniſch 
oder Deutfch fprechen, nach heimifcher Art Met oder Mette, oder 
auch nach griedhifcher Ableitung mit einen gebräuchlichen Namen 
Mettidca genannt wird, 


11. Karl, der ebenfo gottedflrchtig wie mäßig war, hatte die 
Gewohnheit, während der Faſten nach Beendigung der Meffe und 
der Befpern um zwei Uhr zu fpeifen, ohne doch darum die Faſten 
zu brechen, da er nach der Vorfchrift des Herrn von einer Stunde 
zur andern aß !. Ein Bifchof aber, der gegen vie Warnung jenes 
meifen Mannes? allzu gerecht und allzu thöricht war, tadelte ihn 
unbedachtfamer Weife deshalb. Der weile Karl verbarg feinen Un⸗ 
willen, und nahm den Vorwurf demüthig an, mit den Worten: 
„Du haft Recht, Tieber Bifhof, dann aber befehle ich dir, nichts 
zu genießen, che die Iegten Diener an meinem Hofe zum Effen 
tommen.* Während nämlich Karl fyeifte, bebienten ihn Herzoͤge 
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und Fuͤrſten, ober die Könige fremder Völker. Nach feiner Mahl- 
zeit feßten fich diefe zu Tifche, und ihnen warteten Grafen und 
Statthalter oder hohe Beamte verfchienener Art auf. Nach dieſen 
famen die Nitter und Kammerherren, dann die verſchiedenen Hofes 
beamten, darauf die Diener und endlich die Diener dieſer Diener, 
fo daß vie letzten nicht vor Mitternacht fpeiften. Faſt bis ans 
Ende der ganzen Faſtenzeit Tieß der milde Karl den Biſchof bei 
folcher Strafe ausharren, dann ſprach er zu ihm: „Seht, glaube 
ih, wirft du erfahren haben, Bifchof, daß ich in der Waftenzeit 
nicht aus Unmaͤßigkeit, jondern mit gutem Bedacht vor der Abend⸗ 
Runde mein Mahl halte. 

12. Einen andern Bifchof erfuchte er einftmald um feinen Ses 
gen; diefer fchlug über dem Brode dad Kreuz, und nahm fich dann 
zuerſt felbft davon, ehe er eö dem herrlichen Karl hinreichte. Aber 
Karl fagte: „Behalte das ganze Brod für vn“ und befchämte ihn, 
indem er jeinen Segen verfchmähte. 

13. Karl: überließ vorfichtiger Weife einem feiner Orafen, mit 
Ausnahme derjenigen, die an der Gränze, ven Barbaren zunächft, 
angeftelt waren, mebr ald eine Grafichaft, gab auch keinem Bi- 
ſchofe eine Fönigliche Abtei oder Kirche, wenn nicht ſehr entfchie- 
dene Gründe dafür jprachen; fragten ihn feine Rathgeber oder 
Bertrauten nad) der Urfache fo antwortete er: „Mit jenem Gute, 
jenem Meierhof, mit diefer Eleinen Abtei oder Kirche verfichere ic 
mich der Treue eined eben fo guten oder befieren Bafallen, wie der 
Graf oder Biſchof if.” Aus beſtimmten Gründen aber gab cr 
einigen ſehr vieles fo dem Udalrich, dem Bruder der großen SHil- 
degard, der Mutter von Königen und Kaijern. Als Karl dieſem 
nach Hildegards Tod wegen eines Vergehens feiner Lehen entſetzte, 
rief ein Teichtfertiger Meenfch in Gegenwart dieſes jo barmberzigen 
Königs: „Jetzt hat Udalrich feine Lehen in Oft und Welt verloren, 
da feine Schwefter tobt iſt!“ Da weinte jener, und ließ ihn fo- 
gleid) in jeine früheren Ehren wieder einjegen. Auch gegen vie 
Orte der Heiligen öffnete er weit feine freigebige Hand, wie das 
folgende zeigen wird. 

—XX 
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14, Ein Bisthum Tag Karl auf feinen Reiſen gerade im Wege, 
er konnte es faum vermeiden. Der Bifchof aber wollte ihn gerne 
nadı Gebühr aufnehmen, und verwandte in feinem Dienfte alles 
was er auftreiben Tonnte. Als nun einmal der Kaifer unerwartet 
anfam, da eilte der Bitchof in großer Unruhe wie eine Schwalbe 
bin und ber, ließ nicht nur Die Kirchen und Häufer, ſondern auch 
bie Höfe und felbft die Straßen audfegen, und zog ihm dann fehr 
muüde und verbrießlich entgegen. Der fromme Karl bemerkte das, 
mufterte alles mit den Augen und fprach zum Bifchof: „Du bift 
der beite Wirth, immer läßt du zu unferm Empfange alles aufs 
Schönfte füubern.” Der erzitterte, gleich wie von göttlicher Stimme 
angerebet, ergriff die flegreiche Rechte, Tüßte fie und erwieberte, 
feinen Unmillen fo gut er Eonnte verbergend: „Recht ift es Herr, 
daß wohin ihr kommt, alles bis auf den Grund ausgekehrt werde.“ 
Karl, ver weifefte aller Könige, erkannte den Sinn der Worte, 
und fprach: „Verſtehe ich audzuleeren, fo fann ich auch wieder 
füllen”. Dann fegte er hinzu: „Nimm jenes Eönigliche Gut, das 
bei deinem Biſchofsſitze Tiegt, und bebalte es für dich und für deine 
Nachfolger auf ewige Zeiten.” 

15. Auf verfelben Reiſe Fam ex unerwartet zu einem andern 
Bifchofe deſſen Stadt auch nicht zu vermeiden war. Fleiſch wollte 
es an dem Tage nicht efien, weil es Freitag war, Wifche aber 
konnte Der Biſchof nach der Lage des Orts nicht gleich bekommen, 
daher fehte er ihm vortrefflichen und vor Fettigkeit gelblichen Käfe 
vor. Karl der immer dieſelbe Mäßigung bewies, vermied es ben 
Bifchof in Berlegenheit zu feßen, und verlangte nichts weiter, ſon⸗ 
dern nahm fein Meſſer, warf die Rinde, vie ibm abfcheulich vor⸗ 
kam, weg, und aß das Weiße des Käfed. Der Biſchof aber der zu 
feiner Berienung neben ihm ftand, trat hinzu und fagte: „Barum 
ihuſt du Das, Herr Kaiſer? Das was du wegwirfft, ift gerade das 
Bee." Karl dem alle Argliſt fremd war, und ber darum au 
nicht glaubie, daß ein anderer ihn anführen Eünne, koſtete nach 
dem Rathe des Bifchofs etwas. von jener Rinde und fchludte es 
wie Butter hinunter. Er fand den Matt gut, vn \naer „DS 
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haft wahr gefbrochen, mein lieber Wirth, und, fügte er hinzu, ver» 
giß doch nicht, mir jedes Jahr zwei Wagen vol folcher Käfe nach 
Achen zu ſchicken.“ Der Bifchof erfchrad über die Unmöglicheit 
ber Sache, und glaubte fi fchon in Gefahr feine Stellung und 
fein Amt zu verlieren. „Herr, erwiederte er, Kaͤſe kann ich wohl 
anfchaffen, aber ich kann nicht erkennen, welche jo und welche an« 
ders find; darum fürchte ich mir Tadel von euch zuzuziehen.* Karl 
dem auch neues und ungewöhnliche nie verborgen und dunkel 
blieb, fagte zum Bifchofe, der doch bei vergleichen groß geworben 
war und ſich noch nicht darauf verftand: „Schneide jeden mitten 
durch, und die du fo befchaffen findeft, vie füge mit einen fpißigen 
Stäbchen wieder zufammen, thu fie in ein Faß, und ſchicke fle mir; 
die übrigen aber behalte für nich, deine Geiftlichkeit over dein Haus 
geſtnde.“ Das gefchah zwei Jahre, ohne daß der König fich etwas 
merken ließ; im dritten Jahre kam der Bifchof fchon ſelbſt, um 
perfünlich darzubieten, was er mit fo vieler Mühe aus fo weiter 
Entfernung her gebracht hatte. Da hatte Karl vol Gefühle für 
Billigfeit wie er war, Mitleid mit feiner Sorge und Mühe, und 
gab ihm zu feinem Bisthum einen vortrefflichen Meierbof für fich 
und feine Nachfolger, um davon Getreide und Wein für feinen und 
feiner Leute Bedarf zu beziehen. 

16. Nachdem ich nun erzählt habe, wie der weile Karl die De= 
müthigen erhöhte, will ich auch berichten, wie er die Hochmütbigen 
erniebrigte. Es war da ein Bifchof vol Eitelkeit und überaus 
begierig nach unnühen Dingen. Als der Eluge Karl das bemerkte, 
befahl er einem jüdischen Handelsmann, der oft nach dem gelobten 
Zande zu ziehen und von dort: überd Meer viele Koftbarkfeiten und 
frembartige Gegenſtaͤnde mitzubringen pflegte, jenen Bifchof auf 
irgend eine Weife anzuführen oder zum Beſten zu haben. Der 
fing fich eine gewöhnliche Maus, bereitete fie mit verſchiedenen 
Specereien zu, und bot fie dem Bifchofe zu Kauf an; aus Judäa 
fagte er, habe er viefes böchft koſtbare und noch nie gefebene Thier 
mitgebracht. Jener freute ſich ausnehmend, und bot ihm drei Pfund 
Eilber für ein fo wertvolles Ding. Da rief ver Jude: „Ein 
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ſchoͤner Breis für ein-fo Eoftbares Stück! Lieber werfe ich es ins 
Meer wo es am tiefften ift, als daß irgend jemand es für einen 
fo geringen und erbärmlichen Preis erhalten follte. Iener, der fehr 
reih war, und niemals etwas an die Armen gab, verfprach ihm 
10 Pfund, um den unvergleichlichen Schag zu erwerben. Da ftellte 
ſich der verfchlagene Kaufmann fehr unwilfig an und fagte: „Das 
verhüte der Gott Abrahams, daß ich fo meine Mühe und Koften 
verlieren ſollte!“ Der geizige Pfaffe, ver den Schaß gar zu gerne 
haben wollte, bot 20 Pfund, der Jude aber widelte zornig die 
Maus in ein fehr Eoftbares ſeidenes Tuch, und fing an wegzu⸗ 
geben. Da war der Bifchof angeführt — aber er follte noch erſt 
echt angeführt werden — er rief den Juden zurück, und gab ihm 
ein volles Maaß Silberd, um die große Koftbarfeit zu erlangen. 
Der Handeldmann ließ fich noch erft viel bitten, und willigte nur 
fehr zögernd ein; das Geld brachte er dann dem Kaifer und erzäblte 
ihm das alles. Nicht Tange darauf rief der König alle Bifchöfe 
und Vornehmen dieſes Landes zur Beiprechung, und nachdem man 
über viele nothwendige Dinge verhandelt hatte, Tieß ex jened Gelb 
herbeidringen und in die Mitte des Saale legen. Dann fagte 
er: „Ihr Bifchöfe, unfere Väter und DVormünder, den Armen, 
vielmehr Chriſtus ſelbſt in ihnen, folltet ihr dienen, und nicht 
nach eitlen Dingen trachten. Nun aber verkehrt ihr alles ind Ges 
gentbeil, und ergebt euch leerer Eitelkeit und Habſucht mehr ale 
alle übrigen Sterblichen. Einer von euch, fuhr er fort, hat fo viel 
Silber an einen Juden gegeben für eine gewöhnliche einbalfamirte 
Maus.” Jener aber, der auf folcher fchmählichen That ertappt 
war, ftürzte ihm zu Füßen und bat um Verzeihung für fein 
Vergehen. Der König hielt ihm feine Thorheit nad Gebühr vor 
und Tieß ihn dann bejchämt geben. 
17. Derſelbe Biſchof blieb, als der flreithbare Karl mit dem 
Hunenkriege befchäftigt war, zum Schuße ver glorreichen Hilde⸗ 
gard zurück. Diefe war fo freundlich gegen ihn, daß er Muth 
befam, und feine Kedheit flieg zu ſolcher Höhe, daß er ſich den 
goldenen Stab des unvergleichlichen Karl, ven —XXX —X 
Geſchiblſr. b. beutfhen Borz. IX Jahrh. % 
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Größe hatte machen lafien, um ihn an Befttagen als Stüge zu 
tragen, unverfchämter Weiſe zu einem Bifchoföflabe ausbat. Sie 
hielt ihn Tifig bin, und fagte fie wage nicht, ihn jemanden zu 
geben, aber fie wolle beim Könige getreulich darum für ihn bitten. 
ALS dieſer zurückkam, fagte fie ibm ſcherzend, um was ber thö⸗ 
richte Biſchof fie gebeten hatte. Der König ging mit Freuden auf 
ihre Bitte ein, und verfprach noch mehr zu thun als jener wünfchte, 
Als nun faſt ganz Europa ſich um Karl nach dem Siege über ein 
fo furchtbares Volk verfammelt hatte, fprach er vor allen Vor⸗ 
nehmen und Geringen alfo: „Die Bifchdfe follten das Irdiſche 
verachten, und anderen das Beifpiel geben, vor allen nach dem 
Meiche Gottes zu trachten. Nun aber find fie vor allen andern 
von folchem Ehrgeiz ergriffen, daß einer von ihnen, nicht zufries 
den mit der bifchöflichen Würde, die er in der erflen Stadt Deutſch⸗ 
lands befleivet, unfer goldene® Scepter, das wir zum Zeichen uns 
ferer Herrichaft zu tragen pflegen, zu einem, Bifchoföftabe ohne 
unfer Wiffen fich zu verfchaffen gejucht hat.“ Da erkannte ber 
Schuldige feine Schuld und bat um BVerzeihung. 

18. Ich fürchte fehr, o Herr und Kaifer Karl, daß ich, nur 
beftrebt euern Befehl zu erfüllen, alle Stände und beſonders die 
Biſchoͤfe mir zu Feinden mache. Aber um alle diefe mache ich mir 
feine große Sorge, wenn ich nur eures Schußes nicht entbehre. 
Der fromme Kaifer Karl gab das Gebot, daß alle Bifchöfe in 
feinem meiten Reiche entweber vor einem von ihm beftimmten Tage 
in der Hauptkirche ihres bifchöflichen Sitzes predigen follten, over 
fo jemand das nicht thäte, fo follte er der Ehre des Bisthums 
verluftig fein. Doch was fage ich, der Ehre? da der Apoftel ver- 
fihert: „So jemand ein Biſchofsamt begehret, ver begebret ein 
guted Werk.“ Uber in der That will ich euch ganz im Geheimen 
gefteben, daß man dabei nach großer Ehre, nach guten Werfen 
aber auch nicht im mindeſten trachtet. Jener früher erwähnte Pri⸗ 
mas alfo erfchrat über ein ſolches Gebot, da er fich auf nichts 
anders verſtand, als koͤſtlich und hoffärtig zu leben; aus Angſt 
eder er möchte mit feinem Viothum auch zugleich fein ſchwelge⸗ 
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riſches Leben aufgeben müſſen, Iud er zu einem Feſttage zwei vors 
nehme Herren vom Hofe ein, uud beflieg, nachdem Das Evange⸗ 
lium verlefen war, vie Kanzel, ald ob er zum Volke reden wollte. 
Zu einem fo unerwarteten Schaufpiel Tiefen alle vol Verwunde⸗ 
zung zuſammen, bis auf einen fehr rotbhaarigen Armen, ver feine 
Muͤtze aufgejeht hatte, weil er keinen Hut hatte und fich der Farbe 
feiner Haare gar zu fehr ſchämte. Da rief jener der Biſchof ges 
nannt wurde, aber in ver That Feiner war, feinem Thürſteher oder 
Schergen — Leute die man bei ven alten Römern Aedilieii nannte . 
— zu: „Bring mir doch jenen Menjchen mit dem Hut her, der an 
der Kirchenthür ſteht.“ Diefer eilte dad Gebot feined Herrn zu 
erfüllen, faßte ven Armen, und fing an ihn zum. Bifchof hinzu⸗ 
ſchleppen. Der fürchtete eine ſchwere Strafe, weil er ed gewagt 
hatte, mit bedecktem Haupte im Gotteöhaufe zu flehen, und firäubte 
fih aus allen Kräften, gleich als follte er vor den ftrengften Richter 
geführt werden. Der Bifchof fah von der Höhe zu, und bald feis 
nen Bafallen anredend, bald jenen Linglüclichen fcheltenn, rief er 
wie ein Prediger mit lauter Stimme: „Halt ihn feit! laß ihn ja 
nicht fahren! Hierher mußt du kommen, du magfi wollen over 
nicht.” Als er endlich der Gewalt nachgebend oder aus Yurcht 
näber Fam, fagte der Biſchof: „Komm noch näher! noch immer 
näher.“ Und darauf zog er ihm feine Kopfbedeckung ab und rief 
zum Volke: „Seht ihr es wohl, Leute, der Dummkopf hat rothes 
Saar!” Dann ging er wieber an ven Altar, und hielt dad Hoch⸗ 
amt, oder that wenigftens fo. Nach Beendigung folcher Meſſe 
traten fie in feinen Saal ein, ver mit herrlichen Teppichen und 
Vorhaͤngen aller Art geſchmückt war, wo ein Föftliched Mahl in 
goldenen, filbernen oder mit edelen Steinen gezierten Gefäßen auch) 
dem unlufligen und überfättigten Luft zum Genuß erweden Tonnte. 
Er ſelbſt aber ſaß hoch auf gebaut auf weichen Federn, in Ueber⸗ 
zügen von dem Eoftbarften Seivenzeuge, mit Faiferlihem Purpur 
angetban, fo daß ihm nur jened Scepter und der koͤnigliche Name 
fehlte; umgeben von Schaaren der glänzendften Ritter, jo daß im 
Vergleich mit ihnen jeme Herren vom Hofe, dad wi \agen, Son 
% x 
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dem Gefolge des flegreichen Karl, fich felbft ganz ärmlich vorka⸗ 
men. Nach dem wunderbar reichen Mahle, vergleichen auch bei 
Königen nicht häufig ift, wollten fich jene beurlauben, er aber, 
um feine Pracht und Herrlichkeit noch beſſer zu zeigen, Tieß Die 
funftreichften Sänger nebft allen muflfalifchen Inftrumenten kom⸗ 
men, bei deren Stimmen und Klang die härteften Herzen weich 
werden und die fihnellen Fluthen des Rheines verweilen mußten. 
Von Getränken aber gab es die verfchievenften Arten, mit aller- 
hand Würzen und Zutbaten bereitet, und vie Becher mit Kräu- 
tern und Blumen befränzt, vie ven Glanz ber Ebelfteine und des 
Goldes auffingen, und rothen Schein dafür zurückſtrahlten, blie⸗ 
ben ungetrunfen in ihrer Hand, da der Magen fchon überfüllt 
war. Aber die Bäder und Bleifcher und Köche bereiteten unter- 
defien mit der ausgefuchteften Kunft ihrem vollen Magen Lecker⸗ 
biffen aller Art, um fie wieder zum Genuß zu reizen — ein Mahl 
wie ed für den großen Karl nie bereitet worven if. Am nächften 
Morgen, als. der Biſchof wieder einigermaßen nüchtern geworben 
war, und anfing. fich felbft zu entfeßen über die Verfchmendung, 
Die er am vorigen Tage die Gefährten des Kaifers hatte fchauen 
Iaffen, ließ er fle vor fich führen, befchenkte fie mit Eöniglichen 
Gaben, und beſchwor fie, dem furchtbaren Karl nur gutes und 
ſchickliches von ihm zu berichten, und daß er in ihrer Gegenwart 
dffentli in der Kirche geprebigt habe. ALS fie nun zurüdfamen 
und der Kaifer fie fragte, weshalb der Bifchof fie eingelaven habe, 
fielen fie ibm zu Süßen und fprachens „Herr, um und in euerm 
Namen weit über unjer Verdienſt zu ehren.” Und fie fügten noch 
hinzu: „Ueberaus treu iſt euch und allen, tie euch angehören, jener 
Hortreffliche Biſchof, und wohl verbient er die erfte Biſchofswürde. 
Denn wenn ihr unferer Niedrigkeit guäbigft Glauben ſchenken wollt, 
fo verfichern wir eurer Soheit, daß wir ihn mit lauter Stimme 
predigen hörten.” Der Kaifer aber, der feine Unwiſſenheit Fannte, 
fragte weiter nach der Art der Predigt, und jene, bie nicht wagten 
ihn zu täufchen, erzählten ihm alles nach der Orbnung. Da er- 
Ffannte er, daß jener aus Furcht verfucht Habe etwas zu reden, um 
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nur fein Gebot nicht zu .vernachläffigen, und ließ ibm fein Bis- 
thum obfchon er es nicht verdiente. 

19. Nicht Lange nachher fang ein Iüngling, ver mit dem Kd« 
nige verwandt war, an einem Feſte das Halleluja beſonders gut, 
und der Kaifer fagte zu demſelben Bifchofe: „Da Hat unfer Geiſt⸗ 
licher einmal gut gefungen.* Der Bifchof nahm das in feiner 
Dummbeit ald Scherz auf, und weil er nicht wußte, daß jener 
mit dem Kaifer verwandt war, antwortete er: „So etwas kann 
jeder Bauer feinen Ochfen am Pfluge vorbeulen.“ Auf diefe uns 
verfehämte Antwort ſah ihn der Kaifer mit fo blitzenden Augen an, 
daß er wie betäubt nieverftürzte. | 

20. In einem anderen ganz Eleinen Städtchen war ein Bifchof, 
ber noch bei feinen Lebzeiten nicht wie bie Apoftel und Märtyrer 
um feine Bürfprache bei Gott gebeten, ſondern ‚gar felbft göttlich 
verehrt werden wollte. Solchen Hochmuth fuchte er jenoch fo weit 
zu verbergen, daß er fich einen Heiligen Gottes nennen ließ, um 
nicht bei allen verabfcheuungdwärbig wie die Goͤtzen ver Heiden zu 
erfcheinen. Diefer hatte einen Vaſallen, der unter feinen Lands» 
Ieuten recht angefeben, dabei fehr tüchtig und ftrebfam war, dem 
aber jener weder ein Lehen, noch auch nur jemals ein freundliches 
Wort zufommen ließ. Da diefer num nicht wußte, wie er es an⸗ 
fangen follte, feine Unfreundlichkeit zu befänftigen, kam er zulegt 
auf ven Gedanken, wenn er vorgäbe in feinem Namen Zeichen ge⸗ 
than zu haben, fo möchte er fih wohl feine Gunft erwerben. Ein« 
mal alfo, als er zum Bifchofe reiten wollte, nahm er am Seile 
zwei Hunde mit, bie man Windhunde nennt, welche durch ihre 
große Schnelligkeit Kürhfe und andere Fleinere Thiere leicht einfan« 
gen, auch Wachteln und andere Vögel im fchnellen Auffpringen 
oft erhafchen; und da er unterwegs einen Fuchs auf Mäufe lauern 
ſah, ließ er plöglich die Hunde gegen ihn Tod. Diefe flürzten fich 
im ſchnellſten Laufe auf ihn, und faßten ihn innerhalb Pfeilfchuß- 
weite. Er felbft folgte ihnen eilig, und entriß den Fuchs lebendig 
und unverlegt ihren Zähnen und Klauen; bie Hunde aber verſteckte 
‚ge irgendwo, ging dann triumphirend wit Tie\cın Sulz p Ne 
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nem Herrn, und fprach ganz demüthig: „Sieh, Herr, was für em 
Geſchenk ich armer Mann mir babe verfchaffen Fönnen.* Der Bi- 
fchof lächelte ein wenig, und fragte ihn, wie er dad hier fo un⸗ 
verlegt habe fangen koͤnnen. Jener trat näher an ihn heran, bes 
theuerte bei nem Wohle feined Herren ſelbſt, daß er ihm die Wahr- 
beit nicht verbergen wolle, und fprach: „Kerr, ich ritt durch jenes 
Feld, ‚und ſah nicht weit von mir dieſen Fuchs, da jagte ich mit 
verhaͤngtem Zügel hinter ihm ber, aber er entfloh fo ſchnell, daß 
ih ihn kaum noch fehen Fonnte. Nun bob ich die Hand auf und 
beihwor ihn: Im Namen Rechos meines Herrn, bleib flehen, und 
rühr dich nicht vom Fleck. Und fiehe, wie mit Ketten gefeffelt 
blieb er an jener Stelle, bis ich ihm wie ein verlaflened Schaf! 
aufnahm.” Da fagte ver Bischof von leerem Hochmuth aufgebla- 
fen, vor allen Anweſenden: „Ieht kommt meine Heiligkeit an ven 
Tag, nun weiß ich wer ich bin, jeßt erkenne ich, was mir noch 
bevorfteht.” Und von jenem Tage an bezeugte er gegen ven bis- 
ber ihm verbaßten Mann vie größte Liebe, mehr als allen feinen 
Bertrauten. 

21. Da ich nun dieſes, weil gerade die Gelegenheit fih darbot, 
erzählt babe, obgleich es eigentlich nicht zur Sache gehört, fcheint 
es mir nicht unpaflend, auch anbered Denkwürdige, was damals 
vorgefommen ift, hier aufzuzeichnen. In Neuftrien war ein Bi- 
fchof von wunderſamer Heiligkeit und Enthaltſamkeit, auch von 
unvergleichlicher Milpthätigkeit und Barmberzigfeit. Aber ver alte 


Feind, dem jegliche Tugend verhaßt it, Höchlich erbittert durch 


jened Manned Rechtſchaffenheit, erregte in ihm eine folche Begier 
während ver Faſten Wleifch zu effen, daß er glaubte ohne Verzug 
fterben zu müflen, wenn er fish nicht durch ſolche Speife flärkte. 
Auf das Zureden vieler heiliger und ehrwürbiger Prieſter, er möge 
doch zur Herſtellung feiner Geſundheit Bleifch genießen, und nach- 
ber fich das ganze Jahr durch auf gewohnte Weife kaſteien, gab 
er endlich, um nicht unfügfam und feinem eigenem Leben feindlich 


1) Rach den Hanbfäriften „Ei“, aber ich möchte doch glauben, daß entweber ber Ber. 
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zu erfcheinen, ihren Rathe nach, und durch die Außerfte Noth ges 
zwungen ſteckte er ein Stückchen Bleifch in den Mund. Als er aber 
anfing ed zu fauen, und nur ein wenig den Geſchmack am Gau⸗ 
men empfunden hatte, ergriff ihn ein folcher Ekel, Widerwille ums 
Abſcheu, nicht allein gegen Bleifch und andere Speife, fonverm 
auch gegen dad Licht des Tages und das irvifche Leben, indem er 
an feinem Seelendeil verzweifelte, daß er ferner weder eſſen noch 
trinfen wollte, noch ſich getraute feine Hoffnung auf ven Heiland 
der Sünder zu fegen. Da aber dieſes in ber erften Faſtenwoche 
vor fi ging, rietben ihm die fchon ermähnten Väter, weil er eins 
febe, daß er durch teuflifches Blendwerk getäufcht fei, möge er ſich 
bemühen, durch firengeres Faſten mit zerfnirichtem Herzen und 
zeichliche Almoſen jene augenblickliche Sünde zu verbeden, zu mins 
dern oder ganz abzuwaſchen; und trefflicher Sinnesart wie er war, 
fügte er fich ihrem Rathe. Um alfo ded Teufeld Boßheit zu Schan- 
ben zu machen, und bei dem Herſteller der Unfchuln Vergebung 
feinee Sünde zu erlangen, kaſteite er fich mit. zwei⸗ und breitägts 
gen Baften, floh vie Ruhe des Schlafes, diente täglich ſelbſt den 
Armen und Pilgern, wuſch ihnen die Füße, und bot ihnen nach 
feinem Vermögen Geld und Kleidung. Um aber noch mehr zu thum, 
forderte er fich am heiligen Ofterabenn aus der ganzen Stadt viele 
Badewannen zufanmen, und ließ allen Dürftigen vom Morgm bis 
zum Abend warme Bäder barbieten; er felbft nahm jenem einzels 
nen den Bart ab, und reinigte mit feinen Yingern die Gefchwüre 
ihrer borfligen Körper, falbte le, und kleidete fie wie neugeborene 
mit weißen Gewändern. Ald aber die Sonne ſich zum Untergange 
netgte, und niemand mehr übrig war, der ſolcher Sorge bedurfte, 
ging ex felbft ind Bad, und mit gereinigtem Bewußtſein daraus 
bervorgehend, befleidete ex ſich mit dem reinften Zinnen, um nad 
Dem Urtheil der heiligen Bifchöfe dad Hochamt vor dem Volke zu 
feiern. Als er nun ſchon auf dem Wege zur Kirche war, nahm 
der liſtige Widerfacher, welcher die Ausführung feines Vorſatzes 
zu hindern wünfchte, fo daß ver Bifchof doch gegen fein Gelübde 
einen Armen ungemwafchen übrig ließe, vie Gekalt cinrd Rund 
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widermärtigen und abfcheulichen Ausfägigen an; von Eiter triefenn, 
im faulichte Lumpen gehuͤllt, mit’ zitterndem, ſchwankendem Schritt, 
, und fchon durch feine heifere Stimme Mitleiv erregen: fo trat er 
ihm an ber Schwelle ver Kirche entgegen. Da Eehrte der Biſchof 
von götilichem Eifer getrieben um, daß er ven Feind erkenne, dem 
er neulich unterlegen war; er legte dad Meßgewand ab, ließ ohne 
Derzug Wafler wärmen und ven Elenven hinein legen. Dann nahm 
er ein Schermeffer und fing an feinen abjcheulichen Hals zu ſche⸗ 
ven. Mit der einen Hälfte vom Ohre bis zur Mitte des Halfes 
fertig, fing er an der andern Seite an, um fo zu demfelben Orte 
zu gelangen. Kaum war er aber fo weit gefommen, fo fand: er, 
wunderbar zu fagen! Längere Borften wie bie, welche er abges 
fehnitten hatte, wieder gewachfen. Und da dieſes fich häufig wie- 
derholte, und er nicht abließ zu fcheren, flehe da fing unter ven 
Händen des Biſchofs, ich ſchaudere inden ich es erzähle! ein Auge 
von wunderbarer Größe an fich mitten zwifchen den Adern zu zei« 
gen. Entfeßt fprang er vor folcker fehredlichen Erfcheinung zurüd, 
und mit lautem Schrei befreuzte er fich in Ehrifti Namen. Bor 
folcher Anrufung vermochte der liſtige Feind nicht Länger feinen 
Betrug zu verbergen; er verfchwand wie ein Hauch, und fagte im 
Anziehen: „Dieſes Auge hat genau Acht gegeben, ald du währen 
der Faften Fleiſch gegeflen haft.“ 

22. In derfelben Gegend war ein anderer Bifchof von unver- 
gleichlicher Heiligkeit. Diefer Tieß in unvorfichtiger Sicherheit, da 
er das weibliche Gefchlecht fchon kaum mehr Fannte, junge Non⸗ 
nen fo gut wie alte SPriefter des Unterrichts halber mit fich ver⸗ 
ehren. Als er aber am Öfterfefte nach dem Gottesdienſte, den er 
Bis nach Mitternacht fortgefegt hatte, jenen Elfafier Sigoltöhei- 
mer etwas zu reichlich genofien, und zugleich mit dieſem ftarfen 
Falerner, eines fehr fchönen Weibes Angeficht und buhlerifche Ge⸗ 
baͤrden, ach zu wiberftanddlos! in fich aufgenommen hatte, rief er 
fie al& die anderen weggingen an fein Bett und fünbigte mit ihr 
zu feinem Verderben. Beim Schein ver Morgenröthe fprang er 
Schnell auf, reinigte ſich nad) der Sitte der Heiden im Babe und 
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trat mit befledtem Gewiſſen vor das unentfliehbare Auge des wah⸗ 
zen Gotted. Uber als die Gefänge beenvigt waren und er nun 
felbft nach feinem Amte den himmlischen Lobgefang anftimmen 
jolte, da verfiummte er vol Entfegen, legte das priefterliche Ge⸗ 
wand auf den Altar, und zum Volke gewandt, befannte er fein 
Bergeben. Dann flürzte er nieder auf die Stufe des Altars und 
ergoß fich in unendliche Thränenftröme. Das Volk aber drängte 
ihn aufzuftehen, und betheuerte mit furdhtbaren Eiden, es werde 
nicht dulden, daß an biefem Tage von einem anderen als dem Bi⸗ 
ſchofe felbft Die Mefle gefeiert werde; er Eonnte den Play nicht 
verlaffen, und nachdem dieſer Kampf faft drei Stunden gedauert 
batte, erbarmte fich endlich die himmliſche Gnade über die Bitten 
des frommen Volkes und daß zerfnirfchte Herz bed Biſchofs und: 
bekfeivete ihn fo, auf dem Boden liegend, wieder mit dem Meß⸗ 
gewand, und gab ihm auf dieſe Weife vol Barmberzigfeit, da er 
der Vergebung gewiß geworben war, die Zuverficht, das ſelbſt 
Simmlifchen furchtbare Amt zu verrichten, zum Beifpiel einer 
wahren Buße, und zur Warnung vor der Sicherheit, die nie und 
nirgends auf dieſer Erde gefahrlos, fondern immer eitel if. 


23. Es lebte auch in dem Branfen, dad man das alte nennt, 
jemand, der über alles Maaß vom Geize befeflen war. Als nun 
einmal ungewöhnliche Unfruchtbarkeit aller Telpfrüchte den ganzen 
Erbfreis beimfuchte, pa freute fich jener geizige Kaufmann über vie 
äußerfle Noth aller Sterblichen, ja faft fchon Sterbenden, und bes 
fahl feine Vorräthe zu öffnen um fie zu ven höchften Preifen zu 
verkaufen. Damals hatte ein Spufgeift oder Gefpenft, der fich mit 
Yufligen Streichen und Neden ver Menfchen abgab, die Gewohn⸗ 
heit, in das Haus eined Schmieded zu kommen, und nächtlicher 
Weile mit den Hämmern und Amboffen zu fpielen; und da jener 
Hausvater fih und fein Eigenthum mit dem Zeichen des heilbrin= 
genden Kreuzes fchügen wollte, antwortete ihm ver haarige Wicht 1: 
„Bevatter, wenn du mich nicht hindern willſt in deiner Werkftatt 
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mein Weſen zu treiben, fo feß dein Släfchchen her, und du wirft 
ed täglich gefühlt finden.” Der arme, welcher mehr vie leibliche 
Noth fürchtete als das ewige Verderben ber Seele, that nach dem 
Rathe des Widerſachers. Diefer nahm eine fehr große Flaſche, 
brach in den Keller jenes Bromius oder Pluto ein, und ließ, nach⸗ 
dem er feinen Raub vollbracht, ven Neft auf ven Boden fließen. 
Als ſchon mehrere Faͤſſer auf dieſe Weile dem Bifchof ausgelaufen 
waren, da merkte er, daß fie ihm durch Geiſterſpuck umfamen, be⸗ 
fprengte den Keller mit Weihmafjer und fchüßte ihn durch das 
Zeichen des jiegreichen Kreuzes. In der Nacht kam der liflige Ge⸗ 
noſſe des alten Diebe mit feiner Flaſche, und da er die Wein 
fäfjer wegen der Bezeichnung mit dem heiligen Kreuze nicht anzu⸗ 
rühren wagte, und boch nicht weichen durfte, wurde er in menfch- 
licher Seftalt gefunden und von nem Wächter des Haufes gebuns 
den ald Dieb vors Volk geführt. Hier wurbe er am Schanppfahl 
gepeitfcht und rief unter den Streichen nur: „Wehe mir, wehe mir, 
daß ich die Flaſche meines Gevatters verloren babe!“ Diefed habe 
ih, obgleich die Geſchichte wahr ift, nur deshalb ungeführt, da⸗ 
mit man erkenne, wen folche verleugnete und in den Tagen ver 
Noth verborgene Vorrätbe zu Gute kommen, und ferner, wie große 
Macht die Anrufung des göttlichen Namens babe, felbft wenn böfe 
Menſchen fie anwenden. | 

24. Während ich auf dad Haupt der Franken mein Auge richte, 
und die Glieder feines Reiches muftere, babe ich ber übrigen Vül- 
fer Hohe und Niebere hinter meinem Mücken gelaffen. Jetzt aber 
muß ich zu unfern Nachbarn, ven Italienern, kommen, die nur 
durch eine Bergwand von und getrennt find. Unter ihnen war 
ein Bifchof, vol Begierde nach eitlen Dingen. Das bemerkte ver 
Teufel, und erfhien einem Armen, dem es aber an Habſucht nicht 
fehlte, in menfchlicher Geftalt; er verfprach ihn nicht wenig reich 
zu machen, wenn er mit ibm auf ewige Zeiten ein Bünbniß ein- 
gehen wollte. Als der Arme feine Einwilligung nicht verweigerte, 
fagte ver liſtige Feind: „Ich verwandle mich in ein Vortreffliches 
Maultbier; du aber befleige mich und reite zum Hofe des Bifchofs. 
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Wenn viefer nun anfängt nach dem Maultbier zu verlangen, fo 
zögere du und zaubere, weife fein Gebot zurück, fordere mehr, und 
ſtelle dich als wollteſt du unwillig davon gehen; dann muß er 
binter bir ber ſchicken und dir viel Geld verfprechen. Zuletzt laß 
di erbitten, und mit unzähligem Gelde belaftet überlaß ihm fchein« 
bar ungern und gezwungen dad Maultbier, dann mach dich eilig 
aus dem Staube und fuch dir irgendwo einen Schlupfwinfel.” So 
geſchah e8, und ver Bifchof, der den nächlten Tag nicht erwarten 
Eonnte, beftieg gleich in der Mittagsfonne dad Thier, ritt floß 
durch die Stadt hinaus um das Feld zu durchfliegen und eilte zur 
Anfühlung nach dem Fluffe. Ihm zu Ehren folgte die ganze Stadt; 
fein gewandtes Heiten, den rafchen Lauf und wie er Delphinen 
gleich ſchwimme, wollten fie ſehen. Und fiehe, ver alte Belial, als 
wollte er Zaum und Zügel nicht dulden, in Wahrheit aber von 
hölliſchem Feuer durchglüht, begann fich in vie Tiefe des Stru«- 
dels zu tauchen und den Biſchof mit fich zu ziehen, fo daß er kaum 
mit Heeredmacht und durch die Anftrengungen ber in ver Nähe bes 
fchäftigten Fiſcher gerettet werben Tonnte. 


25. Der in mannigfacher Liſt wohlerfahrene Wiverfacher, ver 
auf dem Pfade, den wir wandeln, und immer Schlingen zu legen 
pflegt, läßt nie davon ab, den einen durch dieſe, den andern durch 
jene Sünde zu Ball zu bringen. Einem Priefter, denn den Nas 
men Bifchof muß man in folcher Sache Tieber vermeiden, legte man 
den Vorwurf der Unzucht zur Laſt. Als nun dieſes ſchon fo ruch- 
bar geworden war, daß ed burch verfchiebene Berichte auch dem 
Bifchofe der Bifchöfe, dem frommen Karl, fehr bekannt geworben 
war, wollte doch dieſer weife Herr eine Zeit lang die Sache nicht 
merken und leerem Gerede keinen Glauben ſchenken. Da aber „Sama, 
Die nirgend an Schnell’ em anderes Scheufal befteget “!, von einer 
kleinen Meiſe fchon über Adlersgröße anwuchs, fo daß ed durchaus 
nicht mehr unbeachtet bleiben Fonnte, da fchiefte Karl, ver firenge 
Handhaber der Gerechtigkeit, zwei von feinen Palabinen ab, mit 
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dem Auftrage, Abends in der Nähe der Stadt einzufehren, ſodann 
am nächften Morgen unvermuthet zu dem Priefter zu geben, und 
von ihm zu fordern, daß er ihnen ſelbſt eine Meſſe Iefe; weigere 
er fih dann durchaus, fo follten fie ihn in feinem Namen zwin⸗ 
gen, in eigener Perfon dag hochheilige Sakrament zu verrichten. 
Der Priefter wußte nicht was er thun follte, da er vor den Augen 
des himmlifchen Nichterd in derſelben Nacht geſündigt hatte, und 
Doch nicht gegen jene zu verftoßen wagte; er fürchtete aber bie 
Menfchen mehr denn Oott, benetzte feine heißen Glieder mit kal⸗ 
tem Waſſer, und rüftete fich zur Beier des furchtbaren Saframents. 
Und fiehe, mochte nun dad Bewußtſein fein Herz erichüttern, oder 
das kalte Wafler in die Adern eindringen, er wurde von ſolchem 
Froſt ergriffen, daß Feine ärztliche Hülfe ihm zu Statten kam, fon- 
bern durch Die grimmigfte Bieberfrankheit zum Tode gebracht, wurde 
er durch den Beſchluß bes firengen und ewigen Richters gezwuns 
gen, feinen Geiſt aufzugeben. 

26. Während aber durch folche und aͤhnliche Hänfe ver Reſt 
der Sterblichen vom Teufel und deſſen Dienern verlockt wird, iſt 
es erfreulich zu betrachten, wie der Ausſpruch des Herrn, da er 
das feſte Bekenntniß des heiligen Petrus belohnend ſagte: „Du biſt 
Petrus und auf dieſen Felſen will ich bauen meine Gemeine und 
die Pforten der Hölle ſollen fie nicht uüberwaͤltigen“, wie dieſer, 
fage ich, auch in unfern gefahrvollen und verderbten Tagen feft 
und unerfchütterlich bleibt. Wie zwifchen Nebenbuhlern immer 
Neid und Haß wüthet fo war es bei den Mömern berfönmlich und 
gewöhnlich, daß fie gegen alle Männer von einiger Bedeutung, die, 
jever zu feiner geit, auf ven päpftlichen Stuhl erhoben wurben, 
fortwährenn abgeneigt oder vielmehr feindlich waren. Daher kam 
es denn, daß einige von ihnen, durch Neid verblenvet, dem Papfte 
Leo heiliger Gedächtniß, den wir ſchon oben erwähnten, ein todes⸗ 
würdiged Verbrechen Schuld gaben, und einen Verſuch machten 
ihn zu bienden. Allein durch göttliche Veranflaltung wurben ſie 
abgeſchreckt und zurüdgehalten, fo daß fie ihm nicht die Augen 
außsriffen, fonbern nur mit Scheermellern mitten durchſchnitten. Leo 
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ließ dieß heimlich durch feine Vertrauten dem Kaifer Michael zu 
Konftantinopel melden, aber dieſer entzog ihm alle Hülfe, mit ven 
Worten: „Der Papft bat feldft ein Meich für fich, und ein beſſeres 
wie wir; möge er fih nun auch felbft gegen feine Feinde Hecht 
ſchaffen“. — Da folgte jener heilige Vater dem göttlichen Rath⸗ 
fhlag, auf daß der, welcher in ver That fchon Herrfcher und Heer⸗ 
führer über die meiften Völker war, zu noch höherem Ruhme auch 
den Namen eined Imperator, Cäfar und Auguftus durch apoftolifche 
Befugniß erbielte, und forderte ven flegreichen Karl auf nach Rom 
zu fommen. Diefer fletö zur Heerfahrt und zum Kriege gerüftet, 
machte fich fogleich ohne einigen Verzug mit feinen Dienern und 
feinem Gefolge auf den Weg, doch ohne von der Urfache der Bes 
zufung etwas zu wifjen, er das Haupt des Erdkreiſes nach der Stadt, 
die einft dad Haupt des Erpfreifes war. Als das ververbte Volk 
feine unerwartete Ankunft erfahren hatte, fuchten fie wie die Sper⸗ 
linge fih vor dem Anblide ihres Herrn wenn er fle ruft, zu ver⸗ 
ſtecken pflegen, in verfchiedenen Schlupfwinfeln Grüften und Ber: 
ſtecken fich zu verbergen. Uber da fie feiner Sorgfalt und Klugheit 
auf der ganzen Erde nicht entgehen fonnten, wurden fle gefangen 
und in Feſſeln nach der Kirche des heiligen Petrus geführt. Hier 
nahm der unfträfliche Water Leo dad Evangelium unferd Herren 
Jeſu Ehrifti, Iegte es auf fein Haupt und fprach vor Karl und 
deſſen Nittern, auch in Gegenwart feiner Verfolger dieſen Eib 
aus: „So möge ich am Tage des großen Gerichtd Theil am Evans 
gelium haben, wie ich frei bin von der Schuld, vie mir fälfchlich 
von jenen vorgeworfen wird“!. Und alsbald fagte ver furchtbare 
1) Im Kloſter S. Florian befindet fi eine, vormals dem Kloſter Wiblingen gehörlge 
Handſchrift diefes Werkes, vom Ende des breisehnten Jahrhunderts, deren zahlreiche Ab⸗ 
weihungen ber Herr Pfarrer Stülz und freundlich mitgetheilt hat. In biefer findet fi 
hier der folgende Zuſatz: „Es waren aber unter ben Gefangenen fehr viele, welche baten, 
man möge ihnen erlauben an ber Stätte bes heiligen Petrus durch einen Eidſchwur zu er⸗ 
bärten, daß fie an dem Verbrechen keinen Theil hätten. Der Papft aber, welchem ihre Leicht⸗ 
fertigteit wohl bekannt war, ſprach zum Karl: Ich bitte bi, ſiegreicher Held Gottes, daß 
du ihnen ihre Liſt nicht hingehen laſſeſt. Denn fie willen fehr wohl, daß niemand fo leicht 
wie ber heilige Petrus ſich erbitten laffe, Verzeihung zu gewähren. Deshalb alfo laß unter 
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Karl zu ven Seinen: „Seht wohl zu, daß Feiner von jenen ent⸗ 
fomme.” Ale wurden daher ergriffen, und zu verſchiedener To⸗ 
desart ober unwiderruflicher Verbannung verurtbeilt. Während er 
aber dort einige Tage zur Pflege feines Heeres verweilte, berief 
der apoflolifche Vater von ven benachbarten Gegenden jo viele er 
fonnte, nach Nom, und vor dieſen und ven unbejiegbaren Gefährten 
des glorreichen Karl, ernannte er ihn, der nichtd weniger vermu⸗ 
thete, zum Kaifer und zum Schußherren ber Römifchen Kirche. Ab⸗ 
lehnen konnte dieſer es nicht, weil er es für eine göttliche Fü⸗ 
gung hielt, aber er nahm es nicht gerne an, weil er glaubte, die 
Griechen würven von heftigereim Neide entbrennend, auf den Scha- 
den des Frankenreichs bevacht fein, und mit erböbter Vorſicht 
Sorge tragen, daß nicht, wie man fich damals erzählte, Karl uns 
verbofft kaͤme, und ihr Reich feiner Herrfchaft unterwerfe. Beſon⸗ 
ders aber waren ſchon früher Geſandte des byzantinifchen Königs 
zu ihm gekommen und hatten von ihrem Herren ihm berichtet, er 
wolle fein treuer Freund fein, und wenn die Entfernung nicht fo 
groß wäre, möchte er ihn wie einen Sohn halten und feiner Ar⸗ 
muth zu Hülfe fommen, ver großherzige Karl aber Eonnte fchon 
damals die brennende Gluth nicht in der Bruft bergen, ſondern 
rief aus: „DO daß Doch diefer Fleine Abgrund des Meeres nicht 
zwifchen und wäre! Dann würben wir vielleicht die Schäße des 
Oſtens theilen, oder gemeinſam zu gleichen Theilen befigen.” Das 
pflegen vie, welche die Armuth Afrikas nicht Eennen, vom Afrika⸗ 
nifchen Könige zu erzählen. Die Unſchuld des feligen Papfted Leo 
aber bat der Geber und. Herfteler alled Guten dadurch bezeugt, 
daß er ihm nach jener graufamen Durchfchneibung, die ihn firafen 
follte, hellere Augen wiedergab als er je gehabt hatte, nur zierte 
zum Zeichen dieſes Wunders eine überaus fchöne Narbe gleich einem 
feinen Baden feine Taubenaugen mit fehneeweißem Glanze. 


" 1} 
haben, fo magft bu fie für fiher halten. Es geſchah aber, wie ber Papf es verlangt 
hatte. Und da eine große Menge Bons vol Zuverfiht hinzu Schritt, ſtürzten einige von 
ihnen farr zu Boden, andere aber waren von böfen Geiſtern befeffen und rebeten Irre." Bat. 
der Brüber Srimm deuſche Sagen 11, 137. 
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27. Damit aber nicht unwiffende Menfchen mich der Unwiſſen⸗ 
heit befchuldigen, weil ich von dem Meere, welches der größte 
Kaifer einen Eleinen Abgrund nannte, nach feinen Worten berichtet 
habe, es Liege zwifchen und und den Griechen, fo mag wer will 
erfahren, daß damals noch .Hunen und Bulgaren und viele anvere 
furchtbare Völker unberührt und unbeflegt waren und den Land⸗ 
weg nad) Griechenland vermehrten. Nachher bat fie alle ver ftreite 
bare Karl zu Boden gefihmettert, wie das ganze Gefchlecht ver 
Slaven und der Bulgaren, oder vöoͤllig vernichtet, wie dad Voll 
und den Namen der eifernen und demaninen Hunen. Davon werde 
ich bald mehr erzählen, vorher aber wil in kurzem ein Weniges 
berichten von ben Gebäuden, welche ver Cäfar Auguftus und Kaifer 
Karl bei ven Aachener Heilquellen. nach dem Beifpiel des weifen 
Salemo Gott, und fih, und allen Bifchöfen, Aebten, Grafen, 
kurz für alle Gäfte, die aus dem ganzen Erdkreiſe zu ihm Tamen, - 
in wunderfamer Pracht errichtet bat. 

28. Als der rüflige Kaifer Karl zu einiger Ruhe gelangen 
fonnte, wollte er Doch nicht in Muße feiern, fonvern für ven 
Dienft Gottes arbeiten, fo daß er ed unternahm, in feinem Va⸗ 
terlande eine Kirche, herrlicher als die alten Werke der Roͤmer, 
nach eigenem Plane zu erbauen, und in kurzer Zeit fein Ziel er» 
reicht fa. Zu dieſem Bau berief er von allen Ländern dieſſeit 
des Meeres Meifter und Werkleute aller Künfte dieſer Urt, und 
feßte über alle viefe einen Abt, der an Einficht allen überlegen 
war, zur Ausführung des Werkes, da er feine Liften nicht kannte. 
Aber fobald der Kaiſer fi irgend wohin entfernte, entließ jener 
für Geld wen er wollte; die aber, welche fich nicht loskaufen konn⸗ 
ten, over nicht von ihren Herren ausgelöft wurden, bevrüdte er 
mit unenvlicher Anftrengung, fo wie einft die Aegypter das Volk 
Gottes mit ſchwerem Frohndienſt plagten, fo daß er ſie nie auch 
nur ein wenig ausruhen ließ. Als er nun durch ſolchen Betrug 
eine ungeheure Maſſe Gold und Silber, nebft feinenen Stoffen, zu⸗ 
ſammen gebracht hatte, und das Oeringere in feiner Kammer aufs 
hing, das Koftbarere aber in Kiften und Schreinen teriäleg,, is 
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wurbe ihm plöglich gemeldet, daß fein Haus in Blammen ftebe. 
Er eilte herbei, brach mitten durch die Flammen in das Gemach, 
wo die Kaften voll Gold aufbewahrt wurden, und weil er nicht 
mit einem allein hinaus gehen wollte, nahm er auf jede Schulter 
einen und eilte zum Ausgang. Da flürzte ein fehr großer Balken, 
vom Feuer vurchgebrannt, auf ihm nieder, und verzehrte feinen 
Körper durch das irbifche Teuer, feine Seele aber fandte er zu dem 
Heuer, das nicht von Menſchenhaͤnden angezündet wird. So wachte 
das Gericht Gottes für den *frommen Karl, wo er ſelbſt, durch 
die Reichsgeſchaͤfte verhindert, weniger Acht gab. 

29. Daſelbſt war ein anderer Meiſter, der in allen Beten von 
Erz und Glas alle übrigen übertraf. Als nun Tanto, ein Mönd) 
von Sanft Gallen, eine ſehr fchöne Glocke gegoffen hatte, und 
der Kaiſer ihren Ton nicht wenig bewunderte, fagte jener ausge⸗ 
zeichnete, aber unfelige Meifter: „Herr Kaifer, laß mir viel Kus 
pfer bringen, daß ich e8 ganz lauter Eoche, und flatt Zinnes gib 
mir fo viel dazu nöthig ift an Silber, wenigftens 100 Pfund, fo 
gieße ich Dir eine ſolche Glocke, daß im Vergleich mit ihr Diele 
verftummen fol.” Der freigebigfte aller Könige, der fein Herz 
nicht an die Schäße hing, bie ihm zuſtroͤmten, ließ ſich Teicht zu 
dem Befehl bewegen, man ſolle ihm alles geben was er verlangte. 
Jener Elende nahm das alles und ging vergnügt davon; dann 
ſchmolz und läuterte er dad Kupfer, anftatt des Silber aber that 
er forgfältig gereinigte8 Zinn dazu, und brachte fo in Eurzer Zeit 
yon dem gemifchten Metalle eine Glocke zu Stande, vie noch viel 
beſſer war wie jene fchöne; dann prüfte er fie und zeigte ſie dem 
Kaifer. Diefer bewunderte ſie fehr wegen ihrer fihönen Form, und 
befahl den Klöpfel darin zu befeftigen und fie im Glodenthurme 
aufzubängen. Als das ohne Verzug gefchehen war, und nun ber 
Küfter und die übrigen Kirchner, ſowie auch Schüler, vie da ge⸗ 
rade zur Hand waren, ſich nach einander anftrengten fie zum Läu- 
ten zu bringen, aber ganz vergeblich, da wurde endlich ver Meifter 
des Werkes -und Urheber fo unerhörten Betruges ungebuldig und 
fing felbft an, an dem GBlodenftrang zu ziehen. Und fiche, das 
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Eijen flürzte aus der Mitte heraus und traf mit dem Gewicht fei« 
ner Sünden auf feinen Naden; durch den fchon todten Leichnam 
trang ed durch und fam mit den Eingeweiben zur Erde. Das er= 
wähnte Silber aber fand der gerechte Karl und ließ es unter den 
Bedürftigen an feinem Hofe vertheilen. 

30. In jenen Zeiten pflegte man es fo zu halten: wo nad 
faiferlidem Gebot ein Werk zu unternehmen war, Brüden over 
Schiffe zu bauen, ober Fähren, over fchlammige Wege zu reini« 
gen, zu pflaftern over audzufüllen, vergleichen bejorgten die Gra⸗ 
fen durch ihre Stellvertreter und Beamten, wenn die Sache nicht 
von Bedeutung war; den wichtigeren Urbeiten aber und befonpers 
wo etwad neu zu bauen war, durfte fich Fein Herzog oder Graf, 
fein Bischof noch Abt auf irgend eine Weife entziehen. Davon 
geben noch die Ruinen der Mainzer Brüde Zeugniß, welche ganz 
Europa in gemeinfamer aber wohl vertheilter Arbeit vollendet hat, 
die aber Die Hinterlift einiger Böswilligen, welche von dem Faͤhrgeld 
fich unbilligen Solo erwerben wollten, vernichtet hat. Wenn Kir- 
hen, die unmittelbar zum Föniglichen Gute gehörten, mit Täfel« 
werk oder mit Wandgemälden zu ſchmücken waren, fo beforgten 
das die nächften Bifchöfe oder Uebte. Waren ſie aber neu zu er» 
richten, fo mußten alle Bifchöfe, Herzöge und Grafen, auch alle 
Aebte oder wer fonft föniglichen Kirchen vorftand, nebft allen bie 
Lehen vom Könige hatten, ſie vom Grunde bis zum Giebel mit 
der emflgften Arbeit aufführen, wie das noch zu merfen ift, nicht 
allein an jener Kirche Gottes, fondern auch an dem Schloffe zu 
Achen, und den Wohnungen für alle Leute von jenem Stande, 
welche um vie Pfalz des Eugen Karl nach feiner Anmeifung fo 
erbaut find, daß er durch das Gitterwerk feines Söllerd alles fehen 
fonnte, was von ein und ausgehenden. anfcheinend verborgen ges 
ſchah. Aber auch alle Wohnungen feiner Vornehmen waren ſo 
hoch aufgeführt, daß unter ihnen nicht nur die Lehnsleute feiner 
Hüter und deren Diener, fondern Leute aller Art vor Schnee und 
Regen, vor Froſt und Hige fich ſchützen Eonnten, und jie doch vor 
den Augen des fcharffichtigen Karl ſich wicht zu bergen ernten. 

Geſchiblſur. b. beutfpen Borz. IX Jahrh. L 
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Doch die Befchreibung des Gebäudes überlafie ich eingefchloflener 
Mönch euren hochgelehrten Kanzlern, und wende nich zur Erzäb- 
fung des göttlichen Gerichteö, welches- dabei fich ereignete. 

31. Der forgfame Karl aljo befahl allen Vornehmen der Um⸗ 
gegend, die von ihm abgefandten Werkleute mit allem Fleiße zu 
unterhalten, und alled zur Arbeit nötbige ihnen berbeifchaffen zu 
Iaffen. Diejenigen aber welche aus weiter Berne gekommen waren, 
überwies er dem Liutfrid, feinem Haushofmeifter, damit er fie auf 
Öffentliche Koften nähren und Fleiven laſſe, und ihnen alles zum 
Bau erforverliche ſtets mit größter Sorgfalt verfchaffe.e So lange 
nun Karl dort verweilte, that er dieß wirklich; als aber jener fich 
entfernte, unterließ er ed gänzlich und fammelte von ver Arbeit 
jener unglüdlichen ſolche Meichthüner, daß Pluto und Dis den 
Mammon nicht anderd als auf einem Kameele zur Hölle bringen 
fonnten. Das kam fo zur Kunde der Menfchen. Der glorreiche 
Karl pflegte zur Brühmette in einem Iangen und fchleppenvden Ge⸗ 
mwande zu fommen, deſſen Gebrauch und Namen jet ſchon ganz 
abgefommen if. Nachdem tie Morgenhymnen gefungen waren, 
fehrte er dann in feine Kammer zurüc, und ſchmückte fich, wie 
die Zeit ed erforderte, mit Eaiferlichen Gemänvern. Die Geiftlichen 
aber famen zur Brühmette alle fohon fo gekleidet, daß fie in ver 
Kirche oder in der Vorballe, die man damald den Eleinen Hof 
nannte, den Kaifer, wie er in feierlichem Zuge zum Sochamte 
erfchien, machend erwarten Eonnten, oder wer es gerade. nöthig 
hatte, Iegte fein Haupt ein wenig auf den Schooß feines Benoflen. 
Unter diefen war ein armer Mann, der dad Haus jemed Liutfriv 
zu beiuchen pflegte, um feine Kleider over Stoffe zu wafchen und 
zu fliden, wie folches ven Armen am Hofe Noth if. Diefer fchlief 
auf den Knieen -feined Genoflen ein, und ſah im Traume einen 
Miefen, größer noch wie jener Wiberfacher des Heiligen Antonius, 
der vom föniglichen Hofe über den Dach durch die Furt nach Riut- 
frids Haus eilte und ein ungeheuered Kameel, mit unfchäßbarer 
Ladung belaftet, vorwärts zog. Entſetzt fragte er ihn im Tranıne, 
woher er fomme oder wohin er eile, und jener antwortete: „Vom 
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Haufe ded Königs gehe ich nach Liutfrivs Haus, und will ihn auf 
biefe Ladung fegen, und mit vderfelben in vie Hölle verfenfen“. 
Leber dieſem Geficht ermachte der Geiftliche und von noch größerer 
Furcht erfüllt, erhob er fein Haupt, damit der furchtbare Karl 
ihn nicht fchlafend träfe, ermahnte auch die übrigen wach zu blei« 
ben, und rief aus: „Wollt ihr meinen Traum hören? Es war 
mir ala fähe ich jenen Polyphemus, der auf Erden fchreitenn, pad 
hohe Pirmament berührt, und mitten im Sonifchen Meer jeine 
Hüften nicht beneßt, von vielem Hofe mit einem beladenen Kameele 
nach Liutfrids Haufe eilen, und da ich ihn nach der Urfach feines 
Weges fragte, fo antwortete er: Ich will den Liutfrid oben auf 
dieſe Ladung feßen und zur Hölle führen.” Kaum hatte er auds 
geredet, da Fam ein Mädchen, allen wohl bekannt, aus jenem 
Haufe, flürzte ihnen zu Füßen, und bat fie der Seele ihres Freun- 
des Liutfrid zu gedenken. Da fie aber fragten, was es denn mit 
ibm fei, ermwieberte ſie: „Meine Herren, ganz gejund ging er an 
einen heimlichen Ort, und da er lange wegblieb, gingen wir bin 
und fanden ihn geflorben.” Als den Kaifer fein plöglicher Tod 
gemeldet war und die Werkleute nebft den übrigen Haudgengffen 
feinen Geiz und feine Habfucht nun ohne Scheu an ven Tag 
brachten, ließ er feine Schäße unterfuchen. Man fand deren von 
unfhäßbarem Werthe, und weil der nächft Gott gerechtefte Richter 
wußte, auf welche ungerechte Weiſe fie geſammelt waren, gab er 
Öffentlich diefe Entjcheidung: „Bon dem was er andern durch Uns 
gerechtigkeit entzogen hat, kann nichtd zur Erlöjung jenes Elenden 
dienen. Man vertbeile ed daher unter die Bauleute an diefem Bau 
und die Hermeren unſers Palaſtes.“ 

32. Zwei Gefchichten habe ich noch zu erzählen, die ſich an 
dem nämlichen Orte ereignet haben. Ein Diafonus der nad) ver 
Gewohnheit der Cisalpinen ! gegen die Natur zu handeln pflegte, 
ging ind Bad, ließ fich den Bart ganz glatt abnehmen, reinigte 
die Nägel, und fehnitt die Haare ganz kurz, wie mit einem Girfel 

4) Der Berfaffer Sheint unter biefer Beztichnung nach dem römiſchen Sprachgebra. L 
die Staliener zu verſtehen. 
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abgerundet; dann legte er ehr weißes Leinen und Chorhemd an, 
und weil er es nicht vermeiden konnte, oder vielmehr um dadurch 
um fo mehr zu glänzen, wagte er es freiwillig vor dem höchften 
Gott und feinen heiligen Engeln und im Angeſicht des ftrengften 
Königes und feiner Großen, dad Evangelium, wie die Bolge zeigt, 
mit beflecktem Gewiflen, zu lefen. Während er aber las, ließ ich 
von der Dede eine Spinne an ihren Fäden plötzlich nieder, traf 
auf feinen Kopf und zog fich fchnel nach oben zurüd. Der ftrenge 
Karl: bemerkte viefed zum zweiten und dritten Male, Tieß ed aber 
ſtillſchweigend gefchehen und der Geiftliche der aus Furcht vor ihm 
nicht wagte ſich zu fehügen, beſonders weil er glaubte es ſei nicht 
eine Spinne fondern Bliegen, was ihn flöre, las das Evangelium 
zu Ende, und vollendete auch dad Uebrige feines Amtes. Als er 
aber die Kirche verlafien hatte, ſchwoll fein Kopf an, und innere 
halb einer Stund flarb er. Der fromme Karl aber Iegte fich felbft 
als eines Todſchlags ſchuldig, eine Öffentliche Kirchenbuße auf, weil 
er es geſehen und nicht verhindert hatte. 

33. Der unvergleichliche Karl hatte einen- in ‚ allen Dingen uns 
vergleichlichen Geiftlichen, von dem man fagte, daß er in weltlicher 
und göttlicher Wiffenfchaft, in ver Kenntniß des Firchlichen und des 
fcherzhaften Gefanges, und. ver Erfindung neuer Gerichte und Mer 
lodien, dazu noch in der füßeften Fülle und unſchätzbaren Anmuth 
feiner Stimme alle anderen übertraf, was man fonft nie von einem 
Sterblichen gefagt hat. Denn der Stifter des Geſetzes felbft, ver 
durch göttlichen Unterricht aller Weisheit voll war, Flagte über 
die Schwäche feiner Stimme und dad Hindernif feiner ſchweren 
Zunge, und ſchickte feinen Jünger, der aus der Vollmacht des 
in ihm wohnenden Gotte& über vie Elemente gebot, zu Eleazar, 
ihn zu befragen; und Chriftus unſer Herr hat fogar ven, von 
. welchen er gefagt hat: „Unter allen die von Weibern geboren find, 
iſt nicht aufgefommen der größer -fei,“ in dieſem Leben Fein Zeichen 
thun laſſen, und hat gewollt, daß der, welchem er durch die Of⸗ 
fenbarung ded Vaters fich felbft zu erkennen gegeben, und dem er. 
bie Schlüffel des Himmelreichs übergeben bat, die Weioheit des 
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Paulus bemunderte; und den Jünger, welchen er mehr als alle 
andern Tiebte, hat er in folches Zagen verfallen Taffen, daß er es 
nicht wagte den Ort feined Begräßniffes zu betreten, ven doch 
fhwache Frauen dfterd befuchten. Aber dieſe haben nachdem ge⸗ 
fchrieben fteht: „Wer da hat, dem wird gegeben werben“, weil fie 
erkannten von wen fle e8 hatten, auch das erlangt, was ihnen 
noch fehlte. Jener aber der nicht wußte, woher er es habe, ober 
wenn er ed wußte, dem Geber aller guten Gaben nicht nach Ge- 
bühr feinen Dank varbrachte, verlor alles miteinander. Denn dva 
er einft dem glorreichen Karl, als deſſen naher Vertrauter, zunächft 
ſtand, ſah man ihn plöglich nicht mehr, und ald nun ver flegreiche 
Kaifer über eine fo unerhörte und unglaubliche Begebenheit ent» 
feßt, enplich aber ſich befinnend mit dem Kreuze des Herrn ficdh 
bezeichnete, fand er an dem Orte, wo jener geflanven hatte, etwas 
wie eine fehr ſchwarze und eben erlofchene Kohle. 

34, Jenes lange Nachtgemand des Kaifers hält und noch von 
dem Furzen Kriegsfleid zurüd. Die Tracht der alten Franken bes 
ftand in Schuhen, die außen mit Gold geſchmückt, und mit drei 
Ellen langen Schnüren verfehen waren, feharlachenen Binden um 
die Beine, und darunter leinenen Hofen von verjelben Farbe, aber 
mit Funftreicher Arbeit verziert. Weber dieſe und die Binden er⸗ 
ſtreckten fich in Kreugesform, innen und außen, vorn und hinten, 
jene langen Schnüre. Dann ein Hemd von Olanzleinwand, umd 
darüber das Schwertgehent. Diefed Schwert wurde erftlich durch 
die Scheide, dann durch irgend welches Leder, drittens durch fehr . 
weißes mit hellem Wachſe geftärktes Keinen fo umgeben, daß es 
mit feinen in ver Mitte glänzenden Kreuzchen zum Verderben ber 
Heiden dauerhaft erhalten wurde. Das letzte Stüd ihres Anzuges 
war ein graued oder blaued Gewand, viereckig und voppelt, fo 
geformt, daß e8, über die Schultern gelegt, vorne und hinten die 
Füße berührte, an den Seiten aber- faum die Kniee bedeckte. Dann 
trugen fie in der Nechten einen Stab von einem geraden Baum« 
ſtamm, mit gleihmäßigen Knoten, fchön, flarf und ſchrecklich, 
mit einem Handgriff von Gold oder Silber mit Kate uluauunı 
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Arbeit verſehen. In diefer Tracht babe ich, Tangfamer und mehr 
wie eine Schildkröte träger, va ich nie nach Franken gefommen 
bin, das Haupt der Branfen! im Klofter des heiligen Gallus 
ftrablen fehen, und mit ihm zwei golblodige Früchte jeiner Xen 
den, von denen ber erfigeborene feine Größe erreichte, der jüngere 
aber allmälich höher wachfend, den Gipfel des Stammes mit höch— 
ftem Ruhme zierte und ihn überragend fchügte. Aber wie die Art 
des menschlichen Geiftee ift, als die Franken, mit den Galliern 
im Heere gemifcht, ſahen wie dieſe mit purpurnen Kriegsröcken 
‚glänzten, Tiefen fle aus Freude am Neuen von ver alten Gitte 
ab, und fingen an fie nachzuabnıen. Der firenge Kaifer ließ das 
einftweilen gefcheben, weil ihm jene Kleidung für den Krieg zweck⸗ 
mäßiger erſchien. Als er aber bemerkte, daß die Briefen, tiefe 
Nachficht mißbrauchend, jene Furzen Röckchen zu demfelben Preiſe 
verkauften wie früher die ganz großen, da befahl er, daß niemand 
von ihnen etwas anders Faufen folle als jene gewohnten überaus 
langen und weiten Mäntel, und fügte Hinzu: „Wozu ſind viefe 
Lappen gut? im Bett Tann ich mich nicht mit ihnen zudeden; zu 
Pferde kann ich mich nicht gegen Wind und Regen ſchützen, und 
wenn mich ein Berürfniß ver Natur anfommt, verfrieren mir vie 
Beine." 


1) Nämlich Ludwig den Deutſchen. 
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In der Vorrede dieſes Büchleind babe ich gelobt nur drei Ge— 
währömännern zu folgen. Weil aber der vorzüglichfte von ihnen, 
MWerinbert, vor acht Tagen aus dieſem Leben gejchieden ift, und 
heute, nämlich am 30. Mai, wir verwaifte Kinder und Schüler 
fein Gedächtniß zu begehen haben, möge bier dad Buch gefchloffen 
werden, welches aus ven Munde jened Prieſters entnommen ift, 
über die Srömmiigfeit des Heren Karl und feine Sorge für die 
Kirche. Das folgende aber, über die Kriegsthaten des flreitbaren 
Karl, werde nach den Erzählungen Adalbert, des Vaters jenes 
Merinbertö, ausgeprägt, der mit feinem Herrn dem Kerold ben 
Hunifchen, den Sächſiſchen und den Slavifchen Krieg mitgemacht 
bat, und ald er in hohem Alter mich ald Knaben aufzog, wider 
Willen und, da ich oft weglaufen wollte, zulegt mit Gewalt über 
dieſe Dinge mich zu belehren pflegte. 

1. Da ih nun nach dem Berichte eined weltlichen und in den 
Schriften weniger bewanderten DManned erzählen werde, fo jcheint 
ed mir nicht unpafjend, wenn ich nach den Angaben der Schrift« 
fteller einiged über die älteren Zeiten ind Gedächtniß zurücktufe. 
Nachdem der gottverbaßte Julian im perfifchen Kriege durch Gottes 
Gericht ungefommen war, und vom römifchen Meiche nicht nur 
die überfeifchen Provinzen, ſondern auch die nächften, Bannonien, 
Norikum, Rätien oder Germanien, und bie Franken over Gallier 
abgefallen waren, und nun bie Könige der Sallier oder Trans 
fen wegen der Ermordung des heiligen Deflverius, Biſchofs von 
Dienna, und ver Vertreibung der heiligen Einwanderer, nämlich 
des Kolumban und des Gallus, hinfällig zu werben anfingen, ba 
- drang dad Volk der Hunen, welches früher Naubzüge durch Frane 
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fen und Ayuitanien, oder Gallien und Hifpanien zu machen pflegte, 
jegt mit gefammter Macht hervor, alles verwüftend wie eine weit 
fich verbreitende Feuersbrunſt, und was übrig blieb, fchleppten fte 
in vie gefichertiten Schlupfwinfel zufanımen. Diefe waren nämlich 
fo befchaffen, wie der oben genannte Adalbert mir zu erzählen 
pflegte. „Das Land der Hunen, fagte er, war mit neun Reifen 
umgürtet.“ Und da ich mir feine andere Reife zu denken wußte, 
als von Weiden geflochtene, und fragte: „Was war daran wun⸗ 
derbar, Meifter?” fo antwortete er: „Mit neun Hecken war e8 be= 
fefligt.” Auch die Fannte ich nur von ſolcher Art wie man fie 
um die Saatfelder zu pflanzen pflegt; fragte ich aber auch danach, 
fo fagte er: „So weit war ein Ring, das heißt, fo viel Raum 
umfaßte er, wie von Zürich bis Conſtanz ift; fo von Eichen, Bu⸗ 
chen und Fichtenftämmen aufgebaut, daß er von einen Rande zum 
andern 20 Fuß breit fich erſtreckte, und ebenfo viele in Die Höhe 
maß; die ganze innere Höhlumg aber wurde mit Steinen oder feftem 
Lehm ausgefült, und die Oberfläche der Wälle mit vichtem Nafen 
bedeckt. An den Raͤndern aber wurben Tleine Baͤume gepflanzt, 
die, wie man ed ja oft flieht, abgebauen und in den Boden ge- 
fenft, doch Blätter und Zweige treiben. Zwifchen dieſen Dämmen 
alfo waren die Ortfchaften und Dörfer fo gelegen, daß man von 
einem zum andern eined Mannes Huf vernehmen Fonnte. Diefen Ort- 
fehaften gegenüber waren zwifchen jenen unüberwinblichen Mauern 
nicht gar breite Thore angebracht, durch welche zu ihren Naubzüs 
gen nicht nur die äußeren, fondern auch die nach innen wohnenven 
auszurücken pflegten. Berner von bem zweiten Ringe, ber ähnlich 
wie der erfte aufgebaut war, erſtreckten fich zehn veutfche Meilen, 
die AO italienifche ausmachen, bis zum dritten, und fo fort bis 
zum neunten, obgleich jeder folgenve viel enger wie ver vorige 
war. Auch waren von Ring zu Ring die Beflgungen und Woh- 
nungen überall fo eingerichtet, daß man auf jeber die Hornfignale 
vernehmen Fonnte. Zu diefen Befeftigungen alfo fchleppten fle zwei- 
hundert und mehr Jahre hindurch alle Reichthümer des Abendlan⸗ 
des zujammen, und da auch die Gothen und Wandalen die Rute 
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ter Menſchen flörten, ließen fie die weftliche Welt faft ganz aus« 
geleert zurüd. Und doch bezwang fie der flegreiche Karl in acht 
Jahren fo völlig, dag er nicht einmal den Eleinften Reſt von ihnen 
übrig bleiben Tief. Don den Bulgaren aber zog er deshalb die 
Hand zurück, weil es nicht wahrfcheinlich erfchien, daß fle nach 
Vernichtung der Hunen dem Reiche der Tranfen Schaven bringen 
würden. Die Beute, die er in Pannonien fand, vertheilte er mit 
freigibigfter Hand an die Bisthümer und Klöfter. 

2. Im fächftfchen Kriege aber, als er einftmals in eigener Pers 

fon dort befchäftigt war, rückten einige Kriegsleute, deren Namen 
ich auch angeben würde, wenn ich nicht vermeiden wollte ald an« 
maßend zu erfcheinen, ihre Schilde zufammen und arbeiteten dar⸗ 
unter eifrig an der Zerflörung der Mauern oder Wälle einer fehr 
feften Stadt. Als das der gerechte Karl ſah, fegte er den erften 
von ihnen, mit der Einwilligung feines Herrn, des Kerold, zum 
Befeblähaber zwifchen dem Rhein und den italifchen Alpen. 
3. Ebendaſelbſt hatten die Söhne zweier ‚Herzöge die Wadhe 
beim Zelt des Königs und lagen vom Trunfe beraufcht wie tobt 
da; er aber, der nach feiner Gewohnheit öfter aufwachte und das 
Lager durchſchritt, ging leife und faft unbemerkt in fein Zelt zus 
rück. Am Morgen berief er alle Bürften des Reiches zu fich und 
fragte, welche Strafe derjenige verviene, welcher dad Haupt ber 
Zranfen ven Feinven verratben habe. Da verdammten die erwähn⸗ 
Herzöge, ganz unfundig deſſen was vorgefallen war, einen folchen 
Menfchen zum Tode. Er aber ftrafte jene mit harten Worten und 
ließ fie dann unbefchäpigt geben. 

4. Daſelbſt waren auch zwei Baftarde aus dem Frauenzimmer 
zu Golmar. Als diefe nun fehr tapfer Tämpften, fragte ſie ber 
Kaifer, wer fie wären und von welcher Abflammung. Da er e8 
erfahren, ließ er fie um Mittag in fein Zelt rufen und fagte: 
„Ihr braven Jünglinge, ich will, daß ihr mir und feinem andes 
ren bienet.” Als fie darauf verficherten, daß fie nur deshalb ges 
kommen wären um auch nur bie legten in feinem Dienfte zu fein, 
fagte er; „In meiner Kammer müßt ihr wir oienen. Mrs hal 
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erklärten fie, ihren Unwillen verbergend, mit Freude thun zu wol» 
Ien, erfaben jich aber die Zeit, wo der Kaifer zur Ruhe gegangen 
war, und gingen hinaus zum Lager der Beinde, wo fie einen 
Streit erregten und fich in ihrem ober ver Zeinde Blut rein wu⸗ 
[hen von dem Flecken der Dienftbarfeit. 

5. Unter folchen Belchäftigungen unterließ jedoch der großher⸗ 
zige Kaifer keinesweges, bald dieſe bald jene mit Briefen oder &e- 
fehenfen zu ven entfernteften Königen zu jenden, von welchen an 
ibn aller Lande Ehrenbezeugungen gerichtet wurden. Da er alfo 
auch von dem Schauplabe des fächfifchen Krieges Geſandte an ven 
König von Konftantinopel ſchickte, fragte dieſer, ob das Neich feis 
ned Sohnes Karl in Frieden fei oder ob es von den beuachbarten 
Bölfern angegriffen werde. Und als der erfte ver Gefandtfchaft bes 
richtete, es fei fonft alles frienlich, nur ein Volk, die Sachen 
genannt, beunrubige Die Oränzen der Frauken durch häufige Raub⸗ 
zuge, da fagte der im Müßiggang verfunfene und zur Kriegsfüh⸗ 
sung untaugliche Menfch: „Ach warum bemüht ſich mein Sohn 
gegen fo wenige Feinde ohne Namen und Kraft? Ich fehenfe dir 
jened Volk mit allem was dazu gehört." Das meldete jener nach 
feiner Rückkehr dem Eriegerifchen Karl, worauf diefer lachend fügte: 
„Der König bütte viel befier für Dich geforgt, wenn er dir nur 
eine leinene Hofe zu einer fo meiten Heife gefchenft hätte.“ 

6. Die Klugheit darf ich nicht verfihweigen, die derfelbe Ab⸗ 
geſandte gegen einen Weiſen Griechenlands an den Tag legte. Als 
er im Herbft einmal mit feinen Gefährten in eine koͤnigliche Stadt 
gefommen war, wurden fie verfchteden vertheilt und er felbft bei 
einen Bifchof einquartiert, der immer mit Faſten und Beten fich 
fafteiete, und den Geſandten Durch faſt ununterbrochenen Hunger 
peinigte; ale im Frühjahr aber vie Witterung fchon etwas milder 
geworden war, ftellte er ihn dem Könige vor. Der fragte ihn 
auch, was er von dem Bifchofe halte. Jener aber fließ aus in 
nerfter Seele einen tiefen Seufzer aud und fagte: „Gar heilig ift 
euer Biſchof, fo weit das ohne Gott möglich ik.“ Erflaunt fragte 
her Rönig: „Wie Tann denn jemand obne Gott Beilig fein?“ 


Karls Geſandie in Konjtantinopel 43 


Drauf jener: „ES fteht geſchrieben: Gott iſt die Liebe, und bie 
bat der Bifchof nicht." Der König lud ihn darauf an feine Tafel 
ein und gab ihm feinen Pla mitten unter ven Fürſten. Diele 
hatten ein Geſetz eingeführt, daß niemand an der Eöniglichen Tafel, 
möge er einbeimifch over fremd fein, ein Thier ober einen Theil 
deffelben auf die andere Seite menden dürfe, ſondern nur fo wie 
ed ihm vorgelegt war, von oben ab efjen müſſe. Man’brachte ihm 
aber einen Flußfiſch, mit gewürzter Brühe übergoffen, auf einer 
Schüſfſel; und als der Gaft, der jene Sitte nicht Fannte, den Kifch 
auf die andere Eeite legte, erhoben ſich alle und fprachen zum 
Könige: „Herr, ihr fein fo befchimpft worden, wie eure Vorfahren 
noch nie.” Dieſer aber feufzte und fagte zum Gefandten: „Ich 
kann jenen nicht wehren, daß bu nicht unverzüglich zum Tode ges 
führt werdeſt. Bitte um etwas andered, wad du willſt, und ich 
werde es dir gewähren.” Da bevachte er fich ein wenig und rief 
bann, fo daß alle es hörten, dieſe Worte aus: „Ich befchwöre 
euch, Herr Kaifer, daß ihr mir nach euerm Verfprechen eine Fleine 
Bitte gewährt.“ Und der König fagte: „Fordere was du nur im⸗ 
mer willſt, und du ſollſt es haben, nur das Leben kann ich bir 
nicht gegen das Geſetz ver Griechen gewähren. Drauf jener: „Um 
das eine bitte ich, da ich doch fterben muß, daß derjenige, welcher 
ſah, daß ich jenen Bifch umwendete, das Licht der Augen verliere,“ 
Erſchrocken über eine folche Forderung, ſchwor der König bei Chri⸗ 
Rus, daß er felbft es nicht gefehen habe, ſondern nur denen glaube, 
die es erzählt hätten. Darauf fing vie Königin an fich zu entjchufs 
digen: „Bei der Freude gebenden Gotteömutter, ver heiligen Mas 
rin, ich habe es nicht bemerkt.” Darnach die übrigen Fürften, der 
eine noch dem andern zuvorfommend, um einer folchen Gefahr fich 
zu entziehen, diefer beim Führer der himmlifchen Schlüffel, ver 
bei dem Lehrer ver Heiden, die übrigen bei der Macht der Engel 
und allen Schaaren der Heiligen, fo fuchten fie fich mit erfchreds 
lichen Eiden von viefer Schuld los zu machen. So überwand jener 
Uuge Franke das eitle Hellad am eigenen Heerde, und Fehrte fieg« 
reich und wohlbehalten in fein Vaterland ra Ra UUEN 
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Jahren aber fchidte der unermüdliche Karl einen Bifchof dahin, 
einen an Geiſt und Körper gleich ausgezeichneten Mann, dem er 
zum Begleiter einen hochadligen Herzog gab'. Diefe wurden lange 
hingehalten, endlich dem König vorgeflellt, aber fchlecht behandelt 
und an ganz entlegene Orte vertbeilt. Endlich entlafien, Fehrten 
fie mit großem Schaden an ihrem Schiff und Gepäf nad Haufe 
zurück. Nicht lange nachher ſchickte derſelbe König Geſandte an 
ven glorreichen Karl. Es traf ſich aber zufällig, daß gerade jener 
Bifchof mit dem Herzoge beim Kaifer war. Da alfo die Ankunft 
der Geſandten gemelvet wurde, gaben fie dem weifen Karl ven 
Math, fie Durch Die Alpen und unwegſame Gegenven herumfüh- 
ren zu laſſen, bis fie alles verbraucht und verzehrt hätten, und 
durch großen Mangel erfchöpft vor ihn zu kommen genöthigt wür- 
den. Als fie nun ankamen, Tieß ver Bifchof oder fein Genofle ven 
Marſchall ſich in der Mitte feiner Untergebenen auf einen hoben 
Seſſel fegen, jo daß man ihn gar nicht für einen andern als ven 
Kaifer halten konnte. Die Geſandten, wie ſie ihn ſahen, warfen 
fih auf ven Boden und wollten ihn begrüßen. Aber von ven 
Dienern zurücgeftoßen, wurden fie gendthigt, weiter vorzugehen. 
Da fahen fie ven Pfalzgrafen in der Mitte der Großen zu Gericht 
figen, bielten ihn für den Kaifer und warfen fidy auf den Boden. 
Aber auch von bier wurden ſie mit Schlägen vertrieben — nicht 
dieſer ift der Kaiſer! riefen die Anweſenden, und weiter vorgehen 
fanden fie nun den Töniglichen Truchfeß mit fehön geſchmückten 
Dienern. Wieder bielten fie ihn für den Kaifer und fielen zur 
Erve nieder, aber auch bier zurüdgeftoßen, fanden fle im inneren 
Gemach die Kämmerer des Kaiferd um ihren Herrn, von Dem es 
gar nicht zweifelhaft ſchien, daß er ver Gebieter ver Sterblichen 
fein fünne. Doc auch diefer leugnete, Daß er das fei, was er 
auch wirklich nicht war, verfprach aber mit den Erſten des Pa- 
laſtes fich zu bemühen, tamit fie, wenn e8 möglich wäre, vor die 
Augen des erhabenen Kaiferd gelangen möchten. Da wurden von 
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der Seite des Kaiſers einige abgeſchickt, um ſie ehrenvoll hinein⸗ 
zuführen. Der glorreiche Karl ſtand aber an einem hellen Fenſter, 
ſtrahlend wie die Sonne beim Aufgang, mit Gold und edeln 
Steinen geſchmückt, geſtützt auf den Heitto. Dad war naämlich 
der Name des Biſchofs:, der früher nach Konſtantinopel geſandt 
war. Bon allen Seiten umgab es ihn wie die himmlifchen Heer⸗ 
fchaaren, nämlich feine drei jungen, Söhne, die ſchon am Reiche 
Theil erhalten hatten, und die Töchter mit ihrer Mutter, nicht we» 
niger mit Weisheit und Schönheit ald mit Geſchmeide geziert; 
Bischöfe unvergleichlih an Geſtalt und Tugend, und die durch 
hohe Abkunft und Heiligkeit vorzüglichften Aebte; Herzöge aber fo 
wie einft Iofua im Lager vom Galgala erfchien, und Kriegöleute 
wie die, welche die Syrer mit den Afiyriern aus Samaria vers 
jagten, fo daß David, wenn er dort gewefen wäre, mit Recht ges 
fungen hätte: „Ihr Könige auf Erven und alle Leute, Fürſten und 
ale Richter auf Erven, Iünglinge und Jungfrauen, Alte mit ven 
Jungen follen Toben ven Namen des Herren.“ Da wurden die Ber 
fandten der Griechen überaus beflürze, der Athem verging ihnen, 
und ganz ratblod fielen ſie ſtumm und wie leblos zu Boden. Der 
gütige Kaifer aber erhob fle und fuchte fle durch troftreiche Zu⸗ 
fprache zu ermuthigen. Endlich erholten fie fih etwas; als fie 
aber den einft verhaßten und von ihnen verfloßenen Heitto in ſol⸗ 
cher Ehre fahen, entfeßten fie fich von neuem und lagen fo lange 
auf der Erde, bis der König ihnen bei dem Herrn der Heerſchaa⸗ 
ven zufchwor, er werde ihnen in Feiner Weile ein Leid zufügen. 
Durch dieſes Verfprechen ermutbigt, fingen fie an etwas zuver⸗ 
fichtlicher aufzutreten, und in ihr Vaterland heimgefehrt, find fie 
nie wieder in unfere Gegenden gekommen. Hier nun glaube ich 
ausführen zu müffen, wie überaus weife Männer ver herrliche Karl 
in jeder Wejſſe hatte. 

7. Da alfo die Griechen, nachdem die Metten an ber Oktave 
der Theophanie? vı vor dem Kaifer gefeiert waren, inögeheim in ihrer 
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Sprache Gott lobfangen !, und jener in der Nähe verborgen fich 
an der Süßigfeit ver Lieder ergüßte,. befahl er feinen Geiftlichen 
nicht eher etwas zu genießen, bis fie diefelben Antiphonen ind La⸗ 
teiniſche überjegt, ihm überreicht hätten. Daber kommt ed, daß 
alle aus demſelben Tone find, und in einer von ihnen conteruit 
für contrivit gefchrieben ſteht. Diefelben Gefandten brachten auch 
alle Arten von muflfalifchen Inftrumenten nebft verfchievenen an= 
deren Dingen mit fi. Alles das betrachteten fich die Werkleute 
des einfichtigen Karl, ohne ſich etwas merken zu laffen, und bil- 
deten es fehr genau nach; vorzüglich aber jenes vortrefflichfte aller 
Inftrumente, welches vermittelft der mit Luft gefüllten ledernen 
Blashälge, die wunderbar durch cherne Pfeifen blafen, das Rols 
len des Donner durch die Kraft des Toned und dad leidte Ge— 
fhwäß ber ‚Xeier oder Cimbel an Süßigfeit erreichte Wo das 
nun aufgeftellt wurde, wie lange ed gedauert hat, und wie es 
fpäter unter anderen Berluften des Staates zu Grunde ging, das 
fchiekt fih nicht an dieſen Ort und in dieſer Zeit zu erzählen. 

8. Zu gleicher Zeit wurden auch Geſandte der Perfer an ihn 
geſchickt. Diefe Tannten bie Lage des Branfenlandes nicht, und 
bielten es für ein großed wenn ed ihnen gelänge das Ufer Ita- 
Viens zu erreichen, um des Ruhmes der Stadt Nom willen, über 
welche er herrfchte, wie fie erfahren hatten. Und da fie den Bi- 
fhöfen von Campanien oder Tuscien, Emilien oder Ligurien, und 
von Burgund oder Gallien, auch ven Aebten und Grafen, die 
Urfache ihrer Ankunft angezeigt hatten, und von ihnen binterliftie 
ger Weife bald aufgenommen bald abgewiefen waren, fanden fie 
endlich nach Berlauf eined vollen Jahres zu Aachen den durch 
feine Tugenden hochberühmten Karl, ganz ermüdet und erfchöpft 
durd) den weiten Umweg. Sie Famen aber dort an in der großen 


1) In ber Wiblinger Handſchrift Tautet bas Folgende fo: „mit Antiphonen ſolcher 
Melodie und des Inhaltes, wie bie, melde beginnt: Veterem hominem u. f. w. ba be 
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Anterfipied Statt fände. Daber kommt ca u. f. m.” ' 
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Woche der Faſten, und da man ſtie dem Kaiſer gemeldet Hatte, 
hieß er fie biß zum Ofterabend warten. Ale nun an diefen Haupt⸗ 
fefte jener unvergleichliche Mann ganz ‚unvergleichlich gefchmüdt 
war, befahl er die Männer Aus jenem Volke hereinzuführen, wel⸗ 
(bed einft dem ganzen Erdkreis furchtbar war. Dennoch erfchien 
ihnen der herrliche Karl fo ſchrecklich vor allen andern, ala ob fie 
noch nie vorher einen König over Kaifer gefehen hätten. Er aber 
nahm fie freundlich auf und gewährte ihnen die Gunft, daß fle 
wie feine Söhne Breiheit hatten hinzugeben wohin fle wollten, und 
fich alles zu betrachten, auch nach jedem zu fragen und nachzu⸗ 
forfhen. Voll Freude darüber, zogen ſie es allen Schägen des 
Drients vor, in feiner Nähe zu bleiben, ihn zu betrachten, ihn 
zu bewundern. Und auf den Söller fleigend, der dad Hauptge⸗ 
baͤude ver Kirche umgibt, fchauten fie hinab auf die Geiftlichfeit 
und das Heer, und immer wieder zum Kaifer zurückkehrend, machten 
fie der Größe ihrer Freude in Lachen Luft, und die Hänte zuſam⸗ 
menfchlagend fagten fies „Früher haben wir nur Menfchen von 
Erde gefehen, jet aber einen goldenen.” Dann traten fte zu den 
einzelnen Bürften, bemunderten die Neuheit ter Gewänder und 
Waffen, und kamen wieder zu dem noch munderbareren Kaifer zur 
rück. Als fie foldhes in der Nacht und am folgenden Sonntage 
in der Kirche fortwährend getban hatten, wurden fle am heiligen 
Tage ſelbſt zu einem berrlichen Mahle des reichen Karl mit den 
Fürften Frankens oder ganz Europas eingeladen. Aber durch die 
wunderbaren Dinge waren fie doch fo betäubt, daß fie fich faft 
nüchtern wieder erhoben. 
Wieder beſtreut' Aurora mit phöbiſchem Lichte die Länder 
Rings umber aufſteigend vem Eaffranlager Tithonus, ! 

fiehe da rüſtet ſich Karl, dem Ruhe und Müßiggang unerträglich 
find, zur Jagd ver Wifende oder Auerochfen in den Borft zu zie⸗ 
ben und die Geſandten der Verfer mit ſich zu nehmen. Als dieſe 
jene ungeheuern Thiere ſahen, wandten fie fi von großem Schrecken 
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ergriffen zur Flucht. Uber Karl ver Held erfchraf nicht, ſondern 
auf feinem muthigen Rofle figend näherte er fich einem von ihnen, 
309 fein Schwert, und verfuchte ihm das Haupt abzubauen. Aber 
der Hieb mißlang und das furchtbare Thier zerriß dem König Stie⸗ 
fel und Hofe, und fein Bein treffend, obgleich nur mit der Spige 
des Hornes, laͤhmte es etwas feine Schnelligfeit, und entflob, 
durch die vergebliche Wunde gereizt, in eine fichere, durch Baum⸗ 
ſtaͤmme und Felsblöce geſchützte Schlucht. Und da nun zum Dienfte 
des Königs faft alle ihre Hoſen ausziehen wollten, verhinderte er 
file daran mit ven Worten: „In folchem Zuftand muß ich zur Hil⸗ 
degard kommen.“ Iſambard aber, ver Sohn Warind, des Ver⸗ 
folgers eures Schußheiligen ded Othmar, erreichte dad Thier, und 
da er nicht näher binanzudringen wagte, burdhbohrte er mit der 
ganze fein Herz zwifchen Hals und Schulter und zeigte das noch 
zuckende Thier dem Kaifer. Der that ald bemerfe er es nicht, Tieß 
das Wild feinen Gefährten, kehrte nach Haufe, rief die Königin 
und zeigte ihr die zerrifienen Hofen mit den Worten: „Was ver- 
dient der Mann, welcher mich von einem Feinde, der mir bad ges 
than, befreit hat?" Und da fie erwieberte: „Alles Gute“, erzählte 
der Kaifer ihr alles der Reihe nach, und die ungebeuren Hörner 
als Wahrzeichen ihr vorlegend, bewegte er bie Serrfcherin zu Thräs 
nen und Seufzern, und daß fie an ihre Bruft fchlug. Als fie nun 
gehört batte, daß der damals verhaßte und aller Ehren beraubte 
Iſambard den Kaifer an folchem Gegner gerädht hatte, warf ſie 
fih diefem zu Füßen und erlangte für Iſambard alles zurüd was 
ibm genommen war, auch fügte fie jelbft noch Geſchenke Hinzu. 
Die Perſer aber brachten dem Kaifer einen Elephanten und Affen, 
Balfam, Narden und verſchiedene Salben, Gewürze, Wohlgerüche 
und die mannigfachften Heilmittel, fo daß fle den Orient ausge⸗ 
leert und den Weſten angefüllt zu haben fchienen. Und da fie fehr 
vertraut mit dem Kaiſer zu verfehren anfingen, fprachen fle eines 
Tages, als fie fchon fröhlicher waren und von ſtaͤrkendem Grie- 
chenwein erbigt, zum Karl, der immer mit Ernft und Mäpigfeit 
gewappnet war, ſcherzhafter Weile folche Worte: „Sehr groß ift 
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freilich eure Macht, o Kaifer, aber doch viel Meiner als ver Auf, 
der von euch die Meiche des Orients erfüllt hat.” Als jener das 
vernommen batte, verbarg er feinen tiefen Unmwillen und fragte fie 
ſcherzend: „Warum fprechet ihr fo, meine Söhne? ober warum 
erfcheint euch das fo?” Jene aber, von Anfang anhebend, er⸗ 
zählten ihm alles, was ihnen dieſſeit des Meeres begegnet war, 
und fagten: „Wir Perfer und Meder, AUrmenier und Inver, Par⸗ 
ther und Elamiter und alle Bölfer des Oftens, fürchten euch noch 
viel mehr als unfern Herrn den Harun. Bon den Macedoniern 
aber ober Achivern, was follen wir von denen fagen? die ſchon 
von Tage zu Tage größere Furcht empfinden von eurer Größe 
verfchlungen zu werben, als von den Fluthen des Ionifchen Mee⸗ 
red. Auf den Infeln aber, die wir auf unferer Reife berührt ha⸗ 
ben, find alle fo bereit zu euerem Dienft und fo eifrig, ald wären 
fie in euerer Pfalz aufgewachfen und mit allen Wohlthaten über» 
bäuft. Aber bier zu Lande fcheint es uns, daß die Großen nicht 
viel um euch ſich Fümmern, audgenommen in eurer Öegenwart. 
Denn wenn wir, als Fremde, fie zuweilen erfuchten, und um euret« 
willen, da wir ja euch auffuchen wollten, einige Freundlichkeit zu 
ermeifen, fo ließen fte und ohne Hülfe und Beiftand ziehen.” Da 
entfegte der Kaifer alle Grafen und Aebte, bei denen vie Ge⸗ 
fandten auf ihrer Reiſe vorgefprochen hatten, ihrer fämmtlichen 
Ehren; die Bifchöfe aber frafte er um unerfchwingliche Geldſum⸗ 
men. Aber vie Gefandten ließ er mit großer Sorgfalt und vielen 
Ehren bis zu ihrer Grenze zurüd geleiten. _ 

9. Auch von dem König von Afrika famen Geſandte zu ihm, 
welche einen Marmarifchen Löwen und einen Numibifchen Bären, 
nebft Iberifchem und Tyrifchen Purpur und andern Erzeugnifien 
jener Lande brachten. Diefe und die von fortmährendem Mangel: 
geprüdten Einwohner Libyens befhgnkte dagegen ber freigebige 
Karl mit den NReichthümern Europend, nämlich mit Korn, Wein 
und Del, nicht nur dieſes Mal, fondern auch während feiner gan 
zen Lebenszeit, und mit reichlicher Gabe fle ernährend, erhielt x Ar 
fi unterworfen und getreu immerbar, yo detam von Ian ae 
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fehnlichen Tribut. Werner aber an den Kaifer der Perier ſchickte 
der unermübliche Karl Hifpanifche Pferde und Maulthiere, frieflfche 
Tuche von weißer, grauer, bunter und blauer Barbe, die wie er 
vernahm dort zu Lande felten und fehr Eoftbar find; auch Hunde 
von beſonderer Schnelligkeit und Wildheit, wie jener felbft fic ges 
wünjcht hatte, um Löwen und Tiger zu fangen. Die übrigen Ge- 
fhenfe nun ſah Harun nur obenhin an, und fragte dann vie Ge⸗ 
fandten, was für wilde Tiere Diefe Hunde zu bekämpfen pflegten. 
Und da er zur Antwort erhielt, daß fie alles wogegen fie losge⸗ 
laſſen würden, unverzüglich zerriffen, exwieberte er: „Das wird ſich 
bei ver Probe zeigen.” Und fiehe da, am folgenden Tage erhob 
fih ein großes Gefchrei von Hirten, die vor einem Loͤwen fluͤch⸗ 
teten. Als man dad am Hofe des Königs vernahm, fagte er zu 
den Geſandten: „D ihr fränfifchen Genoſſen, befleigt eure Pferde 
und fulget mir.” Und fogleich, als Hätten fie gar Feine Auſtrengung 
oder Srmüdung audgeflanden, folgten fie rüflig dem Könige. Wie 
fie nun zur Anflcht des Löwen, doch von ferne, gekommen waren, 
fagte der Fürft der Fürften: „Hebet eure Hunde auf den Löwen.“ 
Sie folgten. dem Befehl, und eifrigft Hinzueilend, töbteten fie den 
von germanifchen Hunden gepackten perfiichen Löwen mit ihren zum 
blutigen Handwerk aus nordiſchem Stahl geſchmiedeten Schwertern. 
Als das Harun ſah, der tapferfle Erbe feines Namens, erfanute 
er an der Bleinen Probe die Stärke Karla, und rief zu feinem 
Lobe dieſe Worte aus: „Jetzt erkenne ich wie wahr das ifl, was 
ih von meinem Bruder Karl gehört babe, nämlich, daß er Durch 
raſtloſes Jagen. und unermüdete Anftrengung zur Uebung des Kör- 
perd ung des Geiſtes alled was unter der Sonne ift zu bezwingen 
gewohnt iſt. Was denn kann ich ihm zurückſenden, das feiner 
würdig märe, der mich fo hat ehren wollen? Wollte ich ihm das 
Land geben, dad dem Abrahgm verheißen und dem. Joſua verliehen 
iſt, ſo kann er es doch der weiten Entfernung halber nicht gegen 
die Barbaren vertheidigen; ober wenn er nach ſeiner Großherzig⸗ 
‚ Teit anfängt es zu vertheidigen, fo fürchte ich, möchten die dem 
Branfenreide benachbarten Proyinzen van, feiner Hexrrſchaft Ir 


Karls Geſandte bei Harum. : 51 


Iosreigen. Aber dennoch mill ich verfuchen auf ſolche Weiſe feiner 
Breigebigfeit zu entfprechen. Ich werde dad Laud in feine Gewalt 
geben und ich will fein Vogt darüber fein; er felbfi aber möge 
feine Geſandten an mich ſchicken, wann es ihm gefällt oder ihm 
am pafienpflen erfcheint, und er wird mich als: den teeueflen Der» 
waltes der Ginfünfte jenes Landes erfinden.“ So geſchah es alfg, 
Haß, was der Dichten einft als unmöglich ausſprach“, «3 werde 
nämlich 
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durch die Thätigkeit des ſtarken Karl, die Hin» und Rückreiſe 
feiner Geſandten ſowohl, wie der des Harun von Parthien nach 
Bermanien und von Germanien nah Parthien, für Sünglinge, 
Knaben und Greife nicht nur möglich, ſondern fogar fehr leicht 
erfhien, welchen Araris nun auch die Grammatifer annehmen 
wollen, näulich ven, welcher fich in den Rhein ergießt, ober den 
Nebenfluß ver Ahone, weil das diejenigen verwechfeln, welche bie 
Gegenden nicht Eennen. Zum Zeugniß hierfür werbe ich ganz Ger- 
manien aufrufen, welche zu ven Zeiten eured glorreichen Vaters 
Ludwig gendthigt wurde, von jeder Hufe Föniglichen Landes einen 
Denar zu geben zur Auslöfung der Chriften, welche das Land ver 
Verheißung bewohnen, und dieſes wegen ber alten Herrfchaft eures 
Ahnherrn Karl und eured Großvaters Ludwig Flägfich von ihm 
erflehten. 

10. Und da ſich ein Anlaß dargeboten hat, eures unvergleich- 
lichen Vaters ehrenvoll zu erwähnen, will ich auch vie Weiffagung 
anführen, welche der weiſe Karl über ihn ausgefprochen hat. Als 
er nämlich die erften fech8 Jahre im Haufe feines Vaters fehr forg- 
fältig aufgezogen war, und man ihn ſchon nicht mit Unrecht für 
weifer hielt ald Männer von fechzig Jahren, da fing fein gütiger 
Vater, der ed kaum erwarten Tonnte ihn dem Großvater vorzu« 
führen, an ihn zu unterweifen, wie ernflhaft und ehrerbietig er 
ſich vor dem Kaifer betragen, und wenn er um etwas gefragt 
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werde ihm antworten und ihn geborfam fein müfle; und fo führte 
er ihn zur Eaiferlihen Pfalz. Als nun am erflen ober zweiten 
Tage der Kaifer ihn unter den übrigen Umſtehenden mit forfchen- 
dem Blicke betrachtete, fagte er zu feinem Sohne: „Weſſen ift der 
Knabe?“ Und da jener erwiederte: „Meiner, Herr, und eurer, wenn 
ihr ihn für würdig haltet;* bat er ihn fich aus mit den Worten: 
„Bieb ihn mir”. Das gefhah, und der erhabene Kaifer küßte 
das Knäblein, und Tieß ihn wieder an feinen vorigen Plag geben. 
Diefer erkannte gleich feine Würde, und verfchmähte es jemanden 
nächft dem Kaifer nachzuftehen; er faßte fih Muth, nahm eine 
forgfältige Haltung an, und ſtellte fih in gleicher Reihe neben 
feinen Vater. Der Eluge Karl bemerkte das, rief feinen Sohn 
Ludwig, und hieß ihn feinen Namendgenofien fragen, warum er 
das thue, und mit welcher Zuverficht er ſich herausnehme feinem 
Vater ſich gleich zu ſtellen. Iener aber gab die verfländige Ants 
wort: „Als ich euer Vaſall war, fand ich wie ſich's gebührte, 
euch nach, zwiſchen meinen Genofien; jeßt aber als euer Benoffe 
und Gefährte ftelle ich euch mit Mecht mich gleich.“ Als Ludwig 
dieg dem Kaiſer berichtet hatte, ſprach diefer die Worte auß: 
„Wenn der Kleine am Leben bleibt, fo wird etwas Großes aus 
ihm werden.” Diefe Worte welche eigentlich von Ambroflus gefagt 
find, haben wir deshalb entlehnt, weil was Karl fagte, nicht ganz 
genau ind Rateinifche überfegt werben kann. Und nicht ohne Grund 
babe ich vie Weilfagung über den heiligen Ambroflus auf ven 
großen Ludwig angewandt, weil er, ausgenonmen die Dinge und 
Thaten ohne die ver irdiſche Staat nicht beftehen fann, die Ehe 
nämlich und ven Gebrauch ver Waffen, in allen Stüden dem Am⸗ 
brofius ganz Abnli war; fogar infoweit die Macht des König⸗ 
thums ihn befähigte, in den Bemühungen für das Chriftenthun, 
wenn man jo jprechen darf, gewiffermaßen größer, nämlich im 
Glauben gut Fatboliich, eifrig im Gottesdienſt, ein Genoſſe der 
Knechte Chriſti, und ihr unermübdeter Schüger und Vertheidiger. 
Dieß bewährte ſich als fein Gerreuer, unfer Abt Hartmut, ver 
Fest in verfchloffener Zelle lebt, ihm berichtete, wie die Guͤter des 
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heiligen Gallus, nicht aus’ koͤniglichen Gaben, fonvern aus ben 
Befchenten von Privatleuten zufammengefommen, weber das Vor⸗ 
secht anderer Klöfter noch das gemeinfame Necht aller Völker haͤt⸗ 
tem, und darum Peinen Vertheidiger ober Vogt hätten finden koͤn⸗ 
nen. Da ftellte er felbit fich allen unfern Feinden entgegen, und 
ſchaͤmte fich nicht ſich vor allen feinen Fuͤrſten für den Vogt unferer 
Nievrigfeit zu erklären. Damals richtete er auch an euch einen 
Brief, des Inhalts, daß durch eure Vollmacht und geftattet fein 
follte, alles veflen wir bepürften, durch einen Eid mit Beweifes- 
kraft zu erhärlen. Doch wehe! wie thöricht bin ich, daß ich wegen 
‚der befondern Güte die ex und erwiefen bat, von feiner allgemeinen 
undefchreiblichen Güte, Größe und Großmuthigkeit unverftändiger 
Weiſe adgefchweift bin, verlodt durch vie Breude über unfers 
Hauſes But. 

11. Ludwig alfo, der König oder Kaifer über ganz Deutſch⸗ 
land, Rhaͤtien und dns alte Franken, nicht minder über Sachſen, 
Thüringen, Noritum, PBannonien und alle Völker des Norvens, 
war von trefflichem Wuchs und fchöner Geſtalt; feine Augen leuch⸗ 
teten wie Sterne, feine Stimme war hell und durchaus männlich, 
und befondere Weidheit zeichnete ihn aus, die er unabläffig, mit 
fharfem Verſtande audgerüftet, wie er war, durch fleißiges Bor 
fhen in den Schriften zu vermehren beftrebt war. Darum bewies 
er auch eine unvergleichliche Leichtigkeit, ven Nachflelungen feiner 
Beinde zuvor zu fommen, oder fie zu überwinden, die Streitig« 
feiten feiner Unterthanen zu fchlichten, und auf alle Weile für das 
Wohl feiner Betreuen zu forgen. Gegen alle Heiden rings umber 
bewies er fich fortwährend noch furchtbarer als feine Vorfahren, 
und mit Mecht, da er gegen Ghriften niemals feine Zunge durch 
einen Urtheilfprudy oder feine Hand durch Blutvergießen befleckte, 
ausgenommen mo bie höchfte Noth ihn brängte. Davon aber wage 
ich nicht zu erzählen‘, ehe ich einen Tleinen Ludwig over Karl 
neben euch flehen ſehe!. Doch nach jener Blutihat war er auf 
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keine Weife mehr zu bewegen, ein Todesurtheil audzufprechen. 
Dennoch aber pflegte er Diejenigen, welche ber Untreue ober eimer 
Verſchwörung angeklagt waren, mit folder Strenge zu ftrafen, 
daß er fie ihrer Ehren beraubte, und burch feinen Anlaß, durch 
feine Länge der Zeit erweicht, fie je wieber zu ihrem vorigen Range 
ſich erheben Lied. Zum Gebet und Zaflen, und zum Dienfle Gottes 
war er vor allen andern Menſchen fo eifrig, daß er nach vem 
Beiipiel des heiligen Bartin, was er auch anderes thun mochte, 
immer den Seren im Gebet vor Augen zu haben ſchien. Des Flei⸗ 
ſches umd feinerer Speifen enthielt er ſich an beflimmten Tagen. 
Zur Beit der Litaneien aber pflegte ex dem Kreuze von feiner Pfal; 
aus barfuß zu folgen bis zur Pfarrkirche, oder nad) Eanft Em⸗ 
meram, wenn er nämlich in Regensburg war. An anderen Orten 
aber wich er nicht von ver Gewohnheit der Einwohner ab. Neue 
Kirchen erbaute er in Frankfurt und in Regensburg von wunder 
barem Bau, und ald wegen der Größe des Werkes die übrigen 
Steine nicht genligten, Tieß er bie Mauern der Stadt nieberreißen. 
Da fand er in den Höhlungen verfelben fu viel Gold bei alten 
Gebeinen, daß er nicgt nur die Kirche Damit ausſchmückte, fonvern 
auch alle Bücher dafür fchreiben und mit Deckeln veffelben Stoffes 
fat von Fingersdicke bedecken ließ. Kein Geiſtlicher, der nicht zu 
Iefen und zu fingen verſtand, wagte vor ihm zu bleiben, ja auch 
nur ihm vor die Augen zu kommen. Mönche aber, vie ihr Gelübde 
nicht beobachteten, werachtete er eben fo fehr, wie er treuen Bes 
wahren vefielben feine ganze Liebe zuwandte. So voll war er 
immer allee Froͤhlichkoeit und Lieblichkeit, dag wer traurig zu ihm 
kam, durch feinen bloßen Anblick oder noch fo wenige Worte er⸗ 
beitert ihn verlieh. Wenn aber einmal etwas unſchickliches ober 
unpafjended in feiner Nähe plöglich geſchah, oder es ſich traf, 
daß er bergleichen von anderm Orte erfuhr, ſo brachte er durch 
den bloßen Bli feiner Augen alles fo raſch zur Ordnung, daß 
man nicht bezweifeln Tonnte, was Yon dem ewigen Richter der 
Herzen gefchrieben ſteht: „Ein König, der auf dem Stuhl fit zu 
richien, gerſtreut alles Arge mit feinen Augen* — das fei, über 
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dad fonft den Sterbliden verlichene Maaß hinaus, in ihm zur 
Erfüllung gekommen. So viel will ich bier ala Abſchweifung in 
kurzem über jenen geſagt haben; bleibt mir aber dad Keben, To 
gedenfe ich mit Gottes Hülfe noch. vieles ausführlich über ihn 
zu ſchreiben. 

12. Jetzt kehren wir zu unferm Gegenftand zuruck. Während 
Karl wegen der häufigen Ankunft von Fremden und der Feindſe⸗ 
Tigkeiten der unbezaͤhmbaren Saihfen, auch ver Räubereien und 
des Seeraubes der Nordmannen und Mauren etivad länger zu 
Aachen vermeilte, der Krieg gegen die Hunen Aber unterbeflen von 
feinem Sohne Pippin geführt wurde, famen vom Norden barba⸗ 
rifche Völker und vermüfleten tinen großen Theil von Norikum 
und Oftfranfen. IB jener daB erfuhr, veniüthigte er in eigner 
Perſon fle alle fo kräftig, daß et auch Kinder und Knaben nad 
dem Schwerte zu meſſen befahl und alle, welche gtößer als dieſes 
Maaß befanden wurden, das Haupt verlieren mußten!. Aus dieſer 
That entſtand ein anderes viel größeres und herrlicheres Ereigniß. 
Als nämlich der Heiligfte Großvater eurer Herrlichkeit das Leben 
verließ, waren etliche Niefen, wie nach der Schrift fle wegen veb 
Zornes Gotted von den Söhnen Seth mit Löchtern Kaind ge⸗ 
zeugt find, aufgebläht durch ven Geift des Hochmuths, und ohne 
Zweifel denen zu vergleichen, welche ſprachen: „Wad haben wir 
denn Theils an David oder Erbe am Sohne Iſais?“ Diefe ver⸗ 
achteten feine untadelhaften Erben und fuchten jeder für ſich die 
Herrſchaft des Reiches ſich anzumapen und vie Krone zu tragen. 
Da widerfprachen einige vom mittleren Adel auf göttlichen An⸗ 
trieb, weil der ruhmreiche Kaiſer Karl einft die Feinde der Chriſten 
nach Schwerteßlänge gemefien habe, und deshalb, fo Lange von 
feinem Stamme einer ſich finde, der Schwerte Länge habe, viefer 
über die Franken, vielmehr über ganz Germanien herrſchen müffe, 
und jene teuflifche Partei wurde, wie vom Blitze getroffen, aus 
einander getrieben. Karl aber wurde nach dem Siege über bie 
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auswärtigen Feinde von den Seinigen wit liftigem aber doch ver- 
geblichem Truge umgarnt. Als er nämlich von den Slaven nad) 
Megendburg zurüdgefehrt war, wurde er von feinen Sohne, ven 
ihm ein Kebsweib geboren hatte, und ber von feiner Mutter mit 
bedenklichem Vorzeichen ven Namen des glorreichen Pippin erhalten 
hatte, faft gefangen und fo viel an ihm lag dem Tode überant- 
worte. Das wurde auf folgende Weife entdeckt. Als er die Gro- 
sen in ver Peteröfirche verfammelt und über ven Mord des Kai- 
ferd mit ihnen Rath gepflogen hatte, ließ er nach Beendigung ver 
Beratbung, da ihm nichts ficher genug dünkte, nachforfchen, ob 
auch irgendwo jemand in den Winfeln ober unter den Altaͤren 
verborgen wäre, und ſiehe, fowie fie befürchtet hatten, fanden fie 
einen Geiftlichen unter einem Altare verborgen. Diefen ergriffen 
fie und nötbigten ihn zu fihwören, daß er ihr Unternehmen nicht 
verrathen wolle. Um fein Leben zu retten, weigerte er fich nicht 
zu befchwören was fie ihm vorfprachen. Aber als fle ſich entfernt 
hatten, achtete er des gottlofen Eides nicht und eilte zur Pfalz. 
Hier drang er mit der größten Schwierigfeit durch fieben Schlöffer 
und Thüren endlich zum Schlafgemach des Kaiferd, und an die 
Thür Elopfend, feßte er den wachfamen Karl, in bad größte, Er- 
ftaunen, wer es doch wage ihn zu biefer Zeit zu beunrußigen. 
Doc befahl er den Frauen, die zum Dienfte der Königin und 
feiner Töchter ihn zu begleiten pflegten, daß fie hinausgingen, um 
zuzufehen wer an der Thüre fei und was er verlange. Sie gingen 
hinaus und da fie eine ganz geringe Perfon fahen, verfchlofien ſie 
die. Thür und fuchten mit unendlichem Gelächter, dad Geſicht mit 
ihren Kleidern bedeckend, in den Eden des Gemaches ſich zu ver⸗ 
bergen. Aber der kluge Kaiſer, dem nichts auf der Erde zu ent⸗ 
geben vermochte, fragte vie Frauen genau, was ſie hätten oder 
wer an die Thüre klopfe. Und da ibm geantwortet wurde, es fei 
ein abgefchorener, dummer, verrüdter Schelm, ver nur Hemd und 
Hofen anhabe und unverzüglich ven Kaifer zu fprechen verlange, 
da befahl er ihn hereinzuführen. Der nun fiel ihm gleich zu Füßen 
and eröffnete ihm. alles nach der Ordnung. Jene Verfchwoͤrer aber, 
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die nichts weniger erwarteten, wurden vor der dritten Stunde bes 
Tages alle mit der verbienteften Strafe belegt oder in die Verban⸗ 
nung gejhidt. Auch der budlige Zwerg Pippin wurde unbarm⸗ 
berzig gegeißelt, gejchoren, und zur Strafe auf einige Zeit in das 
Klofter des Heiligen Gallus gefchickt, das unter allen Orten des wei⸗ 
ten Reiches am aͤrmſten und Fleinften zu fein fchien. Nicht lange 
nachher wollten einige der Erften unter ven Franken Hann an ven 
König legen. Da ihm dieſes keineswegs verborgen blieb und er 
fie doch ungerne zu Grunde richten wollte, weil fie bei gutem 
Willen dem Ehriftenvolfe ein ſtarker Schuß fein Eonnten, fo fchiekte 
er Geſandte an denfelben Pippin, ihn zu fragen, was er mit 
ihnen machen folle. Diefe fanden ihn mit den älteren Brüdern im 
Garten, während die jüngeren durch wichtigere Gefchäfte abgehal- 
ten wurden, befchäftigt Neſſeln und anderes Unfraut mit einer 
Hacke audzujäten, damit die guten Kräuter um fo befler wachjen 
Tönnten, und bier meldeten fie ihm die Urfache ihrer Ankunft. Da 
feufzte er tief, wie ja die Schwachen gewöhnlich Leichter wie die 
Starken aufzuregen find, und erwieberte: „Wenn. Karl meinen 
Math wollte, fo würde er mich nicht zu folcher Schmach verdam⸗ 
men., Ich habe ihm nichts zu melden. Sagt ihm womit ihr mich 
befchäftigt fandet.“ Jene aber fürchteten fich ohne eine beftimmte 
Antwort zu dem fchredlichen Kaifer zurüdzufehren, und fragten 
ihn wiederholt, was fie ihrem Herrn melden follten. Da fagte er 
grollend: „Nichte anderes laſſe ich ihm melden ald was ich thue. 
Das unnübe Kraut reife ich aus, damit die brauchbaren Kräuter 
beſſer wachſen koönnen.“ Sie zogen aljo traurig ab, als ob fie 
nichts vernünftiges mitbrächten. Da fie aber zum Kaiſer kamen 
und befragt wurden was fle brächten, Elagten fie, daß ſie für einen 
fo weiten Weg und Reiſe nicht einmal um ein einzige Wort Flü- 
ger heimkämen. Als nun der kluge Kaifer fie nach der Reihe 
fragte, wo fie ihn gefunden hätten und womit befchäftigt, und was 
er ibnen geantwortet habe, da fprachen fie: „Auf einen Bauern 
Dreifuß faß er und bearbeitete mit einer Hacke ein Gemüfebeet, 
und da wir ihm den Grund unferer Reiſe vortragen, Ivanira SU 
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mit unjern bringenden Bitten nur viefe Antwort von ibm erlan- 
gen. Nichts anderes, fagte er, Tafle ich ibm melden, ald was ich 
thue. Die unnügen Kräuter reife ich aus, damit die brauchbaren 
deſto befier wachen Tönnen.” Als Bad der mit Scharffinn und 
Weisheit hoch begabte Kaifer gehört hatte, rieb er ſich die Ohren, 
athmete heftig auf und fagte: „Eine verſtaͤndige Antwort habt ihr 
mir gebracht, treffliche Bajallen.” Während jene alfo Gefahr für 
ihr Leben fürchteten, brachte er den Inhalt der Worte zur Ausfüh- 
rung, nahm ale jene Verſchwoͤrer aus der Mitte der Lebenden 
hinweg und Yerlich Die vorher von jenen unfruchtbaren eingenom⸗ 
menen Dläge feinen Getreuen, um zu wachfen und fich audzubrei- 
ten. Einem der Beinde aber, der fih den Höchften Berg im Fran 
fenland, von dem er dad ganze Land überfehen konnte, zum Beſitze 
auderfehen batte, ließ er auf demſelben Berge an einem hoben 
Salgen auffnüpfen; feinen Baſtard Pippin aber hieß er ſich er- 
wählen, wie er fein Leben zußringen wolle. Als ihm vie Wahl 
freigeftelt war, erſah er fih einen Play in einem damals hoch- 
anfehnlichen Klofter, welches jegt, ich weiß nicht durch welche Ver⸗ 
anlaffung, zerftört ifl!. Denn darüber werbe ich nicht eher etwas 
fchreiben, als bis ich emer Bernhardchen mit einem Schwerte um⸗ 
gürtet erblicken werde. Der großherzige Karl war aber unmillig, 
daß man ihn veranlaßt Hatte, felbft gegen jene barbarifchen Böl- 
fer auszuziehen, da ver erfte befte feiner Anführer ihm dazu hin- 
reichend im Stande ſchien. Und mit Necht, wie ich Durch die That 
eined meiner Landsleute beweifen werde. Es war ein Mann aus 
den Thurgau, nach feinem Namen Schon ein bebeutender Theil 
eines furchtbaren Heeres — er hieß nämlich Eishere? — fo groß 
gewachlen, daß man bätte glauben können er fei vom Stamme 
Enaks, wenn die Entfernung von Zeit und Ort nicht fo groß 
wäre. So oft er an ben Thurfluß kam, went diefer durch Gieß⸗ 
baͤche angefchwollen war, und er nun fein gewaltige Roß, ich 
will nicht fagen in die Strömung, aber auch gar nicht in Das 
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Waffer zu treiben vermochte, fo nahm er es beim Zügel, zog 
es ſchwimmend nach fiih, und fagte: „Beim Herın Gallus, du 
ſollſt mir folgen, du magft wollen ober nicht.“ Als vieler alfo 
im Gefolge des Kaiferd mitzog, mähte er die Behemanen, Wilzen 
and Avaren wie dad Gras auf der Wieſe und fpießte fie wie Vö⸗ 
gelchen auf feine Lanze. Siegreich nach Haufe gekehrt, fagte er, 
wenn ihn die Müfiggänger fragten, wie es ibm im Wendenlande 
gefallen babe, ärgerlich darüber und voll Verachtung ver Beine: 
„Was fol ich mit dieſen Krötn? Sieben ober acht oder auch 
nenn von ihnen fpießte ich auf meine Lanze, und trug fie hierhin 
und dorthin, weiß nicht, was fie dazu brummten; unmüger Weiſe 
haben ver Herr König und wir und gegen ſolche Würmer ab⸗ 
gemüht“. 

13. Um diefelbe Zeit, als der Kaiſer die letzte Hand an pin 
Hunenkrieg legte und die ebengenannten Völker zur Unterwerfung 
nöthigte, brachten die Einfälfe ver Norpmannen den Galliern und 
Franken große Unruhe. Der fiegreiche Karl aber gedachte fie nah 
feiner Ruckkehr von der Panbfeite in ihrer Heimath anzugreifen, 
obgleich der Weg ehr mühfam und befchwerlich war. Aber fei es 
nun, daß die Vorfehung Gottes ihm hinderte, damit nach der 
Schrift Iſrael durch biefe verfucht werne, oder daß unfere Sünd- 
Haftigfeit Schuld war, alfe feine VBerfuche waren fruchtlos, fo ſehr 
dag, um ein Beiſpiel von den Unglücksfällen des ganzen Heeres 
anzuführen, bei dem Zuzug eines einzigen Abtes in einer Nadyt 
50 Paar Ochſen an ber Peſt ſtelen. Karl alfo, der weiſeſte aller 
Manner, um nicht gegen das Gebot der Schrift wider den Strom 
zu ſtreben, ließ von dem Unternehmen ab. Während er nun aber 
lange geit hindurch fein weites Reich durchzog, fiel Godftid ber 
König der Nordmannen, durch feine Abweſenheit ermutdigt, in die 
Gränzen des Frankenreiches ein, und erfor ven Mofelgau zum 
Sitze feineß Reiches. Eines Tages aber da er eben feinen Falken 
von einer Ente los machen wollte, ereilte ihn fein Sohn, deſſen 
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Mutter er eben verfloßen hatte um eine andere Frau zu nehmen, 
und hieb ihn mitten durch. Nach dieſer That, fo wie einft nach dem 
Tode des Holofernes, wagte Feiner mehr fich auf feinen Muth over 
die Waffen zu verlaflen, fondern fie juchten ihr Heil nur in ber 
Flucht, und fo wurde das Frankenland ohne fein Zuthun befreit, 
auf. daß er ſich nicht wie das undankbare Iſrael wider Gott rühmte. 
Aber der unbeflegte und nie zu beflegende Karl gab freilich Bott 
die Ehre für ein folches Gericht, doch beklagte er fich fehr, daß 
wegen feiner Abweſenheit einer. von ihnen entkommen fei. „O weh! 
fagte er, daß ich nicht habe ſehen dürfen, wie mein Ehriftenvolf 
mit jenen Hundskoͤpfen gefpielt hätte.“ 

14. Es traf ſich auch einft, daß Karl auf einer Rundreiſe un« 
vermuthet in eine Stadt des narbonenfiihen Galliend kam. Waͤh⸗ 
rend er nun bei der Mahlzeit war, aber ohne daß man es wußte, 
famen Nordmanniſche Kundſchafter um eined Freibeuterzuges willen 
an den Hafen. Als man die Schiffe fah, und einige ſie für jübi- 
fche, andere für afrikanifche, noch andere für brittanifche Kauf- 
fahrer erklärten, erkannte der weife Karl gleich an ihrer Ausrüftung 
und Behendigkeit, daß fie Feine Kauffahrer fondern Feinde waren, 
und fprach zu den Seinigen: „Die Schiffe find nicht mit Waaren 
angefüllt, ſondern mit den ſchlimmſten Feinden trächtig.”“ Auf 
Diefe Worte eilten fle fchnel zu den Schiffen, jeber. fuchte bem 
andern zuvorzufommen. Uber vergeblih; venn kaum hatten bie 
Nordmannen erfahren, daß er anweſend war, Karl der Hammer, 
wie fte ihn zu nennen pflegten, fo mieden fie, damit nicht alle 
ihre Waffen an ihm flumpf würben ober in kleine Stüde zerfchell- 
ten, mit unvergleichlich vafcher Flucht nicht nur die Schwerter, 
fondern auch die Blide der Verfolger. Der fromme Karl aber, 
der gerechte und gotteöfürdgtige, fland vom Tifche auf und ftellte 
fih an dad Fenſter nach Often. Hier weinte er lange Zeit, und 
da niemand ihn anzureden wagte, fagte er endlich felbft zu feinen 
friegerifchen Bürften, damit er ihnen ſolche Haltung und Thränen 
erfläre: „Wißt ihr wohl, o meine Getreuen, worüber ich jo ge= 
weint babe? Nicht das, ſprach er, befürdhte ich, daß dieſe Thoren, 
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diefe Nullen, mir etwas zu fchaben vermögen, ſondern das betrübt 
mich, daß fie ed gewagt haben bei meinen Lebzeiten dieſes Ufer zu 
berühren, und ich werde von beftigem Schmerze ergriffen, weil ich 
vorberjebe, wie viel Schaden fie meinen Nachkommen und deren 
Untertbanen zufügen werben.” Daß viefes nicht ferner gefchebe, 
möge die Vorſehung unferd Herrn Ehriftus verhüten, und euer 
Schwert, im Blute der Nordoſtmaͤnner gebärtet, möge fie hem⸗ 
men, verbunden mit der Waffe eured Brubers Karlmann!, vie 
freilich Ichon mit ihrem Blute benegt if, aber jetzt nicht auß 
Feigheit, fonvern durch den Mangel an But und die engen Gren⸗ 
zen eures vielgetreuen Arnold ganz verroftet ift, doch fo, daß auf 
das Scheiß und den Willen eurer Macht fie mit Leichtigkeit wies 
der fcharf und blank wie früher gemacht werden konnte. Denn 
dieſer Zweig fproßt jetzt, nebft dem zarten Schößling eures Benno⸗ 
Iin®, ganz allein von ver fruchtbaren Wurzel Ludwigs unter dem 
einzig übrigen Wipfel eures Schutzes. inftweilen aber füge ich 
in die Befchichte eures Namendgenoffen etwas von eurem Urahn 
Pippin ein, was, wenn die göttliche Vorſehung und gnädig ift, 
bald ein Feiner Karl oder Ludwig nachahmen kann. 

15. Als die Longobarden und übrigen Feinde die Romer bes 
friegten, ſchickten dieſe Geſandte an Pippin, daß er um der Liebe 
Sankt Peterd willen ihnen baldmöglichft zu Hülfe fommen möchte. 
Er untermarf unverzüglich die Feinde, und betrat Rom ald Sieger 
nur um fein Gebet zu verrichten, wo er benn von den Bewohnern 
mit diefem Zuruf empfangen wurde: „Genoſſen der Apoftel und- 
Freunde Gottes find heute angefommen, Brieden bringend und das 
Land erleuchtend, den Völkern Frieden zu geben und das Volt 
ded Herren zu befreien.“ Diefen Vers pflegen einige, welche feine 
Bedeutung und Entftehung nicht kennen, an den Tagen der Apoſtel 
zu fingen. Jener aber wollte den Neid der Hömer, ober vielmehr 
um die Wahrheit zu fagen, ber Konftantinopolitaner vermeiden 


1) Die nämlich jetzt nad bem Tode Karlmanns in ben Händen feines Sohnes Urnsid 
ober Arnulf war, welchen Karl der Dide mit Mißtrauen behandelte bis x SI vor — 
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uns kehrte bald nach Fraukenland zurück. Als er aber hörte, dap 
vie Heerfuͤhrer ihn heimlich mit Geringſchätzung zu ſchmähen pfleg⸗ 
ten, befahl er einen Stier, furchtbar durch feine Größe und un⸗ 
bezaͤhmbar an Muth, verzuführen und einen fehr wilden Löwen 
gegen ihn loszulaſſen. Diefee flürzte mit gewaltigen Ungeſtüm 
auf ihn los, ergriff ven Stier am Racken und warf ihn zu Boden. 
Da fagte ver König zu ven Umſtehenden: „Heißt doch ven Löwen 
som Stiere, ober täntet ihn. auf jenem!“ Sie fahen ſich unter 
einander an, ihr Blut erflarste in ben Adern, und entſetzt ver⸗ 
mochten fie Taum vie Worte hervorzubringen: „Herr, fein Menſch 
WR auf der Erde, der das zu unternehmen wagte.” Er aber mit 
mehr Zuverficht erfüllt, erhob fih von feinem Thron, zog das 
Schwert und hieb durch ven Hals ned Löwen ven Kopf des Stie⸗ 
res von ben Schultern, und dad Schwert wieder in die Scheide 
ſteckend, ſetzte er ih auf feinen Thron mit den Worten: „Scheint 
es euch jedt wohl fo, als Eönne ich emer Herr fein? Habt ihr 
nicht gebört, was der Eleine David mit jenem Miefen Goliath ge= 
macht bat, oder der ganz kurze Alexander mis feinen langen Feld⸗ 
herrn?“ Da fielen fie wie von Donner getroffen zu Boden und 
ſPrachen: „Wen anders ald einem Wahnfinnigen fönnte ed ein- 
fallen, eure Herrſchaft über die Sterblichen zu heftreiten?“. Und 
nicht allein gegen Thiere und Menfchen bewies er fich fo, fondern 
auch gegen den Syuk böfer Geiſter beſtand er einen unerhörten 
Kampf. Als nämlich bei Aachen, noch nor Erbauung der Bade⸗ 
Häufer, die heißen und fehr Heilfanun Quellen berborfprubelten, 
befahl er feinem Kämmerer narhzufehen, ob die Quellen gereinigt 
feien, und zu forgen, daß Fein unbefannter da bleibe. Als das 
gejchehen war, nahm der König fein Schwert und eilte in Hemd 
und Schuhen zum Babe, als plöglich ihn der alte Teind angriff 
als ob ex ihn töbten wollte. Der König aber ſchuͤzte fich durch 
has Zeichen des Kreuzed, zog dad Schwert, und indem er gewahr 
wurde, daß ed nur ein Schatten in menjchlicher Geftalt war, ftieß 
er fein unbeflegbares Echwert fo feft in den Boden, daß er es 
nad langer Anftrengung Taum wieder heraußziehen konnte. Doch 
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war ber Schatten von folgen Die, daß er alle jene Quellen mit 
abſcheulichem Blut und Moder und Bett befubelte. Aber au da⸗ 
durch ließ fich der unüberwindliche Pippin nicht flören, fondern 
ſagte zu feinem Kämmerer: „Um dergleichen mach bir Feine Sorge. 
Laß dieß beſudelte Waſſer abfliefen, damit ich mich in dem, welches 
zeig nachſtromt, ohne Verzug baden khune.“ 

16. Ich Hatte mir freilich vorgengmmen, mein Herr und Kaiſer, 
wir über euern Urgroßvater Karl für euch, ver ihr ja. alles wißt 
wad er getban bat, eine kurze Erzählung aufzufegen, aber da fi 
fa einmal die Gelegenheit dargeboten hat, daß ich eured glor⸗ 
zeichen Vaters Ludwig, den man den erlauchten hieß, und eure 
gottegfürchtigen Großvaters Ludwig, genannt der Fromme, ex⸗ 
wähnen mußte, fo wie auch. eureß kriegeriſchen Ahns bed jüngeren 
Bippin, über welche wegen der Trägheit der neueren fo tiefes 
Schweigen herrſcht, fo hielt ich eö für unrecht, nicht von ihrem 
Thaten zu berichten. Deyn über den älteren Bippin hat der hoch⸗ 
gelehrte Beba in feiner Kirchengefchichte faſt ein ganzed Buch ver» 
faßt. Nachdem ich nun vieles fo, als Abfchweifung vorgebracht 
babe, fehre der Flug des Schwanes wieder zu euerem Namens⸗ 
genofjen, dem erlauchten Karl zurüd. Aber wenn wir nicht etwas 
von feinen Kriegätbaten abfnappen, ſo werben wir nie zur Schil⸗ 
derung feines täglichen Lebens gelangen. Deswegen will ich was 
fig mir jeßt Darbietet fo kurz wie möglich erwähnen. 

17. Nach dem Tobe des flegreichen Pippin, als wiederum bie 
Longoharden Rom beunsubigten, machte ſich ber unbezwingliche 
Karl, obgleich vieffsit der Alpen fehr in Anſpruch gengmmen, doch 
uagerbrofien. au den Zug nad) Italien, und empfing nach einem 
unblutigen Kriege oder durch freiwillige Ergebung die Untermer« 
fung, ver Longobarden, und der Sicherheit halber, damit ſie nie⸗ 
mald yom Reiche ver Franken ſich trennten oder isgend die Gren⸗ 
zen des heiligen Petrus verlezten, nahm er Die Tochter des Lon« 
gobarhenfürften Deſiderius zur Ehe. Da er aber nach nicht Langer 
Zeit viefelge, weil fie Eränflich und zur Bortpflanzung feines Na⸗ 
wend untauglich war, nach nem Rathe der voriatien W im, 
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eine todte verließ, verbünbete ber erzürnte Vater fich feine Lands⸗ 
leute durch einen Eid, und felbft in den Mauern Pavia's fich ver- 
fhanzenn, befchloß er den unbeflegbaren Karl zu befriegen. Es 
hatte fich aber einige Jahre vorher ereignet, Daß einer feiner vor⸗ 
nehmften Fürſten, Namens Otkar, den Zorn des furchtbaren Kais 
ferd erregt batte, und deshalb zu demſelben Defiverius feine Zu⸗ 
flucht nahm. Da fie nun von ver Ankunft des furchtbaren Karl 
hörten, fliegen fie auf einen fehr hoben Thurm, von wo fte weit 
und breit die ankommenden erblicden konnten. Als der Troß fich 
zeigte, der rüfliger war wie bei den Zügen des Darius oder Ju⸗ 
lius, fprach Defiverius zum Otkar: „IR Karl etwa in dem großen 
Heere?“ Aber er antwortete: „Noch nicht.“ Als aber jener das 
Volksheer ſah, geſammelt aus dem ganzen weiten Reiche, ba fprach 
er mit Zuverficht zum Otkar: „Gewiß zieht Karl mit dieſen Trup⸗ 
pen." Otkar erwiederte: „Aber noch nicht, und auch jet noch 
nicht.” Da fing jener an fich zu ängfligen und zu fagen: „Was 
werden wir thun, wenn noch mehrere mit ihm Fommen?* Otkar 
ſprach: „Du wirft fchon fehen wie jener anfommt; was aber aus 
und werben fol, dad weiß ich nicht.“ Und flehe, da fie noch fpra= 
chen erfchien fein Hausgefinde, das niemals müßige „Das ift 
Karl", fagte er. Aber Dikar fprach: „Noch nicht und auch jetzt 
noch nicht." Darauf zeigten fich die Biſchoͤfe und Aebte und Geift- 
lichen, die Kapläne mit ihren Begleitern. Als er die gefehen, ftam- 
melte ver Fürft, dem Lichte fchon feind und nur nach dem Tode 
verlangend, mit Mühe noch die Worte: „Laßt und binabfleigen 
und unter der Erde und verbergen vor dem Zorn eined fo furcht⸗ 
baren Feindes.“ Otkar aber, der des unvergleichlichen Karla Macht 
und Kriegsrüftung einft Eennen gelernt Hatte und in beffern Zeiten 
fehr vertraut damit war, ermwieberte vol Bangigfeit: „Wenn vu 
ſiehſt, daß auf den Gefilden ein eiferne® Saatfeld flarrt, und Daß 
der Po und Teffin mit dunkeln eifenihwarzen Meereswogen gegen 
die Mauern der Stadt anfchwellen, dann ift Ausficht da daß Karl 
kommt.“ Gr hatte noch nicht audgeiprochen, als zuerft gegen 
Weften e8 anfing fich zu zeigen wie eine finftere Wolfe, vie den 
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hellſften Tag in furchtbare Schatten hüllt. Uber als ver Kaifer 
allmählich näher Fam, glänzte den Belagerten von dem Scheine 
der Waffen ein Tag entgegen, der für fie finfterer war wie jebe 
Nacht. Da ſah man ihn auch felbft, ven eifernen Karl, behelmt 
mit eifernem Helm, die Arme mit eifernen Schienen bedeckt, bie 
eiferne Bruft und die breiten Schultern geſchützt durch einen eifer- 
nen Harniſch; vie Linke trug die boch aufgerichtete eiferne Lanze, 
denn die Mechte war immer für den flegreichen Stahl bereit; bie 
Schenkel, welche von anderen, um leichter zu Pferve fleigen zu kon⸗ 
nen, ohne Harniſch gelaffen zu werben pflegen, waren bei ihm nad 
außen mit eifernen Schuppen bevedt. Die eifernen Beinfchienen 
brauche ich nicht zu erwähnen, denn die waren bei dem ganzen 
Heere gebräuchlich. An feinem Schilde fah man nichts als Eifen. 
Auch fein Pferd war eifern an Barbe und Muth. Diefe Rüſtung 
hatten alle, vie ihm voran zogen, die ihm zur Seite gingen, und 
alle, die ihm nachfolgten und überhaupt die ganze Heeresmacht 
nach Kräften nachgeahmt. Eifen erfüllte die Felder und Wege; 
die Strahlen der Sonne wurden zurückgeworfen durch den Glanz 
des Eiſens; dem Talten Eifen bezeugte das vor Schrecken erftarrte 
Volk feine Huldigung, das Entfeßen vor dem glänzenden Gifen 
drang tief unter die Erde. D das Eifen! Wehe das Eifen! fo 
tönte das verworrene Gefchrei der Einwohner. Dur das Eifen 
erzitterte bie Beftigkfeit der Mauern und der Muth der Jünglinge 
verging vor dem Gifen der Alten. Dieß alfo, was ich, ver flots 
ternde und zahnlofe, nicht wie es fich ziemte mit trägerem Um⸗ 
ſchweif weitläuftig zu fchildern verfucht habe, ſah ver wahrheits⸗ 
liebende Späher Otkar mit raſchem Blick und fprach zum Deſide⸗ 
rius: „Siehe da haft bu ihn, nach dem du fo eifrig geforfcht haſt.“ 
Und mit den Worten ftürzte er faft leblos zufammen. Aber weil 
an dem Tage die Bewohner der Stadt entweber aus. Verblendung 
ober weil fie noch auf Widerſtand hofften, ihn nicht hatten aufs 
nehmen wollen, fprach der Eunflreiche Karl zu feinem Heere: „Laßt 
uns heute etwas denkwürdiges unternehmen, damit man uns nicht 
tavele, weil wir den Tag müßig verbracht haben. Eilen wir eine 
Geſchichtſchr. d. beutfchen Vorz. IX Jahrh. 8 
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Kapelle zu bauen, worin wir ben Gottesdienſt feiern können, wenn 
fie uns nicht bald aufmachen.” Und als er dieß gefagt hatte, zer- 
ftreuten fich alle; dieſe brachten Kalk und Steine, jene Holz und 
Farben, und trugen es den Künftlern zu, welche ihn immer be= 
gleiteten. Diefelben errichteten von der vierten Stunde des Tages 
bis zur zwölften eine folche Kirche mit Mauern und Dächern, 
Tünftlichem Täfelmerk und Gemälden, mit Hülfe der jungen Mann- 
ſchaft und des Kriegöheered, daß heute noch niemand, der ſie fteht, 
glauben möchte, man habe dad anders als in Jahresfrift vollennen 
Fönnen. Mit welcher Leichtigkeit er aber am folgenden Tage, va 
einige der Bürger die Thore Öffnen wollten, andere aber, freilich 
vergeblich, Widerſtand leiften, oder, die Wahrheit zu fagen, fich 
einfchließen wollten, ohne Blutvergießen nur durch feine Klugbeit 
die Stadt Iberwunden, eingenommen und fich angeeignet habe, das 
überlaffe ich denen zu fchreiben, welche eure Hoheit nicht aus Liebe, 
fondern nur um ded Gewinſtes willen begleiten. Bon dort weiter 
rücend kam Karl zur Stadt Furiolana, welche diejenigen, die fich 
auf ihre Gelehrſamkeit viel einbilden, Forum Julii nennen. Es 
traf fich aber, daß zur felben Zeit der Biſchof der Stadt, oder 
um den modernen Ausdruck zu gebrauchen, der Patriarch fich dem 
Ende feines Lebens nahte. ALS zu ihm der fronme Karl eilte um 
ihn zu befuchen, damit er ihm feinen Nachfolger namentlich be- 
zeichne, feufzte jener vol Gottesfurcht aus tiefftler Bruft, und 
Sprach: „Herr, dieſes Bisthum, welches ich Yange ohne Nutzen 
oder geiftigen Fortfchritt inne gehabt babe, überlaffe ich der gött⸗ 
lichen Verfügung und eurer Anordnung, damit nicht der unent⸗ 
fliedbare und unbeftechliche Richter urtbeile, daß ich zu der Maſſe 
der Stunden, die ich bei meinen Lebzeiten anbäufte, noch nach den 
Tode etwas Hinzugefügt habe.” Das verftand ver meife Karl fo, 
daß er ihn nicht mit Unrecht den alten Vätern für vergleichbar 
hielt. Da aber Karl ver rüftigfte unter den rüfligen Franken eine 
Zeit Iang ın der Gegend verweilte, um nach dem Hinſcheiden des 
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Bifchofd ihm einen würdigen Nachfolger zu fehen, fagte er an 
einem Feſttage nach der Beier der Meffe zu den Seinigen: „Um. 
nicht in Müßiggang Hinlebend der Trägheit zu verfallen, laßt und 
auf die Jagd geben, bis wir etwas erbeuten, und laßt und ale 
in der Kleidung außziehen, die wir jegt anhaben.” Es war aber 
ein Falter Regentag und Karl ſelbſt Hatte -einen Schafspelz an, 
von nicht viel größerem Werthe als jener Rock des heiligen Mare. 
tin, mit welchem angethban diefer mit bloßen Armen Gott das 
Opfer unter göttlichem Beifall vargebracht haben fol. Die Uebri⸗ 
gen aber gingen, da Feſttage waren und fle von Papua kamen, 
wohin eben Venetianer von jenſeit des Meeres alle Reichthümer 
des Oſtens gebracht hatten, gekleidet in Häute phönizifcher Voͤgel, 
mit Seide eingefaßt,. dann geziert mit der Hals⸗ und Rückenhaut 
und den Schwanzfevern der Pfauen, und mit tyrifchem PBurpur 
oder orangefarbenen Streifen verbrämt, andere in Marver und 
Hermelinfälle gehüllt: fo durchſtreiften fie den Wald, und zerfegt 
von Bauınzweigen und Dornen, vom Regen durchnäßt, auch durch 
das Blut der Thiere und die frifch abgezogenen Belle beſchmutzt 
fehrten fie zurüd. Da ſprach ver liſtige Karl: „Keiner von und 
ziehe feinen Pelz aus, bis wir zum Schlafen geben, damit er auf 
unferm Leibe beffer trodnen fönne.” Nach diefem Befehl forgte 
jeder mehr für feinen Leib als für fein Kleid, und fuchte fir 
überall ein Beuer um ſich zu wärmen. Bald aber zurüdfehrend 
und im Dienfte des Herrn bis tief in Die Nacht vermweilend, wur⸗ 
den fte endlich nach Haus entlaffen. Und da fie nun anfingen die 
feinen Belle over noch, dünneren Seidenſtoffe auszuziehen, machten 
fih die Brüche der Falten und Näthe weithin hörbar, wie wenn 
man bürred Holz zerbricht, und fle feufzten und jammerten und 
klagten, daß fie fo viel Gelb an einem einzigen Tage verloren 
hatten. Vom Kaifer aber erhielten fie den Befehl, fi ihm am 
nächften Tage wieder in denfelben Pelzen vorzuft:lien. Das ges 
ſchah und da nun alle nicht in fchönen Gewändern glänzten, ſon⸗ 
dern von Lumpen und farblofer Häͤßlichkeit flarrten, fprach ber 
verftändige Karl zu feinem Kämmerer: „NRium hyw wann DAR 
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in die Hand und bring ihn und vor Augen.” Unverjehrt und 
glängenn weiß murbe er gebracht, und er nahm ihn in die Hand, 
zeigte ihn allen Anweſenden und fprah: „O ihr tbörichtften aller 
Menſchen, welches Pelzwerk ift nun koſtbarer und nüglicher, mei⸗ 
nes bier, das ich für einen Schilling gekauft habe, oder eure da, 
welche nicht nur Pfunde fondern viele Talente gefoftet haben?“ 
Da fchlugen fie die Augen nieder und vermochten nicht feinen 
ſchrecklichen Anblick zu ertragen. Diefem Beifpiel folgte euer from⸗ 
mer Vater nicht einmal, fonvern fein ganzed Leben binburch fo 
fehr, daß niemand, der feiner Bekanntfchaft und Belehrung wür⸗ 
Big erfchien, im Heereszuge gegen ven Feind etwas andered als 
feine Waffen, nebft mwollener und linnener Kleivung, zu tragen 
wagte. Wenn aber einer der niederen, dem biefe Zucht unbekannt 
war, etwas von Seide, Bold oder Silber an fi trug und ihn 
zufällig begegnete, fo ging er mit folchen Worten gefcholten oder 
vielmehr gebeflert und weifer von dannen: „O du doppelt golde- 
ner! o du filberner! o du ganz purpurner! Armer, unglüdlicher, 
reichte e8 dir nicht Hin, wenn du allein durdy das 2008 des Krie- 
ges untergingſt, dag du auch die Schaͤtze, womit du deine Seele 
zetten Fönnteft, in die Hände der Beinde liefern mußt, damit dafür 
die Götzen der Heiden verehrt werden?“ Wie fehr aber von feiner 
Kinpheit bis zum ftebzigften Jahre der unbeflegbare Ludwig am 
Eijen feine Freude hatte, welches Schaufpiel von Eifen er ven Ges 
fandten der Nordmannen vorführte, dad will ich euch, obgleich 
ihr es ſchon wißt, ind Gedaͤchtniß rufen. 

18. Als die Könige der Norbmannen, jeder nach feiner Ehr⸗ 
furdht vor ihm, Gold und Silber an ihn fchidten, und ihre 
Schwerter zum Zeichen ewiger Dienftbarfeit und Unterwerfung, 
da befahl der König dad Geld auf den Boden zu werfen, und daß 
niemand es anders ald mit Verachtung anblide, fondern vielmehr 
ale es wie Koth mit Füßen träten; die Schwerter aber ließ er, 
auf hoben Throne figend, fih zur Probe bringen. Die Gefandten 
zun, beforgend, daß ein böfer Argwohn gegen fie entftehen Fönne, 
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Diener dem Herrn Mefferchen mit dem äußerfien Ende varzubieten 
pflegen. Er erfaßte eine davon am Griffe und verfuchte fle von 
der Spige zum Griffe zu beugen, aber fie zerbrach unter ven Häns 
den, die flärfer waren als das Eifen. Da zog einer ver Geſandten 
fein Schwert aus der Scheibe und überreichte es nach Diener Weife 
zu feinem Gebrauch: „Herr, fprach er, ich glaube, dieſe Klinge 
werbet ihr biegfam und flarr erfinden nach dem Willen eurer fleg« 
reichen Rechten.“ Der Kaifer nahm fie, und ba er als ein wah« 
ver Kaifer nach der Weiffagung des Jeſaias: „Schauet ven Fels 
an, davon ihr gehauen fein“, vor dem ganzen Volke Germaniene 
durch die befonvere Gnade Gottes die Größe und den Muth ver 
Altvordern erreichte, zog er fle von der Außerftien Spige bis zum 
Heft mie eine Weidenruthe zufammen und ließ fie dann allmählich 
zur früheren Geftalt zurüdfehren. Da fahen die Geſandten ſich 
unter einander an, und fprachen vol Staunens: „O daß doch uns 
fern Fürften das Gold fo verächtlich erfchiene und das Eifen fo 
koͤſtlich!“ 
19. Und da ich einmal der Nordmannen ermähnt babe, will ich 
durch einige Vorfälle aus den Zeiten eures Großvaters in kurzem 
darftelen, wie hoch fie den Chriftenglauben und die Taufe achten. 
Sp wie nach dem Tode des kriegeriſchen David lange Zeit hin⸗ 
durch Die benachbarten Völker, unterjocht durch feine ftarfe Hand, 
feinem Sohne Salomo, dem friebfertigen, Zins zahlten, fo pflegte 
wegen des Schrediend und des Tributs, den fie dem erbabenen 
Kaifer Karl gezahlt hatten, dad graufame Volk der Norpmannen 
feinen Sohn Ludwig auf ähnliche Weile mit großer Scheu zu 
ehren. Endlich einmal hatte der fromme Kaifer Erbarmen mit 
ihnen und fragte die Gefandten, ob fie den chriftlichen Glauben 
annehmen wollten, und da fie antworteten, daß le immer und in 
allen, Stüden zum Gehorfam bereit wären, befahl er fle zu taufen 
im Namen veffen, von dem der gelehrte Auguftinus fagt: „Wenn 
die Dreieinigfeit nicht wäre, würde nicht die Wahrheit felbft ge⸗ 
fagt Haben: Gehet hin unb Iehret alle Völker und taufet fie im 
‚Namen des Vaters, des Sohned- und des Heiligen Bei. Su 
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wurden von den Erften des Hofes gleichjam wie Söhne angenom- 
men, und erhielten aus der Kammer des Kaiferd das weiße Tauf- 
Tleid, von ihren Pathen aber fränkische Kleidung in Foftbaren Ges 
wändern und Waffen und ven übrigen Schmud. ALS vieß nun 
längere Zeit hindurch betrieben wurde, und fie, nicht um Ehrifti 
willen, fondern wegen der irbifchen Vortheile von Jahr zu Jahr 
viel zahlreicher, fchon nicht mehr ald Geſandte, fondern ald ganz 
demütbige Vaſallen zum Dienfte des Kaiferd am heiligen Oſter⸗ 
ſabbath fich darzuſtellen eilten, da ereignete es fih, daß einmal 
His zu 50 gekommen waren. Der Kaifer fragte fie, ob fie wuͤnſch⸗ 
ten getauft zu werben, und da fie es bejahten, befahl er fie uns 
verzüglich mit geweihten Waſſer zu begießen. Weil aber nicht fo 
viele Iinnene Gewaͤnder vorräthig waren, ließ er den Stoff zer⸗ 
fehneiden, und wie man mit Heden oder Weinftöcen umgeht, grob 
zufammenfügen. Gin ſolches Gewand wurbe plöglich einem ver 
älteren unter jenen angelegt, und da er e8 mit forfchenvent Auge 
eine Zeit lang betrachtet hatte, wurde er nicht wenig zornig, und 
fprach zum Kaifer: „Schon zwanzigmal bin ich bier gebabet und 
jedes Mal mit den beiten weißen Gewändern angethan, und da 
erhalte ich jegt einen folchen Sad, der ſich nicht für Ritter fon- 
dern für Sauhirten paßt, und fchämte ich mich nicht meiner Blöße, 
wenn ich, meiner Kleider beraubt, mich mit den von dir gegebenen 
nicht bedecken wollte, jo mwürbe ich dein Gewand dir und Deinem 
Chriſtus überlaffen.” Soviel geben die Feinde Ehrifti auf das, was 
der Apoftel Ehrifti fagt: „Denn wie viel euer getauft find, die ha= 
ben Chriftum angezogen”, und an anderm Ort: „Alle die wir in 
Jeſum Chriſt getauft find, vie find in feinen Tod getauft“, und 
was befonverd warnt vor den Verächtern des Glaubens und Ver 
Iegern der Saframente: „die wiederum ihnen felbft ven Sohn Got⸗ 
tes Freuzigen und für Spott halten.” Daß man doch dieſes nur 
unter Heiden, und nicht auch unter denen, die fich Chriſten nen= 
nen, fo häufig fände! 
20. Noch etwas habe ich zu erzählen von der Büte des ältern 
Fubwig, und bann werbe ich zum Karl zurüdkehren. Der fried⸗ 
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fertige Kaiſer Ludwig, nicht beunruhigt durch feindliche Einfälle, 
trachtete nur nach guten Werken, nämlich in Gebet, Almofen und 
unparteiifchem Mechtfprechen. In dieſem Gefchäft war er dur 
Scharfjinn und Uebung fehr erfahren. Als ihn deshalb einmal 
jemand, der glei wie Acdhitophel von allen für einen Engel Got⸗ 
tes gehalten wurde, zu verfbotten wagte, gab er mit fanfter Miene 
und rubiger Stimme, aber im Herzen etwas erregt, folgende Ant⸗ 
wort: „O du weifefter Unshelm, wenn ich bürfte, möchte ich be⸗ 
merfen, daß du nicht auf rechten Wege bifl." Bon dem Tage an 
aber galt dieſer Rechtskundige bei keinem mehr etwas, 

21. Im Wohlthun war der barmderzige Ludwig fo eifrig, vaf 
ee am liebſten die Almofen nicht nur vor feinen Augen geben ließ, 
fondern fie ſelbſt austheilte. Dazu noch befchloß er, die Angeles 
genbeiten der Armen während feiner Abweſenheit in der Weile zu 
leiten, daß er einem unter ihnen, ber freilich in jeder Weiſe fchwach, 
aber doch muthiger als die übrigen erfchien, ihre Vergehen zu ſtra⸗ 
fen übertrug, fo daß das Herausgeben geftoblener Sachen, Bere 
geltung von Beleidigungen over Berlegungen, auch bei größeren 
Vergehen Verflümmelung bed Leihes und Köpfung, und auch dad 
Aufhängen der Schuldigen durch ihn geſchah. Diefer ernannte fich 
Herzöge, Tribunen und Gentgrafen! und deren Stellvertreter, und 
erfülte mit Eifer das ihm übertragene Amt. Er felbft aber, ver 
gütige KRaifer, verehrte in ihnen allen ven Herrn Jeſum Ehriftum und 
ließ nie ab ihnen Nahrung und Kleidung zu reichen, und bejonders 
an dem Tage, an welchem Chriftus, das Kleid des fterblichen Lei⸗ 
bes ablegend, fich anſchickte das unvergängliche wieder anzunehmen. 
An diefem Tage theilte er auch an alle, die in ver Pfalz aufwar⸗ 
teten und am Eöniglichen Hofe Dienfte leifteten, nach der Stellung 
der Einzelnen Geſchenke aus, fo daß er den vornehmeren Schwert- 
gehänge ober Gürtel und die Eoftbarften Kleivungsftüde, wie fle 
aus feinem weiten Reiche ibm gebracht wurden, vertheilen ließ, den 
untergeoroneten Perfonen aber friefliche Mäntel von jeder Farbe 
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gab, ferner den Stallfnechten, den Bädern und Köchen leinene 
und wollene Kleider und Meſſer, wie fle deren beburften, auswarf. 
So war nun niemand mehr bevürftig, fondern allemege und allent« 
halben, nach den Thaten und Worten der Apoftel, große Dank⸗ 
barkeit, auch die Armen zogen in weißen Kleidern durch den weis 
ten Hof zu Aachen und vie Fleineren Nebenhöfe, welche vie Las 
teiner Portifus zu nennen pflegen, und ihr Aufen: „Herr erbarme 
dich über den glüdfeligen Ludwig!“ drang bis zum Simmel; von 
den Rittern aber umfaßte wer. hinzubringen konnte die Büße des 
Kaiſers, andere begrüßten ihn aus ver Berne. Da fprach, als fchon 
der Kaiſer zur Kirche fchritt, einer von den Hofnarren im Scherz: 
„Heil dir Ludwig, daß du fo viele Menfchen an einem Tage haft 
kleiden Eönnen! bei Ehriftus, niemand in ganz Europa hat heute 
mehr Menfchen gefleivet wie du, außgenommen den Atto.“ Der 
Kaifer fragte ihn, wie denn jener noch mehr habe Eleiven koͤnnen, 
und der Narr freute ih, daß er den Kaifer habe zum Erftaunen 
bringen fönnen und fprach lachend: „Der hat heute am meiften 
neue Kleider ausgetbeilt.” Der Kaifer nahm das freundlich mit 
fanftem Nicken ale Scherz und Narrenspoflen an, und betrat mit 
demüthiger Froͤmmigkeit die Kirche, wo er fich gotteöfürchtig bes 
zeigte, ald ob er den Hexen Jeſum Ghriftum felber Leiblich vor 
Augen zu haben glaubte. Er pflegte auch zu jever Zeit, nicht aus 
Bebürfniß,, fondern um eine Gelegenheit zum Schenken zu haben, 
an jedem Samftag ein Bad zu nehmen, und alled was er abge» 
legt hatte, außer dem. Schwert und Gehaͤnge, feinen Dienern zu 
geben. Diefe feine Freigebigkeit erſtreckte fih bis auf die Niedrig⸗ 
fen, fo daß er dem Glaſer Stracholf, einem Knechte des heiligen 
Gallus, der ihm damals aufmwartete, feinen ganzen Anzug zu ges 
ben befahl. Als vie fünphaften Knappen der Ritter dad erfahren 
hatten, Iegten fie ihm am Wege einen Hinterhalt und verfuchten 
ihn zu berauben; da er nun zu ihnen fagtes „Was macht ihr? dem 
Glaſer des Kaifers wollt ihr Gewalt anthun?“ Da antworteten 
fies „Dein Gefchäft magft du bebalten...... 
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1 
Karls Zug ins Morgenland. 


Aus der Chronik Benedikts vom Berg Sorafte. 





Einleitung. 


Der Berfafler war Mönch in Klofter des h. Andreas am Berg 
Sorafte, und fchrieb feine Chronik un das Jahr 1000. Sie ik 
zufammengefeßt aud echten Quellen, Ervichtungen und Volks⸗ 
fagen; als leitender Gedanke durchdringt fie das Veftreben, in jebe 
merkwürdige Begebenheit eine Beziehung auf das Klofter zu legen, 
weches mit Stolz unter feinen Beiftlichen den Hausmeier Karlmann 
nannte, der fich einft bierber aus der Welt zurüdzog, und fpäter 
in Montecaſſino den Auf großer Demuth und Frommigkeit erwarb. 
Benedikt hat feinen Stoff mit großer Ungeſchicklichkeit und Rohheit 
bebanvelt; der Sprache veren er fich bevient, Tann man kaum wen 
Namen der Iateinifchen beilegen; fie ift überhaupt gar feine Sprache, 
und läßt fih wohl am treffendſten als Kauderwelſch bezeichnen. 
Wie ſehr viele Italiener ver Zeit hat er durch den Gebrauch ber 
romanifchen Sprache mit ihren abgefchliffenen Formen den Sinn 
für die Bedeutung der grammatifchen Endungen und die Kenntniß 
von ihrer Anwendung ganz verloren, hält jich aber doch für ver- 
pflichtet, da er als Schriftfteller auftreten will, die Worte in irgend 
einer Weiſe mit folchen Endungen zu verfehen und flelt nun in 
bunter Reihe die verfchiedenften Bälle und ſeltſame Gebilde von 
Zeitwörtern durch einander. Die Handſchrift, welche Perg in Rom 
fand, ift allem Anſchein nach das Original felbft, fo daß fi - 
nichts durch Behler der Abſchreiber entichultigen Gr. Aria Tr 
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den ſich in Chroniken und beſonders in Urkunden noch ſehr zahl» 
reiche Beifpiele dieſer Barbarei Die Meberjegung wird dadurch 
fehr erfchwert; man kann den Sinn der Worte nur erratben, und 
nicht mit Sicherheit dafür einftehen, wirklich dad Richtige getroffen 
zu haben. 

Bei der Dürftigfeit unferer Nachrichten über Italien aus dieſen 
Jahrhunderten ift auch Benedikts Chronik nicht ohne Werth für 
und, und Abel bat fchon zum Paulus Diafonus ein Stück dar- 
aus mitgetbeilt. Bei der Erzählung von Karls Zug ind Mor 
genland ift es beſonders merfwürbig, daß er bie echte Gefchichte 
Karls in Einhards Schriften vor fih hatte, und dieſe Babel in 
Einhards eigene Worte einfliht. Man koͤnnte fie für abflchtlich 
von ihm erfunden halten, wenn wir nicht ein Jahrhundert fpäter 
die Vorftelung von Karld Kreuzzug allgemein verbreitet und eins 
gewurzelt fanden, während doch dieſe armfelige Ehronif völlig uns 
befannt und unbeachtet blieb. Es ift deshalb vielmehr anzuneh⸗ 
men, daß Benedikt nur aufzeichnete, was bie verbreitete Meinung 
ber. Leute war; der Unterſchied zwiſchen Sage und Gefchichte war 
ihm unbekannt, und daher berichtet er mit derſelben Zuverficht, 
was man im Volke ſich erzählte und was er in Einhards Schrif- 
ten fand. Dadurch hat er und die ältefte Kunde von biefer fagen 
baften Ausfhmädung der Geſchichte Karla des Großen bewahrt, 
welche im Klofter ©. Andreaͤ ebenfo wie fpäter in Aachen und an 
anderen Orten zur Berberrlichung der dort bewahrten Reliquien= 
ſchaͤte ihre befondere Anwendung erbielt. 


Aus der Ehronif Benedikts vom Berg Sorafte. 


Cap. 23. Der ftarke König befahl eine Flotte gegen bie Ueberfälle 
der Nordmannen zu bauen, und an ben Mündungen der Flüffe welche 
aus Gallien und Germanien in den nörblichen Ocean fich ergießen, fo 
wie an allen Häfen Schiffftationen zum Schuße dagegen einzurichten. 
Für das adriatifche Meer verorbnete er, daß man in der Venetiichen 
Provinz die Schiffe fammle. Darauf ließ er aus dem ganzen Ge⸗ 
biet von DBenetien und Aquileja, von Ravenna, Mimini und ben 
Städten von Ankona, und von allen Küften des abriatifchen Meeres 
die Schiffe nach Traverfus ! führen. Ebenfo aus dem mittellän« 
diſchen Meere, Eugenien ?, Korfifa, Sarbinien, Pifa, Gentum- 
celä ? und Rom, und was ſich an den Küften Apuliens fand, 
die ganze Menge der Schiffe wurbe in Traverfus verfunmelt, fo 
viel fi nur bis zu dem Tage auftreiben ließ. Der milde König 
aber empfing ven Segen des Papſtes Leo, und flieg dann hinan 
zum beiligen Erzengel*, Gott anbetend und zu ihn flebend, daß 
er feinen Zug in Frieden leiten möge. Diele Geſchenke brachte er 
dar auf dem Berge Garganus, dann trat er feine Reiſe an; durch 
das Gebiet von Neapel und das untere Kalabrien kam er nad 
Traverſus: zehnmal hundert und noch mehr Meilen erftredt es fi 
in die Länge. Brüden ließ er fchlagen über bie weite Meeres⸗ 
fläche: alle Branfen und Sachen, Baiern, Aquitanier, Wadfonier, 
Pannonier, Avaren, Alamannen, Langobarden, fo viel Volks, daß 
niemand die Menge zu fallen vermag, ſchickte er vor ſich her. 
Und alle Völfer zogen in das Land ber Griechen, fo daß man 
deren Stärke für nichts achtete. Sie lobten und priefen Bott, der 


1) Ein folder Ort if nit belannt, und ber Name ſcheint nur ganz unbeſtimmt ben 
Ort ber Ueberfahrt, „das Urvar“ zu beztichnen. — 7) Ebenfalls unbelannt. — 3) Der 
Hafen ber Stabt Rom. — &) Migael, deſſen hochberühmtes Heiligihum auf dem Berge 
Garganus ein vielbefuhter Wallfahrtsert war. — 5) Was fih fo lang erfredt, blelbt 
bunlel; wahrſcheinlich meint er das Meer. 
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auf geradem Wege leitet den König Karl, den Diener Betri des 
Fürſten der Apoſtel. ALS Aaron der König der Perſer das ver- 
nommen hatte, welcher mit Ausnahme Indiens faft das ganze 
Morgenland -beherrfchte, richtete ex eine Solche, Freundſchaft und 
Eintracht mit ihm auf, daß er feine Huld der Freundſchaft aller 
Könige und Bürften des ganzen Erdkreiſes vorzog, und ibn allein 
zu ehren und beichenfen zu müflen glaubte. Als Karl nun zu dem 
bochheiligen Grabe unferd Herrn und Erlöfers Jeſu Chrifti und 
anıden Ort feiner Auferſtehung gekommen war, da zierte er vie 
‚heilige Stätte mit Gold und edelen Steinen, und richtete auch dort 
ein goldenes Banner von wunderbarer Größe auf; nicht allein 
ſchmückte er alle heiligen Orte, ſondern Aaron gewährte ibm auch, 
daß die Krippe und das Grab bed Herrn, wie er gewünfcht hatte, 
anter feine Gewalt geftelt würben. Wie viele Gewaͤnder und Spe⸗ 
.eereien, wie unendliche Schäge und Herrlichkeiten des Morgenlandes 
bat er dem König Karl dargebracht! Von bier alfo wandte fich 
der weife Karl, und gelangte mit dem König Aaron bis nach 
-Nlerandrien. Und die Franken und Aggarener lebten fo in Freude 
zufammen, ald wären fie Blutsverwandte. Und König Aaron 
wurde vom großen Karl in Frieden entlaffen; in fein Reich Lehrte 
‚er heim. Der fromme und tapfere König aber 309 gen Konſtan⸗ 
tinopel. Niciforus?, Michael, Leo fürchteten fehr, daß er ihnen 
ihr Neich entreißen wolle. Als ver König von ihrer Angft hörte, 
xrrichtete er mit ihnen einen Frieden. und feſten Bund, fo daß nicht 
der geringfte Anlaß zu einem Zerwürfniß zwifchen beiden Theilen 
Abrig blieb. Immer nämlicy war den Römern und Griechen bie 
Macht der Franken verbächtig, woher denn auch jened griechifche 
Sprühwort fommt: „Den Branfen babe zum Freund, aber nicht 
zum Nachbarn”. Bald darauf kehrte der Kaifer mit vielen Geſchen⸗ 
Sen, die er nebft einem Theile vom Körper des heiligen Apoftele 

1) Diefes iR wörtiid aus dem Leben Karls von Einharb, Cap. 16, entnommen. — 2) 
Dieß iR wieder wörtlich son Einharb entiehnt, nur mit einigen Zufäpen. — 3) Der 
Herfaſſer giebt hier wie Einhard bie griechiſchen Worte, und fügt hinzu: „Was bie La⸗ 


feiger fo fagen: Die Franken habe au Freunden.“ Die ledten Torte ſcheint er nicht ver⸗ 
Aunben Li haben. 


Karls Kreuzzug. ” 


Andreas von den Kaifern in Konftantinopel erhalten hatte, nach Itar 
lien zurüd. In Rom angekommen, brachte er dem heiligen Petrus 
reichliche Gaben dar, und nachdem er für die Stadt Mom und 
die ganze Pentapolis, wie auch das Gebiet von Ravenna und 
Tuscien alles nöthige angeorbnet hatte, überließ er dieſes alles ver 
Gewalt des apoftolifchen Vaters. Dann brachte er Bott und dem 
Fürften der Apoftel feinen Dank var, empfing den apoftolifchen 
Segen, und wurde von bem ganzen römijchen Volke ald Kaifer, 
begrüßt. Darauf z0g er mit dem Papfte bis zum Berg Syrapti!, 
zum Klofter des heiligen Silvefter. Sodann betrat er mit dem 
oberften Bifchof das Klofter des heiligen Andreas, und auf bie 
Bitte des Papftes, überließ er ein wenig von den Üeliquien des 
heiligen Apoſtels Andreas dieſem Orte feiner Verehrung; wo 
fie ſich aber in der Kirche befinden, das wiflen wir nicht. Dantı 
kehrte der König, an Siegen und Ehren reich nach dem Sranfen- 
lande zurück. 


1) d. i. Soralte, jetzt Monte Oreſte. 


IL 
Karl und Widukind. 


Aus den Schriften bes Petrus Damiani. 





Einleitung. 


Petrus Damiani, gebürtig aus dem Navennatifchen, war einer 
der bedeutendſten VBorkämpfer der ftreng Eirchlichen Parthei im elften 
Jahrhundert. Das Karvinalbisttum Oſtia gab er auf, weil er das 
burch zu fehr in bie weltlichen Händel feines Freundes Gregor VII 
verflochten wurde. Sein Sinn ging auf die firengfte möndhifche 
Entfagung; durch Wort und Beifpiel forderte er unermüdlich feine 
Zeitgenofien auf, Irdiſchem fich abzuwenden, und bei firengen Buß⸗ 
übungen ſich ganz der frommen Betrachtung zu widmen. Um feine 
Kehren einpringlicher zu machen, pflegte er fie mit zahlreichen Beis 
fpielen zu begleiten, bei denen die ausnehmende Leichtgläubigkeit 
eines fonft ausgezeichneten Mannes oft Staunen erregt. Uns ift 
dadurch in feinem Werke „Vom Almofen* vie folgende Gefchichte 
erhalten , welche die einzige Kunde giebt von einer fo frühen fagene 
baften Behandlung der Sachfenfriege Karls des Großen. 





7. Auch dad mipfält mir fehr, was ohne Zweifel von manchen 
Bei nieht: daß nämlich fle felbft an einer hoben Tafel Platz neh⸗ 
men, die Armen aber, melde fie fpeifen Iaffen, auf dem nadtten 
Die en mitten unter den Hunden figen müffen, und daß man 
* die Speiſen in den Schooß legt, während ſie jenen auf 


efidten Deden aufgetragen werben. Der hochberühmte Herzog 
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und Markgraf Gotfrid! bat mir erzählt, daß man in den Ge⸗ 
fhichten feines Volkes berichtet finde, wie der Kaifer Karl funfs 
zehn Male gegen den König der Sachien, welcher damals noch in 
den Banden des Heidenthumes Tag, zu Belde gezogen ift und funfe 
zehn Male die Schlacht verlor; darauf aber überwand ihn Karl 
in drei großen Feldſchlachten und befam ihn zuleht ald Sieger 
gefangen in feine Gewalt. Als nun Karl einftmals, wie es vie 
Sitte ift, am erhöhtem Plage thronend feine Mahlzeit einnahm, 
die Armen aber, welche er fpeifen ließ, demüthig auf dem Voden 
faßen, da ließ der gefangene König, welcher ferne vom Kaifer an 
einer andern Tafel fpeifte, demſelben durch einen Boten folgende 
Morte fagen: „Euer Ehriftus fagt, in den Armen werde er felber 
aufgenommen. Mit welcher Stirne redet Ihr denn uns zu, daß 
wir unfern Naden beugen follen vor dem, welchen Ihr fo ver- 
ächtlich behandelt, und dem Ihr nicht die geringfle Ehrerbietung 
beweifet?” Bei diefen Worten wurde der Kaiſer in feinem Herzen 
betroffen und errötbete; er erfchraf heftig, daß aus dem Munde 
eines heidniſchen Mannes die evangelifche Lehre zu ihm bringe. 
Denn der Herr fpricht: „Was Ihr gethan habt Einem unter dies 
fen meinen geringften Brüdern, das habt Ihr mir gethan.“ 


1) Herzog von Lothringen 1065—1069, Gemahl der Markgräfin Beatsis yon Tusrien, 
ober aud befien Sohn, Gemahl ber großen Gräfin Mathilde. 
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HL. 
Karl und die Mailänder. 


Aus der Chronik Lanbulfs von Mailand. 





Einleitung. 


In der Mailänder Kirche befämpften fich in ver zweiten Hälfte 
des elften Jahrhunderts mit befonverer Heftigfeit die beinen Par⸗ 
teien, welche vie ganze Chriftenheit damals ‚mit ihrem Streite er⸗ 
fühten. Die fireng firchliche fiegte durch den Beiftand der römi⸗ 
fen Bäpfte, zum tiefen Kummer Landulfs, der. zu ihren Gegnern 
gehörte. Seinen ganzen Ingrimm legte er in dem Werke nieder, 
worin er dieſe Kämpfe mit mehr Leidenjchaftlichkeit als Geſchick 
und Wahrheitöliebe bejchrieben bat; befonderen Troft fand er in 
ber Schilderung der alten Herrlichkeit der Mailänver Kirche. Bei 
biefer Belegenbeit berichtet er denn auch Einiged über Karl den 
Großen, welches ſich in fagenhafter Weife an deſſen Eifer für vie 
Einrichtung des Gottesdienſtes nach Romiſchem Mufter anlehnt. 
Deshalb möge es hier eine Stelle finden, zugleich mit dem was 
Zandulf von den Langobarven erzählt; wir haben daran ein gutes 
Beifpiel von der Willfürlichkeit, womit in mündlicher Ueberliefe⸗ 
rung die Perfonen und Zeiträume behandelt werben, und einen 
Maaßſtab für die Zuverläffigkeit des DVerfaffers. Ich bemerfe dazu 
nur, daß Mailand im Jahre 539 von den Gothen zerftört wurde, 
Sonoratus 568 Erzbifchof war, als die Langobarden in Italien 
einfielen, vie Eroberung der Stadt durch Lambert aber in das 
Jahr 896 fallt. | 


di 
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11, 2. Zu ver Zeit, als der heilige Honoratus Erzbifchof von’ 
Mailand war, und der unfelige König Lambert das Reich an ſich 
gerifien hatte und Italien beherrſchte, da Fam ein ſchlimmes heim⸗ 
liches Verderben über die Stadt Mailand !. Diefe Stadt nämlich 
wurde von den großen Kaifern, deren Gewalt und Gefeß der ganze 
Erdfreid untertban war, fehr in Ehren gehalten und herrlich ges 
ſchmückt; mehr ald Rom felbft war fie ihnen lieb wegen der ans 
genehmen Lage und der Reinheit der Luſt, und fie erhoben fle 
hoch über alle Städte Italiens und zierten fie mit Eaiferlichen Ge⸗ 
baͤuden. Damit du dieſes aber feſt glaubeft und feinen Zweifel 
begeft, ſo böre was ich in dem alten wahrhaftigen Jahrbüchern 
und der uralten DBefchreibung der Stadt Mailand gefunden habe; 
wie nämlich die Faiferlichen Herrjcher ſie einft mit Föniglicher Würde 
geziert haben, indem fie nach ver Weife ihrer Väter eine herrliche 
Taiferliche Pfalz darin erbauten, ferner ein gar fchönes Spielhauß, 
und Thermen, dad find warme Baͤder, wo ſich die Königinnen, bie 
Gemahlinnen der Kaifer, die fich je zur Zeit in Mailand aufs 
hielten, gefonbert von den Männern, badeten und fchmüdten; und 
wenn bie Zeit und Nothburft ed erforderte, auch die ganze Menge 
der Bürger, doch Männer und Brauen getrennt, zum Babe fi 
verfammelte. Dann einen Garten wie ein Paradies Gottes, ge- 
ziert mit lieblichen Bäumen mannigfacher Gattung. Auch eime 
Schaubühne, mit verfchiedenen Steinen und meifterlicher Arbeit 
geſchmückt, in ver alle Reiſigen von ganz Italien Platz fanden 
und alle einen Redner anhören und zur Genüge verfichen Tonnten. 
Auch erweiterten ſie die Stadt noch über ven Bau der Senonijchen 
Gallier Hinaus (welche aud) Rom felbft mit Ausnahme der Burg 
erobert haben) und bauten fo viele Thürme von großen Werk⸗ 
flücden dicht an’ einander wie das Jahr Tage bat. Auch bauten fie 
über den ſechs Staptthoren fehr bobe runde Feſten, und ein hohes 
preileitiged Vorwerk, welched ven barbarifchen Beinden, wie eine 
natürliche Schutzwehr, den Eingang wehren ſollte. Deshalb kamen | 


9 Hiermit meint Landulf bie Simonie ober Kaäuflichteit ber lirchlichen Hemer, modem. 
er weiterhin ausführlich ſpricht. 
mo 2 
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fpäter die Kaifer häufig nad) Mailand und wohnten dort, vorzüg⸗ 
lich um der ganz vortrefflihen und heilfamen Luft willen, und 
weil zu allem bäudlichen Bedarf die Fülle vorhanden war. Diefe 
herrliche Stadt alfo haßte ver verruchte und gottlofe König Lam⸗ 
bert vor allen, beſonders deshalb, weil der Herzog Hilduin, wel⸗ 
her der Stadt vorſtand, ihm feinplich war; mit drei Königen 
und vielen Herzögen aus Branfen, Sachen, der Normandie und 
Deutichland und einer zahlloſen Menge von Barbaren belagerte 
ex fie vergeblich zehn Jahre lang, und verlor viele feiner Ans 
führer, feiner Neifigen und vom Fußvolk durch Pfeilſchüſſe und 
andered Geſchoß. Als er aber Iange mit feinem Heere vergeblich 
ſich abgemüht Hatte und fah, daß er die Schäße feines Meiches 
umfonft vergeudete, wandte er ſich voll Traurigkeit zum Rüdzug. 
Schon hatte er drei Tagemärjche mit feinem Heere zurückgelegt, 
da Fam ein nichtöwürbiger Bauer zu ihm, fchrie und wehflagte, 
daß die Eöniglihe Würde befchimpft und in den Staub getreten 
fei, zerriß feine Kleider und gebärbete fi wie ein Wahnfinniger. 
Diefer gab dem Könige ven Rath, daß er mit feinem ganzen Hecre 
bie aufgegebene Belagerung mit allem Nachdruck wieder beginnen 
möge; dann folle er durch feine Betreuen mit ben Bürgern und 
bem Herzog Hilduin einen Vertrag abjchließen, und dreißig feiner 
Herzöge auf die heiligen Evangelien ſchwoͤren laflen, daß nur ber 
König mit feinem Gefolge die Stadt betreten und ohne jemanden 
zu verlegen wieder verlafien wolle. Dann reite ex in die Stadt und 
zeige fich ald Herr der Bürger und Einwohner, und fchmöre zus 
Ieht, daß er nie wieder durch die Thore in die Stabt kommen 
werde!. Lambert ging auf den teuflifchen Anfchlag ein und führte 
alles aus was der böfe Feind durch den Mund des Bauern ges 
redet hatte. Als die Bürger die harte Belagerung erneuert fahen 
und Noth litten, hörten fie den Vorſchlag des Königs an, und da 
vierzig Herzöge mit ven flärffien Eiden zuficherten, daß der Stabt 
und den Bürgern Fein Leid gejchehen follte, nahmen fle ihn voll 


4) Diefe Gtelle IR verborben ; ber Gin wirt aber durch das Folgende heutlih, 
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Burcht an, denn fie bielten ihn für wahrhaft und kannten noch 
nicht die Bosheit ded Königs Lambert, verlangten aber nach Ruhe 
und Frieden. Und fo geſchah es, daß fie den König, der ſchlim⸗ 
mer war wie ein Heide, zu ihrem Unglüd aufnahmen, fo daß er 
mit feinem Gefolge hinein und wieder heraus zöge, wie er es ſelbſt 
auf die heilige Schrift befchworen hatte. In der dritten Nacht nach 
feinen Audzuge aber brachen etliche DVerräther die Mauern der 
Stadt bei der Kirche, weilche man noch die Kirche des Heiligen 
Andreas bei der zerbrochenen Mauer heißet, und der König zog, 
wie er geſchworen, nicht durch ein Thor, fondern Durch die zere 
brochene Mauer in die Stadt ein, damit er feinen Eid zu halten 
fcheine. Darauf ließ der treulofe und gottvergeflene Lambert, ver 
aller Teufel vol war, die Schwerter ziehen und eine zabllofe 
Menge der Bürger umbringen, Kinder wie reife, Jüngliuge wie 
Knaben. Auch vie Pfalzen in der Stadt, und bie Ihürme und 
ale Bollwerke, welche Breno der Herzog der Gallier, Nerva und 
Zrajan und der graufame Marimian und andere Kaifer zum Schuß 
der Bürger erbaut hatten, brach er mit Aexten und Mauerbrechern 
nieder. Als aber ber heilige Ambroſius ſah wie feine Stadt mit 
den Bürgern verwüſtet wurde, erjchien er in der Nacht des heili⸗ 
gen Severus dem fihändlichen Lambert und fprah: „O du Feind 
Gottes und der Menfchen, der du Gott leugneſt und würdig bift 
den Tod der Verpammten zu flerben, der du frevelbaft die Stadt 
und ihre Mauern zerftörft, welche ich zur Ehre Gotted und zum 
Srommen der Ehriften, welche darin wohnen, gejegnet und gemweihet 
habe! Wie ein Heide haft du dad Volk umgebracht, welches Gott 
mit feinem Eoftbaren Blute am Kreuze erlöft hat. Wille daher, 
dag du dad Reich nicht lange mehr haben wirft, und auch bein 
Erbe nicht nach dir, und du wirft eines fchimpflichen Todes ſter⸗ 
ben wie ein Hund.” Als das der König vernommen hatte, 308 
er ab nad Parma und nahm mit ſich den Knaben Azo, den Sohn 
Hilduind, den er durch Gottes Willen fo lieb gewann, daß er 
nichts ohne ihn vornahm. Nachdem er nun drei Jahre dort ver⸗ 
weilt Hatte, geliftete eb ihm eineq Tages auf hie Jay aa RU 
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als aber die Hunde losgelaſſen waren und den Forſt durchfuchten, 
und die Jäger der Spur des Wildes nachfolgten, da überftel ihn 
ein fefter Schlaf und er rubte im Schoße von Hilduins Sohne, 
vor deſſen Diener. NIS das Azo der Sohn Hilduins fah, gedachte 
er alles Leides, welched ver König ihm und feinem Vater anges 
than hatte, und ermutbigt von feinem Diener befchloß er ven Kö⸗ 
nig, ohne länger zu zögern, ums Leben zu bringen. Und da er 
fein Schwert fand ihn zu tödten, ſah er neben fich einen fehr 
fpigigen und großen Dorn; ben ergriff er und that dem König 
nach den Worten bed heiligen Ambrofius wie einem Hunde; durch 
die Bruft fließ er ihn ind Herz. Sein Bleifch zerriffen furchtbare 
Beier und unheilvolle Haben mit gierigem Schnabel; Azo aber 
beflieg das Pferd des Königs und eilte nach Mailand, wo er bie 
zerflörte Stadt fo gut er konnte herſtellte. Den König zerfleilchten 
unterbeilen die Thiere des Waldes; drei Tage lang fuchten ihn 
feine Ritter und fanden endlich nur noch die Gebeine, und feine 
Gewaͤnder vol von Moder, Würmern und Geflanf; traurig und 
betruͤbt beftatteten fie ihn ohne koͤnigliche Ehren. In dieſen Tagen 
Famen die .abfcheulichen Langobarden, bie weber jung noch alt 
ſchonten, und wie fie auch Heiben waren, nach Helden Weife wü- 
theten, nach Mailand. Das mußte der heilige Erzbifchof Hono⸗ 
ratus vorber, und da er fab, dag die Stadt vermüftet und durch 
eine ſchreckliche Seuche entvölfert, auch vie Wehrbaften durch den 
graufamen Lambert mit dem Schwerte vertilgt waren, nahm er 
zu ſich den Schatz der Kirche und trug ihn. treulich mit ſich nad 
Genua, um ihn den Händen der Langobarden zu entreißen. Diefe 
nahmen nach wenigen Tagen die Stabt ein, welche ohne Mauern 
und Thürme fich nicht halten Eonnte, aber durch Gottes Barm⸗ 
berzigkeit gewann fie die Gunft der Langobarden und ihres Königs 
in fo hohem Grade, daß durch viele Verordnungen und Befehle 
das Gut der Kirche von allem Volke und dem Könige jelbft un- 
berührt -erhalten blieb. Später aber wurde Deſiderius, der König 
der Langob.ırden, durch Gottes Barmberzigkeit ein Chriſt und baute 
in ber Stabt die Kirche des Heiligen Vincenz mit einem Moͤnchs⸗ 
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flofter zum Heil feiner Seele und begabte e8 mit vielen Gütern. 
und Schlöffern. Nachher bebrängte er den Hadrian, den Papſt 
zu Mom, und diefer gab damals Karl dem Großen, dem Sohne 
Pippins, dafür, daß er die Städte des h. Petrus aus Deſiderius 
Händen rette, gegen Recht und Geſetz die Stäbe und Ringe, um, 
die Bifchöfe damit zu belehnen, er zuerft, um fo einen Pflod durch 
den andern auszutreiben. 

10. Zu den Zeiten dieſes Karls, ald er zu Rom fich mit gro⸗ 
Ber Heeresmacht und Herrlichkeit feiner Herrfchaft freuete und Has 
drianus Papft war, verfammelte man viele Bifchöfe aus verichie» 
denen Landen und feierte eine große Kirchenverfammlung. Nach 
dem fie nun mancherlei Dinge verhandelt hatten, griffen fie ohne 
Schen die Sapungen Gottes und des feligen Lehrer und Beken⸗ 
nerd Ambroſius an, ganz und gar vergeflend, wie große Ehrfurdt 
und Liebe einft der heilige Gregorius der Ambroflanifchen Kirche 
zugewandt batte. Ganz verblendet und verfehrt in ihrem Sinn, 
und des Rechtes nicht achtend, gedachten fie daher dad, was durch 
lange Zeiten hochberühmt und feſt geordnet geweſen war, anzu⸗ 
taften und zu ſchmähen, ja vielmehr ganz zu vernichten. Der 
Kaifer Karl wurde deshalb von der großen Zahl ver Bilchäfe an⸗ 
geleitet, daß er durch das ganze Gebiet der Tateinifchen Zunge 
reifen folle, und wo er etwas finde, dad von der Nömifchen Weiſe 
in Gefang und Gotteövienft abweiche, da folle er es gänzlich ab⸗ 
thun und alles auf die Einheit der Nömifchen Weife zurüdführen.. 
Kaifer Karl alfo verwüftete zuvor Papia, gegen welche Stadt ihn 
ein unauslöfchlicher Haß befeelte, um des Kaiſers Deſiderius wile 
Ien, feines Nebenbuhlers, den die Reifigen von Pavia gegen Karld 
Herrichaft mannhaft mit Waffen und Kriegsfunft vertheidigt hate 
ten; dann fan er nah Mailand, und verbrannte ale Bücher der 
Ambroflanifchen Weile, deren er für Geld, ober in Geſchenks 
Weife, oder auch mit Gewalt habhaft werden Fonnte; einige nahm 
er auch mit ſich über die Berge, gleich als ob er fie in die Ver⸗ 
bannung führte. Fromme Männer aber, welche diefe Bücher ſa⸗ 
ben und ihren Werth ssfannten, bielten fie hoch in Eee, WR. 
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Gott, der alles fieht und die Geheimniſſe der Herzen burchfchaut 
und and Licht bringt, duldete nicht, daß das was zur Ehre und 
zum Preife feines Namens durch Anleitung des Heiligen Geiſtes 
der heilige Bifchof Ambroſtus Hatte auffchreiben laſſen, verlegt 
oder von böfen Menfchen vernichtet würhe. 

11. Es machte ſich aber auch Eugenius, ehrenvollen Angeden⸗ 
fend, ein Bifchof von jenfeit der Berge, der die Ambroftanifche 
Weiſe über alled liebte und ſtets zu ſchützen fuchte, des Kaifer 
Karls Beichtvater, auf nach Rom zu ber Kirchenverfammlung, und 
fand bier, daß der Papft Habrianus, melcher zuerfi dem Karl die 
Stäbe und Ringe zur VBergabung der Bisthümer geichenft hat, 
fhon feit drei Tagen das Boncilium gefeiert hatte. Er erfundigte 
fih genau nach allem, der Reihe nach wie es verhandelt war, 
und wie er denn ein Mann von klugem Rathe und vorfichtiger 
Weisheit war, ruhigen Geiftes, mit mildem Untlig, freundlich in 
ort und Lehre, und über die Maßen gütig, wie e8 feiner Wür- 
bigfeit zufam, fo gab er feine Zuftimmung zu allen was ihm 
lobenswerth erfihien; zuletzt aber entriß er ihnen faft mit Gewalt 
Auskunft darüber, was fie denn über die Ambroflaniiche Weife 
beſchloſſen hätten. 

(Wir übergeben die Klagen des Eugenius und wie er dann 
den Papft veranlaßt, vie ſchon abgereiften Bifchöfe nochmals zur 
Berfammlung zurüdzurufen. Hier wird nun burch ein Wunder 
bezeugt, daß die Ambroftanifche Weile der Gregorianifchen gleich 
zu achten fei, und der Mailänder Kirche deshalb geftattet fich der⸗ 
felben nach wie vor zu bedienen.) 

12. Darauf zog Eugenius vol Freude und Jubel zu ven Mai⸗ 
Iänvern, wie wenn fie feine eigenen Kinder wären. Hier hatte 
vor wenigen Tagen der Kaifer nach dem Beſchluſſe ver Nömifchen 
Kirchenverfammlung, begierig die Ambroflanifche Weife ganz von 
der Erde zu vertilgen, viele Geiftliche Höheren und niederen Ran⸗ 
ges bingefchlachtet, und alle die Bücher, welche nach des heiligen 
Ambrofius Anleitung in Sprüchen des alten und neuen Bundes 

unb Fünftlicdier Muſik verfaßt waren, gänzlich vernichtet. Nichts 
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war übrig geblieben ald ein Meßbuch, mit welchem ein guter und 
treuer - Priefter fich in den Höhlen der Berge verborgen gebalten 
und es ſechs Wochen lang getreulich aufbewahrt hatte. Das Hand⸗ 
buch aber haben nachher vor dem Biſchof Eugenins die Weifeften 
unter den Prieftern und. Xaien, welche vieles im Gedaͤchtniß be⸗ 
halten hatten, in gemeinfchaftlicher Bemühung von neuem ver» 
faßt und mit Gottes Hülfe fo vollſtaͤndig wie es früher geweſen 
war ihren Nachkommen überantwortet. 


Gedrudt bei den Sehr. Unger in Brian. 
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Vorwort. 

Die Gedichte des Ermoleus Nigellus, welche hier in 
deutſcher Ueberfetzung gegeben werben, find auch für bed Ber 
faffers Lebensumſtände faft bie einzige Quelle. Ein paar 
fllichtige Erwähnungen defſelben, wo er in einer Hermolbus 
heißt, in den übrigen mit der bedenklichen Schreibung Erme⸗ 
naldus genannt wird, erhalten exft durch jene Bevbentung. 
Auf die eigne Ausſage des Ermoldus grünvet fich alfo das 
wenige, was wir von ihm willen. Hiernach wer feine Hei⸗ 
math Aquitanien. Ob er fräntifchen, überhaupt germaniſchen 
oder romanifchen Blutes war, darüber läßt fi, da er ſelbſt 
barüber fchweigt, aus dem germuntichen Namen Ermoldus 
nichts entnehmen. Denn ſchon Kingft führten auch Hontanen 
beutfche Namen. Dorf man fein Temperament herlidifichtigen, 
wie es fih in feinen Gedichten, beſonders ben beiben neu 
entdeckten Elegien amsfpricht, fo möchte mar ihn wegen bee) 
echt gaskogniſchen Humors darin. einen Romanen nenwen; 
wenigſtens erfcheim er a9 ein: wölfig. Aguitanifirter. Gr war 
Benepiktinermönc und fpäter Abt, wahren ver suuum- 
fiden Kloſters, welches ver berdinte Cote TRWEMmEEHFRE 
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feinem Klojternamen Benedikt, den er auch in feinem Gedichte 
preift, ſchon unter Karl dem Großen gegründet und zur Pflanz- 
jtätte für die Cinrichtung des Mönchswefens in Gallien 
gefchaffen Hatte. Allein Ermolds Neigungen jtimmten Teines- 
weges zu feinem Stande. Das Hofleben in Aquitanien bei 
Kaifer Ludwigs Sohne, dem König Bippin, fagte ihm beffer 
zu, und an biefem gewann er einen befondern Gönner und 
Beichüger, mit dem er 824 ben Krieg gegen bie rebellifchen 
Briten in der Bretagne mitmachti. - Diefe Gunft brachte ihm 
wohl auch feine Abtei ein, welche er fchon damals befigen 
mußte, da er im brittifchen Kriege fich über feine Friegerifche 
Bewaffnung ſelber Inftig ‚macht. und die Scherze des Königs 
Pippin darüber mittheilt. Denn nach der Gitte bes faro- 
lingifchen Zeitalters zogen bie Aebte als: Gefolgsherren 
ihrer Klofterleute an deren Spike mit zu Felde. Da 
die legte befannte Urkunde, welche einen. andern Abt als 
Ermoldus beim anianenſiſchen Klofter ‚nennt, vom Jahre 
823 -ift!, jo hindert dies alſo nicht : anzunehmen, daß 
ihm fchon damals dieſes Kloſter gehorchte, welches auch andre 
Beugniffe nicht widerlegen. Sein. Einfluß bei Pippin war fo 
groß, daß Ludwig, welcher venfelben. für nadhtheilig hielt, 
ihn bald darauf nah Straßburg zum Biſchof Bernold in 
Zucht und Verbannung ſchickte, der ihn jedoch, wie Ermold 
jelbft erzählt, aus. Nüdkficht: ‚für. feinen Löniglichen Gönner 
mild behandelte. Von bier. aus überfandte er vier Bücher 
Elegien über die. Thaten Kaiſer Ludwigs, an dieſen, bejjen 
Gemohlin Judith und König Pippin, um ſich dadurch bie 
Rückkehr nad) Aquitanien: auszuwirken. Da er darin ale ein 
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merkwürdiges Tagesereigniß die Erbauung einer Orgel zu 
Aachen berichtet, deſſen unter dem Jahre 826 ‚Erwähnung 
geichieht!, ſo muß damals. das: ‚Gericht abgefaßt fein. Die 
beiden fpäter geſchriebenen und König Pippin gewidmeten 
Elegien beweifen, daß es ihm wicht: fogleich -gelang, vie 
Verzeihung des Kaifers zu erbalten.:. Indeffen muß er in 
ben folgenden Jahren begnadigt worben..fein, da ber Sailer 
834 den Abt Hermoldusiau Pippin nach Aquitanien ſchickte mit 
dem Auftrage, Kirchengüter, die jener :in: feinen Nuten ver- 
wandt, wieder herauszugeben.“In den beiden folgenden 
Jahren erhält er dam noch. für: fein anianenſiſches Klofter 
drei Privilegien des Kaifers :und. muß. noch unter Karls bes 
Kahlen Regierung. gelebt haben?. Seine Gebichte find für 
bie Zeitgefchichte . wegen ber. .ausfährlichen. Schilberungen des 
Lebens am. Hofe. und im Kriege von Belehrung... Eine große 
Anzahl der: Hoßhgeftellten und einflußreichen Männer in. Kirche 
und Staat, welche Ermold durch das ihnen. gefpenbete Lob 
für ſich zu ‚gewinnen ſucht, werden! uns vorgeführt, und zwar 
übereinſtimmend mit. der Darftellüng ver übrigen Geſchichts⸗ 
quellen ver Zeit, ſo daß bie. Biftorifche Zvene des Ermolo 
das größte Zutrauen vervient. auch für Erzählungen, die ihm 
eigenthümlich find, wie beſonders die beiden Feldzüge nach der 
Bretagne. Durch dieſe Wahtheit und Anſchaulichkeit, mit 
welcher das damalige Leben geſchildert wird, durch eine gewiſſe 
Naivetät der Darſtellung, die ſich bis ins poſſenhafte ver⸗ 
lieren Tann und durch die Lebendigkeit, mit welcher der Autor 
ih zuweilen in den Vordergrund ftellt, auch durch ein⸗ 
zelne Anklänge an Virgils Eclogen, wie im Wechſelgeſange 
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zwiſchen Rhein und Wasgau erhalten feine Mittheilungen 
einen gewiſſen Reiz, der in komiſcher Weiſe erhöht wird, 
wenn er, der unbeholfenſte Verſemacher in Anbetracht 
feiner Neigung zum überluftigen Lebensgenuß und der ihm 
bafür gemorbenen Verbannung fich dem hochbegabten römijchen 
Dichter vergleicht, welchem fich faft ummwillführlich vie Rede 
in die tadellojeften, anmuthigften Verfe verwandelt. Der Ein- 
gang ber eriten Elegie an ben Pippin ahmt deutlich Ovids 
Gerichte ans dem Pontus nach, wo er den Weg befchreibt, 
welchen feine poetifche Bittfchrift in Nom zum Auguftus neb- 
men fol! und das Gedicht an den Eonful Ser. Bompejus?, wo 
er. bie verfchiedenen Situationen im täglichen Gejchäftsieben eines 
römischen Eonfuls fich vergegenwärtigt, unter denen den Freund 
feine poetifche Epiſtel vielleicht trifft. Ja es. feheint faſt, als 
wenn Ermold durch die Morte des Dvib? auf den Gedanken 
gefommen wäre, ſich burch - eine poetiſche Darftellung der 
Thaten Ludwigs auch die. Gnade feines Auguftus wieder zu 
verichaffen. Unter dieſe Rachahmungen des Ovid gehört offenbar, 
daß er, wie biefer non dem Orte feiner Verbannung ven für ung 
fo lehrreichen Stoff für feine Gedichte Hernimmt, daß er ferner, 
wie dieſer ven Grund feiner Verbannung unausgefprochen läßt und 
nur einige geheimnißvolle Winfe und Andentungen varüber giebt, 
feine Schuld dem Kaifer gegertliber. anerfennt, wie Ovid, und 
doch fie zu verringern und in mildevem Lichte erfcheinen zu 
laſſen bemüht iſt. ‘Daß der Kaifer, wie der römifche Auguftus 
von Ovid, ſich perjönlich von ihm verlegt fühlte, ift wohl an- 
zunehmen. Dos luftige Leben am Hofe des jungen Pippin, 
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bei welchen Ermold den Bofjenreißer abgab, wie man aus 
jeinen eigenen. Worten entnehmen kann, mochte dem frommen 
Ludwig überhaupt wicht: behagen.!. Nach ſeinem Herzen wär 
vielmehr ein. politifch fo anſpruchloſer und dabet für feine 
ascetifchen Zwecke ſo thätiger Mann, wie Witlza, der wider 
feine Neigung bei: Hofe : verweiienn Mönch blieb. Welch 
ein..Gegenjtüd zu ihm war. Ermold, ber: no dazu abs 
Benebiktinerabt .mıd- vielleicht ebeit jenes: antamenfifchen: AMoſters 
dad Witiza gegrimbet, zur Wergleichung wit Ihm heraus⸗ 
forderte. Ermolos und Pippins "Beben: mußten dadurch Fir 
Ludwig doppelt widerwärtig ſein. Die pofſenhaften Lebens⸗ 
regeln, wodurch Ermold den jungen Pippin, der vamals etwa 
25 Jahr war, in den Elegien zur Orbnung ermuhnt, ſehen 
faſt aus wie eine Karrilirung der vliterlichen Etmahmmgen, 
an denen es Ludwig gewiß wicht. Hatte fehlen laſſen, da er 
ihn 832 noch ftrenger behandelte. Er’ ließ ihn damals um 
feine ſchlechten Eitten zu beſſern nach Trier fliheen!. Gewiß 
ift, daß die Glegien nur für Pippin beftummt waren "und 
nicht für den Kaiſer, der daran ein großes Aergerniß genom- 
men hätte. Das. Geringſie, wamit ſte Ermold bei dem Nas 
jer hätte entichnlpigen können, wären die Worte. Ovids geweſen 
womit er feine Ars bei: Auguft: antjchuleigts;. wergleichen::fel 
eben für ernfte Stimmung nicht gemadkt :und- eines fo großen 
Zürften nicht würbig?. Aber Hinter den Inftigen Streichen 
und Poſſen waren ficher, wie im Jahre 832, wo es befon- 
ders der Einfluß Bernhards von Septimanien war, der Pip- 
pin gegen Ludwigs Maßregeln ftimmte, auch politifche Um⸗ 
triebe im Gange, und da Ermold von gewiſſen Perfonen 
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ſpricht, die ihn beim Kaiſer verſchwärzt hätten, je ift es mehr 
als wahrjcheinlich, daß Grmolb jeine Exellung als Spaß⸗ 
macher und Günftling Pippins zu fpöttiichen um» auireizenden 
Bemerkungen über das Hofleben und die Maßregeln Ludwigs 
nund der Raiferin Judith benntzte, weiche von feinen Feinden 
dem Kaifer Hinterbradgt wurben. Denn tiefe politiichen Um⸗ 
triebe durchziehen Die ganze Regierung Ludwigs. Sie begin- 
nen ſchon mit ber erften. Theilung bes Reichs und nab- 
men an Gchitterung zu ‚wie bie Leidenſchaften fliegen Der 
Bertrag von Berbun möäßigte fie enblih, aber nachdem 
Sräulfcenen vorasfgegangen waren zwiſchen Ludwig und feinen 
Sinvern, unter denen ber.Bater fein Leben befchloß. . Sie bilden 
ben üftern Hintergrund, über. den Ermold feine Crählung 
gebreitet hat. Grabe die Rheininfel unfern Iugelheim, bie er 
fo lebendig ſchildert als Schauplatz des Hoffeftes mit feinen 
ländlichen Zelten, erinnert daran, daß ber Raifer auf einer 
Rheininfel bei demſelben Ingelheim und wieder unter einem 
ſolchen Sommerzelte ſtarb. Für die Beſchreibung ver hiſto⸗ 
riſchen bildlichen Darſtellungen in ver. nahen Pfalz iſt es nicht 
unmwichtig, daß ſaͤmmtliches Material dazu bis zu Theodoſius 
herab in. Oroſins Geſchichtawerk fick: beiſammen findet, alſo 
mittelbar oder unmittelbar aus ihm entnommen war. 
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Ermoldus Nigellus 
Lobgedicht auf Kaifer Ludwig. 
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Heil’ge Maria, getreu ſteh' meinem Anfange bei. 


Etrengrunder, der glänzt in des Vaters lichtvollem Haufe, 
Mecht vegierend die Welt und erquidend, Heiland und Schöpfeil, 
Mild, jo würdig der Streiter, erſchließ't Du pas himmliſche Reich ih M. 
Ob auch einſt ihn zum Orkus des Ahnherrn Frevel gebannt, ſO 
Läßt Du, Chriſtus, ihn kehren zum Thron im ewigen LichtſtrahkL. 
Du auch Sänger des Pſalms, voraus es verkündend im NeubunD. 
Uebend Prophetengabe, du Seher David, von Ye 
Sagteſt du lange vorher die heilige Lehre des WunderS. 
Leih' dem Ermangelnven Kraft, ven erhabenen Kaiſer im Kriegaftah® 
10 Ob der Sieg’ im beſcheidenen Liede, fo treibt e8 mich jetzO, 
Bieder und recht zu befingen. Doch nimmermehr ftatt des CheruB 
Schwör' ich die Nymphen herbei, wie beraufcht die Dichter nor Alter®@&. 
Abſeit bleibt, Pieriven, nicht ſuch ih die Hülfe zu Krifffl, 
Nahend ver Schwelle des Phöbus, noch ruf’ ich zu dir, o ApolloN. 
Ganz dann thät’ ich wie jene mit eitler Weisheit Verblenvun®, 
Denen die Herzen bethörte das graufige Scheufal, der Erbfein®. 
Ewigen Lichtes himmlifhen Pfad ertracht' ih damit dice 
Sonne gerechten Gericht mir milde verleih', o geihäh’ eS, 


* Anfangs= und Endbuchſtaben ber Berfe bilden im Original einen Herameter, dex 
in ber Ueberfekung nachgeahmt ift: Ermolbus Lobfang des Raller Auunig Sienr- 
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Köftliches Gnadengeſchenk. Denn viefen Gefängen ift nicht ZweckKt, 
» Alle vie Helventbaten mit jchwadhen Künften ver LyrA 
Im Loblieve zu preifen, kaum könnt e8 PVirgil und Homer 
Sängergewalt, daß ſchwinde des Kaiſers Zürnen, ja dies, die 
Endziel des Liedes erfleh’ ih. Dazu gieb, Chriftus, mir Gnad&, 
Mecht zu bitten im Liede, wofür in Erbarmen der Kaife 
Reicht aus Elend und Bann mid, erlöfe, der fürftlich im HofſaaL, 
Unterdrückten ein Troft, ſchont Frevler und ferneftem Raum zU 
Dringt wie vie Sonne, mit hellem Glanze die Klarheit verbreitend 
Volksfürſt, macheft vie Welt mit dem heiligen Stabe des Herrn braV, 
Innerlich frommer Gebieter, die Frömmigkeit aber iſt ChriſtJ 
so Gabe, das ift Dein Berdienft, Du glängeft durch feine Belehrun G. 
Sei mir gnädig und nimm das Geſchenk, das bietet Nigellu®. 
Ich hab’ [hüchtern gewagt, Dein Walten zu fingen. Bei Chrift$ 
iger Kron’, deß Liebe die Bruft Dir immer erfüllt, 
Gnädiger Kaifer, erhebe ven Knecht, ver fiel in Verſchuldun G; 
Einft dann fleh’ich, daß Chriſtus auf Wolken zum Himmel Dich trag E. 


- Hier beginnt das erfte Buch des elegiſchen Ge 
bichtes des Ermoldus Nigellus zum Breife Lupwigs 
des allerriftlichften Cäfar Auguftus. | 


Bor den geprieſ nen Kuga an Macht und Waffenruhm 
ſtrahlſt Du, 
Ludwig, aber noch mehr wegen der Liebe zu Gott. 
Jetzo den Ruhm des erhabenen Fürſten zu künden begehr ich. 
Dazu belehne mich Gott, der es vermag, mit der Wehr. 
Hier zu verzeichnen die Thaten des krieg'riſchen Kaiſers verſuch' ich, 
Welche verkündet mit Recht treulich ihn liebend die Welt. 
Beſſer wär' es vielleicht, nun zunächſt mein Beginnen zu fördern, 
Weinend um meines Vergehns höchſt zu verwünſchende That; 
Denn die Gelehrſamkeit fehlt, fremd find mir der Muſen Reviere, 
10 Und fein glänzenves Lied brächt' ich künſtlich hervor. 
Doch mich Zaudernden hebt und belebet vie Milde des Königs, 
Der mehr als pas Geſchenk fiebet des Gebenden Wunſch. 
Auch mein Bann, ich geiteh’S, er brängt mich, ſolches zu beingen. 
Da mir Geſchenke verjagt, geb’ ich. das was ih Ha. — 
Seine Thaten nit will ich im Einzelnen alle berichten. 

Weder gebührt es ſich fo, noch auch vermag’& mein Talent. : 
Wär es Virgil und Opid, Cato, Flaccus, Lucanus, Gomerns, 
Tullius Cicero mit Macer und -Plato zugleich, | 
Sedulins und du, Prudentins oder Yuvencue, - 

20 Und Fortunatus, time auch Brosyer vaya. 
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A das vermöcten fie kaum in berühmten Gefang zu umfaſſen, 
Um ihr gefeiertes Lied doppelt zu ſchmücken dadurch. 

Dennoch will ih auf Aumftlofem Nahen mit fplitterndem Ruder 
Schiffen hinaus in die See dieſes unendlichen Meers 

Aber die Hand, die den gläubigen Petrus aus jähem Verderben 
Hob, als er ſank in die Flut, und ihn geborgen im Kahn, 

Sie mag gnädig mich retten, der hülflos kämpft in den Wogen, 
Tragend im Deinen Port, herrlicher Kaiſer, mich nun. 

Auf denn, begiune, mein Lied, zu befingen bie Thaten bes 

Kaiſers, 
20 Und aus der Fülle erlies weniges nur, mein Gedicht. 

In den fränkiſchen Zeiten, da noch Karls Seepter in Kraft war, 
Welchen als Bater die Welt grüßet mit Ehren und Preis, 
Als jein Frankenland rings in vie Werne den Schreden verbreitet 

Und fein Namen erſcholl rühmlich in jeglidhem Land, 
Da vertheilte ver weile Karl die Zeichen ver Herrichaft 
Seinem Geſchlecht, ihm gab Beifall ver Großen Senat. 
Sein Gleichnamiger aljo erlangte die Herrfhaft in Franken, 
Wär’ e8 ihm endlich vergönnt, Erbe des Vaters zu fein. 
Dann erlangt’ Italiens Reich Pippin der Geliebte. 
+ Doch Hauttaniens Reich gab er, o Ludewig, Dir. 
Bald verbreitet die Runde der Theilung ſich über ven Erdkreis, 
Und mit Jubel betritt Ludwig fein königlich Lehn. 
Borbeveutend nannten ihn aljo Vater und Mutter, 
Daß er im Krieg jet berühmt, ebenjo mächtig wie fromm. 
Denn von ludus dem fröhlichen Scherz ift Ludwig geheißen. 
Frieden bracht’ er mb ließ Fröhlichleit warten im Bolt; 
Doch wer lieber begehret die Deutung fränkifcher Hebe, 
Daß er des: Namens Begriff möge noch beſſer verftehn, 
Darm heißt Hiuto glänzend und Wicgoh bedeutet ven Kriegsgott. 
5 Klar iſt's, beide vereint bringen den Namen hervor. 
Schon als fürftlicder Knab' erfüllt von heiligem Odem 
Schmüdt er mit Ruhm bie Geburt. Dem er war tapfer und 
BE from. - 
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Schätze zu ſpenden eilt ex. nen Damen ber Eheiftußmerehrer, 
Aeltere Schenkungen gab wu eu beu Kirchen zurlid, 
Exit bracht Ordnung unb Fried ex dem Laub, Darm erquickt' ey 
bie Völker 
Seined Reichs und das Recht waltet vom Glauben kefchirmt. 
Fromm bezähmt er mit Hilfte der Bildung Die wüthenden Wasken 
Wandelnd in Lammesnatur reißender Wälfe Geſchlecht. 
Endlich zu den Hispanern gewendet iu eiligem Feldzug 
Trieb er fie ſelber hinweg weit von dem eig'nen Gebiet. 
Wie viel ragende Thürme des Landes und Burgen im Feldzug 
Seinem Scepter ar beugt’ unter dem Schilde des Herrn, 
Weniger iſt's mir bekannt, und wär, es auch noch fo belannt mir, 
AU das könnte doch nie ſchildern bie Kunftlofe Hand. 
Do was flaunenden Ohren die frifchefte Kunde gebracht bat, 
Das nur befinget mein Lied, Jenes ſei Künftlern verwahrt. . 
Alſo 08 gab eine Stadt ungaftlih ben fränk'ſchen Geſchwadern, 
Aber viel lieber gejellt war fie der Mauren Bartei. 
Barchinona benannten die alten Latiner fie früher, 
Welche nach römischer Art jeglicher Bildung genoß. 
Immer war dieſe Dr Hand ala Hort für die manrifchen 
.  Ränber 
Und ſtets reichlich gef von bem gewappneteu Feind. 
Jeglicher der in der Stille von Spanien kommend und gehend 
Jene betreten, er fand alles .gefichert für ihn. 
Jährlich war fie gewohnt zu verwüſten unfere Eruten 
Und Heimkehrender Raub barg fie mit Freuben bei fi. 
Bielerlei Feldhauptleute mit mannigfach krieg!riſchem Anſchlag 
Lagerten lange davor, ach bei den Wünfchen verblieb's, 
Jeglicher wie er dem Schwerte, der Liſt, ven Künften ver 
traute; 
Doch ihr krieg'riſch' Benihn ſcheuchte ſie weit von ſich ab. 
Denn durch mächtige Wucht ihrer Dauer ward ſie bes 


ſchirmet, 
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Wann zum Aether erhebet vie bleichenden Aehren ver Juni, 
Und wenn Ceres Gefchleht reif für Die Sichel erfcheint, 
Liegt vor den Mauern der Franke, durchſtreifend die Fluren und 
Derter, 
Und daß barbe der Feind leget er wüfte die Saat. 
Und wenn ſonſt ex gepflegt in dem Weinberg Bachus fo füRe 
Trauben zu lefen, auch die Mühe war nun ihm erfpart. 
Gleichwie bei herbitlicden Zeiten in dichten Schaaren die Drofjeln 
so Und der gefieverte Schwarm, ber an der Traube fich lett, 
Hin: durch Die Weinberge fliegen und rauben und tragen die 
| Stengel 
Und unter Schnabel und Krall’ ſchwindet die liebliche Traub’, — 
Doch der unfelige Winzer betrübt auf dem äußerften Firfte 
Schwinget die Cymbel und bringt künſtlich Getöfe hervor; 
Und nicht leicht ift Die Arbeit, zu hindern daß böslich fich dieſe 
Einen im pichteften Schwarm und ſich erpliindern ven Schmaus: — 
Gar nicht anders die Franken, ſobald nur die Zeiten der Feld— 
_ frucht 
Da ſind, plündern ſie auch jegliche Gabe der Flur. 
Dennoch vermochte dies nimmer die harten Mauren zu beugen, 
100 Noch das wechſelnde Glück häufigen Rittergefechts; 
Kaum auch zerſtörten die reiſigen Franken ſoviel an der Feldfrucht, 
Als was in Fülle vom Meer brachte das eilende Schiff. 
Ohne Entſcheidung begab es ſich ſo zu verſchiedenen Zeiten 
Und man ſaget, es war beiderſeits grimmig der Krieg. 
Jetzt in den Zeiten des Lenzes da grünt das erwärmete Erdreich 
Und da den Winter hinweg ſcheuchet der himmliſche Thau, 
Wieder dann lehrend das Jahr die entflohenen Düfte zurück— 
' . bringt 
Und nun > erfrifie vom Naß woget aufs Neue die Au’; 
Bringen die Fürften in Gang ihr Gericht, erneuend des Reiches 
1 Pflegung und jener bereift ihr zum Schutze die Mark. 
Jetzt nicht minder entbeut nach der Franken alter Gewohnheit 
Auch Karls Sohm fein: Geht: ſeiner orsuinwellen Schaar, 
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Nämlich den Auserlefnen des Volks und den Spiken des Reiches; 
Deren Berathung bevarf jedes Regierungsgeſchäft. 
Eilig erſcheinen die Fürſten, mit redlichem Willen gewärtig, 
Denen gar nahe gebrängt folget der: zahllofe Troß. 
Siten dam rings auf die Ladung, es fleigt auf den Hocfig 
der Ahnen 
Ludwig, und Draußen die Meng’ ruſtet, wie ziemt, ihr Ges 
ſchenk. 
Und die Berathung beginnt, Karls Sohn hub an mit der Rede, 
Was er im Herzen gedacht, äußert er alſo im Wort: 
„Hochgeſinnte Magnaten, des Amts nach Verdienſten gewürdigt, 
Welche zum Bollwerk geſetzt Karl mein Erzeuger dem Reich, 
Deshalb hat uns verliehn der Allmächt'ge den Gipfel der Ehre, 
Daß wir, fo wie ſich gebührt, Hülfe gewähren dem Voll. 
Wieder im Umlauf kehret das Jahr, wo ſich Voller auf 
Bölker 
Drängen, niit ‚gleicher Begier ſtürmend zum Kampfe des Mars. 
Euch iſt das Ding zur Genäge befannt, uns ift e8 ein neued. 
Sagt drum eneren Rath, wie wir vollenden die Fahrt.‘ 
Alſo der König und drauf entgegnete Sancio Lupus, 
Sancio, der des Gebiet! eigene Sache betrieb 
As Fürſt über die Wasken und als Karls Zögling fid 
fühlen, 
Welder an Klugheit und Treu weit übertraf’ fein Geſchlecht: 
„König, jo wie Du befchlieheft, fo ziemet e8 uns zu gehorchen, 
Dir, deß' Lippen entſtrömt ſtets unerfchöpflicher Rath. 

Doch werm allein von unferer Seite die Sache beftimmt wird, 
Meinerfeits bleibet ſodanmn Friede,“ ſo ſtimm' ih, und Ruh.“ 
Wilhelm, der Herzog der Burg © von Toloſa, ergreifet das Wort 

dann, 
Beuget das Knie und der Mund Täffet des Königes Fuß: 
„Sonne der Franten, Du Baier und Farſt, Snewaffen und 
BZierde, 


Der Du mit Taten and · Erf al. We RR ee 
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Mäctige Hoheit, leitende Weisheit Rrömet, o Großer, 

In einträdt'gem Begehr Dir aus der Quelle des Ahn's. 

Bin ic, o König, es werth, fei meinem Rath ver Berather, 

Meinem Wuuſche verleih’, König, ein günſtiges Ohr. 

De ifi ein grauſam Gejchleht von ver Sarah Ramen bezeichnet, 

Welches in unjere Mark pfleget verheerend zu ziehn. 

Tapfer, aufs Rob ſich verlaffend, zugleich auf bie kräftigen 
Waffen, 

Welches mir nur zu bekannt, das mich auch ebenjo kennt. 
Mauern und Burgen und Lage der Derter und alles erſpäht' ich, 
‚so Führer für euch kaun ich fein auf dem geruhigften Pfad. 

Eine abſcheuliche Stadt noch lieget in jenen Gebieten, s 
Die fih fo übeln Geſchicks Urſach' beharrlich gejellt. 
Wenn im der Liebe zu Gott mit Deiner erwirlenden Arbeit 
Wir fie erobern, fo bat Ruhe und Frieden Dein Boll. 
Dorthin leit', o König, den Schritt, auf die Fluren ven Segen, 
Un Dein Wilhelm, o Herr, fohreitet als Führer vorauf.“ 
Alſo darauf jpricht lächelnd der König mit freundlichen Worten, 
Haltend den Treuen umfaßt giebt und empfängt er den Kuß: 
„Unfere Gnade, die Gnade von Karl dem Bater fei mit bir, 
100 Trefflicher Herzog, und ftets folge ven Thaten ihr Lohn. 
Auch was du offen hier kündeſt, ſchon längft in der Burg meines 
Herzens 
War ich's zu bergen bedacht: nun es vperlautet, fo ſei's. 
Will ein Verather die fein, wie du flehſt, beim Rathen und 
Wünſchen, 
Auf mein beſchleunigtes Nah'n rechne, o Franke, fortan. 
Denn frei ſprech' ich's heraus, eins muß ich, mein Wilhelm, bir 
fagen 
Und mit geſpanntem Gemüth höre dur jetzo mein Wort: 
Falls mir das Leben erhält zum Genoſſen die Gnade des Herren, 
Wie ich gedenk', und ex felbft Segen mir giebt zu ber Fahrt, 
Deine Mauern ich mag, Barcinona, du troß’ges erbliden, 
ın Das pn Yen Deinen fo niel Fehoe warkännet mit Luſt, 
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Schwör's bei unferen Häuptern (denn grab’ auf vie Schulter des 
Srafen 
Wilhelm gelehmet er ftand, als er zu reden begann), 
Entweder halte mir Stand der Mauren heidniſcher Haufe, 
‚Sich und den Seinen zum Schu biet’ er eutfchloffen die Schlacht, 
Dper ob willig ob nicht, ſollſt du, Barcinona, vie Thore 
Deffnen auf eigne® Geheiß, bittend um meinen Befehl.‘ 
Als er geſprochen erhob fi der Yürften Beifallgemurmel, 
Seinen erhabenen Fuß ehret ihr brünftiger Kuß. 
Drauf ruft feinen geliebten Bigo des Könige Wort an, 
10 Seinen Obren er läßt tönen das freunnlihe Wort: 
„Eil' dich, veifiger Bigo, verkünde der Unfrigen- Schaar dies, 
Aber gar feit im Gemürh halte bewahret mein Wort. 
Alsbald wenn in der Jungfrau Geftien der Titane geftiegen 
Und in dem eig'nen Gebiet folget die Schweiter dem Pfad!, 
Soll mein fiegendes Heer in gevrängten Haufen die Mauern 
Obengemelveter Stadt ftärmen, die Wehr in ver Hand,‘ 
Digo nun tummelt fi rüftig, belehrt von dem Willen des güt’gen 
Heren, vafch geht er und kommt, bringend den hohen Befehl, 
Während der König indeflen entbrannt von der Liebe zu Chriftus 
0 Gottes Berehrern beſcheert fromme Gebäude gar werth. 
Denn man erzählt, viel Schanren von Mönden nad Regel und 
Herlomm 
Hab er geftiftet zur Ehr’ Gottes in feinem Gebiet. 
Wer's zu erfunden begehrt, mag durch Aquitanien wandern; 
Sieh’, es befinget davon eines allein unfer Buch, 
Da ift ein Ort, gar berübmt durch Gottesverehrung und Weihe, 
Melden ein früherer Fürſt felber hat Conca benannt. 
Denn einft wer er genehm nur dem Wild und zwitſchernden 
Vögeln, 
Menſchen jedoch nicht bekannt wegen der wilden Natur; 
Der nun glänzt durch das Häuflein der Chriſto dienenden Brüder, 
:0 Sie, deren Ruhm ſich erhebt weit zu den Sternen binen. 
1) im Herbſte. un Dan Va 
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Auch dies Klofter erbaute des frommen Königes Schenkung, 
Gründet's und hielt es in Ehr ftets mit der That und dem 
| Wort. u 
liegend in weiteftem Thal umfließt es gar lieblich der Waldbach 
-Mitten in Gärten mit Wein, Aepfeln und allerlei Frucht. 
Durch den gehauenen Gele mit ber. Kraft fchweißtriefender 
Arbeit, 
Daß ſich eröffue ver Ort, ſchaffte der König den Weg. 
Einft war ein Bruder gar fromm mit Namen Datus ge— 
| heißen, 
: Der, wie erzählt wird, zuerft dort in der Gegend gewohnt. 
Als er nun felber befehügt vor den Feinden die Herde des 
Landes, 
so Während geborgen im Haus wohnte die Mutter bei ihm, 
Sieh, da verwüften bie Mauren im plöglihen mächtigen Anfall 
Rings -anftürmend, o weh, fein. Dorf Rotinicum. 
Nun wird berichtet, es fei bei dieſer fo reichlichen Beute 
Seine Mutter, zugleich alle vie Habe im Hans. 
Als fi) die Feinde entfernt, wetteifert ein jeder zu fuchen 
Eilig das eigene Dach, kehrend zum heimischen Herd. 
AS nun Datus erkannt, die eigene Mutter und Wohnung 
' Hab’ er verloren, fo preßt doppeltes Leid ihm bie Bruſt. 
Plöglid ſchmückt “er das Roß mit dem Zaumwerk, ſich mit 
- den Waffen, 
0 Schnell den Gefäßrten gejellt, nur die Verfolgung im Sinn. 
Nun war grad’ ein Kaftell mit: fteinerner- Maner bewehret. 
Dorthin Tehrte der Feind beutebelaven zuräd. 
Hier traf Datns, die Freund’ und der ganze Haufen zufammen 
Mit wetteiferndem Lauf, um zu erbrechen das Schloß. 
Aber wie hoch aus den Wolken ſich ſchwingend ein Habicht 
0 berabftößt, 
Raubend den Bogel im Fang, in fein Geklufte dann fliegt, 
Doch rings krächzen die Freunde mio rauhe Kin“ im bie Lüfte 
Kufen vergeblih und nad) folgen dem Bogel im Ting, 
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230 Aber der fitet im Sichern und reißet und hadet die Beute, 
Wendend fie überallbin wie es ihm immer gefällt; 
Nicht mehr jcheuen die Mauren, befigend die Burg und bie 
Beute, 
Datus Frieg’rifche Fehd', noch fein Geſchoß und fein Droh'n. 
Da ruft an von der Zinne der Mauern einer den Jüngling 
Und mit verfpottender Stimm’ ſpricht er das gottlofe Wort: 
„Datus, du Kluger, ich bitte, fag’ an, welch' Umftand zu unver 
Beite geführet dich felbft und die Genofjen dazu. 
Biſt du gewillt, file ſolche Geſchenke das Roß, das du reiteft, 
Herzugeben an ung, tragend dahin dich im Schmud, 
Unverfehrt dann fol dir die Mutter nebft anderer Beute 
0 Werden, wo nicht, jo exblid’, wie num die Mutter dir ftirbt.* 
Drauf ſprach Datus die Worte Die gerne man nimmer berichtet: 
„Bringe die Mutter nur um, nicht drum gräm' ich mid, fehr. 
Denn dies Roß das du forderſt, das will ich dir nimmermehr 
geben, 
Schurfe, mein Roß ift zu gut für einen Reiter wie bu.” 
Und fein Berzug, der Grauſame führet vie Mutter zur inne, 
Und vor den Augen des Sohnes haut er in Stüden das Weib. 
Erit, jo erzählt. man, ſchnitt er die Bruft mit dem Schwert ihr 
vom Leibe, 
Schlug dann ab ihr das Haupt, fpredhend: die Mutter fieh’ 
hier. 
Datus, der arme, er knirſchte vor Schmerz beim Tode der Mutter; 
350 Hiehin und dorthin gewandt fhwanft er in Nengften und feufzt. 
Kein Thor öffnet fih ihm und die Macht, zu rächen der Mutter 
Ölieder, fie fehlet, er flieht traurig, ver Sinne beraubt. 
Waffen und Wehr gab er bin umd legte ſich beſſ're dafür an, 
Und nun begann ex des Walds frommer Bewohner zu fein. 
Doch fo gefühllos er war und hart bei dem Tode der Mutter, 
Kehrt deſto feiter, o Chriſt, Deinem Joch' er ſich zu. 
Tagelang ſann er darüber und Jahr' in einſamer Oede, 
Wie dem ird'ſchen Gebot Hohn er geſprochen dereinſt. 
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AUS die Kunde zum Ohre des frommen Königs gelangte, 
200 Ruft er dert Diener des Herrn alſobald unter fein Dad; 
In gleihmäß’gem Gefpräche verbrachten zufammen ben Tag ganz 
König und Diener des Herrn, beive an Frömmigkeit gleich. 
Concha's Grundſtein legte ſodann mit Datus der König, 
Schaffend ven Münden ihr Baus feft für die fünftige Zeit, 
Und wo noch eben im dichteſten Rudel das Wild fich gelagert, 
Bon dort erntet man jetzt gottesgefällige Frucht. 
Aber es folgten des Königes Große und ſämmtlicher Heerbann 
Längſt entboten indeß feinem Befehle mit Luft. 
Ringsher kommen zufammen nad) fränfifher Sitte die Schaaren 
70 Und um die Mauer der Stadt fhlingt ſich ver dichtefte Kranz. 
Diefen vereint Karl's Sprößling vor allen mit prächtiger Schaar fi 
Und zum Sturze der Stadt bringt er die Fürſten herbei. 
Hier Tchlägt feinerfeits auf Fürſt Wilhelm feine Gezelte, 
Heriperth, Liuthard, Bero und Bigo zugleich. 
Sancio dann und Libulf, Hiltibreht und auch Hiſimbard 
Und viel andere noch, die zu erwähnen nicht Zeit. 
Hin auf den Anger gebreitet kampiret die übrige Jugend, 
Waske und Gothe und Frank' und Aquitaniens Schaar. 
Himmelwärts ſteiget ver Lärm, vom Getöſ' erdröhnet der Aether, 
200 Doc in der Stabt ift Gefchrei, überall Weinen und Furcht. 
Während fid) viefes begiebt, bringt Hesperus wieder das Dunkel 
Und, Barcinona, der Feind nimmt in Beſitz dein Gebiet. 
Aber fobald zu ven Menſchen ver leuchtende Morgen zurückkehrt', 
Eilen die Grafen dem Auf folgend zu Königes Hof. 
Und wie ver Rang es beftimmt fitt jeglicher da auf dem Raſen, 
Mit aufmerfendem Ohr forſchend des Königes Wort. 
Folgendes redete drauf Karls Sohn mit dem Munde voll Weisheit: 
„Hört jest unſern Entſchluß, Fürften, mit ganzem Gemüth; 
Wenn dies Bolt da verehrte ven Herren und Chrifto gefiele, 
20 Und von der heiligen Tauf' Salbungen wäre benegt, 
Wäre zu ſchließen ein Bündniß und diefer Bund auch zu halten, 
Beil mit Bott ex ſich auch Inäpfte durch Religion. 
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Dod nun trotzt ed im Fluch, nicht achtet es unf’rer Erlöſung 
Lehren und folget allein Satanas Herrſcherbefehl. 

Deshalb kann es und auch in Erbarmen des Wollengebietere 
Gnade nun bringen ind Joch unferes mächtigen Arms. 

Auf denn, gleich zu den Binnen und Mauer laſſet uns eilen, 
Franken, ven Seelen zurüd kehre der frühere Muth.” 

Wie mit Gebraufe die ſtürmiſchen Wind’ auf Aeolus Mahnung 

so Hin Über Tluren und Wald jagen umd jegliches Meer 

Und fortreifen Gebäup’ und Saaten, die Wälder erzittern, 
Dühfam der Vogel ſich hält feft mit gebogener Krall'; 

Segel und Ruder verlaflend der elende Schiffer herabzieht 
Auf hochflutender See flatterndes Finnen fogleih: — 

Alſo bewegt auf Geheiß fih der Franken ſämmtliche Heerſchaar 
Hin und ber mit Gejauchz, ſinnend Verderben der Stabt. 
Hin zu dem Walde man renriet, es tönt in die Runde der Art Hieb, 

Pinien werden gefällt, ragende Pappeln dazu. | 
Leitern fertiget diefer und der jest Pfähl' in die Reihe, 
s0 Der bringt Waffen in Ei’, Steine fchafft jener herbei. 
Dicht fällt leicht'res Geſchoß und dazu pie geſchleuderte Lanze. 
Bockſtoß dröhnet am Thor, Schleudern treffen es oft. 
Ebenſo häufig bemüht ſich indeſſen der Haufe der Mauren, 
Dicht auf die Thürme geſtellt, tapfer zu halten die Burg. 
Fürſt in der Stadt war ein Maure mit Namen Zadun geheißen, 
Welcher mit kräftigem Sinn führte das Stadtregiment. 
Dieſer nun eilet zur Mauer, umgeben von zagenden Schaaren. 
„Freunde, ſo fragt er, was iſt dies für ein ſeltſamer Ton?“ 
Nicht wie er wünſchte jedoch entgegnet ihm einer der Freunde 
30 Alſo und krächzet das Wort übeler Ahnungen voll: 

„Nicht iſt's Bero der gothiſche Fürſt, der Fehd' uns bereitet, 
Welchen ſo oft unſer Speer ſcheucht' in die Ferne hinweg. 
Vielmehr Ludewig ſelber erſchien, Karl's ruhmvoller Sprößling, 
Setzet die Oberſten ſelbſt, führet das Schwert in der Hand. 
Wenn nicht Cordoba eilend und Zuzug thut in dem Unglück, 

Dann wird fallen dad Volk, wir und die theuere Stan. 
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Niedergeſchlagnen Gemüthes hervor ftößt jener die trüben 
Wort’ und fiehet vom Thurm unten die Waffen fo nah: 
„Rührt euch, Freund’, und laßt vor dem Feinde die Mauer uns 
‚hüten, 
so Hülf auch wird uns vielleiht Cordoba bringen fodann. 
Doch, Landsleute, mir lieget im Sinn gar vieles was peinigt 
Und was offen ich euch troß der Beſtürzung gefteh'. 
Dort dies ſtolze Geſchlecht, ihr erblickt's, das unfere Stadt 
| flürmt, 
Zapfer und waffengewohnt ift es, gar hart und gewandt; 
Sieh’, ih muß es verkünden, was wahrlich zu fagen mir hart fällt. 
Ob ich es fag’ over fehweig’, nimmer doch wird e8 euch freu'n. 
Jeden. mit dem es, durch Krieg fo berühmt, fich je hat gemefien, 
Ob er nun wollt’ oder nicht, zwingt es ihn unter fein Jod). 
Jenes romulifche Volk, das einft dies Schloß hat gegründet, 
240 Bracht es in feine Gewalt und fein ganzes Gebiet. 
Stets in ven Waffen gehn fe, an Fehden gewöhnt ift die Jugend, 
Jünglinge fechten e8 aus, Greife erdenken ven Plan. 
Selber ven Namen der Franken vermag ich nur ſchaudernd zu 
nennen, 

Vom unbändigen Sinn trägt ja den Namen ver Frank'. 
Bürger, was fol ich noch weiter verfünden mit traurigem Herzen? 
Weh, nur zu gut iſt's befannt und aud) gefprochen betrübt's. 
Laſſet uns fihern die Mauern und halten mit kräftiger Mannfchaft, 

Zuverläffig und wad) feien die Pförtner des Thors.“ 
Doch es berennet indeſſen in hellen Haufen vie Jugend 
so Mit Sturmböden das Thor, ringsher lärmet die Schlacht. 
Stoß erfohlttert die Mauern mit Duaderfteinen bekleidet, 
Dicht fällt hin das Geſchoß und Unfelige trifft's. 
Da ruft nieder vom ragenden Thurme ber maurifche Durzaz 
Und mit höhnender Stimm’ fchreit er das gellende Wort: 
„Höre, du hartes Geſchlecht, das fich breitet über das Erdreich, 
Weshalb beftürmft du das Schloß, ftörend der Gläubigen 
' Ruh? 
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Meineft geſchwlnde die Hauſer von’ Grund aus jetzt zu ek 
nichten 
Die ein gahrtauſend hindurch eömifche Arbeit erſchuf. 
Flieh', unbänbiger Franke, eutzich dich unſrent Geſichtokreis, 
sc” Weber dein Anblick behagt, noch auch gefällt uns vein Joch/. 
Nicht mit ruchloſen Worten begegnete drauf feiner Rebe ® 
Hilthiberth, mit der Hand, ſchau', nad) dem Bogen ex greift. 
Nämlich dem fhreienden Feind gegenüber ſtand er gar hurtig, 
Haltend die Fiebel ven Horn ſpannet und fehlägt er die Saik 
Fort ſchoß fliegend der Pfeil und drang in's dunkle Ge⸗ 
hirn ein, 
Und in den ſchraienden · Dand far: dat verwundende Nohr. 
Jener verläßt, wie er ſtürzt, nicht gerne Die vagenden Mauern 
Und noch im Tode befprist Franken jein ſchwärzliches Blut. 
Siegesgeſchrei nun erheben mit freubigem Herzen vie Frauken, 
310 Aber die Mauren erfüllt Jammer bei ihrem Geſchid. 
Manchen entſendet darauf mit mancherlei Tode zum Orkus, 
Wilhelm ven Habirudar, Liutharb jeboch beit Ur, 
Zabirizun durchbohret die Lanze, den: Uzak der Wurfipeer, 
Schleuderwurf Eolizan, herbes Geſchoß den Goran. 
Anders vermochten bie Franken ſich nicht im Gefechte zu nähern, 
Als mit geworfnem Geſchoß oder mit Schleudergeräth. 
Zadun der Kräftige warnt fie, nicht offene Schlachten zu wagen, 
Noch von den Binnen fih je etwa zurückezuziehn. 
Und fo begab fi vas Ding ſtets weheun in Wwarzig 
Monden 
so Und gar verſchiednen Erfolg bracht” es für jene Partet. j 
Keine Gefäße vermögen bie Pfoſten ver Manern zu brechen, " 
Und zu des Feindes Verſteck finden fle nirgend wen Weg. u 
immer jedoch läßt los den begonnenen Kampf bie Belag’ zung,” 
Mit Sturmböcken der Burg Thore berennend gar oft. 
Aber des mächtigen Karl fo erlauchter Sprößling, ex fehreitet, 
Haltend das Scepter, umher; mit ihm die Schaar ves 
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Und er ermahnet die Führer, ermahnt nad) der Ordnung bie” 
| Haufen, 
Ruft fie nach Vätergebrauch auf. zu den Waffen des Mars. 
„Slaubt. mir, Sünglinge, nun, glaubt al’ ihr Fürften mir jeo, 
so Und tief.in dem Gemüth bleibe geheftet mein Wort: 
Nimmer gedenk ich zuvor,. wenn der Herr es gemähret, des 
Vaters 
Hochſitz wiederzuſehn, noch mein Landesgebien 
Ehe dies Sqhleß ſammt feinen Bewohneru durch Fehden und 
Hunger 
Sich mir ergeben und eilt flehend zu meinem Gericht.“ 
Drauf rief wiederum einer hinaus in die Lüfte Die Worte, 
Hoch von der Mauer herab höhnend aus fiherem Dirt: 
„Franke, wie bift du jo raſend, was plagft du unjere Mauern? 
Keiner vermöcte die Stabt je.zu gewinnen mit Xift. 
Reichlich befiten wir Speife, das Fleiſch wie die Gabe bes 
Methes 
#0 Iſt hier genug in ber Stadt, granfiger ‚Hunger bei euch.“ 
Ihm antwortete drauf in der Gegenreve die Worte 
Wilhelm und unmuthsvoll rief er ihm. joldherlei zu: 
„Hör, ih bitte, mein Wort, hochmüthiger Maure, nicht 
2 fanft iſt's 
Und dir wenig genehm, wahr jedoch ganz, wie ich glaub'. 
Siehe mein Roß mit dem Panzer und bunten Farben geſchmücket, 
Welches ich reite, von fern ſprengend an euere Burg. 
Eher ſoll es von unſeren Biſſen zum ekelen Mahle 
Sterben, und unſerem Zahn ſei's zu zermalmen gegönnt, 
Als daß unſere Schaar die ſo hart verweigerten Mauern 
0 Aufgiebt; ruhen nicht ſoll einmal begonnen ver Krieg.“ 
Drauf ſchlug jener die ſchwärzliche Bruſt mit den ſchwärzlichen 
Fäuſten, 
Ach, mit den Nägeln zerfrallt ſchuöd' er das Mohrengeficht. 
Und von Schreden gelähmt in dem Herzen ftärzt er aufs Antlig 
Füllend mit gellendem Schrei traurig die luftigen Höh’n. 
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Fort von ven Zinnen weichen bie Freund' und voll von Entſetzen 
Staunen die Franken fie an unb-ihren grimmen Beſcheid. 
Zabo burdheilet in ſchnaubendem Zorne.die wimmelnden Haufen: 

„Bürger, wo fliehet ihr hin, und wohin lenkt ihr :ven Gang?” . 
„Sabo !,. die Franken vermelden dir jeo ſolcherlei Antwort, 
Welche dich ficher erfreut, wenn vu fie völlig. gefaßt. 

Lieber verzehren fie ſchimpflich mit eigenem: Zahne die Roſſe, 
Ch’ fie gefaßt den Eutſchluß, ab von der Veſte zu ziehn.“ 
„Weh'? euch, Bürger, ich habe ſchon längſt es zuvor euch verkündet; 

Welcherlei Feind’ uns find jeko im Kampf zu befteh'n. 
Aber auch jo, wenn irgend ein Rath, der nüßet, zu finden, 
Redet, auf daß ich danach Handle jo wie ich vermag.’ 
„Wohl, ringe fieht bu wie dichteſe Haufen durchbrechen die 
Mauern 
Und wie die Deinen zerfleiſcht Wdtend das Eiſengeſchoß. 
Keinerlei Hülfe entſendet dir Cordoba, wie es verſprochen, 
Ringsher hetzen uns ab Fehden und Hunger und Durſt. 
Denn was bleibet noch übrig als Boten den Franken zu ſenden, 
Welche den Frieden erflehn? Doch es geſchehe ſogleich.“ 
Auf knirſcht jener vor Wuth, die Kleider zerreißt er und rauft ſich 
Aus das dunkele Haar und er zerfleiſcht ſein Geficht. 
Scheltend ertönet fein Ruf, von Neuem und wieder von Neuen 
Schreit er mit gräßlicher Stimm: „Cordoba“, weinend gar lang. 
„D ihr reifigen Mauren, wohin. ift der Muth euch gewichen? 
Holt jeßt, Freunde, hervor euere Kraft, wie gewohnt. 

Falls nur ein Reſt von Xiebe zu mir bei euch noch zurüdhlieb, 
Bitt' ich um eins, mir genügt ſchon dies einz'ge Geſchenk. 
Selber gewahrt ich den Fleck, wo das dichte Lager ſich abwärts 

Zieht von der Mauer und wo ſelten die Zelte nur ſtehn. 
Dort wohl kann ich mich heil durch jenen Hinterhalt bringen, 
Eilend erreich' ich vielleicht Hülfe der Freunde wie ſonſt. 
Ihr nun ſchützet die Thore indeſſen mit äußerſter Mühe, 
Wackere Brüder, ſo lang' bis daß ich kehre hieher. 
= 9) Antwort ber Bürger. 9): Zasdiffticht.me:B) tert vr BiinG San 
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Keine Gewalt ves Geſchicks darf zwingen die Burg zu verlaflen, 
Noch auch hinaus zu der Schlacht mahn' ich zu ziehen ind. Feld.“ 

Mancherlei Auftrag gebend ven Seinen verlieh ex die Stadt und 

460 Heimlich verſtohlen vorbei kam er am Heere gar frob: 

Und ſchon zug er in Ruh feine Straße bei nächtlichem Schweigen, 
Siehe da wieherte laut plötzlich vas Unglücksroß. 

Dieſes Getöſe vernehmend otwecken vie Wächter des Lagers 
Schaaren beim Wiehern und bald jagen ſie hinter ihm drein. 

Zener werläßt im Schrecken die Straß’ und wendet das Pferd um. 
Doc da gerieth er hinein mitten ins dicht'ſte Gewühl. 

Nicht mit beiterer Stirn erkennt er die Schaar, die verhaßte, 
Wie er entwifſche mit Pitt, ſuchet ver Arme umſonſt. 

Und bald ift er ergriffen, nuch Würden gefeffelt im Umfehn, 

#0 Und zu des Königes Zelt wird er mit. Zittern gebracht. 

Fama füllet im Fluge die ganze Stabt mit Entjegen 
Und 88 berichtet ihr Mund, daß man ven König ergriff. 

Zwiefach erheben den Jammer die Mütter und Bäter und Söhne, 

Dieſes befchäftigt allein Knaben und Mädchen zugleich. 

Doch nicht weniger füllet der Lärmen im Lager ben Aether. 

Mit einſtimmiger Luſt jauchzet im Jubel das Voll. 

Nächtliches Dunkel verliert ſich indeſſen, die hehre Aurora 
Bringet den Tag und zu Hef ſtrömen die Franken herbei. 
Jetdo begann Karls Sproͤßling geruhigen Herzens zu ſprechen 

a0 Und mit gütigem Wort redet ven Dienern ex zu: 
„Zadun, während er trachtet das fpanifche Heer zu ereilen, 
DBeiftand fordernd, ſowohl Waffen als Freunde dazı, 
Iſt hier gefangen und liegt wider Abſicht wehrlos in Fefleln 
Draußen an unferer Thür, mir vor Augen noch nicht. 
Wilhelm, ſorge dafür, Daß ex möge von ferne die Mauern 
Schauend befehlen fogleith, Daß man uns öffne das Thor.“ 
Alfo gejchieht es, ver Hand folgt Zado gebunden am Stride, 
Künftlich gelenkt aus der Fern' hob er die Hand in die Höh'. 
Denn jelbft hatt’ er ven Freunden verkündet, bevor er entwichen: 
= „Ob dad Geſchick mir nun ſchlimm ausſchlägt oder zum Glüd, 
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Iſt mir verborgen, gerath ach jedoch in die Hände der Franken, 
Dann trotz dem, wie geſagt, fleh' ich, vertheidigt die Stadt.“ 
Hierauf die Hand ausſtrechend zur Mauer rief er bie Freunde: 
„Oeffnet, Genoſſen, das Thor, welches ihre Lange verſagt,.“ 
Hierbei Frümmt’ er gar liſtig die. Finger und brüdte Die Nägel 
Ein in die Hände; er that dieſes mit trüg'riſchem Sinn; 
Daß fie beſchützten die Burg, dies deutet er an mit dem Zeichen. 
Ungern zmar, aber Doc .ruft er die Worte: Macht auf. 
Aber fogleih traf Wilhelms, ſobald er dieſes bemerkte, 
40 Ihn mit dem Schlag feiner Zanft; hinterrüds handelt er nicht. 
Knirſchend vor Wuth wälzt viefer im Herzen bie bitteyen Sorgen, 
Jener bewunbert den Mohr, aber nad) mehr fein Geſchick. . 
„Ölaube mir, wäre.nicht Lieb’ und Furcht vor dem König im Wege, 
Kommen dann wäre für Di jetzo Die Stunde des Tod's. 
Streng wird Zado invellen im fränk'ſchen Gewahrfam bemwadhet; 
Aber die Freunde, vol Angſt, forgen zu halten die Burg, » 
Wiederum füllte der andere Mond in der Reihe vie Tage, 
Bor der verweigerten Burg liegt mit den Franken der Fürft. 
Häufiger dröhnt das Geſchütz, rings werben die Mauern getroffen, 
50 Grimmiger rafet der Rrieg, als man es früher erlebt. 
Diht fällt nieder der Pfeil, es beprängt vie geſchwungene 
Schleuder. 
Selber der König betreibt’®, mahnend bie Dbern zur Eil. 
Schon nicht wagen die Mauren empor zu ven Zinuen zu fteigen 
In ihrer Noth, und zu ſchau'n niener zum Lager vom Thum. . 
Wie Schwimmosgel geſcheuchet in Schaaren dann wieder ſich 
ſenken, | 
Grade dem feichteren Fließ trauend zu ihrem Ruin; 
Siehe da fährt er vom Himmel berab, der Waffen dem Zeus 
bringt, 
Und die erjchöpften umfreift lange ver Adler im Flug; 
Jene nun ftreden ben Kari uf ven Grund und hinaus im: die 
= Lüfte, . 
z10 Einer verbirgt fich im Kran, ‚anbere Tmdan. ie. ELeRer... 
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Doch der drängt mit den Flügeln von oben und ängftigt bie 
Armen, 
Ieglichen padt er fofort, ver vorftedet ven Kopf: — 
Alfo ereilt in ver Stadt binjagend die furdtfamen Mauren 
Rings der verfolgende Spieß, Sterben und panifher Schred. 
Selbſt drauf ſchwinget den Speer mit der Armkraft Ludwig der 
Fromme 
Und in die feindliche Stadt jagt er ihn rüſtig dahin. 
Tief in die Stadt hineilt durch's Blaue die Lanze im Fluge, 
Bis ſie im Stein, den ſie trifft, haftet vom kräftigen Wurf. 
Dies Wahrzeichen erfüllet mit Beben die Herzen ver Mauren, 
530 Schend mit Staunen den Speer, mehr noch des Schleuderers 
Werk. 
Was blieb übrig? Kun fehlte der König, es brannte die Kriegs— 
wutb, 
A die Beſten geraubt hatte’ den Mauren das Schwert. 
Grimmig beſieget von Krieg und von Hunger iſt endlich ihr 
Wille, 
Auf einhelligen Schluß jetzt zu ergeben die Stadt. 
Weit aufthun ſich die Thore, geöffnet ſind alle Verließe, 
- Unter des Königs Gebot kommt die gefallene Stadt. 
Alsbald drängen ſich ohne Verzug in die Stadt, die erſehnte, 
Franciens Sieger, der Feind wartet auf ihren Befehl. 
Grade den heiligen Sabbath beging man, als es ſich zutrug, 
50 Daß die Thore zuerſt öffnet' den Franken die Stadt. 
Dann zog ein zu der Burg im Triumph' am folgenden Sonntag 
Ludwig der König, um Gott, was er gelobt, zu erfüll'n. 
Reinigen ließ er die Orte, wo Teufels Dienſt man betrieben, 
: EHrifto bracht' er dann ſelbſt fromme Gebete voll Dank. 
Dann, wie er Waqhter zum Schutze geſetzet, begiebt ſich nach 
Hauſe 
Siegreich der König zul wie ſein ſämmtliches Volk. 
Hierauf führt man zu Karl in langem Zuge die Beute, 
Allerlei Mamventropbä’n: und ihrer Helden Gevath, 
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Waffen und Brunnen und aleider und Helme 'mit buſchigen 


' Schweifen, 
0 Parthiſche Koffe mit Zaum und die Gebiſſe von Gold. 
Zado, der zittern fich ftrãubet die Franlen noch einmal zu 
ſehen, 
Wandelt, zu ihnen geſellt, aaſſigen Schrittes dahin. 
Bigo der Kluge, ber eilet Dem Heere voraus und erſcheinet 
An. Karls Hofe. zuerit, bringend die fröhliche Mähr. . 
Bölig m Aufruhr feste der Neuigkeit Kunde ven Hof jekt, 
Drang dann hinein im Triumph, bis auch der Kaiſer es hört. 
Bigo gernfen .erfcheinet, er küßt vie echabenen Füße 
Und kommt nad dem Befehl alles: erzählend genau. 
„Sieh’, e8 jenvet Gefchenfe der Sohn. dem gütigen Vater, 
60 Nämlih an Karl ven Auguft Ludwig der König bieher. 
Dieſe Gefchente, vie felbft er. gewann von den Mauren zu Eigen, 


Siegenb mit Schwert . und mit- Schild und mit bem eigenen 


Arm’ 
Und aud ben König ber Stadt, die er waffengerüftet genommen, 
Hat er geihidt. Zadun Schauer Dem kaiſerlich Aug’. 
Niedergelegt ift die Stadt, die früher jo viele der Franten- 
Plagt’, im Kriege befiegt, horchend des Königs Befehl.‘ 
Solches entgegnete Karl nun ver Kaiſer mit gnädigem Munde, 
Auf zu dem Himmel empor hebend das Aug’ und. vie Hand: 


—R 


„Fülle dev Gnade vom himmliſchen Vater umgebe den Sprößling, 2 


so Der mir fo theuer, es bleib’. meine Gnade mit ihm. 
Welch' einen Dank für ein ſolches Geſchenl dem Herren wel 
kann id - . 
Bringen, o wuwiger Schu, ganz nach dem vollen Benin? 
D mein treffliches Kind, das heiß ich immer gelichet, 
Treu hat bewahrt mein Gemüth, was mir der Heil'ge gefagt.“ 
Alſo erzählt man: e8 war: Baulimus,. ver gätige Heilge,  - 
Einft zu dem Haufe des - Herrn. Iommen auf Königs Geheiß. 
Während er. nun eines Tags. fich. befand in der heiligen Kirche 
Und von: Begeifterung. vol. Chriſtum in Pſalmen belaug, 
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Fugt' es ſich jo, Daß Karl, ver blühende Sohn, zu deu Bater 
Ram zu beten, es war um ihn der Großen Öefolg. 
Und als diefer in Eile nun ſchritt zu jenem Altere, 
Dort, wo der BPriefter jo fronun pflegt des erhabenen Amtes, 
Da fragt, wer es wol fei, Paulinus aus eigner Bewegung; 
Merkend die Worte ertheilt Auskunft der Diener ſogleich. 
Als er vernommen, es wäre der älteſte Sprößling des Königs, 
Schwieg er; und jener verfolgt, wie er begonnen, ven Weg. 
Endlich, nad) einiger Zeit fam Pippin au, der Gemalt’ge, 
Von der begleitenven Schaar edelſter Jugend umringt. 
Schleunig beruft Paulinus denſelbigen Diener wie früher, 
sw Um ihn zu fragen md der macht ihm genauen Bericht. 
Als der Prälat nun ven Namen erfahren, fo büdt er bernieber, 
Ehrend ven König, das Haupt; der geht eilig vorbei. 
Aber, o fiehe, zulett kommt Ludwig. Schuell hat ven Altar 
Diefer umfaßt, im Gebet Tiegt er mit Demuth im Staub. 
Und mit Thränen erflehbt er von Chrifto, dem Herrſcher des 
Himmels, 
Betend, daß er ihm dazu. möge gewähren bie Kraft. 
As es der Heilge gefchaut, fo erhob er begeijtert vom 
Stuhl ſich, 
Liebreich zu richten das Wort an den ſo heiligen Mann. 
Denn als Pippin und Karl war früher gekommen, da ſaß er 
so Feſt in den Seſſel gelehnt, ſtill, fein Wörtchen er ſprach. 
Endlich verehrt', im Staube den Leib, den Propheten der König. 
Siehe ven König fo fromm hebet Paulınus empor: | 
Mit Pfalmmworten begrüßt er ihn dann voll mancher Beveutung: 
„Gehe, jo jpricht er, zu Karl, fromm wie Du bift, lebe wohl.‘ 
Aber ſobald zu dem Ohre des Kaiſers der Seher gelangt war, 
Legt er in Worten ihm dar alles, ſowie es hier folgt: 
„Wenn Gott einen zum König der Franken aus Euerem Saamen 
Dronet, ſo wird für ven Thron jener der dienlichſte fein.’ 
Dieſes eröffnete Karl wer Weiſe, der: Zöglinge wen'gen, 
so Deren Charakter ihm: tren ſchien und gefällig. zu fein. 
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Wiederum ruft er beu Boten zuräd und erkundet vom Hergang 
Jegliches, wie eine Stadt, die jo berühmt, man befiegt, 

Durch was Liſten man Zadun, ven Känig gefangen hieher führt, 
Welche ber Oberw ex felbft. traf im. Gefecht mit dem Schwert, 

Bigo der Gute erzählt und berichtet in allem vie Wahrbeit; . 
Ehrend ven Bortrag gewährt mild ihm ver: Kaifer Gehör. .' 

Fröhlich reicht ihm der Kaifer ven Becher, ans beut er ſo eben 
Trank, mit räftigem Bug fchlärft er die Labe des Weine, 

Hierauf beehrt ex mit Gaben und vielerlei Gütern! den Diener 

0 Und’ mand großes Gefchent ſandt ex dem eigenen Sohn. 

Der zieht fchleunig mit Lob und Geſchenken beladen von danneü 
Fröhlichen Muths und gelangt dort bei dem. Könige am. 

Daß froh kehrt der Gebaunte ins Reich Des gewaltigen Pippin 
Gebe der himmliſche Herr und and der Kaifer voll Macht. 
Alfo im Namen ver Freude, mein Büchlein, finde dein Ende, 

Daß brei Brüpern zugleich jego du geheft gefellt. 


Hier. endet das erfte Buch, 


Hier beginnt das zweite Buch. 


Rings num wohnte der Friede mit Hülfe ves Seren bei den 
Franken, 27 

Beide, der Krieg und der Herr ſchlugen danieder den Feinb. 

Da ruft Karl, der greife von Erdkreis verehrte Gebieten, > 
Wieder ven Reichstag herbei umter fein gaftliches Dad. 

Eigen auf gold'nem erhabenem Throne begann er zu reden. 
Während erlefene Heren faßen im Kreif’ um ihn ber: 

„Hört mich jetzo, ihr Furſten, auf unſere vehne vertrauend, | 
Kundliches ſag' ich euch ja, denk ich, und wahrhaft genug. 

Nämlich 10 lange mir — im Leibe die e Mannteit der Yugenb, 
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Mehrlich mit nichten durch unjere Trägheit und fchimpfliche 
Feigheit 

Hat je feindliches Bolt fränkiſche Marken verrückt. 

Doch ton ſtockt das Geblüt, ſtumpf zeigt ſich das übele Alter, 

Milchweiß ſinket das Haar nieder zum Nacken fo ſtark. 

Und mein tapferer Arm, ſo berühmt einſt über den Erdkreis, 

Fallt mit erlältetem Blut ſchon mir erzitternd herab. 

Söhne, -Die einſt ich gezeugt, entſchwanden mir ſchon von der 
Te nt Erde, " 

Wehe, fie liehen im. Grab', nun ſie ihr Schickſal erfüllt! 

Mer der Sohn, der dem Herrn einſt beſſer erſchien und gefäll'ger, 
» Der wird immer mir noch gnädig hienieden gegönnt. 
Und nicht hat euch verfäumet der Herr, aus. unjerem Saamen 

Ieto bewahrend den Sproß, Franlken, der wohl ihm gefiel. 
Diefer erlauchte, der ſtets an meinem Gebot fich ergötzet, 

Bar mir gehorfam. und that alles fo. wie ich befahl. 

Immer in Liebe zum Herren belebt er die Rechte ver Kirchen, 

Das ihm verlichene Reich hat er zum Beſſern gewandt. 

Was er für Gaben vom maurifhen Sieg mir gefenvet, ihr 
ſah't «8, 

Waffen, ven König, zugleih Feind’ und große Trophä’n. 

Selber nun ſollt ihr, Franken, mir jetzo mit treuer Geſinnung 
20 1 Rathen und jchleunig ſodann will ih es richten ins Werk.“ 
Dazumal war Heinardus erforener Liebling des Kaifers, 

Ebeunſo ſcharf von Verftand wie auch von. edlem Gemüth. 
Dieſer nun: ſank ihm zu Füßen und küßt' die erhabene dußbanr. 

Trefflich erfahren im Rath redet er alſo zuerſt: 

„Kaiſer, berühmt im Hiamel, auf Erden und auch .auf dem 
Meere, 

Der Dis. ven ‘Deinen gemäheft. kaiſerlich Recht zum Beſitz; 
Nichtig iſt unfer Vermögen, den Plan Div. zu. beflern und keinem 
Starblichen gab es der Herr, Rathes zu pflegen por Dir. 
Bas in Erbarmen Die Gott in das Herz hat: geleget, ermahn' ich, 

“oo Daß Du es führft alsbald alles als Bater- binaus.- 
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Dir, Erhabener, lebet ein. Sohn gar. lieblie$ von Sitten, J 
Welcher nach ſeinem Verdienſt werth iſt zu lenken Dein Reich. 
Ihn erflehen wir alle, das Boll nebſt Großen und Kleinen, 
Ihn erflehet die Kirch', Chriſtus iſt ſelber ihm hold. 
Dieſer vermag nach betrübter Verwüſtung Eueres Reiches 
Rede zu wahren burcch’8 Schwert, Klugheit und treues Ge⸗ 
miüth.“ 
Da winkt fröhlich ihm Beifall der Kaiſer betend zu Chriſto, 
Und drauf ſchickt er ſogleich hin zu dem Sohne mit El, 
Dazumal aber, wie früher erwähnet, regierte der gute 
so Ludwig heiteren Muths ‚fein aquitaniſches Reich. | 
Do was zöger’ ich nody? ſchnell fam er zum Hofe des Baters; 
Froh ift zu Aachen das Bolt, Geiftliche, Vater und Herrn. 
Wieder begann Karl bievon und in ausführliden Worten . 
Legt er's dem theneren Sohn. bar und. erllärt es genau: | 
„Sohn, den der Herr und der: Bater, .vein Volt au, das du 
regierſt, liebt, 
Welchen in Gnaden als Troſt Gott zu behalten mir ließ. 
Siehſt du doch ſelbſt, wie vie Schwäche mir ſteiget, dem Greiſe 
gebricht ſchon 
Jegliche Kraft und heran rüdt mir die Stunde des Tod's. 
Mein vornehmfter Gedante befteht in des Reiches Regierung, .:.; 
© Welche mir wider Verbienft ſelber ver Herr bat verliehn. | 
Richt Gunſt oder des menſchlichen Sinne Leichtfertigkeit treibt 
. mich. 

Zu dem Worte, bei ; Gott, ſondern der Frömmigkeit Werth. 
Francien hat mich erzengt und die Würd' ertheilte mir —* 
Chriſtus verlieh mir das Reich, das ich vom Bater ererbt. 

Selbiges hab' ich bewahrt und dazu noch beſſ're erworben, 
Und nicht fehlte des Herrn Heerde der Hirt' und der Schutz. 
Unter den Franken erwarb ich zuerſt mir ven Namen des Kaiferso, 
Romulus Namen verſchafft hab’ ver. Franken Beiig, -:-. z - 
Sprach's und die Krone, die ftrahlet von Gold und von Evelgefteinen, 


- 


10 Setzt er. dem Sohn amj doA: Hamas; feines : Radkartiyeman Ass. 
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„Nimm bie Krone, mein Sohn, die Chriſtus ſelbſt dir ertheilet, 
Sohn, empfange zugleich hiemit des Kaiſerthums Schmuck; 
Der dir gewährt in Erbarmen zu ſteigen zum Gipfel ber 
Ehren, 
Gebe dir: felber die Kraft ftet3 ihm gefällig zu fein.“ 
Yego erfreuen fi) Vater und Sohn am Gefchäfte ver Spenben, 
Feiern manch‘ herrliches Mahl, venfen auh fromm an den 
Herrn. 
D meld” feftliher Tag, viel ahre gedenket man ſeiner. 
Fränkiſches Land, du gewannſt jetzt zwei Kaiſer zumal! 
Francien jauchze dazu, und die goldene Roma erjauchze, 
so Rom, deß' Hoheit verehrt jegliches andere Land. 

Bielfach ermahnte darauf der erfahrene Kaifer ven Zögling 
Chriftun zu lieben, zugleich Ehrfurcht ver Kirche zu weih'n. 
Feſt umſchloß ihn fein Arm und er herzet' und küſſet' ihn zärtlich, 
"Heim entließ er ihn dann, Worte des Scheidens er ſprach; 

Denn nicht lange darauf an Alter gereift und an Jahren 
Ging im Leihengepräng heim zu den Vätern der Fürft. 
Wardig beging man bie Feier, dem Grab übergiebt man ben 
Leichnam 
Dort im eigenen Dom, den-er zu Aachen fi baut’. 
Boten ſchickt man indeſſen zu. melden dem Sohne des Vaters 
so Scheiden, und Rampho 'erfcheint eilends zu gehen bereit. 
Borwärts fliegt 'er bei Tag und bei Nacht; durcheilend Die weiten 
Fluren gelangt er dahin endlich, wo Ludewig war. 
Nämlich ein Gut, gar gelegen und reich‘, ift jenfeit des Fluſſes, 
- Wald umkränzt es von hier, dorther ein flaches Gefild, 
So liegt's mitten im Grün an der. ruhigen Tiefe des Stromes 
Tiger; den Fiſchern genehm iſt's und mit Wilnpret erfüllt. 
Ludwig hatte ſich dort einen rageuden Prachtbau gegrünbet, 
Thedwat heißt es, o freund, fo du's zu wiſſen begehrft. 
Dort floß, was in Liebe ſein Bol für die Schatzung ihm 
Beachte, 
2100 - oe, ber Beieher mn: Boßl.tenlte net: Smilie Sinn, 
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Plötzlich herein rang Rampho, in Aufruhr bracht ex den 
ganzen 
Hof mit ber wraurigen Poſt, todt ſei der Kaiſer jo froenmm. 
Als die Mähr zu den Ohren des gütigen Römngs gelangte, 
Wire er von Herzen beirübt, weint um deu Vater und klagt. 
Rathlos ſtehen die Diener, doch ſchleunig heran eilt Bigo, 
Dem ſein Herr in der Frulh Cintritt gu haben gewährt, 
Dieſer ermahnt ihn zu trocknes die. Wangen, zu laſſen Dad Weinen, 
Saget: „Ein anud'res Geſchäft bleibt zu beſchicken Dir jezt. 
Ach, Du erfuhr'ſt es bereits in dem eigenen Herzen, o König, 
110 Died iſt dad menſchliche Voos, welches Die Männer beherrfcht. 
Wahr iſt, ſänmtlich ja” werden auch wir gar balde dahingehn, 
Aber nicht einer vermag wiederzukehren von dort. 
Stehet men auf laßt alle zum heiligen: Tempel uns eilen, 
Siche, die Stunde if da, Pſalmen zu ſingen dem Herrn.“ u, 
Horchend dem Werten des Dienera erhsb er ſich endlich und alle 
Mahnt er, dem Herven mit Am ſich im Gebete zu nahn. 
Jene Nacht ward gäußlich erfüllt von Pſalmen und Hymnen, 
Und es verging auch der Tag unter der Meſſen Geſang. 
Und zum brittenmel ſtieg von dem bellen Olymp ſchon wer 
0. Tag auf 
130 Und auf's Rene erglängt Phobus un goldenen Haar. 
Da ſtürzt rings aus den fränkiſchen Reichen in. Haft ſich die 
Menge, MW 
Froh ftrömt ſümmtliches Bott her zu des Königes Gruß. Ber 
Und Karls Furſten zumal und. vie mächtigſten Herren des 
| Reiches 
Und die befreundete Schon Priefter, Ste eilen herbei. 
Dicht find bie Strafen geveängt und evfüllet. pie Thüren bit 
. Dänfer, ° 
Kaum nicht giebt ud das Dans, hoch auf die Dächer uk 
= Heigl. 
Ströme nicht halten die: Eiligen auf, noch waldige —— 
Weder der eiſige Froſt, noch auch Set: rogmige Ang, - 
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Wer es zu Sqhiff nicht vermag, er behilft wie es geht ſich mit 
Schwimmen, 
130 Jenſeit des Liger zuerſt eifernd der erſte zu ſein. 
Welch' eine Meng' erblickte man da von der Höhe der Felſen, 
Denen ein Nachen gefehit, köpflings dem Strom ſich ver⸗ 
trau'n. 
Aurelianum's Biirger verfpotteten alfo bie Schwimmer, 
Rufend vom ragenden Thurm: Huldigt, ihr Xeute, dem Strand. 
Ein. Wunſch regt fih in allen, bei fämmtlichen lebt. nur ein 
Wille, 
Daß fie boch endlich erſchau'n möchten des: Königs Geftalt. 
Endlich find alle zur Stelle, der. gütige König empfängt fie, 
Jeden nad) feinem Rang, fo wie die Liebe ihn treibt. 
Teftlih in Aurelianum beſchauet ber. Kaifer die Stabt nun, 
0 . Da wo des Kreuzes Porter weht, wo Du wohnt, Anian, 
Glücklicher Heburt, der Du zuerft Die Veſte vollendet, 
Wo Du ftrahlft, Marimin, auch Du, heil’ger Abit. 
Bon hier 'eilen fie glei nach Paris, zu befuchen bie Stätten, 
Wo im erhabenen Dom Stephan der Märtyrer wohnt. 
Wo Dein Leib, o Germanus, Du Heiligfter, fromm wird verehret, 
Wo Oenovefa die Maid glänzt, die dem Herrn ſich geweiht. 
Irmin, jauchze num froh, fieh, was du fo oft dir erfleht haft, 
IJetzt durch Gottes Geſchenk ſchauſt du des Kaiſers Beſuch. 
Nicht Dein Haus, Dionys, Du Märtyrer, mocht' er vorbeigehn, 
160 Ohne fich nahend von Dir Hülf' und Beiſtand zu flehn. 
Weiter dann geht es von hier, ſie ziehn durch die Reiche der 
Franken, 
Friedlichen Weges betritt Aachen der Kaiſer darauf. 
Auf, mit Feiergebeten den Herren zu preiſen, o Muſe, 
Lieget dir ob, aber uns woll' er den Ausdruck verleih'n. 
Was nun beginn’ ich zuerſt, da ſich al’ fein Thun als vorzüglich 
Zeiget und glänzen des Manns gütige Thaten fo hell? 
Nun denn, als nad) der Satzung bes Landes bie Grenzen gefichert 
Unb bie Gebiete des Reichs gleichfalls in Ordnung gebracht, 
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Theilt er bie Schäge ver Ahnen ſogleich mit ſpendender Hand aus 
10 Für des. Baters Erlös und filr den Frieden der Seel. 
Und was die mächtigen. Bäter, und. was Karl felber gehäuft hat, 
Gab für die Armen er hin und für die heilige Kirch”. - 
Gold'ne Gefäße verfchenkt.er, und Kleiner und viele. Gewänder, 
Häuft dann reiches. Gewicht lauteren Silbers dazu, . 
Bielerlei Reichthum theilet er aus, unzählbare Waffen 
Armer, er ſpendet auch dir Gaben zu deinem Beſitz. 
O glüdjeliger Karl, der ließ einen Sprößling auf Erden, 
Dem ſchon genügt, wenn gebt himmliſche Pfave fein Ahn. 
Aufthun läßt er die Höhlen der Kerker und böſt die Gefang’nen 
ı0 Und ver Berbannung entläßt fromm er mandy’ elenven Mann. 


Wunder bellbringt er gar werth bes ‚Bertäts in bewahrender 1 


. Rede, . 
Ueber bie Sterne chinaus dauert fein Ruhm num dafür. 
Gleich Sendboten erwählt er zu ſchicken fie über das Land hin, 
Die, deren Wandel erprobt und deren Treue voll Herz, 
Welche nicht mögen ver Mächt'gen Gejchenke noch widriges 
Schmeicheln, 
Gunſt und Uebel des Trugs abwarts beugen vom Recht, 
Daß ſie geſchwind durchwandern die weiten Gebiete der Franken, 
Daß ſie Gerechtigkeit dort ſchaffen zugleich und Gericht. 
Denen, die prängte der Vater und drückender Dienſt in des 
Voaters 
180 Zeit mit Beſtechung un Trug, follten fie Nachlaß verleih'n. 
D wie viel und trefflihe Männer, vie vrüdte das rauhe 
Recht und das ‚gelbne Geſetz, mächtig ja forbernd das 
Dieſe befreiet ber Mächtige ſelbſt und der Ruhm der Befeiung 
Freuet ven Kaiſer noch mehr, weil's für den Bater geſchah. 
Und mit der eigenen Hand vollzieht er die Schenkung zu — 
Daß allzeit ſie danach halten ſich könnten zu Recht. 
Während ver krieg'riſche Vater die Reich' erwarb mit den Waffen; 
Stets war auf Kriege bedacht, ſinnend auf dieſe allası,. 
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Da wuchs auf dies Uebel in dichten Achren gar vielfach. 

10% Doch Du kameſt darauf, Ludwig, und mähteft es ab. 
Welchenlei Werke bex Schlauge hat ex nicht vertilget auf Erben, 
Was fr Geſchenke verlieh er nicht ben Dienern des Herrn! 
Fröhlich verfünden vie Länder e8 rings und überall jauchzt man, 

Mehr als ein funftlofes Lied finget, ertönt es im Bolk. 
Wachſend erglänzt ſtets heller die Kunde von ihm auf dem 
Erdrund, 
Wie er das Reich, ihm vertraut, ordnet und rüſtet und nährt. 
Laden dann läßt er vom römiſchen Site den heiligen Vater, 
Welchem die Mitwelt froh Stephanas Nanten verlieh. 
Sebreich gehorchet ver Biſchof und folgt ver erhabenen Mahnung, 
200 : Macht fih in Eil' zum Beſuch auf nach dem fränkiſchen Heid). 
Froh ausfchante der Kaifer nah ihm von Remi der Stadt her, 
Wo er dem Reichstag zweor feiner zu warten befahl.- 
Jeder erſcheinet. Es Fehren nad Ordnung die reiſenden Grafen 
Heim, dem Gefalbten gebracht Haben: fie fegnenven Gruß. 
Silend vorans kommt melvend der Vote, erhigt von dem Wege, 
Gehend mit .eifrigem Schritt: nah fei ver Bilchof von Nom. 
Da bringt Ludwig herbei ben Senat und das Doll und Die 
Ä Briefter, 
Vorkehr wifſt er, beſtirant, richtet es ein und beſtellt, 
Wer einnehme die Seite zur Rechten und welcher zur Linken, 
210° Welchem ver Vortritt gebührt, welcher dann hinter ihm folgt. 
Lang ift der E anf ber Rechten, wo ſtehet die Schaar ver 
Prälaten, 
Singend und ehrfurchtsvoll blicken fie bin anf den Papſft. 
Doch auf der anderen Seite da ftehn die erlefenen Fürften, 
Mächt'ge des Reiches, das Bolt füllet ven Hintergrund aus, 
Aber in Mitten der Karfer, von Gold und Evelftein funkelnd, 
Wie auch evglänzet ſein Kleid, ſchimmert durch Frömmigkeit 
mehr. 
Enblih nun teeten ſie beide fich nah von verſchiedenen Seiten, 
Jener buv Wurden erhoht, dieſer von Güte erfüllt. 
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Als num der eine den Blick auf Des anderen Auge gelentet, 
0 Eilt zu umarmen in Tieb’ jeder den andern ſogleich. 
Doch ſchnell grüßt mit gebogenen Knieen zuerft ihn der König 
Dreimal und .viermal zur Ehr' Gottes und Peters. zugleich. 
Ihn zieht Stephan empor im Gebet, mit den heiligen Händen 
Hebt er vom Boden .ihn auf, küßet ihn froh mit dem Mund, 
Bild auf Augen und Mund, auf die Stirne, die Bruft und bie 
Schulter _ 
Küffen einander die zwei, König und frommer Prälat. 
Dann in den Händen die Hand, mit den Fingern die Finger 
umfaſſend, 
Geht in den heiligen Dom ein mit dem Kaiſer der Papſt. 
Erſt durch die Kirche nun wandeln ſie hin und dankend von Herzen 
0 Hufen den Herren fie an lobend und preiſend im Lied. 
Kehren nad) Hofe dann heim, hineilend zum feitlihen Gaſtmahl, 
Setzen fi, über die Hand fprengen- die Diener das Na. 
Würdiges Mahl wird gehalten, fie koſten die Gaben des Bacchus, 
Und zum frommen Gefpräd regt fich die. Lippe dabei. 
„D Du heil'ger Prälet, Du Hirte der römifchen Hürde, 
An apoftolifcher. Statt weidend Sankt Peters Gemeind’, 
Welch ein Beweggrund, fagte der Kaifer, hat nun Dich zu dieſem 
Lande der Franken gebracht? Antwort ertheile darauf.“ 


Der, wie er fanft von, Ormäth, ſpricht alſo friedvollen | 


Herzens, 
0 Wieder und wieder den Slid lenkend zum Könige hin: 
„Eben der Grund, der die Königin Saba's in ‚Liebe zum 
- Weijen 
Einft durch manderlei Bol, Waſſer und Schnee hat geführt, 
Der hat zu Deinem Pallaſte hieher mich jetzo getrieben, 
Der Du Bewirthung mir giebſt völlig nach Salomo's Art. 
Fürſt, ſchon länger gelangte zu meinen Ohren die Kunde, 
Wie Du dem Bolfe des. Herrn väterlich Hülfe gebradt, 
Und wie fern in die Welt hin Deine Verdienſte erglängen. 


Thuend an Glaub’. und Talent weit es ven Ahnen —X 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 3. B. 
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Da vermochte durchaus fein hindernder Umſtand zu bredyen 
0 Meine Beichlüffe, zu fehn felber mit Augen Dein Thun. 
Nicht war im Stande die Rede, fo mächtige Thaten der Liebe 
Treu mir zu fohildern wie Du nun mir vor Augen geftellt. 
Drum der Königin Wort erzähl! ich Dir jego von Neuem, 
Welches vor Salomos Dhr felber fie damals gebradit. 
Als fle ven König erblict und die Diener in veihen Gewändern, 
Seine Schenken dazu, dann auch das glänzende Haug: 
„O wie glücklich die Diener, ja glücklich jogar find die Knechte, 
Welche da ftehen und ſchau'n wie Du jo Herrliches Ichaffit. 
Selig auch wer kann lauſchen mit frommen Ohr wie Du redeft, 
200 Ebenfalls glüdlich das Volk, felig zugleich iſt Dein Reid). 
God; ſei gelobet der Herr in der Höhe mit ganzem Gemüthe, 
Der Dir als Vater gewährt folch’ einer Weisheit Befig, 
Der e8 fo fügt’ und den Thron Des Baters zu Eigen gewährt hat, 
Und der ven Seinen zu Lieb’ Dich über fie hat gejekt. 
Hiermit grüßte. den mächtigen Fürften die Königin Saba’s 
Hiermit Hab’ ich gewagt Dir nun in Demuth zu nahn. 
Doch weit befier bift Du, mit Recht erjcheinft Du gewalt’ger, 
Jener verblieb in ver Nacht, während Dir Wahres verehrft, 
Weiſe genug war jener, doch ift er der Liebe gewichen, 
0 Du bift weife, Dir Tebft keuſch in der Liebe zu Gott. 
Zener war nur der Gebieter der Israelitiſchen Befte, 
Doch Du herrſcheſt mit Macht über Europa gar from. 
Rufen wir alfo zufammen den Herrn mit reichem Gebet an, 
Daß für die fernefte Zeit er Dich den Seinen bewahrt.‘‘ 
Diejes und anderes fagte zum Gruße der Biſchof dem hehren 
König, es bringt. auf ven Papſt ſolches der Kaiſer aud) aus, 
Häufig nun freifen die Becher und Bacchus berührt die geneigten 
Herzen, es jauchzet das Volk ftimmend in Freud’ überein. 
Auf num ftehn fie beim Schluffe des Mahles verlaſſend die Tiſche 
30 Und zum geheimen Gemach geht mit dem Kaijer ver Papft. 
Bringen die Nacht dann hin mit Gejchäften und mancherlei Arbeit, 
Jedes beforgend; der Schlaf blieb ihren Augen entfernt. 
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Frühe des Morgens berufet der Kaiſer ven Papſt und bie Fürſten 
Nebft dem Senate, doc, fie folgen des Königs Befehl. 
Da ſaß hoch auf dem Thron in’ feftlichem Kleide der Kaifer, 
Bieles erfüllt fein Gemüt, was zu beginnen er finnt. 
Seiner befreundeten Rechten gefellte den Heil’gen ein gold'ner 
Seffel und jeglicher Fürft figet nach Ranges Gebühr. 
Drauf ſprach Ludwig der Fromme zum Papſt und den Schaaren 
der Diener 
so Goldene Worte zuerft affo mit ventlicher Stimm’: 
„Fürſten, vernehmet nun diefes, und Du hochheiliger Bifchof, 
Und blidt einigen Sinns anf das gemeinfame Wohl. | 
Siehe, mir gab ver allmächtige Gott in Erbarmen: des Vaters 
Reich) zum Beſitze, dazu ſchenkt' er mir jeglichen Preis. 
Nicht für eigne Verdienſte, jo glaub’ ich, vielmehr aus Erbarmen 
Gab mir die Wärben der Herr, welche mein Vater beſaß. 
Drum die Getreuen erſuch ich und Dich, höchſt ruhmooller 
Biſchof, 
Daß ihr eneres Raths Hülfe mir leiht nach Gebähr. 
Beiſtand leiſtet mir alſo, die meine Herrſchaft ihr helfet 
so Wahren, ihr Diener und Du, heiliger Prieſter dazu, 
Daß mein Voll und der Klerns, der Arme ſowohl wie der 
Große 
Möge mit meinem Geheiß folgen des Baterd Gebot. 
Heilige Regel der Väter umfchließ’ im’ Orden den Klerus, 
Altehrwůrd'ges Geſetz möge verbinden das Ball. 
Nach Benevittus Gebot fol wachſen der Orden der Mönche, 
Trachtend durch Wandel und Sit!’ einzig nach himmliſcher Speif”, 
Achtung erweife der Reiche dem Recht, das ven Armen aud) 
bindet, 
Anfehn werde verfagt oder Berlanb der Berfon. 
Keinerlei Statt fei gegeben den grauſen Geſchenken, verlodenv 
so Mit-dvem Metalle, verpönt Gaben mit Arglift dazu. ' 
Falls wir nun weiden mit Recht die erhabene Heerbe des Herren, 
Die er mir gab ſo wie bir, o mein gelichtehen So, 
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Müſſen wir Böfe beſtrafen, mit Gaben Gerechte belohnen 
Und wir heißen das Bolf folgen der. Väter Gebot. 
Dann wird Gott in der Höh’ uns fammt dem gehorfamen Volke 
Bol von Erbarmen verleihn himmliſches feliges Reich. 
Und auch hienieven dann wird er und halten in unferen Ehren, 
Auch bier läßt er uns fern bleiben ben grimmigen Yeind. 
Mufter nun wollen wir werden dem Klerus, dem Volke zur 
Richtſchnur 
0 Laß und Oberſte zwei weiſen den Unſern das Recht. 
Israel, jenes Volk das Gott ſich zum Liebling erkoren, 
Welches mit trockenem Fuß ſchritt auf den Pfaden des Meers. 
Dem in der Wüſte der Herr in ſo viel laufenden Jahren 
Manna zur Speiſe verlieh, Speiſe die troff vom Geſtein, 
Dem Gott Waffen und Lanz' und Schild und ein Führer des 
Weges 
Ward und mit Ehren es führt in das verheißene Land; 
So lang als e8 die Satzung des Herrn und die Lehre bewahrte, 
Hielt e8 in Achtung pas Recht, pflegend gerechtes Gericht. 
Und weil frommen Gemüths fie geliebet ven einigen Herren, 
30 Nicht auf Fremde gehört, fondern auf Gottes Gebot, - 
Schlug er vor: ihnen die feinplihen Völker allmächtig danieder, 
Wanbelte jedes in Glüd, fchaffte das Widrige fort. 
D glüdfeliges Bolt, wenn's ſtets den Geboten des Herren 
Folge gegeben, noch heut’ ftänve fein glänzendes Neid). 
Aber ſobald es in Thorheit dem üppigen Reichthum gehulvigt, 
Ließ von dem Rechten e8 ab und von ver Tugend zumal, 
Und fiel ab von dem Herrn und verehrte die eitelen Gößen, 
Deshalb muft es mit Recht dulden fo vielfaches Leid. 
Aber der himmliſche Herrſcher beftraft e8 mit Pein und mit vielen 
0 Geißeln, er lehrt e8 und gab wieder das alte Gebot. 
Als es in Jammer und Noth, zu gedenken des Herrn ſich bequemte, 
Hob es fein Nährer im Lieb’ wieder vom Staub’ in die Höh'. 
Died Volk einzig erkannte den. Herrn und theilmeis gehorcht es 
Gottes Geboten und gab viefem ven Vorzug allein. 
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Alle die übrige Menge verehrte die Satzung bes Teufels, 
Kannte nicht den, der fie fehuf, folgenn des Satans Geheiß; 
Diefer beherrſcht', o Janmer, die drei Welttheile ver Erde, 
Sämmtliches Menjchengefchleht bracht er in feine Gewalt. 
Gänzlich bereits war in Abgang gerathen des Salomo Satung, 
350  Priefter und Kön’ge, dazu Opfer und heiliger Dienft. 
Schmerzen erfüllen den heiligen Schöpfer, das Wort der Erlöfung 
Sandt er hinein in die Welt, daß uns der Fromme erlöft. 
Der wuſch rein mit dem eigenen Blute die fündige Menfchheit, 
Gab viel herrliche Lehr’, hielt zur Gerechtigkeit an; 
Und er zerbradh mit göttlicher Kraft die Pforten der Hölle, 
Löſt die Geliebten vom Fluch, raubte vem Satan das Schwert. 
Trachtend nah oben ſchwang er ſodann fid, empor in den Aether, 
Hat zum Beſitz uns verlieh’'n, Chriften zu beißen fortan. 
Nun ftrebt jeder ze führen den Namen Chrifti, beeifert 
Auch zu betreten den Weg, der ihm entführte fein Haupt. 
seo Wie auch mit Häülfe des Herren die fämntlihe Welt nun 
erfüllet 
Seiner Gläubigen Schaar und das Belenntnif der Kirch', 
Auch niht Märtyrerthum für ten Namen der Chriften verlangt 
"wird, 
Weil rings tönt auf der Erd’ helle der Namen des Chrift; 
Und die heidniſche Schaar, die verſchmähet die Lehre vom 
Ä Herren, 
Flieht von dem hriftlihen Speer weit in die Verne gejagt; 
Wenn auch die Väter der Kirch’ und umjere eigenen Ahnen - 
Raubte der Tod, es umfängt num fie die Wohnung des 
Herrn: 
Iſt's nicht fterbend vergäntt, laßt ihnen ung folgen im Geben, : 
s70 Lauteren Herzeris beftrebt beides in Glauben und That. 
Jeglicher Menſch fol lieben den Bruder, wie mahnet Johannes, 
Welchen er ſiehet, damit geiſtig er Chriſtum erblickt. 
Petrum fragte der Herr, ſprich Simon, ob du mich liebeft. 
Dreimal erwidert ihm -ver: -Jelber ja kennſt Du wen Sen,’ 
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Chriſtus darauf: bin ich wirklich dir theuer, o Petrus, fo weide, 
Meine Schaafe, jo weit reichet der Frömmigkeit Kraft. 
Drum liegt, Heifger, uns ob für das Volk, das vertraute, zu 
forgen, 
Weil es zu weiden der Herr felber befohlen uns bat. 
Heiliger Biſchof bift Du, ih König der Chriſtusverehrer, 
so Laß uns mit Glauben und Recht hüten das Volk und mit Lehr. 
Hiezu fügte noch diefes der Kaifer mit wenigen Worten, 
Welche mit liebenven Ohr hörte der heil’ge Prälat: 
„Wohl, wenn fiher nody ftehet Dein Recht, ver Du Petrus Re- 
gierung 
Leiteft, von wegen des Amts weidend des Petrus Gemeind’. 
Wenn aber nicht, dann mahn’ ih Dich ernft, daß Du mir, o 
Bifchef, 
Alles meldeſt, ich will gerue vollziehen Dein Wort. 
Wie die Ahnen vordem ſchon verwahrten die Hoheit des Betrug, 
Werd auch von mir fie beſchützt, Biſchof, aus Liebe zu Gott.“ 
Her dann ruft er den Diener Heliſachar, feinen Geliebten, 
so Nichtet Darauf an jein Ohr folgenden frommen Befcheid: 
„Schreibe mir nieder in Ei und bring’ e8 in fichere Urfund, 
Welchem für immer ich will dauernde Geltung verleih'n. 
Alfo gebiet’ ich, es joll in vem Reich das umfängt mein Gewalt- 
wort 
Und in tem Lande dad mir hat ver Allmächt’ge verlieh'n, 
Was nur die Kirche befitt und des Petrus erhabener Hochfit 
Ohne Berlegung gewahrt bleiben zur Ehre. des Herrn. 
Wie dies Heiligthum früher, auf's Amt ver Hirten geftütet, 
Einnahm höheren Rang, will id), daß diefer ihm bleibt. 
Petrus Ehre fol wachen in unferer Zeit, wie fie früher 
400 Wuchs in den Zeiten von Karl, meinem erhabenen Ahn. 
Hier noch füg’ ich hinzu wie ſchon oben gejagt ıft, o Biſchof, 
Welcher da figt.auf der Burg Peters: o bleibe gerecht. 
Dies ift der Grund, weshalb ich Dich bat, o Heil’ger, zu kommen 
Und drum fol Du mir fein, Frommer, ein tapferer Troſt.“ 
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Wendend darauf zu. dem Himmel die Blicke zugleich mit- ber 
Händen, 
Betet’ der Heil’ge zu Gott, alfo ergreifend das Wort: 
„Du allmädhtiger Gott, der. Du jegliche Obrigfeit fchufeft, 
Chriſtus, fein einiger Sohn, Du noch, o heiliger Geift, 
Petrus ferner, der ftehet als glänzenver Pförtner des Himmels, 
10 Welcher un Netze das Bolf, ziebet zum himmlifchen Reich, 
Und ihr Bewohner der himmliſchen Burg, deren Leiber nun Roma, 
Einfchließt und wit dem Fleiß würdiger Feier verehrt, er 
Für die Regierung des Volls, zur Zierde des Reichs und der 
Kirche, 
Schirmet, fo fleh' ich, gar viel Jahre den König allhier. u, 
Weit übertrifft er an Muth, durch Weisheit und Glauben ber 
| Däter z 
Sitten, er forgt für Die Kirch’ und, ex regieret das Reich, 

Und überhäuft-mit -größefter Ehre. die Wohnung des Petrus, 
Bater und Heil’ger ift er, Nährer der Seinen und Schild.” 
Sprady’8 und eig umſchloß er ihn fe in der Freundſchafts⸗ 

umarmung, 
40 Froh der eigenen Chr’ und über Petrus Geſchenk. 
Hierauf beginnt er und Schweigen gebietend für AU’ und für Seven, | 
Revet aus heiligen Mund alſo der Heilige milo: : 
„Rom überfchiet Dir, o Kaiſer, die Gaben des heiligen Bei, 
Billig des Würdigen werth und eine paſſende Zier.“ 
Läßt dann bringen Die Krone von Gold und Evelgefteinen, 
Konftantinus zuvor trag fie, der Kaiſer, dereinſt. 
Sie nun ergreifet fein Arm, fie fegnet fein Sprud und er betet; 
Haltend den fchimmernden Reif, ſchickt er zum Himmel ben 
Blick: 
„Du der lenket die Herrſchaft der Welt und vegieret hienieden, 
30 Der Du beſchloſſen, daß Rom bleibe dem Erdkreis dae 
Haupt, 
Hör' auf meine Geber’, ach neige, Chriſtus, ein guäd’ges -. 
Ohr, das fleh’ ich, und fei günftig, 0. König, dem Fleh'u. 
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Beier, Andreas und Paul und Johannes, helfet mir bitten, 
Un auch Maria, des Herrn ftrahlende Mutter zugleich). 
Lang’ andauernde Zeiten erhaltet als Raifer uns dieſen 
Ludwig, in weitefte Kern’ fei ihm das Trübe entrüdt. 
Jegliches wendet. zum Sid, dies bitt' ich, und ſcheucht in die 
Weite 
Uebles und lange gekrönt bleib' er von Glück und von Macht. 
Alſo ſprach er und wendet darauf an ihn ſelbſt ſich in Eile, 

#0 Seine fo heilige Hand ruht auf dem Scheitel des Haupts. 
„Mag der Allmächtige geben, ber mehrte des Abraham Saanıen, 
Daß Du no Enkel erblidt, welche Dich grüßen ale Ahn. 
Mag er mit Söhnen Dich fegnen und Enfeln doppelt und dreifach, 

Daß Dir aus Deinem Geblüt wachje ‚gar herrliche Saat, 
Welche die Franken beherrſche, dazu die mächtige Roma, 
Ebenſo lange wie tönt chriftlicher Ram’ auf der Erd'.“ 
Als er geſalbt ihn batauf und .die Hymnen nad) Ordnung 
erklungen, 
Setzt er ben krönenden Schmud nunmebr dem Kaiſer auf's 
Haupt. 
Diefes Gefchent übertrug Sankt Peter mit Freuden Dir Tiebreich; 
0 Weil Du zu eigen ihm giebft, was als gerecht ihm gebührt. 
Dann auf die Kaiferin ſchauet er bin, die traute Gemahlin 
Irmingart, ihre Hand faßt er, fie richtend empor. 
Und er betrachtet fie fang ,‚ denn drückt er den Schmud auf Das 
Haupt ihr 
Sprehend den Segen: o Weib, Heil Die, Geliebte des Herrn, 
Dir fei Wohlfein und Leben auf lange Jahre befcheeret, 
Stets vom Gemahle geliebt bleibe ver Pflichten gedent. 
Und mit manchem Geſchenk überhäufte fie ferner ver Biſchof; 
Gold und Gewänder dazır, welche gekommen von Rom, 
Bringet er Raifer und Raiferin Dar und den lieblichen Kindern, 
0 Jeglichem Diener nach Rang theilet er zu fein Geſchenk. 
Fürſtlichen Dank erflattet Dafür der erhabene Weife, 
Rei mit Geſchenlen verſehn Läßt er ven Stephan fogleich. 
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Reicht zwei Becher ihm der aus Gold und aus Steinen gefertigt; 
Drau mın ber deil'ge den Trunk ſchlürfe, den Bacchus 


beſcheert. or 
Roſſe von 1 eelftem- Wachs und ſolche, wie ſonſt ſie gewöhnlich 
Bringet das fränkiſche Land, giebt er in Menge dazu. — 


Goldene Gaben man bringt, drauf folgen die Silbergefäße, 
Rothe Gewänder, zugleich Linnen von blendendem Weiß. 

Was noch zähl' ich es anf? Dem hundertmal warb ihm erſetzet 
Was er an Gaben daher führt aus der römiſchen Burg. 

Dies für den Prieſter; den Dienern verehrte der Kaiſer voll Gute 
Gaben mit mildem Gemüth wie einem Jeden gebührt, 

Bunte Gewänder und Kleider dazu, die rings an den Leib ſich 
Schließen, nach gutem Gebrauch fraͤnkiſchen Landes gemacht, 
Rofſe mit farbigem Schmuck, hochtragend den herrlichen Nacken, 

Daß ihren Rücken mit Mäh’ konnte beſteigen ihr Herr. 
Froh der Gaben nun macht ſich der Heilige nebft den Begleitern 
Fertig, fo wie er es wünſcht, wieper zum Heimweg nad) Rom.’ 
Ihm zur Ehre noch wurben erlefene Boten gefenbet, 
Daß fie den heiligen Mann führten zurüd in fein Reid). 
Nah Kompendiums Schloß indeſſen begab ſich der fromme 
Kaifer gar fröhlich fonenn felber mit Weib und mit Kind. 

Da ftirbt Bigo der Treue, man meldet dem König ven Tod an, - 
Wehe, wie ward es ihm fehwer, nun zu verlaſſen ven Herrn. 
Aber ver Kaiſer vertheilte fein Lehn und alle die Güter r 

Unter die Söhne fogleih ſchon ihrem Bater zn Lieb. 
Endlich ertönet der Ruf ausbreitend ſich über den Erdkreis, 

Daß der fo fromme Regent wünſchet zu beſſern das Reich.“ 
Auserwählte des Klerus ernennt er, erprobte Getrene, 


Die ihm im Wandel bekannt und die gefällig ihm ſind, 
Daß ſie die Stavte bes Reiches, die Mlöfter und Burgen durch⸗ 
wandern, > 
Männer vie then genen, wie er in Gnaden befahl. ° 7 


„Auf, ihr Diener, fo ſprach er, auf unfere Lehne vertrauend, 
Und vie lehrend erzog Kart, mein Erzeuger; To mir 
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Fördert mit Äußerfter Kraft euch mühenn nun meine Befehle 
Und mit feommen Gemüth nehmet zu Herzen mein Wort. 
Euch erwartet ein Werk, gar ſchwierig zu Ende zu führen, 
Aber ich venf’, es ijt gut und wie dem Chriſten gebührt: 
Siehe, mit Hülfe des Herrn und der treuen Bemühung ber 
Bäter 
0 Iſt die Gemarkung des Reichs ohne Berletung. bewahrt. 
Und fern feuchte der Ruf von ven Franken den Feind, dem 
verbaßten, 
Siehe wir leben in Freud’ friedlich und felig in Gott. 
Doch, da Kriege nicht nöthig zu fechten, fo dünkt an ber 
| | Zeit uns, 
Daß dem geborchenven Bolt werde gebührendes Recht. 
Hoheit und Ehre nun will id) der Kirche vor allem verſchaffen, 
Trug doch dadurch mein Geſchlecht bis zu den Sternen ben 
. Ruhm. 
Und mir Tiegt im Gemüth wie id) .jüngft für das Neid) 
.Senpboten 
Wählte, damit fie das Volk lenkten in Furcht vor dein Herrn. 
Nun, ihr Gefandten, wohlan, faßt auf die gemeſſ'nen Befehle, 
0 Und purchziehet gar fehnell, wie es der Brauch, mein Gebiet. 
Prüft die kanoniſchen Schaaren, die Männer fowol als die Frauen, 
Welche da wohnen vereint unter dem frommen Verſchluß, 
Wie es um Wandel und Würd’ und Weſen und Lehre bejtellt ift 
Und um bie Furcht vor dem. Herrn und ihrer Frömmigkeit 
. Werth. 
Welches Verhältniß die Heerde ſodann mit dem Hirten verbindet, 
Daß da den Hirten die Heerd' liebt wie die Schaaf' ex ja ſelbſt. 
Ob ihnen Kloſter und Haus und Getränk' und Speiſen und 
Kleidung 
Weiſen die Biſchöfe zu je nach der Zeit und dem Ort. 
Nimmer vermöchten ſie ſonſt den Dienſt bei dem Herrn zu 


| erfüllen, 
> Wenn nicht fronmen Bedachts dieſes die Bäter gewährt. 
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Aber man jchäge Dabei dad Vermögen der. Kirch’ und vie Acker, 
Ob fie genügen und ob weniger fruchtbar das Laub. 
Was ihr gefunden, verzeichnet genau, in der Herzen Gedenkbuch 
Und ausführlid Davon ſollt ihr berichten au mich, 
Wen ihr gelobt, wen minder uns kaum, men garuicht, was 
fern fei, 
Wegen des Wanveld und wer hält an der Väter Gebot. 
Euerem Obr zwar hab’ ich aujett nur mit wenigen Worten 
Solches verkündet, es liegt weiter zu forjchen euch ob.“ 
Auch die Öejandten, die man erlefen vom Orden der Mönche, 
Heifchet der Kaifer herbei, feinen Befehl zu vollzieh'n, 
Daß er fie wiederum jenbe, die heiligen Klöfter zu. prüfen, 
Und er gebietet zu ſchau'n, ob. fie im Wandel au fromm. 
Einft war ein Mann, Beneviftus genannt, gar würdig - bes 
- Namens, 
Denn viel Männer geführt bat zu den Sternen der Mann. 
Frühe durchſchaut ihn bereits im gothifchen. Lande ver König. 
Weniges über fein Thun fei mir zu jagen vergönnt. 
Wie er nerbient, war gefeßt bei ver Anianifhen Hürde . - 
Diejer zum Hirten und Abt, fanft war der Heerde fein Joch. 
Als ſich erfüllte das Herz des heiligen Königs mit hehrer 
Sehnfucht, zu heben fortan mönchiſche Regel und Art, 
Da war diejer der Helfer und Richtſteig, Mufter und Lehrer, 
Durd deß' Wirken nım Gott Höfterlih Leben erfreut. 
Seine heiligen. Sitten beherrſcht ein eveler Wille, 
Sp weit Menfchen zu ſchau'n möglich, war heilig er ganz. 
Milde war er, geliebt und gütig und fauft und beſcheiden, 
Und in der heiligen Bruſt ruhte vie. Kegel fo feſt. 
Nicht nur den Mönchen, allein, nein Jeglichem war er Erbauung, 
Bäterlich ward er ja ſelbſt Alles für alle zugleich. 
Deshalb hatt’ ihn der Kaifer, der Fromme, zum Liebling erwählet 


so Und ihn mit fich geführt bier in fein fränkiſches Reich. 


Jünger von dieſem num ſchickte der. König hinaus in bie albſter, 
Daß fie ben Brüdern glg Noxm, dienten und Varbild H 
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Ihnen gebeut er zu beſſern was möglich, und was fie nicht können, 
Für ihn felbft zum Bericht niederzufchreiben genau. 

Doch Benebiktus, der Prieſter und mit ihm Ludwig ber Fromme 
Nehmen das Amt in Bedacht, welches fo theuer dem Herrn. 
Dranf ſprach Ludwig zuerft, ihm mahnend mit freunklichen 

Morten, 
Wie er es immer gepflegt, voll von ver Liebe zu Gott: 
„Selbft, Benebiltus, erfuhrſt du, ſo denk' ich, wie ſehr mir der 
Orden 
so Stets an dem Herzen geruht, ſeit ich ihn näher erkannt. 
Deshalb möcht' ich ſo gern ein beſondres Heiligthum weihen 
Unfern unſerem Sitz voll von der Liebe zum Herrn. 
Aus drei Gründen, fo glaub’, hat dieſer Entſchluß mir im Herzen 
Reife gewonnen, wovon jett ich erzählen bir will. 
Selber ja fiehft ber, wie ſehr der Regierung Wucht mir die Bruſt 
drückt 
Mit ihrer Laſt; einer Welt Vette ſind allzu geraum. 
Dorthin könnt ich mich dann wol ein wenig in Ruhe zurückzieh'n 
Und wie dem Herrn es gefällt, beten im Stillen vor ihm. 
Noch ift ein anderer Grund, daß, wie du ja ſelber gefteheft 
50 Dir dies Werk nicht genehm fcheint für bein eig'nes Gelübd, 
Daß e8 nicht zieme für Mönche bei weltlihen Weſen zu weilen, 
Und für Gefhäfte des Hofs gerne Beforger zu fein. 
Dort nun könnteſt auch du um die Mühen der Brüder dich 
kümmern, 
Pflegen des fremmen Geſchäfts, wohl zu empfangen den Gaſt, 
Wieder von nenem geſtärkt dann unſeren Wohnſitz beſuchen 
Und an den Brüdern den Schutz üben, fo wie du gewohnt. 
Drittens, fo iſt e8 wol Mar, wie große Gewinnſte die Stiftung 
Brächt', an Aachen fo nah, uns und ber Diener Gefolg. 
Wenn mın plöglich ſich nahte das Ende des menfchlichen Leibes, 
so Würden bie Glieder in's Grab dort in dem Kloſter gelegt. 
Wer ſich dorthin gewandt, fehnell trüg' er die Weihe des Heilands, 
Seinem Berlangen entfpräch” gern des Kapitels Beſchluß.“ 
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Als es der Heil’ge gehört, umfaßt er die theueren Kniee, 
Preifend mit Lobe ven Herrn, dann auch deu Kaifer jo fromm. 
„Immer, Du Großer, erkannt’ ih in Dir die edle Gefinnung, 
Mag fie befeft’gen der Herr, welder das Gute verleiht. 
Inda heifet ein Drt, vor Zeiten von ihnen erbauet, 
Tragend den Namen vom Bad), welcher da fließt vor ver Thür. 
Auf drei Millien liegt er entfernt von des Königes Hofburg, 
50 Welche gar ferne befannt Aachen man nennet in Raub, 
Einjt das genehmfte Revier für Hirfche mit hohen Geweihen, 
Bären und Büffeln bequem, Rehen ver Wildniß gar lieb; 
Aber der Kaifer betrieb’ und reinigt die Forſt vom Gethiere, 
Und er erbaute mit Kunft Gott ein gefälliges Haus, 
Stattet e8 aus in der Fülle, verſah's mit herrlichen Dingen 
Wo, Beneviktus, anjegt, Heil’ger, dein Orden noch blüht. 
Denn Benedikt war jelber zu jenem Klofter der Vater, 
Ludwig, als Kaiſer Dazu und auch als Abt war dabei. 
Defter vermweilt’ er am Ort, und wieder dann eilt’ er zur Hürde, 
Weiſet vie Koften auch an, ſtiftet mandy’ reiches Geſchenk. 
Ende nun, Mufe, das Lied, ſchon folget ein anderes Büchlein 
Flugs dem Bruder gejellt, freue dich, Mufe, zum Schluß.“ 
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Hier endigt das zweite Bud). 


Hier beginnt das dritte Buch. 


Stetig erwuchs mit Hülfe des himmlischen Herren des Kaiſers 
Kriegsruf; jegliches Volk lebte gar friedlich und fromın. 

Aber der fränkiſche Ruhm durch Ludwig des Hehren Verleihung 
log über jegliches Meer, drang zu dem Himmel empor. 

Da Tieß alten Gebrauches der Kaifer die Fürften ver Marken 
Und der Herzöge Preis eilig entbieten zu ſich. 

AU erfcheinen zum Rathe vereint und gehorchen dem Rufe 
‚ Und ihrem Amte gemäß lautet ihr Borteag im RI, - . — 
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Unter dieſen auch war ver edle Lanpreht gekommen, 
10 Fränfifchen Stammes, in Ei’ kam er aus feiner Provinz. 
Diefer befhirmt’ das Gebiet, das früher ein feindliher Stamm ſich, 
Fliegend zu Schiff über See, liftig zu eigen gemadht. 
Kommen einft war dies Voll von Britanniens äußerſtem Ende, 
Welches in fränkiſchem Mund Britten zu nennen man. pflegt. 
Denn ihres Landes beraubt, von Winden und Regen getrieben, 
Nahmen fle dies in Befitz, legend ihm auf ihren Zins. 
Gallier ſaßen zur Zeit auf jenen Fluren als Bauern, 
ALS dies Volt num erſchien, treibend auf falziger Flut. 
Doc weil dies aud geweiht bie Taufe mit fühnendem Delzweig, 
» Räumen den Wald fie hinweg, adernd in gleichem Gebiet. 
Alfo gewannen fie Ruh. Da begannen fie graufame ehren 
Und überſchwemmen das Land wol’n fle mit Gäften auf's Rew. 
Waffen mari bietet ven Wirthen als Zins, an Stelle des Rechtes 
Kriegesgefhid und anftatt Freundſchaft nur höhnenden Stolz. 
Francien aber bezwang mit vielen Triumphen vie Reiche, 
Die e8 eben an Macht flärker als jene befand. 
Deshalb Tieß man das ‘Ding jo viele Jahre bahingehn. 
So wuchs ftetig dad Volk, füllend fein ganzes Gebiet, 
Und die fränfifhe Mark zu nerlegen wagt e8 im Hochmuth; 
o Nicht mehr genügt ihm das Land, dem es als Fremdling ſich 
naht. 
Thöricht, dazu unkundig, gewöhnt nur an Gallierkriege, 
Hofft' es Sieger zu ſein über die Franken ſo flink. 

Alſo fraget nach altem Gebrauch, wie gemeldet, den Lanpreht 
Ludwig, begehrend von ihm Recdyenfchaft jeglichen Dings: 
„Wie Died Bolt anbetet ven ‚Herrn mit Dienften und Glauben, 

Welcherlei Ehren genießt reichlich vie Kirche des Herrn, 
Wie die Geſinnung des Volks, wie's ſteht um das Recht und ven 
“ Trieben, 
Ob man den abrig auch chrt, wie man ber Noth ſich erbarmt. 
Wie es dann ferner beſtellt um die Sicherheit unſerer Marken, 
Gage mir's an nach ver Reih', Franke, ſo iſt es mein Bunfeh = 
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Ihn entgegnete drauf mit getreten Gefinnungen Yanpreht; 
Ehrerbietig genaht küß't er dem Katfer das Knie: 
„Lügenhaft ift dies Volk, fo beginnt er, und ftolz und rebelliſch 
Immer gemwejen bisher, fämmtliher Tugenden baar. 
Treulos trägt e8 allein die Benennung der Chriftusverehrer, 
Thätige Werke wie Dienft Gottes und Glaube find fern. 
Nicht ift Sorge vorhanden um Waiſen und Witwer, fo wenig 
Als um Kirchen, es find Bruder und Schweſter vermählt. 
Dort entreifet das Weib dem Bruder der Bruder und alle 
Leben in Schanden des Bints, thuend unfäglihe Gräul. 
In Dornbüfhen, da tft ihre Berfehr, im Didicht die Schlaf 
" Statt, 
Und nad) Weile des Wilds freut fie das Leben vom Raub, 
Nicht Anſehn des Gerichts ergreifet Beſitz von der Mahlftatt, 
Auf in die Ferne geſcheucht flichet die Degung des Rechts. 
Murnan heißet mit Namen, der dort als König gebietet, 
Wenn der König mit Recht heiket, da nichts er regiert. 
Defter in unf’re Gebiete gelangten fie durch ihre Züge, 
Doch nicht fehrten fie heim ohne Verluſte von ung.“ 
Alfo ſprach Lanpreht, dem foldyes erwidert der Katfer, 
Schimmernd von hohem Verdienſt, wärdevoll, ruhig und feit: 
„Ganz unerträgliche Ding’, kaum glaublic) bei dem Berichte, 
Sind's, Lanpreht, die-dein Mund unſerem Obr hat vertraut, 
Daß mir die Fluren ein fremdes Geſchlecht fo für nichts kann bebauen 
Und hochmüthigen Krieg gottlo8 den Meinen erregt. 
Sieh’, frei fteht e8 und ziemt, mit dem Schwert dies Weſen zu 
| tilgen, Ä 
Falls nicht das Meer ihnen bringt Zuflucht und Hülfe zugleich. 
Befler jedoch, daß felbigem König ein Bote gejandt wird, 
Der ihm melde genau unfer Begehren zuvor. 
Ward doch auch diefer König benett von der heiligen Zaufe, 
Deshalb ziemet es fi, daß wir vermahnen ihn erft.“ 
Und nun ruft er den Witchar herbei, der grade zugegen, 
Ein vortreffliher Mans, Eng und im. Urteil gemusnt. 
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Wichart, eil' dich und bring' dem Tyrannen unſeren Auftrag, 
Welchen wir ernſtlich gemeint, ganz wie dir ſelbſt ich befahl. 
Sieh', er bebaut mein geräumiges Feld, dem elend und irrend 
Kommend zur See er genaht', er und fein ganzes Geſchlecht. 
Wil nun weigern ben Zins und gar noch Fehd' und bereiten, 
Und läßt gegen uns aud Drohungen, rüſtend den. Krieg. 
Denn ſeitdem mir der Herr des Vaters Läuder verliehen 
o Nebſt des Reichs Diadem, wie auch wie Bitten des Volks, 
Ließ ich ihn noch einſtweilen, zu warten ob er als Lehnsmann 
Kommend zu Hofe bei mir Recht ſich zu holen bequemt. 
Mehr ſchon wanket und mehr ſein gottloſer Sinn und in blanken 
Waffen nun drohet er uns Krieg der abſcheulichſten Art. 
Jetzt, jetzt iſt's an der Zeit, nicht mag ber Unſelige täuſchen 
Sich und die Seinen, er ſoll bitten die Franken um Fried'. 
Wenn aber nicht, daun eile hierher und melde daheim mir 
Jegliches.“ Solchen Befehl gab auf. ven Weg ihm der Fürſt. 
Witchar auf reifigem Roß bricht auf das Gebot zu erfüllen, 
» Ihm wear der König bekannt, gleichfalls ſein Haus und das 
Land 


Nämlich gar herrliche Güter, des. Königs Gebiete benadhbart, 
Hatte verliehen dem Abt Witchar des Kaiſers Geſchenk. 
Dort ift ein Drt von Wäldern und lieblichem Fluſſe umgeben, 
. Mitten m Herden und Feld liegt er im Moore veritedt, 
‚Drinnen das flattlihe Haus, rings glänzend vom Schimmer_ der 
. Waffen, ’ 
Damald grade gefüllt ganz-von ber Krieger Gewühl. 
Stets fand Murman beſonders an diefem Orte Gefallen. 
- Sicher war dort ihm vie Ruh und gar gelegen der Ort. 
Dorthin grade war hurtig ver eilige Witcher: gelommen, 
10 Und fragt, ob er wol kann ſprechen den König ſogleich. 
Als Murman nun erkannt, der Geſandte von Ludwig dem hehren 
Cãſar jei zu ihm gelangt, ſchwindet logleich ihm der Muth, 


1) reourserat ber Handfchrift giebt Teinen Siau. Biel Ri zu leſen reluxerat 
ober reluzdesat, : Die Munfiehen z. und. x find. zuymiien: auch 


110 


120 


130 


Drittes Buch. ' 49 


Und auf daß er durchſchau' das Begeben fo wichtigen alles, 
Heuchelt er Hoffnung im Blick und er vervedet vie Furcht; 
Tröhlih wird er und heißt mit Gewalt fi freu’n vie Ge- 

nofien. | 
Endlich unter fein Dach ruft er den Witchar herbei. 
„Sei willfommen, o Witchar, ih Murman rufe dir Glück zu, 
Daß den KRaifer dir ſchmückt Frömmigkeit, Frieden und 
| Schwert.“ 
Dann fprad) Murman, wieder an ihn ſich wendend, die Worte, 
Küßt ihn, wie e8 Gebrauch: „Withar, auch du fei gegrüßt, _ 
Heil fei, fleh’ ich, dem. Herricher im Frieden und dauerndes Leben, 
Und er regiere fein Reich vielfadhe Jahre getroft.“ 
Nieder ſetzen fie ſich und ſchicken von dannen die Diener, 
Und im Wechjelgefpräc taufchen die Worte fie aus. 
Erft nimmt Witchar das Wort, er verkündet was ihm befohlen. 
Murman, ſchwankenden Sinn’s, leihet der Rede das Ohr. 
„Dich ſchickt Ludwig zu dir, der Gebieter Über den Erdkreis, 
Welcher den Franken ein Stoß und für die Chriften ein 
| Ä Schmud. 
Friedlich und gläubig vor allen und Niemand weichend im Kriege, 
Stark in Erkenntniß fowol als in der Frömmigkeit Werf. 
Siehe dur bauft fein geräumiges Feld, dem elend und irrenb, 
Kommend zur See, du genaht, du und dein ganzes Gefchledht, 
Willſt nun weigern den Zins umd gar nod Fehde beginnen, 
Haft auch den Franken gedroht, gegen fie rüſtend den Krieg. 
Jetzt, jest iſt's an der Zeit, nicht magft, Unfel’ger, du täufchen 
Dih und die Deinen, hieher fomm und erbitte dir Fried’. 
Diefes befahl mir der Kaiſer. Aus eigner Bewegung in Kürze 
Füg' ich noch diefes hin, Murman, aus Liebe zu bir. 
Wenn freiwillig bu jeßt die Gebote des Königs erfülleft, 
Wie er zuvor dich ermahnt felber mit frommem Gemüth, 
Und dir erwünjcht mit den Franfen in dauerndem Frieden zu 
leben, 
Wie es .geztemet, gar noth thut e& den Deinen wa it, 
Geſchichtſichr. d deutſchen Borz. IX. Jahrh. 3. Br. & 
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Mache dich auf, unterwirf did dem milden Sprucde des Königs, 
Nicht dein Eigen, vielmehr zahle die Schuld für dein Lehn. 
Ach ſei beforgt für dein Land, ich beſchwör' dich und al beine 

Leute. 
Sorge für's eigne Geſchlecht und für. dein ehelih Glück, 
Und noch dazu, da du fröhneft dem Aberwig, laſſend vom 
Slauben, 
Lugen der Väter befolgſt, du und dein ſämmtliches Volk. 
Er, der ſo Fromme, wird ſicher dich ſenden zum eigenen Lande, 
140 Und dir ein größres Geſchenk obendrein geben dazu. 
Wäreſt vu noch fo gewaltig, gewaltige Länder beherrſchend, 
Hätteſt ein zahlreich Heer, ſämmtlicher Ritterſchaft Preis, 
Eilten zur Abwehr herbei dir Stämm' und Völker wie damals 
Turnus der Rutuler Heer und auch Camilla zu Roß, 
Und italiſche Schaaren und alle Latiner die kamen, 
Ueber Aeneas jedoch ſiegen, das konnten ſie nicht. 
Ständen Odyſſeus und Pyrrhus dir bei und der Kämpfer Achilles, 
Auch die Pompejus geführt gegen den Cäſar zur Schlacht: 
Doch wär's nicht dir gegoͤnnt im Krieg mit den Franken zu 
rechten, 
150 Deren Gebiet du bewohnſt, deren Belehnung dich nährt. 
Jeglicher wird ſie für einmal genugſam im Kriege verſpüren, 
Er und ſein ganzes Geſchlecht, welcher den Krieg auch beginnt. 
Keinem weichet der Franken Geſchlecht in krieg'riſcher Tugend, 
Siegend durch Liebe zu Gott, ſiegend durch gläubige Kraft. 
Freut ſich des Friedens und wider den Wunſch nur greift's zu den 
Waffen. 
Hält ſie's einmal im Arm, wehe, wer gegen ſie ficht. 
Doch wer Waffenbrüderſchaft ſucht bei ihnen in Treue, 
Sorglos kann er fortan leben gar friedlich und fromm. 
Eil' dich, ſonder Verzug, daß nicht in die Quere des Irrſals 
160 Böslicher Sinn did dahin trage, der lauert auf dich.“ 
Erdwärts ſenket gar lange das Antlig jener, er heftet 
Nieder das Aug’ und es flampft zornig ven Boden jein Fuß. 
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Haft ſchon hatte ven Wankenden Witcher mit freundlicher Rebe, 
Dann aud mit Drohungen, die wohl er berechnet, gebeugt, 
Als mit vergiftetem. Stune die liftige Gattin herbeieilt 
Aus der Kammer und flog Murman begrüßt, wie fie pflegt, 
Küffend zuerft ihm das Knie, und küſſend ſodann ihm die Schulter, 
Küffend ven Bart und ven Mund, küſſend ihm enblid, die Hand. 
Geht und kommt, ihn liſtig umkreiſend, mit Abſicht ihn 
| zupfend, 

0 Suchet vol Tücke ſodann dienſtlich ihm irgend zu fein. 
Endlich umfaßt fie der Thor und fohließt in die Arme fie zärtlich, 
Handelnd nad ihrem Begehr. Und ihm gefällt wie fie thut. 

Doch die Unfel’ge belagert fein Ohr und flüftert ihm oft zu 
Und entwendet gar bald Sinn und Berftand ihrem Dann. 
Wie in der Forft .ein Haufen von Hirten in Zeiten ver Kälte 
Eilig zum euer. herbei ſchafft das gehauene Holz: 
Schnell bringt der das Erlef’ne, der andere Reiſig zu trodner 
Nahrung und jener ſodann bläft voll Verlangen e8 an. 
Flammend ſchon flieget die Lohe hinauf und fteigt zu den hohen 
ıs0 Sternen, den Hirten bereit8 wärmt fi Der ftarrende Leib, 
Siehe da ftürmt Plabregen und Schnee und Gewitter und 
| Hagel 
Plöglih mit Tofen daher, rings in den Wäldern e8 Fracht. 
Mit Wiverftreben erlifcht vom ftrömenden Regen das Teuer, 
Und wo die Glut ſich erzeugt, fteiget nır Rauch noch empor, 
So erftidte das rafende Weib auch die Worte des guten 
Witcher, die fhon in ver Bruft hafteten ihrem Gemahl. 
Grimmig betradhtet fie dann von der Seite jogar den Gejandten 
Mit hochmüthigem Blick, fragend mit eigener Lift: 
„Sag', o König und Zierde des ftolzen Geſchlechtes der Britten, 
ı90 Der mit der Rechten des Ahns Namen zum Himmel erhob, 
(Dafür gelangt’ als Lohn auch ein foldyes Weib zum Pallaft bir,) 
Singt dir ein friedliches Lied oder zum Kriege per Gaſt?“ 
Lächelnd zu jener darauf ſprach Murman die trügenden Worte: 
„Diefer ift fränkifcherfeits mir als Geſandter un E 
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Bring’ er mir Fried’ oder Sehe, fo find dies Dinge für 
Männer, 
Kümmre dich, Fran, wie geziemt, nur um dein eignes Geſchäft.“ 
Als die Rede Witchar gehört, die der frühern entgegen, 
Warf er dazwiſchen jogleich folgendermaßen das Wort: 
„Murman, fprady er, gieb an, was foll id tem Könige jagen, 
20 Denn jeßt iſt's an der Zeit Antwort zu bringen an ihn.“ 
Jener jedoch, der wälzt in der Bruft die traurigen Sorgen, 
Sprach: „Vergönnet als Frift fei mir die Naht zum Ent- 
ſchluß.“ 
Nun ſank nieder der Schlaf den irdiſchen Menſchen und wieder 
Führten zum Himmel empor Helios Roſſe den Tag. 
Witchar, der Abt, kommt eilig mit erſter Frühe zu Murman's 
Pforte herbei und begehrt, daß er ihm ſage ſein Wort. 
Endlich erſcheint der unſelige Murman, ganz noch verſunken 
Iſt er in Wein und in Schlaf, kaum kann er öffnen das Aug'. 
Trunken ſtößt er hervor aus lallendem Munde den Auftrag, 
0 Welcher in künftiger Zeit nimmer behagen ihm ſoll: 

„Geh' denn, melde zurüd an ven König in Eile die Worte: 
Meder bebau’ ich fein Land, noch auch begehr’ ich fein Recht. 
Ihm ſei gemug an den Franken, es hält nad) Gebühren ver 

Britten 
Scepter Murman, den Zins weigernd und jeden Tribut. 
Wollen die Franken ven Krieg, gleich will ich den Krieg ihnen 
ſchaffen, 
Nicht iſt die Rechte m mir r ſchon alſo gefchwächt für den Kampf.“ 
Drauf ſprach Witchar: „Eſt iſt mir erzählt, daß ſtets im Senat man 
Sagte, was nun ich ſelbſt künde mit ſicherem Blick, 
Daß du den ſchwankenden Sinn, die Gedanken, die gänzlich des 
| Herzens 
220 Antrieb verändert, geerbt habeſt von deinem Geſchlecht. 
Einzig vermochte das Weib nur zu ſchwächen den Willen des 
Mannes 
And ihm flüſternd in's Ohr wankend zu machen den Sinn. 
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Alfo bezeugen es ſchon des Königes Salomo Sprüde, 
Welche verkündet und ehrt häufig die heilige Kirch’. 
Nimm aus der Rohe das Holz, bald wirb- auch das Feuer ver⸗ 
löſchen, 
Schaffe die Hetzer dir fort, ſiehe der Hader entflieht. 
Doch da du jetzt nicht willig zu folgen unſerem Rathſchlag, 
Sag' ich als Seher dir wahr und als ein rechter Prophet: 
Wenn erſt Francien höret von deiner frevelnden Botjchaft, 
230 Wird es in grimmigem Zorn brechen herein in dein Land. 
Alsdann werden dir Schilde zu Tauſenden ſtarren entgegen, 
Und wirſt übergenug haben am fränkiſchen Speer. 
Deine Fluren erfüllet in dichteſten Haufen der Heerbann, 
Dich und die Deinen ſodann führen gebunden ſie fort. 
Oder du ſtirbſt elendig und liegeſt verlaſſen im durſt'gen 
Sande, ver Sieger mit Stolz trägt dir bie Rüſtung davon. 
Nicht auf den Wald und das bebende Ervreich des Sumpfes ver- 
laß did, 
Da dur ben Forſt und den Wall rings iſt umſchloſſen dein 
Haus.“ 
Jenem erwidert darauf Murmanus raſenden Herzens, 
240 Und ſich erhebend vom Sitz redet der Britte voll Stolz: 
„Tauſend Wagen, gehäuft mit fertigen Speeren, beſitz' ich; 
Muthvoll zieh’ ich damit ihnen entgegen in Eil'. 
Auch viel Schilde bewahr' ich, obgleich nur ſchwarze, da weiß find 
Eure. Doc fehlet es mir gämlih an Furcht vor dem Krieg.“ 
Solches entgegneten: beide mit Reden fich untereinander, 
Dennoch wurde dadurch .beiven nicht einig ber Sinn. 
Dann ging Witchar als Träger ver Botfchaft eilig von damen, - 
Und vor den König fo fromm bringt er das frevelnde Wort. . 
Drauf durchmuſtert der Kaifer ver Franken vie Blüthe der Reiche, 
250 Und er gebietet fogleich, daß man ſich rüfte zum Krieg. | 
Hart an der See if ein Ort, wo die flutenden Wogen des 
Liger 
Weithin furchet das Meer, haſtig ſich kon Ra, - . 
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Beneda ! nannten’. mit Namen bie alten Gallier einftmals, 
Reich an Fifchen, zugleich Kat es in Fülle das Salz. 
Sehr oft fuchten die Schanren verderblicher Britten verwüſtend 
Heim den Ort, wie gewohnt holend die Beute des Kriegs. 
Alſo der Katjer befehligt die Franken und dienenden Stämme 
Dorthin durch fein Gebot, macht ſich auch ſelbſt dahin auf. 
Erft nach dem alten Anſpruch der Ehren erjcheinen die Franken, 
0» Welche des Krieges gewohnt haben vie Waffen zur Hand. 
Ueber die glänzenden Fluten des Rheins her famen ver Schwaben 
Zaufend, in Haufen getheilt, Hundert. ein jeglicher zählt. 
Dann folgt fächltfches Boll, mit weiten Köchern bewaffnet, 
Und es gefellt fih fobann ihnen der Thüringer Schaar. 
Jugend auch fendet in Menge Burgundien, und e8 verſtärket 
Reichlich das fränkiſche Heer, bringen viel Männer 'herzu. 
Herzuerzählen. vie Völker Europens, unendliche Stämme: 
Thu' ich Verzicht, da die Zahl dennoch fie nimmer umfaßt. 
Ruhigen Weges durchzog die eigenen Reiche der Kaifer, 
no Bis der Exrhabene kehrt ein in der Burg von Paris. 
Hier nun befucht er Dein Haus, Dionys, Du Heiliger Zeuge. 
Dar bringt Gaben ihm dort Hiltwin, der. mächtige Abt. 
Bon bier ging er zu Deiner Behaufung, o heil'ger Germanns, 
Stephan dem Märtyrer aud) und Genonefa, zu Dir. 
Langſam zieht er Darauf ind Gebiet ver Anrelinnenfer, 
Dann tritt ein in bie Stadt Bitry ber Fromme, wofelbft 
Du, Matfrivus, ihm Haft gar herrlich die Wohmung bereitet, 
Bringeft auch Gaben ihm bar reich und gefällig zugleich. 
Häufig beſucht er. von hier ausgehend die Stadt die genannt ward, 
0 Daß ihn wappne das Kreuz, wünfcht er, mit Gnaden und Troft?, 
Siehe du kommſt ihm entgegen, o Jonas, du heiliger Bifchof, 
Nach Berlangen und Pflicht Ehrfurcht zu zeigen bereit. 
Drauf in Eile gelangt er zu Deiner Burg, Anianus, 
. Und er begehrt für ben Krieg, daß man ihm Hilfe gewährt. 


2) Bannes, ſjeben Weiten von ‚ber Soizemündung. — * Die Firhe bes beiligen 
Breuges zu Bity MR gemehiti :" 
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Häufig ſodann, Durandus, erbieteft du wieder und wieder, 
Was dir des: Kaiſers Geſchenk früher als eigen verltehn. 
Dann zu Martinns von Tours, des Erhabenen, Dome gelangt ex, 
Zu Sankt Morig darauf, Heil’'gem und Märtyrer auch. 
Siehe ſchon nahet die Zeit und es eilet, Abt Frivugtfus, 
2:0 Jauchzenden Herzens erblidt haft du: der Kaiſer if pa. 
Bringft ihm große Geſchenk'; es flehet ver hehre Martinus, 
Daß ihm verleihe ver Herr fihere Fahrt für ven Zug. 
Fröhlich gelangte der Kaifer ſodann nad) Angers der Stadt bin; 
Heil’ger Albinus, er naht um zu verehren Dein Grab. ! 
Ihm kommt Helifacher, fein Theurer, entgegen mit frohem 
Herzen, und fleißig vermehrt er auch des Königes Macht. 
Hierauf begiebt fi ver Kaifer zur namnetenfifchen Stadt bin, 
Und mit Gebeten und Flehn tritt er. in jegliche Kirch'. 
Schon empfängft vu den König, o Ranpreht, ven bie fo lange - 
so Heiß bir erfehnet und bringft reichlihe Gaben ihm dar. 
Zu den verhaßten Britannern begehrft Du, Kaifer, zu ziehen, 
Mag Dir gefallen, daß er ſelber zu Hilfe Dir kommt. u 
Do von den Übrigen Schaaren der Grafen md Mächtigen 
ſchweig' ic, 
Weder die Zahl noh Macht aller hat Jemand gezählt. 
Endlich nad Veneda geht der erhabene Kaiſer, nach alter 
Sitte zu ordnen den Krieg, Oberfte ſetzend dem Heer. 
Murman aber, der Britte, beharrte voll Stolz in dem Vorſatz, 
Daß er den Krieg mit dem Schwert führt” und ber eigenen Lift. 
Nochmals ſchickte der Kaifer, mit frommer Milde wie fonft auch 
sıo Handelnd, fogleich am ihn ab Boten, die jenes beſtell'n. 
„Frag' den Unfeligen, ſpricht er, was ihn für ein Wahnfinn ver- 
blembet, 
Was er beginnet und uns zwinget zum Kriege mit ihm. 
Denkt er nicht mehr der gefhworenen Treu’ und der Hand, Die 
ven Franken ' 
Dft er gereicht und Karl, leiſtend Kon winigen Br 
V ©. Unbin zu Unger; ' — 
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Wohin flürzt er und wird fich jelber im Wahn zum Berräther, 
Sich und dem eignen Geſchlecht und der Vertriebenen Schaar, 
Da noch dazu ein Glaube umfafjet die Unfern und Seien! 
Ohne den Ölauben, o weh, wird er vergehen vor Gott. 
Dies jein Ziel, wenu er trogt; er the was unjere Mahnung 
0 Rathet, er möge fi bald unferer Leitung vertraun, 
Dann fih in Frieven und Treu’ mit der dhriftlichen Heerde ver- 
binden 
Und in Liebe zum Herrn lafien den teufliichen Krieg. 
Wenn aber nicht, wie ſchwer's mir auch wird, dann künd' ich ihm 
| Fehde, 
Und eine harte gewiß wird's und gewaltige ſein.“ 
Hin und zurück geht eilig der Bote, des Königes edle 
Worte beſtellt er genau, ſchilt und vermahnt ihn zugleich. 
Jener Verworf'ne, geweiht nach Verdienſte dem böſen Verderben, 
Weiß nicht zu halten die Treu', weigernd ſich mildem Gebot. 
Trotzigen Sinn's antwortet er rauh. Denn grimme Gedanken 
380 Hegt er, es treibt ihn dazu hochmutherfüllet fein Weib. 
Krieg nur begehrt er und rufet zum Kriege die ſämmtlichen Britten, 
Hinterhalt ordunet er an, Liſten bereitet er vor. 
Doch es vernimmt mit dem Ohre ver Kaijer, was ihm ver ftolze 
Britte gejagt, er befiehlt, Fund es den Franken zu than. 
Zürnend darüber erhebt fi) das Heer zum. Marie, da längft 
ſchon 
Alles zum Kriege bereit, ſchrecklich ertönt die Poſaun'. 
Aber der fromme Gebieter ernennt gar ſtattliche Wächter, 
Allen in Liebe zu Gott kündend ein ſolches Gebot: 
„Männer, bewahret in Ehren die Kirchen, an heil'ge Gebäude 
340 Rührt nicht, fürchtend den Herrn, laſſet die Kirchen in Fried'.“ 
Von Drommeten ertönt ſchon das Feld und es ſchallt in den 
Wäldern, 
Ueber die Fluren dahin tönet der Stoß in das Horn. 
Alles betritt man, der einſame Pfad wird lebhafte Straße, 
Rings von dem fränkiſchen Heer werden die Felder erfüllt. 


n 
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Und man verſchafft ſich das Dahl, in Büfchen und Sümpfen ver 
| borgen, 
Wie es der Boden, das Land, und vie Gefchidlichkeit beut. 
Arme Menjhen und. Schaaf ‚und Rinder, man raubet fie ſämmtlich, 
Heimlich verbleibt fein Ding, jegliche Liſt wird entvedt. 
Nicht giebt Rettung der Sumpf, nicht Burgen in Heden von 
Dornen . 
350 Sichern bie Männer, es vafft alles der Franke hinweg. 
Aber er ſchont die Kirchen, jo wie. ver Kaiſer geboten, 
egliches andere Haus wird von den Flammen verzehrt. 
Doch die trauten ſich nicht im offenen Felde den Franken 
Fehde zu bieten. Du flieht, teogiger Dritte, ven Kampf. 
Fern in Dornen verjtedt, im Didicht der bufchigen Bäume 
Zeigen fie va ſich und dort, fechtenn allein mit Gejchrei. 

Wie von dem Eichbaum finfet Das Laub, wenn Froſt ſich genahet, 
Oder der Regen im Herbft und in der Hite der Than: 
Grade fo. füllten die Horfte des Wilds die geängfteten Britten 

so” Rings mit Leichen und nicht minder ver Sümpfe Revier; 
Gräulichen Krieg man führet auf. engen Pfaden des Waldes, 
Und in die Häufer gebannt meiden fie jeglichen Kampf. 

Rings ift, Murman, bereits erforſcht dein Land und eröffnet 
Iegliher Winkel nes Walds und auch dein ftolger Pallaft. 
Murman indeR, in der dornichten Burg drängt heftig zum Aufbruch, 
Tummelnd das Roß und ergreift das ihm vertraute Geſchoß. 

Und zu den Seinen revet ex froh und faget viel ftolze 
Worte hervor aus der Bruft und er vermahnet fie lang: 
„Ihr nun bewahret das Hans, a Gattin und Kinder, ihr Diener 
so Schüget die Wohnung im Wald mwader und fürchtet euch nicht, 
Aber mit weniger Männer Geleite, damit um jo fich'rer 
Ich erjpähe das Heer, will ich num gehen dahin. 
Doch ich gedenke beladen mit Raub und gewonnenen Waffen — 
Schnell mit dem Roſſe daheim wieder zurüde. zu fein.“ 
Selbft dann waffnet-er fi und das Roß und die trenen-Genoflen, 
Waffnet auch jegliche Hand. gleichfalls wit. eine BER ". 
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Hurtig befteigt ‘er das Pferd und ſpornt es mit fpigigem 
Stachel, 
Haltend ben Zügel, im Kreis dreht fi) das muthige Roß. 
Sprengend zum Thor dann läßt er ſich bringen geiwaltige Humpen 
ss Meines, er hebt fie empor, leeret fie dann, wie gewohnt. 
Fröhlich umarmt er fein Weib und die Kinder, wie fonft, in ver Mitte 
Sämmtlicher Diener, er vrüdt zärtlich fie küſſend an’8 Herz. 
Häufig fodann in den Händen die Lanze wirbelnd begann er: 
„Zheueres Weib, nım vernimm, was ich bir fagen noch will. 
Jene Ranzen da, welche du fiehft und welche dein Murman 
Schwingt mit den Händen, gar froh ſitzend auf muthigem Roß, 
Solft du noch heut‘, fo nicht alles mich tãuſcht, mit dem Blute 
der Franuken 
Röthlich gefärbt dir beſcham' n, wenn ich nach Hauſe gelangt. 
Keine, ſo denk' ich, du Theure, wird ſenden vergeblich die Rechte 
a2800 Murmans; lebe denn wohl, theuerſtes Weib, lebe wohl“ 
Sprach's und trabend in Eile verfhwand er im fonnigen Walde. 
‚Auf vi ſtürzen im Raufch will fih, o Ludwig, der Thor. 
Auf zu den Waffen mahnt er die Freunde vertrauenden Herzens, 
Vorwärts reiten fie froh, jeder begehrt nach der Schlacht: 
„Schaut, ihr Sünglinge, bin, wie die fränkiſchen Schaaren verwüſten 
Unfere Fluren, hinweg Ächleppen fie Menfchen und Vieh. 
Wo ift der Muth meines Boll und ver Ahnen dereinft jo ge⸗ 
.  - grief ner 
Ruhm? Nicht mag’ ich, 6 weh, reven vergeblich auf's New. 
Sieh’, ihr erblickt wie fi) bergen im Wald die elenden Bürger 
0° Und nicht wagen im Feld ſich zu geftellen dem Feind. 
Nirgend ift Treu bei dem Worte, Der eidliche Handſchlag bes 
vor’gen : Ä 
Jahrs, wo ift ee? Es will keiner ben fränfifchen Krieg. 
Sieh’, rings find fie die Herrn, froh fehlen und rauben fie unfer 
Drittifches Eigen, jo lang’ fräbher in Fülle gehäuft. 
Wäre mir günftig das Gluck, und könnt' ich ven König erbliden, 
Genbet’ binäber ich ihm gerne dies Eiſengelchog 
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Und an Stelle des Zinfes verehrt ich ihm Eifengefchente; 
Stürmte dann raſch in den Kampf, völlig vergeſſend mich jelbft. 
Denn das wär’ ein Genuß, freiwillig. dem Tod mich zu weihen 
10 Für des Volkes Gewinn und zu der Ehre des Lands.“ 
Drauf antwortet ihm einer im reifigen Heeresgefolge, 
Wahrheit redend allein, die ihm jedoch nicht genehm: 
„König, aus traurigem Herzen hervor bringt .eitele Rebe, 
Mehr taugt fehweigen, als was jeßo zu fagen uns bleibt: 
Weithin nehmen die Franken zu Tauſenden umfere Flur ein. 
Zahllos ftöbern fie vurch Wälder und dichtes Gebüſch. 
Selber ihr König, umringt von gewappueten Schaaren gar 
vornehm, 
Reitet auf offenem Weg ſicher in deinem Gebiet. 
Schreckliches Volk, rings dehnt es ſich aus weit über den Erdkreis, 
420 Deſſen Befehlen ſich muß fügen ein jeglicher Menſch. 
Iſt es dir recht, Murman, ſo verfolge, die dort du vereinzelt 
Gehn ſiehſt, gieb es nur auf, daß du zum Könige dringſt.“ 
Der wiegt ſinnend das Haupt, doch endlich redet er alſo: 
„Richtig geſprochen fürwahr, wenn's mir auch nimmer gefällt.“ 
Ach, viel Thränen erfüllten die Wangen und Schmerzen den 
Buſen, 
Hierhin und dorthin in Angſt jagt ſein verwirrtes Gemüth. 
Dann ſtürzt grad' in die Schlacht ſich der Feind voll ſurniſcher 
Eile, 
Dieſen durchbohrt er das Kreuz, andern bie kräftige Bruſt. 
Linkshin raſt er und rechts mit den Waffen, darauf ſchon berechnet, 
0 Wie es ſein Bater gepflegt, flieht er und kehret zurück. 
Zahlreich liegt ſchon der Haufe der Hirten und Schäfer. zerftrenet, 
Wo fle getroffen die Wuth, welche den Murman erfüllt. 
Gleich der Bärin im Grimm, vie eben die Jungen verloren, 
Kommt er und geht er vor Wuth knirſchend im Wald und im 
ve. 
Eoslus genannt war ein Ran, entfpeoffen von fräntifchem Blste, 
Nicht. von dem erſten jedoch, noch und un: ui Ts. - 
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Einfach war er nur Franke, von dem blos wenige wußten, 
Welchem die tapfere Hand Namen und Ruhm nun gewährt. 
Diefen erblidt Murman im Gefechte von Weitem und eilig 
#0 Sprengt er vertrauend dem Roß hitig fogleich auf ihn los. 
Aber nicht minder vertrauet aud) jener den treulihen Waffen, 
Stürzet in Ei’ auf ihn zu; beide find muthig zum Kampf. 
Murman rufet fogleih das kränkende Wort ihm entgegen: 
„Frank', es jei bir befcheert dieſes zuerſt zum Geſchenk. 
Längſt ſchon hab’ ich dir dieſe fo freundlichen Gaben bemahret, 
Do empfängft du fie nun, wirft du gedenken an mich.“ 

Alſo ſprach er und ſchleudert im Schwung in die Verne Die Nanze, 
Jener mit Hälfe des Schild's lenkt fie gewandt von ſich ab. 
Drauf ſprach .Eoslus, an Muth und an Waffen ihm weit über: 
legen, 

ss Alſo das treffende Wort freudigen Herzens heraus: 
„Deiner Rechten Geſchenk, du ftolzer Britt’, ich erhielt es, 
Nimm nun auch du nad) Gebühr, was dir ein Franke bejcheert.“ 
Murman fpornend das Roß mit den Ferſen, ven eifenbewehrten, 
Läßt es im Trabe ſogleich eilen zum feindlihen Strauß. 
Nicht iſt jeßo Die Zeit mit leithten Gefchoflen zu ftreiten. 

Und mit dem fränfifchen Speer ftieß er die Schläfen ihm durch. 
Haupt umd jegliches Glied war jenem von Eifen mit Sorgfalt 
Kings umſchloſſen, geſchickt trifft ihn ver fräntifche Stof. 

Murman ftürzet herab zur Erde, durchbohrt von ver Lanze, 
40 - Gegen ven Boden ven Leib ftemmt er, fih ſträubend betrübt. 
Nieder vom Roß flieg Coslus und hieb ihm das Haupt mit dem 
Schwert ab, 
Und mit Geftähne fogleich floh ihm das Leben dahin. 
Ebenſo drauf durchbohret ven Coslus Murmans Gefährte, 
Coslus, o wehe, du fällſt ſiegend, doch ohne Bedacht. 

Aber der Knappe des Coslus, erfüllt von Liebe zum Herren, 
Trifft mit dem Speere den Feind gleich in die Seite hinein. 
Jener, die Wunden zu rächen, durchbohrt nun wieder den Knappen. 
Jeglicher ſtirbt an der Wond', vie ihn ber andere ſchlug. 
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Alfo kämpften die Viere gar harten Strauß in dem Blachfeld, 
Ale mit einerlei Loos, Sieger und die fie befiegt. 
Aber allınälig verlautet im Lager und füllet die leichten 
Yüfte der meldende Ruf, was nun fo eben gejchehn: 
Nämlich geftürzt in ven Tod fei Murman, der Gegner im Hochmuth 
Durh fein Geſchick, ſchon fei, fagt man, im Lager fein 
Haupt. 
Ringsher eilen herbei im Gedränge die Schaaren der Franken, 
Alle vom Wunſch es zu fehn zeigen fich fröhlich geftimmt. 
Schnell man bringet das Haupt, durch's Schwert von ber 
Schulter gehauen, 
Bon Blutfleden entjtellt, jeglicher Zierde beraubt. 
Withar verlangt man herbei, man bittet um feine Erklärung, 
Gelber entſcheid' er, ob wahr over ob falfh das Gerücht. 
Der gießt Wafler fogleih auf das Haupt; mit: dem Kamme bie 
Haare 
Ordnend erfennt er als wahr, was man zu hören begehrt. 
„Dies ift der Kopf, fo fpradh er, von Murman, glaubt mir e8 
alle, 
Denn zur Genüge befannt ift mir ja diefes Geficht.“ 
Selber der Kaifer, der Fromme, gebietet nach Brauche zur Erde 
Nun zu beftatten den Leib, vol von Erbarmen die Bruft. 
Nämlich) man pflegt bei den Franken die Leihen in Gräber zu 
Ä legen 
Frommen Gebrauches, fobald Hymnen mit Feier ertönt. 
Aber ein andres Gerücht durchtobt die Verftede ver Britten 
Donnernden Rufs: fein Geſchick raffte den König hinweg. 
eh’, ihr elenden Leute, herbei, nun gebührt ſich zu ſuchen 
Recht bei dem Kaifer, dem Hoh'n, daß er das Leben euch 
ſchenkt. 

Uns iſt Murman getödtet, getroffen von fränkiſcher Lanze, 
Sieh', auf den Rath ſeiner Frau hat er zu ſehr nur getraut. 
Endlich begehren die Britten bezwungen des Königes Herrſchaft, 

Und ſchon kommen herbei Murmans Berwondta yanıl. 


&@ Lobgebicht auf Kaiſer Ludwig. 
Feierlich drauf nimmt Ludwig entgegen der Britten Ergebung, 
Sicherheit giebt er und Recht, Friede befcheert er und Ruh'. 
Veftlihen Dauk dann bringet der Sieger. dem Herren entgegen, 
oo Lange verlornes Gebiet bindet er neun an das Reid. 
Heim zieht fröhlich der Kaifer, nur wenige läßt er zurüde, 
Daß er mit Hülfe des Herrn walte des fchweren Berufs. 
Aber die Boten indeß, die ver Kaifer vereinft in die Lande 
Sendet’, auf daß ſich vermehrt eier ver Kirchen und Chr’, 
Waren vereint zum Berichte, nachdem fie mit Demuth den Auftrag 
Hatten beforgt und erfüllt jegliches Ding nach Gebühr. 
Städte die Meng’ und all’ die befrieveten Häufer der Mönche, 
Auch die kanoniſche Schaar, vie. Benedikt, Dir gehört, 
Hatten fie gründlich beſeh'n und waren nad) Borjchrift des großen 
so Kaiſers erfchienen vor ihm. Folgendes war ihr Bericht: 
„Biel mit der Gnade des Herrn und Deiner getreuen Bemühung 
Würdig Georbnetes und fronm auch Befolgtes wir ſah'n, 
Bie 8 in Erfheinung und Mufter und jeglicher Drbnung Des 
Kultus 
Lief auf richtiger Bahn unter dem Segen des Herrn. 
Aber zumeiſt ſtand's ſchlimm, mißachtet war Ordnung und Wandel, 
Und im Dienſte des Herrn mangelt' die heilige Form. 
Ihnen jedoch warb ſtrenger Befehl mit ver Wucht Deines Wortes 
.Auferleget, auf daß jeder erfülle jein Amt. _ 
Mufter auch gaben wir ihnen, fo wie Du felber verorpnet, 
so Denen fie folgen nunmehr wandelnd ven richtigen Pfad. 
Auch dies Buch, das geſchöpft aus der Lehre ver Väter mit ihrer 
Hülfe zum Schluſſe gebracht Euere Hoheit mit Fleiß, 
ließen zurück wir deu Stäbten und Klöſtern von beiven Ge- 
ſchlechtern, 
Denen es fehlt', mit dem Wort: Leſet, ihr Männer, dies oft. 
Dieſes erfrent nun in Frieden den Hirten, bie fleißige Heerde 
Geht es, die emſige Schaar hält es in Würden gar hoch. 
Dort uum findet vie Jugend, zugleich ergrauete Lehrer, 


Drittes Bud. 63 


Aber wir fügen, o Kaifer, hinzu, ſeit Chriſti Erſcheinung, 
> Seit auch die heilige Kirch’ wuchs im der irdiſchen Welt, 

(Und wir verfünden die Wahrheit) ift nie zur Zeit eines Herrſchers, 
Alfo gewachſen ver Kirh? Achtung und Olauben empor, 

Wie durch Gnade des Herren zu Deinen Zeiten fie jebo 
Bol von der Liebe zu Gott dieſem zum Ruhm fich erbaut. 

Denn Dein Arm hat bewirkt, daß jeglicher Böſe num flichet; 
Die demüthig dem Herrn dienen, bejhüget Dein Arm. 

Sie lehrt nun Dein Geſchenk was die Väter einftmals gelehret, 
Und felbft forderft Du ftreng, daß danach handle Dein Voll, 
Jeglichem Böfen ein Schreden, Gehorchenden gnädig und milve. 
40 Durch Dein Bervienft ift der Welt reichlich Gedeihen verlich’n.“ 

Ihnen erftattete drauf den Dank der Kaiſer von ‚Herzen, 
Und manch' reiches Geſchenk bietet er ihnen dazu. 
Stets wur alte Gewohnheit der Franken, die jetzo noch dauert, 
Welche, jo Lang’ fie befteht, Ehren und Ruhm ihnen bringt, 
Daß, wer immer die Treu’, die unwandelbare, dem König 
Weigert aus eigenem Trieb oder durch Kohn oder Trug, 
Oder verworfen begehret, dem König, den Erben der Krone 
Böslih etwas zu thun, was mit der Treue nit ftimmt, — 
Dann wenn dort ift der Bruder und gegen ihn ebenſo zeuget, 
so Müſſen nah Brauche die zwei fechten in grummigem Kampf 
Unter den Augen des Köͤnigs, der Franken und fämmtlicher 
Großen. 
Denn argliſtiges Thun iſt für die Franken ein Gräul. 

Damals gab's einen Mann; ihn nannte man Bero mit Namen, 
Steinreich war er an Gut, groß feine Macht und Gewalt, 
Welcher durch Karls Austheilung die Statt Barcelona zu Lehn trug, 

Manch' Jahr übend bereit die ihm ‚vertraute Gewalt. 
Gegen jenen erjchien ein andrer als Kläger, daheim warb 
Sanilo diefer genannt; beide von goth'ſchem Geblüt. 
Der trat hin vor den *önig, das Voll und der Fürften Ber- 
ſammlung, 
eo Schreckliche Reden ex ſpricht, Bero beſtreitet « CM 
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Beide nun eilen herzu, fih büdend zum Fuße bes Kaifers, 
Und fie begehren von ihm Waffen auf Leben und Top. - 

Da ſprach Bero zuerft: „Mein Kaifer, aus Liebe zum Heiland 
Fleh' ich, gewähre mir doch, daß ich nun fchelte die Klag'. 
Aber nach unfrem Gebrauch fei vergönnet zu figen im Sattel, 
Führend die Waffen im Kampf.“ Alſo begehrt er gar oft. 
Da ſprach Ludwig: „ES follen die Franken die Sache entſcheiden. 

Sp iſt's Sitt’ und Gebühr und wir befehlen es auch.“ 
Drauf, wie der. Spruch es beftimmt nad altem Gebrande 
der Franken 
Geh'n ſie fie wappnen, fogleich wollen fie ftürzen zum Kampf. 
Doch in Liebe zum Herrn fagt ihnen der Kaifer in Kürze, 
Ihnen verkündend beſtimmt alſo mit frommen Gemüt: 
„Wer mir. jeo von euch num geftehet, jo fpricht er, aus eig’nem 
Trieb, daß dieſes Bergehns er fid hat ſchuldig gemacht, 
Dem fei gnädig fein Frevel verziehen und jegliche Strafe 
Für fein Vergeben gefchenkt, bei meiner Liebe zu Gott. 
Denn dies glaubet mir feft, mehr tauget, dem Rathe zu folgen, 
AS daß gräulihen Kriegs ftürmifcher Strauß ſich erhebt.“ 
Wieder jedoch und wieder beftirmen ihn jene mit Bitten: | 
Kämpfen iſt unfer Entfchluß, möge beginnen ver Kampf. 
Hierauf gebietet ver Kaiſer voll Weisheit: jo bleibt’8 bei dem 
fränfichen 
Nechtsiprud.!. Jene vollzieh'n ohne Verzug den Befehl. 
Hart an des Königes Pfalz in Aachen, fo heißet der Name, 
Weit in Ferne berühmt, Tieget ein herrlicher Ort. 
Ringe umwallet von fleinernem Bau und umgeben mit Mauern, 
Lieblich mit Bäumen bejest, grünen von friſcheſtem Gras, 
(Aber ein Bach fließt mitten. hindurch im gerubigem Laufe), - 
Drinnen Geflügel und Wild wohnt der verfchtenenften ‚Art. 
1) Das Sottesurtheil des Duells war bem ganzen Frantenreih angebörig, wenn 
and bie Franken batin zum Fuß, die Gothen zu Pferde fämpften. Der Reiterlampf 


konnte noch befonbess won ben fränlifchen Kampfrichtern bewilligt werben und deshalb 
alfo auch fränkiſches Recht heißen. 


Drittes VBuch. “ 


Wenn ed dem Kaiſer gefällt, dann pflegt er mit wenig Bes 
gleitern 
50 Dorthin zu geben, ſobald Luſt er zum Jagen bekommt, 
Daß er die mächtigen Leiber von Hirſchen mit ſtarken Geweihen, 
Rehe wie Dannwild auch treffe mit ſicherem Speer, 
Auch wann ſtarret von Froſte der Boden in: Zeiten des Winters, 
Beizt mit vem-kralligen Yang Bögel ver Walt ihm herab. 
Dorthin kommt nun Bero geſchwind und Sanilo gleichfalls, 
Jeglicher Mann auf dem Roß von gar gewaltigem Wuchs 
Führet den Schild am Rücken, mit Lanzen bewehret die Hände, 
Wartend, daß gebe der Fürſt hoch von der Burg das Signal. 
Ihnen folget zunächſt eine Schaar von Leuten des Königs, 
co Die auf Königs Befehl ebenſo führen ven Schild, 
Daß wenn einer den Gegner verwundet, fie diefen entreißen 
Mögen nach frommem Gebrauch eilends den Krallen des Tod's. 
Gundold ift auch erfchienen, gebietend die übliche Bahre 
Hinten zu tragen, fo wie fonft er gewohnt ift zu thım. 
Jetzo winkt's von dem Thron und jene beginnen den Zweikampf, 
Wen’ger den Franken zuvor bräuchlich, da nen bie Manier. 
Und wie's Brauch im Gefecht, fo werfen fie beide den Speer erft, 
Greifen zum Degen ſodann, ftoßen, doch ohne Erfolg. 
Jetzt fpornt Bero das Roß, ſlugs folget der Renner der 
Wendung 
610 Jagend in eiliger Flucht über bie Wieſe dahin. 
Jener ſcheint nur zu folgen, doch endlich verhängt er bie gugel, 
Trifft mit dem Schwert ihn ſodann. Jener bekennt ſich beſiegt. 
Flugs ſind kräftige Jünglinge da und entreißen dem Tode 
Bero, vom Kampfen erſchöpft, wie es der Kaiſer befahl. 
Gundold ſtaunet dariiber und rückwärts ſchickt er die Bahre 
Ohne die Laſt in das Haus wieder von wannen ſie kam. 
Ihm nun ſchenkte der Kaiſer das Leben, Gnade gewährend, 
Weiſt ihm erbarmend dazu Güter zum Unterhalt an. 
„ 73 eine mächtige Liebe, die Frevel verzeiht er ‘ven Schnidgen. 
Laßt ſie leben und giebt. Stern a Rechereca un 
Geldiätfer. d. beutfgen Berz. IX. Jahrh. d. Br. 


es Lobgedicht auf Kaiſer Ludwig. 


Wenn doch dieſelbige Liebe (ſo bitt' ich und fleh' ich in Treue) 
Pippin, dem Frommen auch mich wieder in Gnade gewährt. 
Jetzt haſt du, Benedikt, den Lauf, wie geboten, erfüllet, 
Kräftig deu Glauben bewahrt, wie es Sankt Paulus verlangt. 
Jetzt kannſt ſelig du wohnen da droben im hinmliſchen Haufe, 
Folgſt des Namens Genoß, dem Du hienieden getreu. 
Sieh', hier endet bei dir und deinem Namen das dritte 
Bud, daß, Herrlicher, om deines Ermoldus gedenkſt. 
Hier endet das dritte Buch. 


Hier beginnt das vierte Buch. | 


Endlich erwuchs überall mit des frommen Königes Sorgfalt 
Bis zum Himmel empor chriſtlicher Glauben im Reich. 
Ringsher kommen in Schaaren die Böller und Stämme gepilgert, 
Daß fie den Kaiſer erſchau'n, dienend und glaubend dem Herrn. 
Über es gab ein Geſchlecht, dem lieh vie tenfliiche Schlange 
Erbli der .Urgeit Wahn, ver ihm geraubet den Deren, 
Heidniſch hatt’ es gar lange bewahrt vie jündlichen Weihen 
Und für den Schöpfer verehrt eifele Götzen im Staub. 
Ihnen galt Neptunus ald Gott und die Stelle des Heilands 
ı» Füllte noch Inppiter aus, welchem man Ehren erwies. 
Yene Stämme nun wurden zuvor nach alter Benennung. 
Dänen geheißen, wie noch heute man aljo fie nennt. 
Auch Nortmannen benermet fie häufig die fränkiſche Zunge, 
Raſch und gewandt und zugleich wohl mit den Waffen vertraut. 
Aber man weiß von dem Bolfe gar viel: überall zu erzählen, 
Nahrung ſucht ed zu Schiff und es bewohnet das Meer. 
Schön von Geſtalt und Geſicht und flattlih zu ſchauen won 
BE Wuchſe 
Kommt eq, pon:waunnen im Lich Aoımmet ner Franken Geſchlecht. 


Biete Bud. — 
Voll von der Liebe zum Herrn, ſich erbarmend der alten Ver⸗ 
| “ wandtſchaft, 

20 Suchet der Kaiſer auch ſie Gott zu gewinnen mit Fleiß. 
Längſt ſchon ſchmerzt es ihn tief, daß ohne Belehrung verdorben 
So viel Volk ſeines Stamms, Heerden des Herren ſo viel. 

Rath erkundet er, fuchet umher, wen dorthin er ſende, 
Daß er erwerbe dem Herrn lange verlornen Gewinn. 
Zu dem Werke wird Ebo von Rheims entſendet, der Biſchof, 
Daß er den Glauben an Gott ihnen erwecke nit Fleiß. 
Nämlich e8 hatte venfelben als Kind fchon Ludwig verforget, 
Edle Künfte ſodann hatten ihn tüchtig gemacht. 
Alfo zu diefem redet ver Kaifer und ſchärft ihm vas Wort ein, 
0 Gebend dem Diener gar viel Regeln und frommen Befehl: 
„Geh' nun, Frommer, ermahne mit fchmeichelnder Rede pas wilve 
Bolt mir zuvor nad der Zeit und ver Gelegenheit Gunft: 
Hoch wohnt Gott in ver H8h’, der Welt und alles erichaffen, 
Was e8 auf Erden nım giebt, was in dem Meer und der Luft. 
Er hat unferen Ahr, den: erfteri Menſchen gebildet, 
Ihn zum Herrn, Paradies, Über dein Tempe geſetzt, 
Daß er in Freud’ ihm diene für ewig baiternbe Zeiten 
Und dur: Schöpfers Geſchenk nimmer das Böfe ihm nah'. 
Aber er fiel, dieweil er gefrevelt: alfo des Teufels 
0 Bosheit das ganze Geſchlecht, das von ihm ſtammet, verbicht. 
Seitvem wuchs nun die Saat und füllte die Wälder und Felder; 
Aber fie Dienet nicht Gott, Bildern der Hände vielmehr. 
Endlich begrub fie jedoch in reifenden Strömen die Sündflut, 
Kaum daß barg vor ver Flut wen'ge die heilige Arch'. 
So ift die evele Schaar aus Meinem Sanmen erwachſen, 
Von der einige doch dieneten Gott ihrem Herrn. 
Aber das übrige Volt mit allerlei Gifte behaftet, 
MWeicht wie die Ahnen vom Weg], bienend dem Gräul des 
| Idols. 
Wieder erbarmte ſich Gott, er entſandte den Sohn zu der Erde 
sc AS Mitherrſcher im Reich, ver te’ Wed der nr Vrtiis: 
V 
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Dieſer verknüpft mit der Hoheit das ſterbliche Weſen des Menſchen; 
Er macht frei von der Sünd' Erbſchaft vie Menſchennatur. 
Und ver konnte die Welt mit dem Vater .erlöjen in Allmacht, 
Zog doch liebend es vor, bier zu erleiden ven Tod. 
Hangend am Kreuz aus freiem Entſchluß ergab er dem Tod fid, 
Daß fein gätiges Reich werde den Streitern gewährt. 
Sieh’, er figet zur Rechten des Baters, des Thrones Genoffe, 
Rufend die Diener herbei: „Eilt, ihr befommet mein Reich.“ 
Seinen Erwählten befiehlt er zurüd ihm zu rufen die Lämmer, 
o Ihnen zu geben ver Tauf’ heilige Gejchente nad Brauch. 
Nie wird einer empor zu des Himmels Pallafte fi ſchwingen, 
Der nicht thut, wie befahl Gottes alleiniger Sohn, .. 
Nämlich nachdem er verworfen die Dienfte des ſchwarzen Ber- 
| derbers 
Nehm' er das heil'ge Geſchenk an, das ihm bietet Die Tauf'. 
Zu dem Glauben, mein Ebo, verſuche, das Volk zu bekehren, 
Dazu bekannten wir uns, und auch die Kirche verehrt's. 
Eitles ziemt’8 zu verlaflen; Verehrung gejchmiebeten Erzes 
Dienet dem Menſchen zur Schmach, da die Bernunft ihn belebt. 
Bas hilft ihnen Neptun oder Zeus und wem fie noch folgen, 
7° Ober getrieb'nes Metall, das ihre Hände gemacht? 
Eitles verehren die Thoren und beten zu Stummen und Tauben, 
Bringen den Geiftern der Höll' dar, was fie fhulden an Gott. 
Uns ift verboten zu ſühnen ven Herrn mit vem Blute von Thieren, 
Sauftes Gebet, das der Menſch bringt, ift dem Heil'gen 
genehm. 
Zeit nun genug iſt bereits au den ſündlichen Irrthum verfchwenbet, 
Bon dem verbotenen Dienft jego zu laſſen ift Zeit. 
Ad, ſchon finket der Tag, und bie legte Stunde beruft fie, 
Noch ift ein Antheil bewahrt ihnen im Weinberg des Seren. 
Ab num zu ſchütteln gebührt fich die träge Muße, fo lang’ noch 
so Leuchtet der Tag und ber Menſch rüftig mag fuchen ven Heren 
Daß nicht dunkele Nacht die verlorenen Trägen exeile { 
Und nad Bervienk fie hinab Hop in die Hölliiche Glut. 
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Nimm denn, heiliger Ebo, die Schrift, die emfig du laſeſt, 
Drinnen des alten und neun Glaubens geheiligter Bund. 
Schöpf' aus dieſer geweiheten Duelle zuerft einen Labtrunk, 
Daß fie nad) ſolchem Genuß wahrhaft ertennen den Herrn. 
Sprid zu ihnen mit Ernft an paffenden Stellen, damit fie 
Mögen erfennen den Graus, dem fie fo lange gedient. 
Mit den wenigen Worten von uns tritt hin vor den König 
0 Herholdt, künde mein Wort, das ich geredet, ihm an: 

Wir von der Liebe zum Herren gedrungen, zugleich von ver Lehre 
Unferes Glaubens bewegt, fenden als Botſchaft ihm dies: 
Falls es ihm jetzo genehm zu hören auf freundlichen Rathfchlag, 
Mög’ er mit frommen Gemüth achten auf unfere Rev’. 
Schmerzliher Fall, wir begehren, daß eilig er laffe vom alten 

Irrwahn, heil'ges Gebet weih’ er dent heiligen Chrift, 
Und Gott mög’ er fich felbft darbringen mit willigem Herzen, 
Deſſen Gemächt er ja ift, welcher gefchaffen ihn hat. 
Fort mit den teuflifchen Göten, der gräuliche Juppiter ſchwinde, 
00 Mög’ er verlaffen Neptun, fuchend die Kirche fortan! 
Mög’ er erlöft annehmen die Gaben der heiligen Quelle, 
Tragend am Haupte das Kreuz Chrifti, das ift mein Gebet. 
Sol nicht denken, ich rathe nur fo, daß mir feine Herrſchaft 
Zufällt, werben allein möcht’ ich dem Herrn fein Gejchöpf. 
Will er, fo mög’ er in unfern Pallaft ſich eilends begeben, 
Mög’ empfangen das Bad Gottes im wahrhaften Quell. 
Aber dazu nah der Taufe vom Mahl’ erfreut und mit 
2 Waffen | 
Kehr’ er zurück in fein Reich, lebend in Liebe zu Gott. 
Denn uns treibet ver lautere Glaube, des Herren Gebote 
10 Ihm zu verfünden, und fie will ich vollbringen anjetzt.“ 
Ebo befiehlt er darauf gar große Geſchenke zu reichen. 
„Geh' num, beihüte dich Gott,” fagte der Kaifer zulekt. 


Siehe, da kommt aus dem Land ber rebellifchen Britten ein Bote, 
Wie man gemohnt ift, herbei, dringend gar graufige DT, 


70 Lebgedicht auf Raifez Ludwig 
Nãmlich es jei num umfjonfi, vag Ladwig vor Kurzem mit ihnen 
Feſtigt ein eidliches Pant umn einen kräftigen Schmur. 
Aber nachdem er vie Böller eniboien, vie Waffen gerüftet 
Macht fi ver Kaiſer in Eil dorthin zu gehen bereit. 
Franctens Heerbamu kommt, es erſcheinen die dienenden Stänmee, 
ı» Du auch ans ‘Deinem Gebiet eileſt, e Pippin, herbei. 
AT fein Belt vanı theilt’ ex in drei Heechaufen bejonvers, 
Gab ihnen Führer jodaum, wies auch den Fürſten ihr Amt. 
Jenem, ver heißet nah ihm, vertraut er ein Heer und ein 
andres 
Bird Matfridus geſellt und in die Tauſende noch. 
Dieſen giebt ex auch bei die mächtigen beide, den König 
Pippin und Eliſachar; dann noch unzähliges Boll. 

Aber ven mittleren Haufen behält für füch jelber ver Kaiſer 
Kriegeögewohnt, er regiert weile nach Urbnung dem Krieg. 
Tieje nun führt Laupreht, vor der anderen Schuar zieht Matfrit ; 
0 Ludwig, mein Junger, Du führſt auch für ven Bater den Krieg. 
Pippin nebft feinen Leuten und bunte Schaaren ver Franken 
Stehen in Baffen, des Bolls Habe verwäften fie ganz. 

Leitend das Heer führt Zubwig bie Fraulen auf fiheren Straßen. 
Alfo durchzogen erſcheint offen das brittifche Land. 
Dorthin trag mum auch ich den Schild an ber Schulter, der 
" Degen 
Ding mir zur Linken, allein feinen geſchmerzt hat mein Sieb. 
Pippin. ſah's, er lachte darob und ſagte verwundert: 
„Bruder, die Waffen gieb auf: Schreiben fer mehr dein Gefhmad.” 
Drauf durchziehn fie Die Felder und Wälder und bebenven Sünpfe, 
10 Bringen die Denfchen zu Lob, ſänmtliches Bieh, es verdirbt. 
Arme Gefangene fchleppt man hinweg, aud bringt fie das 
| Schwert um. 
Endlich ergiebt fi) dem Heer Lubwigs auf Gnade der Reſt. 
Doc Kriegsoberfte ſetzte der Kaifer als mächtige Wächter, 
Daß fie, wär’s auch ihre Wunſch, nimmer ernenen bey 


.v un. 
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Siegreich zog mın Ludwig der Fromme zm Heimat und alle 
Siegenden Franten zumal lehren nach Hauſe zeit, 


Ebo der Fromm indeſſen durchwaundernd bie Heiche des Nordens 
Schaffet ein herrliches Werk, wärbig des Namens des Her. 
Schon war deinem Pallaft, Herolous, der Biſchof genahet, 
5 Und mit driftlicher Lehr’ hatt’ er das Herz dir erfüllt. 

Diefer begann fhon Gottes Bermahnung zu trau'n und des Königs 
Worten, ex felber fogar hatte geprebigt vem Bolt, | 
„Heil’ger, ich glaube, nur mäfjen ven. Worten auch Thaten ent- 

Ä ſprechen, 
Kehre zum König zuric, meld' ihm, ſo ſprach er, dies Wort: 
„Gern wol ſäh' ich die Reihe der Franken, dazu and des 
Naiſers 
Glauben und Waffen und zu ch, jegliche chriſtliche Zier, 
Und vie Verehrung des Herr, dem bienet jegliche Hoheit, - 
Wie du verfündeft, woran heiliger Glaube ſich hält. 
Wenn bein Chriſtus ſodann, ven lehrend bu fünbeft, mir Hilfe 
160 Zu dem Begehren gewährt, fchreite fogleich ich zur That. 
Doch ftehn ſollen die Götter, (Altär’ einſt weihten wir ihnen,) 
Dis ich zu fohauen vermag Tempel erbauet dem Herrn. 
Wenn aber jener dein Gott an Hoheit den unſeren vorgeht 
Und für Gebete mir kann größere Gaben verleih’n, 

Hab’ ich zum Abfall Grund, ich gehorche Chriſto mit Freuden, 
Und das getrieb’ne Metall trag’ ich zum flammenven Herb.“ - 
Gaben befiehlt ‘er zu bringen, mit Gaben beſchenkt er ven 

Heil’gen, 
Wie man im: vaniſchen Land nur fie zu haben vermag. 
Froh kehrt Ebo zurüd, für die künft'ge Belehrung prophetifch 
ı0 Eifernd, das frohe Gelübo' theilt er Dem Könige mit, j 
Daß Herold ift gemillet, ver Dänen gewaltiger Herricher, 
Selbft zu empfangen das Bad, welches geheiligt ver Herr. 
Drauf ſchickt Ludwig der Fromme gar kräftigen: Dantt d des eo Bebetet 
Gott Alloater: enpor, welder das. Ste verlegt. 


I 
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Und er befiehlt, daß gleih im ganzen Gebiete des Reiches 
Jeder in brünft’'gem Gebet möge fi) nahen dem Herrn, 

Nämlich damit nun der Chriſt, der ſämmtliche Menjchen erlöfet 
Durch fein Sterben, auch fie rette. vom grimmigen Feind. 

Drauf geht eilig nach Ingelheim felber der fromme Gebieter 
Friedlichen Weges dahin, mit ihm Gemahlin und Kind. 


Nah ift gelegen der Ort an den Fluten des reißenden Rheines, 


1% 


Dem Ausftattung gewährt Garten und nährenve Flur, 
Wo ſich ein Prachtbau zeiget von hundert Säulen getragen; 
Drinnen, find Gänge gar viel, manches Gelaß ift dabei. 
Tauſendfach kreuzen ſich Gäng' und Wege, zu Tauſenden Zimmer, 
Welche gefüget die Hand künftlicher Meifter darin. 
Dort ift ein Tempel des heiligen Gottes, geſchmückt mit Metallen, 
Pfoften daran von Erz, aber die Thüren von Gold. 
Gottes erhabenes Thun und die rüühmliche Reihe der Männer 
Zeigt im Bilde fih drauf herrlich, fo daß man’s erfennt. 
Erft wie die früheften Menſchen, wohin Gott jelber fie fette, 
Wohnten in dir, Paradies, weifet zur Linken vie Thür. 
Eva, das Herz ohn’ Arg, wie zur Sünde fie lodet der Lift’ge 
Drach', wie ſie langt nach dem Mann, er nach der Speiſe 
dann ſelbſt. 
Wie ſie beim Nahen des Herrn ſich gehüllt ins Deckblatt der 
Feige, 
Und für den Frevel darauf bauen im Schweiße das Land. 
Wie bei dem Erſtlingsopfer aus Neid den Bruder ſein Bruder 
Todt ſchlug, nicht mit dem Schwert, nein, mit der frevelnden 
Hand. 
Dann geht weiter das Bild zu ſpätern unzähl'gen Geſchlechtern, 
Nach ihrer Ordnung und Reih', lehrend was einſtmals geſchah. 
Wie nach Verdienſt auf der Erde die Sündflut rings ſich ge— 
| . breitet 
Wachſend, und alles Geſchlecht ſtürzt' in Berverben zulebt. 
Wie vurch Gottes Erbarmen nur wenige rettet die Arche 
Unb bes Raben Berbienft, deines, o. Taube. dazu. 
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Weiter dann fieht man bed Abraham Thaten, und feines Ge- 
fchlechte®, 
doſeph, die Brüder mit ihm und auch des Pharao Thun. 
Dann wie Mofes befreiet fein Bolt von ägyptiſcher Knechtſchaft 
Wie Aegypten verdirbt, Israel wandert hinweg. 
Und das Geſetz, das gegeben der Herr und geſchrieben auf beiden 
10 Tafeln, ver Duell aus dem Fels, Speiſ' aus den Täften herab. 
Und wie das gaftliche Land, das fo lange verheiß'ne, befiheert 
wird | 
Dort wo der gütige Fürft chriſtus erſtanden dem Bolt. 
Ferner dann ftellt ver Propheten und Könige mächtige Schaaren 
Dar das Bild und zugleich glänzt ihr gepriefenes Thun, 
Davivs Wert mit Salomo’s Thaten, des mächtigen Fürſten, 
Und aud ver Tempel, gebaut unter der Hilfe des Herrn. 
Weiter die Führer des Bolles, wie tüchtig- und groß fie geiwefen, 
Und die berühmteften dann unter den Priefterg und Herrn. 
Chrifti Werke des Lebens enthält dann ver andere Flügel, 
Die er, zur Erde gefandt von dem Erzeiiger, vollbvacht. 
Wie zu dem Ohre Maria's zuerſt ſich der Engel herabläßt 
Und wie Maria nun ſpricht: „Siehe die Jungfrau des 
Herrn.“ 
Chriſti Geburt, bie pP fange die beil’gen Propheten im Geifte 
Schanten vorher, und der Gott liegend in Windeln gehüllt. 
Und wie vernehmen die Hirten des Herren heil’ge. Vefehle, 
Dann wie die Magier Gott wurben gewürdigt zu fehn. 
Und wie Herodes in Wuth, weil.er meinet, Chriſtus verdräng’ ihn, 
Mordet die Knaben, dem Tod wurden fie deshalb geweiht. 


Wie nah Aegypten dann Yofeph entkam und den Knaben errettet 


> Und wie der Knabe dann wuchs, und wie gehorfam er war, 
Wie nad) der Tauf’ er verlangt, er, welcher gelommen, um alle 
Durch fein Blut zu befrei'n, welche verloren fo lang. - 
Wie dann Chriftus als Menſch and vie härteften Faſten er- 
tragen, 
Wie den Verſucher er bat mittelft der Tugend beat, 
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Wie ex gelehret pie Welt mit den heiligen Gaben des Bath; 
Dringend den Schwachen ſodann wieder das alte Geſchenk. 
Wie er fogar die geftorbenen Leihber von Neuem belebte, - - 
.- Wie ex den Teufel beſieht und ihn can Ende verjagt. 
Wie durch Judas rohen Verrath und den grimmigen Pöbel 
we Sr, ein Gott, wie ver Menſch jelber zu fterben begehrt. 

Wie er dann auferftanden den eigenen Tüngern erfchienen, - 
Und vor den Augen der Welt ftieg in den Simmel als Gott 
Künftlich erfüllt ift ver Vorhof des Herrn mit ſolcherlei Bildern, 
Reichlich mit künſtlicher Hand, wie's ſich gebühret, gefchmädt. 

Über des Königes Haus erglänzet non manderlei Bildwerk, 
Menſchliche Thaten gar groß preiſend mit geiftuoller Kuuft. 
Cyrus Werte verkundet's, und auch aus. ben Zeiten des Ninus 
Vielerlei Schlachten, dazu mande gewaltige That. ! 
Hier ift zu ſchau n wie des Königes Wuth an dem Strome ſich 
ausläßt, 

250 Rachend zulett weh ben: Tod feines jo iheneren Pferdes. * 
Dann im .frevelnden Muthe befriegt ex die Ränder des Weibes, 
Die im Schlaude voll Blat wälte ven. Kopf ihm vafür, ® 
Richt auch vergaß man bes Scheufels Phalaris ſchändliche Thaten, 

Wie er mit granfiger Kunft töbtet das troßige Volt. 
Wie dann jener Berillus, der Schmied. in Solo und in Erze, 
Sich ihm gefellet, ver Thor trotz feiner Bosheit, und ibm. 
Schmievet aus ie mit trefflicher Kunſt einen Stier, wo der 
Ä Wuthrich 
Menſchen mit Leibern von Gor ſollie verbrermen in Glut. 
Aber ihn ſelber verſchloß der Tyraun im Bauche des Stieres 
so Und es bereitet die Kunſt ſelber dem Künſtler ven Tod!. 
Wie dann Romulus Rom hat. gegründet vereint mit dem Remus 
Und mit der frevelnden Hand jener ben Bruder erichlng. 
Wie dann Hanzibel, ſtets en grauſige Kriege gewöhnet, 
Selber des eigenen Wig's ward in denſelben beraubt‘, 


1) Orostus, Bist. 7. 4. — 9) ib, n. . EZ "80. 6) Ib. 1.4 
— 6 M. 1V, . er . rn: 
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Und Alexander im Kriege den ganzen Erdkreis erobert, 
Und wie vie römiſche Macht wuchs zu dem Himmel hinan!. 
Aber am anderen Theile des. Haujes erblidt man der Väter 
Thaten und die ſchon gerüdt näher dem Glauben an Gott. 
Dem, was gewirket die Herrn ber erhabenen römiſchen Weltſtadt, 
0 Schließen die Franken fih an mit ihren Thaten fo ftolz. 
Konftantin erft, ver Rom aus eigener Neigung verlaflend 
Konftantinopel ſich hat felber gegründet als Sig. 
Dort ift auch Theodos, der Glückliche, ſichtbar im Bildniß. 
Seiner Heldengeftalt. findet fein Werk ſich gefellt. 
Karl, der ältefte, dann, der Befleger der Friefen un Kriege, 
Zeigt ſich im Bilde, dazu was er vollbracht mit der Kauft. 
Du, Pippinus, erjcheineft tm Glanz, Aquitaner beherrſchend, 
Welcher als Liebling des Mars dieſe zum Reiche gefügt. 
Karl, der Weife, dann bietet dem Blick die offenen Mienen, 
80 Hoc mit der Krone geziert trägt er voll Würde das Haupt. 
Drüben da fiehet das ſächſiſche Heer, zum Kriege geräftet, 
Aber er ſchlägt und beywingt und unterwisft fie dem Reich, 


Jener Wohnfig glänzet von dieſen umd ähnlichen Werken, 
Schon ihn zu fehen exrquidt, wer ihn erblidet wird froh. 
Hier ſprach alſo der Kaifer, der Oromme, das Recht für die 
Völker, 
Wie er es pflegte, des Reichs Sachen beſorgend mit Fleiß. 
Siehe da kamen geflogen der Schiffe wol hundert auf Rheines 
Fluten, und ihnen geſellt ſchimmern die Segel ſo weiß, 
Welche mit däniſcher Völker Geſchenken beladen ſich nähern; 
200 Herold, den König, voraus führet das vorderſte Schiff. 

Nach dir, Ludwig, verlangt er, Du haſt verdienet die Gaben, 
Weil Du den kirchlichen Ruhm hebeſt nach Würden empor. 
Und ſchon nah'n ſte dem Ufer und find zu dem Hafen gekommen. 
Dies hat hoch non der Burg kudwis der Zromme been, 


1) Orosius, Hist. VI. 31. 
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Und lãßt Matfrid ſogleich mit der Sänglinge Schaaren vie 
'“ Männer 
Heißen willtonnnen bei ſich, frommer Geſinnungen voll; 
Pie’ auch ſchickt er in Menge, mit Zügeln und Decken ver⸗ 
| jehen, 
Daß fie bringen ins Haus Gäfte, die nimmer er fah. 
Herold nahte ih jeßo, von. fränkiſchem Roſſe getragen, 
w Gattin und alles Geſind' fchidt ſich zu folgen ihm au. 
Iene mit Freuden empfing im hohen Saale ver Raifer, 
Sorgt für Bewirtung und theilt aus an die Gäfte dad Mahl. 
So ſpricht Herold in Ehrfurcht darauf zum erhabenen König, 
Und fein Begehren zuerft ſchickt er zu "melden fi an: 
Welch’ ein Grund mid, o Kaiſer, zu Deinem Ballafte geführt bat, 
Deich, mein Hans, und dazu fänmtliche Freundſchaft zumal, 
Will ich erzählen, ſobald es genehm ift Euerer Hoheit, | 
Und es verkünden geſchwind Euerem fürftlihen Ohr. 
Nämlich mit Treue befolgend gar lange die Sakung der Ahnen: 
so Hielt ich bis heute gar ſtreng feit an des Volkes Gebrauch. 
Meinen Göttern und Göttinnen bracht' ich immer mein Opfer 
Dar mit Gebeten und that ihnen manch’ frommes Gelübd'. 
Denn ich gedachte, mir follt' ihre Neigung vie Neiche ver Väter 
Schützen, die Leut’ und dag Land. und auch das eigene Haus, 
Titgen den Jammer des Hungers und kräftig mir jeglichen 
' ©. Schaden 
Wehren und alles | zum n Glied wenden ven Ihrigen ftets. 
Doch Dein heiliger Ebo, ver jüngft Normanniens Fluren 
Kam. zu beſuchen, er bringt andere Prebigt- und Lehr. 
Dem er berfünbet, ver Sqhorfer des Himmels, der Erd' und des 
Meeres 
220 Sei ceibbaftiger Gott, Ehre gebührte nur ihm; - 
Der zwei Menfchen hervor aus der erften Scholle des Erdreichs 
Bildet'; auf Erden entfproß dieſen das Mienfchengefchlecht. 
Jener erhabene Gott entfandte ven Sohn zu der Erde, 
Dem aus der Seite herab Wafler und Blut ſich ergof. 
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Dies hat die Welt in. Erbarmen von jeglichem Frevel gereinigt 
Und ihr das himmliſche Reich wiedergeboren befcheert. 
Iener göttliche Sohn wird Chriſtus Jeſus geheiken, . 
Deſſen Erlöfung beglüdt jetzo das gläubige Volk. 
Wer, nicht dieſen bekennt, daß . eu der Beherrſcher des 
so Nicht das fromme Geſchenk nimmt, . von der Tauf' ihm 
- | befcheert, 
Eilt wider Willen hinab zu des Abgrunds dunkelen Tiefen, 
Wo er den Geiſtern der Höll' wird zum Verderben geſellt. 
Doch wer begehret empor zu den himmliſchen Sitzen zu fteigen, . 
Wo nur das ‚Gute verweilt, jegliches Uebel ift fern, _ 
Dieſer bekenne, daß er fei wirklicher Meufch und zugleich. Gott, 
Und im heiligen Quell waſch' ex die Glieder fich rein. 
Auf die Namen des Vaters, des Sohnes und heiligen Geiſtes 
Tauch' er dreimal den Leib in die verjühnende Well’. 
Dies ift ein einiger Gott, wenn gleich drei. Ramen er führet, 
0 Gleich find Ehren und Preis, waren und. werben es fein. 
Jegliches andere Werl von Metall, das Hände gefertigt, 
Heifet der Biſchof allein Götzen und eiteles Nichts. 
Solch' einen Ölauben, o Kaifer, fagt Ebo, der gütige heil’ge 
Biſchof mit eigenem Mund, trageft Du felbft in ver Bruſt. 
Durch fein Borbild erleudhtei und feine fo würbigen Worte: 
Glaub’ ich wahrhaftig an Gott, achte die Götzen für nichts. 
Deshalb bin ih zu Schiff in Deine Gebiete geeilet,. 
Daß an dem Glauben ich Theil nehme, der Dich auch. bejeelt.” 
Hierauf der Kaifer: „Ich will dir volllommen, o Herold, erfüllen 
” Was du fo herzlich begehrft, dankend dem Herren dafür. . . 
Durch fein Walten begehrit: du, jo lange der Schlange Befehlen. 
Dienend, ver Religion Chrifti mit Demuth zu nahn. 
Machet, der Kaifer befiehlt's, voll Eifers' helfe nun Jeder, 
Machet nah) Brauche bereit wärbig vie Gaben der Tauf'. 
Weiße Gewänder, fo wie ſich gebühret für. Chriften zu tragen, 
Hiezu Wafler des Quelle, Chriema ver Turku ul... 
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Froh vor dem Vater im Goldſchmuck hüpfet der liebliche Knabe 
0 Karl, und der Marmor ertönt wie er ihn kräftig betritt. 
Judith darauf heil glänzend im Schmud der erhabenen Kön'gis 
Schreitet daher, fie ftrahlt wunderbar herrlih im Schmud. 
Diefe geleitet ein fürftliches Paar mit befonderen Ehren, 
Matfriv und Hugo, zugleich gehend des Weges mit ihr. 
Und fie verehren in ihr des Gekrönten erhabene Herrin; 
Beid' im gülvenen Kleid nehmen gar ftattlid, fich aus. 
Hinter ihr gleich dann folget zulegt die Gemahlin des Herold, 
Welche fi freut des Geſchenks, das ihr die Kaiſerin gab. 
Auch Fridugiſus erblidt man, es folgt ihm die Schaar be 
| gelehr'gen 
40 Schüler, ihr Glauben iſt rein, ohn' einen Fleck ihr Gewand. 
Drauf in georbnetem Zug geht hinten die übrige Mannſchaft, 
Welche des Kaiſers Geſchenk ſchmückte mit feitlihen Kleid. 
Als nun der Kaiſer gemeſſenen Schritts zur Kirche gelangt war, 
Sagt er dem Herrn ſein Gebet, wie er es pflegte zu thun. 
Helle dann läßt ihren Ton die Poſaune des Theuto vernehmen, 
Welchem der Clerus ſogleich folgt und die Chöre mit ihm. 
Herold ſtaunet, dazu die Gemahlin, und alle bewundern, 
Kinder und Freunde zumal, ſolch' eine Gottesgewalt. 
Staunen ergreift ſie, ſchauend den Clerus und ſelber den Tempel, 
40 Dann aud die Prieſter, dazu ſchließlich den heiligen Dienſt. 
Doc, fie bewundern vor allem die Gaben des mächtigen Königs, 
Der durch feinen Befehl ſolche Bewegung belebt. 
Sage, mein eveler Herold, ich bitte dich, ob dir des Kaiſers 
Glauben höher erfcheint oder dein ſchlechtes Gebilv? 
Trag’ in die Schmelze die Gögen, gefertigt von Silber und 
Golde; 
Dir und den Deinigen laß Schmuck nun bereiten daraus. 
Iſt's nur Eiſen, jo kann es vielleicht für den Anbau des Feldes 
Dienen, dem Schmiede befiehl Schaaren zu machen daraus. 
Größeren Nutzen gewähret ver Pflug gedrücket in's Erdreich, 
0 Als dein Gott dir gebracht durch hie bezaubernde Kunft. 
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Dies ift der wirkliche Gott, von den Franken und felber dem 
Kaiſer 
Fromm mit Gebeten verehrt; ihm und nicht Juppiter dien'. 
Mad’ dir aus Juppiter ſchwärzliche Töpf' und rahmige Keſſel, 
Feuer beluſt'ge ſie ſtets wie es ihr Urbild erfreut. 
Mag ſich Neptun nach Gebühr in des Waſſers gefhäftigen 
Eimer 
Wandeln, e8 werd' ihm zu Theil ſtets die Verehrung des Quelle. 


Würdig indeß war gerüftet des Hausherrn Vorrath zum Mahle, 
Mancherlei Speifen, dazu Fülle des köftlichen Weins. 

Petrus, der Bäder Gebieter, und Gunto, befehlend den Küchen, 

co Eilen berzu, nach Gebrauch ſetzend die Tafeln in Reih’n. 

Legen bie reinlihen Tücher darauf mit den weißlichen Floden, 
Und auf den Marmortifch ſetzen vie Speifen fle Bin. 

Einer vertheilet das Brod und die Gaben des Fleiſches der andre, 
Goldenes Tafelgeſchirr bietet vem Auge ſich bar. 

Ueber die Schenken geſetzt ift Otho, ber feurige Jüngling, 
Und er bereitet zum Trank Bachus fo mildes Geſchenk. 


Aber nachdem die heilige Feier gar würdig beſchloſſen, 
Schicket ver Raifer ſich an wieder nach Hanfe zu ziehn. 

Er, der ftrablie won Gold, mit Weib und Kind, mit der ganzen’ 
Feſtſchaar gehet; fo weiß glänzend ver Klerus zulest. 

Drauf in gemäßigtem Zug Tehrt wieder der Fromme zum Wohnfig, 
Wo ihn nach Kaiſergebühr reihliher Wohlſtand empfängt. 

Geht froh Schlafen, es ruht ihm die ſchöne Judith zur‘ Seite, 
Wie er befohlen, und fle küſſet des Koͤniges Knie. 

Aber der Kaiſer Lothar und dazu auch Herold ver Gaſtfreund 
Ruh'n in Rammern, die felbft ihnen ver Kaifer beftimmt, 

Ob der Berpflegung ſtaunen die Dänen, bewundern bie Waffen,‘ 
Welche der Kaifer befitst, Diener und Pagen fo ſchön. 

Wahrlich e8 war für vie Franken und wienergeborenen Dänen 

so  Diefes ein feftlicher Tag, veffen man lauge — 


Gefgichtfär. ber beutfgen Borg, IX. Iahıh, 8. Br. 
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Und ſchon nahte der morgende Tag mit der früheften Röthe, 
Scheuhend vom Pol das Geftirn, wärmend bie fonnige 
| Flur. 
Da macht auf ſich der Kaiſer zur Jagd mit den Franken wie 
Brauch iſt, 
Und daß Herold mit ihm gehet, erläßt er Befehl. 
Unfern lieget ein Werth von den Fluten des Rheines umgeben, 
Friſch grünt Raſen darauf und auch der ſchattige Wald, 
Drinnen lebt viel wildes Gethier der verſchiedenſten Gattung 
Und im Forſte zerſtreut lagen die Rudel bequem. 
Dieſen erfüllten zur Linken und Rechten die Haufen der Jager, 
400 Und eine mächtige Schaar Hunde mit ihnen zugleich. 
Ueber die Flur hin jagte der Kaiſer auf flüchtigem Roſſe, 
Wido mit Pfeilen verſehn reitet begleitend mit ihm. 
Zahlreich toſet die Schaar der Männer und Knappen im Walde, 
Lothar mit ihnen zu Pferd ſtürmet im Trabe vorauf. 
Und auch die Dänen ſind dort, nicht fehlet Herold der Gaſtfreund, 
Welcher das Jagen zu ſeh'n ebenſo fröhlich erſcheint. 
Judith, die fromm' und ſchöne Gemghlin des Kaiſers beſteiget 
Jetzo den Zelter, geſchmückt, wunderbar herrlich zu ſchau'n. 
Und bei der Herrin ziehen vorüber die mächtigſten Fürſten, 
500 Hierauf der Großen Gefolg', ehrend ven Kaiſer fo fromm. 
Und ſchon hallen des Forſtes Reviere vom Bellen der Hunde, 
Jagdruf tönet von hier, dorten des Hornes Signal. 
Auf ſpringt Wildpret, fliehend dahin durch ſtruppige Dornen; 
Nicht bringt Rettung die Flucht oder auch Waſſer und Wald. 
Mitten im Rudel der Hirſche verendet getroffen der Schaufler, 
Trotz der Hauer ereilt ſelber den Eber der Spieß. 
Fröhlich erleget der Kaiſer gar manches Gethier in dem Walde, 
Selbſt mit der eigenen Hand trifft er es ſicheren Wurfs. 
Lothar der Schnelle, von blühendem Alter und trauend der Jugend, 
510 Trifft mit der tapferen Hand grimmige Bären in Meng’. 
Zahlreich bringet zerftreut auf offener Wiefe ver Männer 
Uebrige Schaar des Gethiers mancherlei Arten den Tod. 
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Aber ein Hirſchkalb flieht vor-der feindlichen Meute ver Hunde 

Hin im ſchattigen Hain, fpringend durch dichtes Gebüfch. 
Siehe, vorüber am Drt, wo der Großen Gefolg’ und die Kaiſ'rin 
Judith weilet und Karl felber, ihr Knabe, dazu, 

Stürzt e8; im flüchtigen Fuße beruht fein einziges Hoffen, 
Bringt nicht Rettung die Flucht, wehe, jo ift es fein Tod. 
Kaum hat's Karl nun, der Knab' erblidet, ſieh' da, wie ver Bater 

20 Will er ed jagen; ein Roß forvert jein dringendes Fleh'n. 
Lebhaft ruft er nah Waffen, nah Bogen und fchnellen Ge- 
ſchoſſen, 

Will mit Gewalt hinterdrein, wie er's vom Vater geſeh'n. 
Legt fih auf Bitten und leben, allein ihm gebietet die ſchöne 
Mutter zu bleiben und giebt feinem Berlangen nicht nad). 

Hielt’ ihn der Lehrer, die Mutter nicht feft,. wie eifrig er los 
will, 
tiefe nach Kindermanier vorwärts zu Fuße das Kind. 
Aber die Jünglinge folgen geſchwind und ergreifen das flücht’ge 
Wild, das lebend ſodann wird zu dem Knaben gebradtt. 
Der nimmt Waffen zur Hand, fo zarter Jugend ſich eignend, 
> Und es verwundet des Thiers mächtigen Nüden der Knab'. 
Diefen umgiebt nun Die Zierde der Pagen und dränget ſich 
an ihn, 
Der mit des Vaters Gemüth einet ven Namen des Ahns, 
Wie auf deliſchen Höhen Apoll hinſchreitet im Glanze, 
Aber der Mutter erregt mächtige Freud' in der Bruſt. 


Doch der Vater, der herrliche Kaiſer und ſämmtliche Mannſchaft 
Sehnt ſich, erſchöpft von der Jagd, nach einem gaſtlichen Dad). 
Aber in Mitten der Forſt hat Judith ein grünendes Mooshaus 
Fertig gebaut mit Bedacht und es zur Laube gedeckt ; 
Mit Flechtruthen des Buſches und häufig gejchorenem Buchsbaum. 
#0 Laken umbüllen ven Bau,. prüber. ift Linnen gefpannt.- 
Und auf geimenbem Hafen ber z Biefe bereitet fie nd * 


4 Lobgedicht anf Kaifer Ludwig. 


Nieder läßt fih der Kaifer, nachdem er bie Hände gewafchen, 
Und fein ſchönes Gemahl auf ver vergolveten Bank. 
Lothar der Schöne, daneben auch Herold, der theuere Gaftfreunt, 
Siten am Tifehe vereint, wie es ver König befahl. 
Rings ift die Übrige Meng’ auf biumigem Boden gelagert, 
Und den ermüdeten Leib pflegt man im fchattigen Hain. 
Jünglinge tragen dann auf vom Wilpe vie fetteften Braten, 
50 Wildpret jeglicher Art kommt zu dem fürftlichen Schmaus. 
Hunger verfcheuchet das Mahl, zu den Lippen erhebt fich ver 
Becher 
Und es vertreibet ven Durft fchleunig der evele Trank. 
Bald vom berrliden Wein find fröhlich die tapferen Herzen, 
Heiter ins fürftlihe Haus kehren die Männer zuräd. 
Dann zum Pallafte gelommen, erquiden dad Herz fie mit Weine, 
Dis zu der Metten es Zeit, die man des Abends begeht. 
As nun auch viefe vollbracht nach Gebraud gar würdig mit 
Ehrfurcht, 
Geht in das fürſtliche Haus jeglicher wieder zurück. 
Siehe da kommet der Jünglinge Schaar mit den Gaben des 
Waidwerks 
60 Strömend in Menge, damit halte die Jagdſchau der Fürſt. 
Mächt'ge Geweihe von Hirſchen zu Tauſenden, und auch der Bären 
Rücken und Haupt im Triumph bringen herbei ſie geſchleppt. 
Bringen auch Eber mit borſtigen Leibern in reichlicher Anzahl, 
Rehe wie Dannwild auch tragen die Pagen herbel. 
Unter die Diener vertheilet der Fromme wie früher die Beute, 
Und auch der Klerus exhält manches gar treffliche Stüd. 
Herold inveffen, der Saft, ver ſchon fo Großes: geſchaut hat, 
Sinnet und denkt in ver Bruſt mancherlei Pläne fi aus. 
Sieht wie der König regiert und flaumt wie das Reich umb ber 
Ä Staube 
Und die. Verehrung des Herrn wirken nach Negel und Man. 
Endlich veutweiht er jedoch aus bem Herzen bie bange Bewegung 
520 - Und. ex. ergesiftt den Entichluß, den ühue verlichen. ver Herr. 
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Siehe von Glauben erfüllt fpricht alfo verfelbe zum König, ' 
Kommend aus eigener Wahl fällt er zu Füßen vor ihm: 
„Mächtiger Kaifer, Berehrer des Herrn und Gebieter ver 
Deinen, 
Welche der waltende Gott Dir bat, Du Hoher, vertraut: 
Selber erfand ich Dich edel, geduldig und tapfer und gnädig, 
Kundig der Waffen und mild, wie Dir verliehen der Herr, 
Reh in der Füll' an Schägen, ein Spender der barbenben 
Armuth, 
so Biſt Du gnädig und ſanft Jedem, der unter Dir ſteht. 
Kaiſer, ich weiß, Dir wurde beſcheeret der Tugenden Ausfluß 
Reichlich, von himmliſchem Thau wird Dir erquicket das Herz. 
Sieh', Dein gewinnendes Wort hat gebeuget den Nacken in 
Chriſti 
Joch, und hinauf zu des Lichts ew'gen Altären entrückt, 
Hat mich aus übelem Wahne befreit und das Haus, das mir 
dienet, 
Und mir erfüllet das Herz mit dem lebendigen Duell. 
Siehe, mit vielen Gefchenten erfreuet, dazu noch mit Waffen, 
Bol von dem Gotte die Bruft fhwelget in Reichthum ver Leib. 
Nur wer bremet in Liebe zum Herrn, kann folhes vollbringen, 
0 Der unfreundlichem Volk ſolche Geſchenke gebracht. 
Selber nun glaub’ ich, Du ſei'ſt auf Erden das Hanpt aller 
Guten, 
Deine Krone mit Recht tragend im chriftlichen Reich. 
Wie vor dem Namen de3 Herrn mie zurädftehn ſämmtliche 
Götzen, 
So Dein Name mir gilt höher denn andre Gewalt. 
Möge der mächtige Ruhm mit den älteren Seiten wergehen, 
Wenn Dein Reh nur erbluht unter der Hülfe des 
Herrn. 
Möchte ſich einer vielleicht Dir vergleichen an Macht und an 
Kriegsruhm, | 
Alle beftegft Dur fle doch glänzend durch Liebe zu Gott 


86 Lobgebicht auf Kaifer Ludwig. 
Aber was fang’ ih num an? was hält mich das eigene Wort auf, 
oo Der ih das Größefte will fagen in Reden fo frz?“ 
Drauf mit verfchlungenen Hänten ergiebt er von felber dem 
König 
Sich mit dem Reiche zugleich, welches ihm eigen gehört. 
„Nimm denn, Kaiſer, fo fprah er, mi Kin und das Reich, 
das mir Dienet, 
Deinen Dienften mich weih’n will ich aus eignem Entſchluß.“ 
Aber es legte die Händ’ in die eigenen eveln ver Kaifer 
Und mit dem fränkiſchen Reich eint ſich das däniſche fromm. 
Teierlich giebt ihm ver Kaiſer varauf nad) der fränfifchen alten 
Sitte das Roß und zuglei Waffen, fo wie fid) gebührt. 
Wiederum fteiget empor im Glanz erneuert ein Feſttag, 
so Leuchtend zur eier gar hell Franken und Dänen vereint. 
Herold, jest fein Getreuer, erhält indeſſen vom Kaifer 
Reichlich Gaben, worauf finnet fein liebes Gemüth. 
Und er verleiht ihm Güter des Reiches Marten benachbart, 
Dringend gar föftlihen Wein und des Getreides genug. 
Daß er auch ordne den Dienft des göttlichen Amtes nad) Würden, 
Schenkt ihm der Kaifer voll Macht allerhand Arten Geräth, 
Giebt auch Kleivungen her, die beitimmt für die heiligen Orden, 
Giebt ihm Priefter, dazu Bücher für kirchlichen Dienft. 
Sendet ihm Mönche dahin vol Erbarmen, die felbit fi erboten, 
0 Daß fie zum himmliſchen Reich führen vie Völker zurüd. 
Aber die Gaben, wie viel und wie groß zum Befig er ihm ſchenket, 
Eilen dem Denken voraus und übertreffen das Wort. 


Aber die Meifter zur See, die bedacht, was dem Meer fie ver- 
- trauen, 
Laden mit Schägen den Kahn und mit des Königes Speif. 
Und ſchon rufen das Segel die Lüfte, die Zögernven heißet 
Eilen ver Wind und die Zeit fehredlicher Stürme, die naht. 
Endlich, als nun die Schiffe beladen, die Segel gefpannt find, 
Schreitet entlafien zum Schiff Herold in fürftlihem Pomp. 
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Aber der Sohn und der Enkel des Köntges bleiben am Hofe, - 
so Leiſtend dem Kaifer vie Wach’, lebend nad fränkiſcher Art. 
Herold mit allerlei Speife verfehen, mit Waffen befchenfet, 
Reift durch flutende See heim zu dem eigenen Reich. 
Solchen Gewinnft erwirbft Du dem mächtigen Herren, o Ludwig, 
Und mit dem eigenen Reich einft Du das ruhmvolle Land. 
Zu Dir fommen die Fürften, zu fuchen die Waffen ver Väter, 
Welche bei jeglihem Strauß flegten, aus freiem Entſchluß. 
Was nicht Roma, die mächt'ge befaß und die fräntifche Krone, 
Haft Du, Vater, erlangt alles im Namen des Herrn. 
Selbft die Orgel, die nimmer bisher bei den Franken gebaut 
ward, 
40 Deren im Stolze ſich rühmt jenes pelasgiſche Land, 
Und durch deren Beſitz Dir allein, o Kaiſer, den Vorrang 
Conſtanz Hof! noch beſtritt, ſchmückt nun in Aachen vie Pfalz. 
Einſt iſt Zeichen vielleicht, daß beuget den Nacken der Franke, 
Wenn er auf größeren Ruhm deshalb den Anſpruch erhebt. 
Francien, jauchze, fo ziemt's, und Ludwig dan es in Demuth, 
Deſſen Verdienſt Dir allein ſolch' ein Geſchenk hat geſchafft. 
Gebe der waltende Gott, der Erd' und Himmel gemacht hat, 
Daß in den Landen erſchallt immer ſein Name mit Preis. 
Mich, der ſinget dies Lied, mich feſſelt der Wächter an Strasburg, 
so Schuldig und wohl mir bewußt meines begangenen Fehls, 
Dort, wo der Tempel erglänzt, Dir heilig, o Yungfrau Maria, 
Wo man auf Erden verehrt würdig Dein hohes Verdienſt. 
Häufig befuchen ven heiligen Dom die Bewohner des Himmels, 
Wie man faget, und hoch ehrt ihn ber englifche Chor. 
Bielerlei Wunder erzählt, man, doch will ih nur wen’ge be 
richten, ’ 
Hebe, Thalia, denn an, gönnt es die heilige Magd. 
Einft war Hüter des Doms Toentramnne, ſo hieß er mit 
- Namen, 
Dort, wo gefagt ifl; werth ward er des Namens erkannt. ? 
1) Eonflantinopel — 3) theut Bann, 'rem tapfer... (Muratori) 


1) Lobgedicht anf Laiſer Ludwig. 


Wachend bei Tag und bei Nacht war dieſer gewohnt vor dem 
heil gen 
so Altar der Jungfrau zu knien, betend gar oft zu dem Herrn. 
Dafür gewann fi ver Heil’ge zum Lohn, im Bertraun auf des 
Himmels 
Öuade, daß öfter fein Aug’ ſchaute vie engliſche Schaar. 
Einf in ver Nacht, va Palm und Gebet zum Schluß er geſungen, 
Und ven ermatteten Leib wünſcht auf dem Lager zu ruhn, 
Sieht er ven Tempel, o Wunder, von plögliher Helle beleuchtet 
Sonnengoldig, es fcheint Har wie bei Tage die Som. 
Und er erhebt fi vom Lager, ven Grund erforfcht? er fo gerne, 
- Daß der erbabene Dom fchimmert im Meere des Lichts. 
Gleich einem Adler umfchwebt ein Weien mit Flügeln ven Altar. 
co Doch ift auf Erden zu ſchau'n nimmer ein Bogel wie der. 
Solo ift ver Schnabel und edler ver Fuß als köſtliche Steine, 
Und das Gefieder umgiebt Farbe vom Himmel entlehnt. 
Do in den Augen erglänget ver Lichtquell felber; ver Prieſter 
Staunt, ed erträgt fein Gefiht nimmer ven blendenden Glauz. 
Seltſam jcheint ihm der Bogel, die Flügel bewundert er gleichfalls, 
Aber fein Auge noch mehr, dazu vie ganze Geftalt. 
Unb es beharrt das Geficht, bis krähend die Stimme des Dahnes 
Dreimal tönet und auf rufet vie Mönche zum Amt. 
Leicht dann ſchwebend hinaus zum Fenſter welches benachbart, 
> Wunder zu ſchaun, entfernt bat ſich von dort das Geficht, 
Und in dem Maaß, wie's felber entweichet, verliert ſich ber 
Lichtglanz. 
Sicher ein ſeliger Geiſt war es und wohnend bei Gott. 
Dad es erblidte daſſelbe ver Meiſter in anderen Zeiten, 
Mancherlei Wunder davon wußte ver Brüder Konvent, 
Ws am Alter nach Gewohnheit zu fingen im Dom, den ich nannte, 
Während des Dunkels per Nacht, voll. von Berlangen zum Deren, 
Wachten die Jünger mit ihm, die grade der Dienft in der Nacht 
traf, - 
Cifrig erwarterd die Zeit, welche die Glode beftiummt, 
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Siehe da dröhnt wie Braufen gewaltigen Sturmes und Donner 


0 Plötzlich der mächtige Ban jenes erhabenen Dom, 


* 
o 


Nieder zu Boden finfen die Yünger, fie werfen zur Erde 
Zagend die Glieder, es flieht alle Befinnung vor Furdt. 
Aber nicht zaget der Beil’ge, gen Himmel erhoben die Hände, 
Trägt er Verlangen zu ſehn, was nur bedeute ver Schall. 
Sieht dann droben fih öffnen das hehre Gewölbe des Domes 
Und er erblickt, wie bereim ſchweben drei Männer mit Bomp, 
Ganz übergoſſen von Licht, in weiße Gewänder gefleivet. 
Weißer ale Mid iſt ihr Haupt, weißer die Leiber als 
Schuee. 
Aber der Aeltere geht in Mitten als Dritter auf beide 
Diener ſich ſtützend und fromm ſchreitet ex langſam daher. 
Als ihr Fuß den Boden berühret, fo gehn fie der Jungfrau 
Altar in Ehrfurcht zu nahn, fingend den Bjalm im Gebet; 
Wallen, wie Menfjchen es pflegen, ſodann zu ven andern Altären 
Ganz nah Amtes Gebrauch fprechen fie laut ie Gebet. - 
Nämlich zur Rechten erfreut ſich der Tempel der Gnade des 
Paulus, 
Abere es weihet der Nam' Peters die Linke des Doms. 
Hier der treffliche Lehrer und drüben der Pförtner des Himmels, 
Zwiſchen den beiden im Glanz ſchimmert die Mutter des 
Herrn. 
Aber die Mitte des Schiffs. nimmt Michael ein mit dem Kremge - 
Und Johanneiſchen Duelle freut es yuletst fh im Glanz. 
Diefe nun fuchten bienieven die Seligen auf im Gebete, 
Deren Seelen fie oft ſchauten vor Gottes Geſicht. 


1) Die Kirche Unferer Lieben rauen zu Strasburg iſt na biefer Beſchreibung 
eine breifihiffige Baftlifa, her drei Altäre an ifrem runden Abſchluß entiprechen. Der 
mittelfte, der Hochaltar mit dem hohen Chore, if ber Mutter Gottes geweiht, ber zux 
Rechten Sauft Baul, der zur Linken Gautt Beier. Unter dem Trinmphbogen in bee 
Mitte des Hauptſchiffes ſteht ber Alter. Sanlt Michaels, Somit gebärt tie Gegeub bes 
Atriums in der Nähe des Hauptportals Sankt Johannes an. Es fheint ber Täufer 
gemeint zu fein, nicht ber Apoſtel und bie Worte unguine laeta beziehen fich dann auf 
den Taufftein, nicht wie Muratori meint auf das beilige Del: oleum benedictum ex 
reliquiis 8. Johannis. Der Spradgebraud Ermolb’s perätigt dies: 1b, I. v. 290, 
baptysmique foret unguige Uncs-sich,. - -- 


1) Loovgedicht anf Kaiſer Ludwig. 


Welch' unfinniger Thor kann ſagen, es ſeien die Leider 
Heiliger Väter nicht werth, daß ſie verehre das Land, 
Da man mit Recht Gott ehrt i in den Dienern, die ſelber er 
liebet, | 
Deren Gebet und empor trägt zu den himmliſchen Höhn. 
Freilich iſ Petrus nicht Gott, doch glaub' ich durch Bitten des 
Petrus 
Levig der Strafe zu ſein, welche mein Frevel verdient. 
Aber ſo lange die Männer durchwandeln den Tempel Maria's, 
10 Bleibt das Gewölbe des Doms offengethan in der Höh', 
Doch dann ehren fie heim zu den Sternen am Schluffe ver Andacht, 
Und den bisherigen Plag füllt das: geſchloſſene Dad). 
Als es der Heil'ge geſchaut, fo geht er zu fuchen vie Freunde, 
Welche, voll Staunen das Herz, liegen zu Boden geftredt. 
Auf nun, erhebt euch, Genoſſen,“ ſo ſpricht er, „was hat euch 
| j bewältigt, 
Daß ihr nun ſchlafet, indeß Wachen und Beten euch ziemt?“ 
Durch die Bewegung ermuntert und muhſam findend die Worte, 
Zeigen fie, .vaß ahnen fremp blieb was foeben gefchehn. 
„Wohl,“ fo fpricht er, „mın merket genau die Zeit und die Stunde, 
70 , Möglich, daß anderes noch dieſes Begebniß uns bringt. 
„Aber ich denke, das war. ein Prophet und mit Ehren gemeihter 
Biſchof, zum. Himmel entrüdt jetzo vom englifhen Chor.“ 
Wunberbar traf dies ein; denn es. litt Bonifaz, der. Erhab’ne 
Grad’ in der Stunde den Tod, da ihn der Heil’ge erblidt, 
AS er das eiferne. Herz den Frieſen zu brechen bemüht war, 
Mittelft der Lehre des ‚Herrn. öffnend den himmlifchen Weg. 
Mehe, das fiechende Volk hat den herrlichen Arzt fi) getübtet, 
Aber durch Wunden verſchafft dieſem das himmliſche Reich. 
Koh zum: Simmel enteilend zugleich mit deu beiden Gefährten 
von ‚Kommt Dein Hans er zu fehn, heilige Jungfrau Marie. 
Br iſt droben Dein Preis und hienieden gewaltig Dein 
Anſehn, 
pl Du den Baler der Welt han zu aebmen vermocht. 


wrTn 
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Hilf nun auch mir Unwürd'gem und bringe die Heilung des 
Bannes, 
Deren Schwell' ich gar oft nahte mit heißem Gebet. 
Und wenn flüchtiger Ruhm vergehet im irdiſchen Zeitraum, 
Fiühr' in's himmliſche Reich, heilige Jungfrau, mich ein. 


Kaiſer, es bringt dies Werk zu der bäuriſchen Flöte Gejodel 
Ermold im Banne Dir dar, dürftig, verlaſſen und arm. 
Weil's an Geſchenken mir fehlt, überreich” ich ein Liedchen dem 
Mächt’gen, 
so Ledig der Schäge fomit biet’ ich Dir dieſes Gedicht. 
Chriftus, welcher da ſchließet und aufthut Herzen ver Kön'ge 
Und fie wendet dahin, wo's ihm nur immer gefällt, 
Welcher das Deine vor allen erfüllt mit der Tugenden Blüthe 
Und von Liebe. zu Gott überzufließen befcheert; — 
Er mag, herrlicher Fürft, mir gewähren, daß näher Du meine 
Sad)’ erwägend, Gehör gnädig den Bitten verleibft. 

Könnteft erkennen vielleicht durch Wahrheit redendes Zeugniß, 
Daß ich fo ſchuldig doch nit an dem gefcholt'nen Bergehn. 
Doch nit will ich, fürmahr, mich entfchuldigen wegen des TFehl- 

tritt, 
oo Welcher hinaus in ven Bann mich, den Unjeligen, ſtieß. 
Aber die Lieb’ ohn' Ende, die ſchenket dem Sünder die Strafe, 
Möge, fo fleb’ ich, auch mein denken, der ſchmachtet im Bann. 
Du nod, fein werthes Gemahl, Du fhönfte der Frauen, o 
Judith, 
Welche nad Würden befitt mit ihm die Krone des Reichs, 
Heb’ den Gefall’nen empor, bring Troſt nad) dem Sturze demrs 
Armen, 
Huf nun dem Strauchelnden auf, löſe dem Frevler bie Kett’, 
Daß Euch) der Herrfcher da droben in langen zufünftigen Zeiten 
Mach’ erhaben und reich, felig, geehrt und geliebt. 
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Ermoldus Nigellus, 
des Verbannten 
Gedicht zum Lobe bes ruhmreichen Königs Pippin. 


Auf, o Thalia, beliebt's, jo vereine dich unſ'rem Bemühen, 
Bringe die Worte geſchwind meinem Gebieter und Herrn. 
Birg dich im Schooße der Wolken und ſegle mit günſtigen Winden, 
Bis du zu kommen vermagſt in des Erhabenen Reich. 
Welches die Gegend und welches das Land, wo der Fromme ver⸗ 
weilet, 
Iſt dir aus meinem Bericht wohl zur Genüge bekannt. 
Dort iſt ein Fluß, fein Ruf iſt bekannt auch in unſeren Fluren, 
Welcher Euranton ſich nennt und nicht gering ift fein Ruhm. 
Daß er den Fiſchen genehm und der grünenden Wiefen ſich freue, 
10 Liefert ja Sancton? Beweis und Egelisma? zugleich. 
Goldgelb ſchimmern die Fluren daſelbſt und die biumigen Wiefen, 
Reich ift an Bäumen das Land und auch an Reben die Full. - 
Hart am Fluſſe bemerkt man. die Pfalz, mit Netzwerk ge⸗ 
zieret; > 
Dies Werk, Ludwig, erſchuf Deine gebietende Red'. 

Dorthin wahrlich verlegte, der Oſtern Feſt zu begehen, J 
Jüngſt noch der König den Hof mit dem ſo würd'gen Gemahl. 
Wenn du nun endlich gelangt zu des Königes Pfalz, die genannt< 

warb, 
Wirft du gewahr, wie daſelbſt vielfach Gemurmel ſic vet Rz 
1) Eharente. — 2) Saintes. — 8) Angouloͤme. j 


96 Erſte Elegie an König Pippin. 


Jeder nach Ranges Gebühren erſcheint zu des Königs Befehle; 
» Der läuft, jener va fteht, andere kommen und gehen. 

Aber es laujchen die Großen, aus welchen Zimmer der König 
Trete, dem göttlichen Dienft fleißig gewärtig zu fein. 

Hier geh'n Geiftliche, drüben die Väter, vie Jünglinge orten, 
Feſtlich auch wandelt die Schaar Knaben mit ihnen dahin. 

Erft geh'n reife vorauf, von der Jünglinge Haufen umgeben, 
Und mit den Räshen- forenn kommft: Du, verehrtefter Fürft. 

An Wahrzeihen, Thalia; begehrft: du den Fürften zu kennen; 
Daß du von. felbft ihn erlennſt, giebt dir das Merkmal ver 


Grade wie einge mit den Strahlen den Erdkreis Phöbus er- 
hellet 
30 Und mit dem wärmenden Licht ſämmtliche Dünſte verſchencht 
Rings im Wald, anf der Flur, bei den Schiffern verändert 
fem Labfal: 
Grade fo freut ſich das Volk, wie ſich der König ihm naht: 
Aber die Königin ſchwebt auf den Spigen der Füße den Weg bin, 
Folgend dem Ehegemahl eilet zur Kirche fie fort. | 
Ringsher ſchützet dieſelbe des Könige rüſtige Mannſchaft 
"Und fie: geleitet ein Chor Fränlein in lieblichem Kranz: 
Selber dann wandelt fie: hin, von der Mädchen Scharen? um⸗ 
geben, 
‚Rangfam- ſchreitet fie, ſchwer tragend am fürſtlichen Schuuck 
Haft du dir alles beſchant, dann faſſe mur endlich ein Herz pie‘ 
+ Stelle dich ſämmtlichen wor; bit!’ ich, damit fie dich ſeh'n. 
Sprich: „Mir ſeien gegrüßet die Väter, die Brüder und Freunde,“ 
Jeglichem Rang nnd’ Gebäht- bringe den ſchukdigen Gruß! 
Ringsher kommen zufammen die Freumde, bie’ Bräter und Biker, 
Veglicher wünſcht über: mich deinen beſonvern Bericht! 

Sprich nur mit: wenigen: Worten zu dieſen, ich fet- oa Reken: 
Daß id) erdulde den Bann, welchen mein Fehl mir erwirkt. 
Einige: twirfk bie danm finiden die tranern uhr! unſere ba 
Denen erfüllet das Herz Licben zur iude -urer:triansQeremirnad 
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„Freunde,“ fo ſprich, „o mögen. euch bleiben vie Freuden des 
Hofes, 
so  Zülle des Ruhmes zugleich und. für die Treue der Preis. 
Aber auch ihm kann eudlich das Glück wie zuwor wieder hold 
ſein, 
Möglich es wird ihm auch noch Heimlehr mit Hilfe des Seren.” 
In fo gewaltiger Menge wird nimmer es mangeln am Freunde, 
Welcher zu bringen dich wänfcht unter bes Königes Ang’. 
Aber fobald das Geſchick Dir vergönnet, zu ſchauen ven König, 
Sprich: „Sei gegrüßet o Fürſt, Heil dir, Verehrter, Glück auf.“ 
Sinte dann nieder zum Erbe und. kuͤſſe die Füße des Königs; 
Mit der erhabenen Hand hebt er vom Boden dich wol. 
Aber von häufigen Seufzern bewegt und fließenden Thränen, 
so Wenn er noch meiner gevenkt, forveri er deinen ‚Bericht. 
König. „Sage von warnen du kommſt, wer fenbet’ an.Unferen 
Hof dich,“ 
Wird er bir fagen, und ſchnell richte den Auftrag mur aus. 
Trage nur vor was du haſt, fü begehr' ich, doch ohne viel Worte, 
Großen ja pflegt, was zu bang, felten gefällig zu fein. 
Thalia. „Siehe mich trieb des Gebammten Befehl, fo gewaltige 
Streden 
Keifend zu kommen in Eil' jeto zu Deinem Gebiet, 
Sichere Kunde begehrend, ob Deiner Hoheit e8 wohl gebt, 
Wie auch Gemahlin und Kind, Herren. und Großen des Reichs. 
Diefes erfüllt ihn mit Sorgen, und diejes genau zu erkunden 
Trug er mir auf und ſchnell alles zu melden ihm an.“ 
König. „Wohl, o Thalia, gefällt mir die Red' und wie du fie 
vorträgft, 
Doch vom vertriebenen Freund made mir treuen Bericht, . 
Sage, wo weilt er, das Land und die Stadt und die Leute 
darinnen, 
Wer dort Biſchof ves Bois, ob e8 auch fürchtet den Herrn. 
Sorge, mir dies fo Mar wie immer du magft zu befchreiben, 
Daß ich nah; einem Bericht jeglühes mdge vertue” 


Gejhihtfer. ber beutfchen Borz. IX. Jahrh. 8. Br. 
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Khalia. „Alt iſt pas Land, gar mächtig, beſeſſen von fränkifchen 
Männern, 
Welches die Frauken zuvor Elſaß wit Namen genauut, 
Dort das Wasgaugebirg', hier ſtrömen bie Fluten des Rheines, 
0 Zwiſchen ven beiden zu Haus ift ein gar muthiges Volt. 
Bacchus bewohnet die Hügel, es reifet vie Txaub' auf den Bengen, 
Und in der Mitte zu Thal lieget das fettefte Land. 
Fett find wahrlich die Felder, verrotteten Dünger vergleichbar, 
Welcher dem Bauer ja pflegt veichlich zu: füllen Die Scheur'. 
Brotkorn bringen die Fluren, die Hügel die Fülle des Meines, 
Wasgau, du fpenbeft ven Wald, Felder exquistet der. Mhein. 
Wenn's dir beliebet, fo folft Du nun hören, mas beide ver- 
mögen, 
Welcher von ihnen verlieh größeren Segen dem. Boll.“ _ 
Mhein. „„Wohl ift ven Franken belannt uud den Sachſen und 
Schwaben ver Gaben 
” Reichthum, welden ins Land ihnen geführet mein Kiel, 
Zahllos Liefernd die Waaren; die größeften Flüſſe bewohnet 
Nimmer ein größerer Fiſch; felber ja biu ich der Rhein. 

Do ver unfelige Wasgau, gepeitfchet von. Winden und Regen, 
Giebt ftatt reihen Geſchenks Hölzer nur tauglid dem Heerd. 
Siehe der Wasgau verläuft am breiten Busen des Rheinftroms, 

Namen und Königes Dienft Nützliches trag’ ich hinab.“ “ 
WMasgau. „Meinen Eichen entnimmt man den Stoff für bie 
hohen Palläſte, 
Kirchen und Häufer, von mix kommt das erleſ'ne Gebälk. 
Könige find es gewohnt zu verfehren in, meinen Revieren, 
100 Wildpret jeglisher Art ſcheuchend empor auf ver Jagd. 
Siehe da flieht. zu dem Duell von dem Pfeile getroffen bie 
Hirſchkuh, 
Und zu dem Bache begiebt dort ſich der Eber voll Schaum. 
Sol ih von Fiſchen noch reden? ich ſtrotze von wandherlei 
Fiſchen, 
Weil ich an Bächen und Au'n bake des Reichthums genug. 
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Was du behaupteſt wurd) Haudel und eigue Benutzung -nı ſchaffen 
Glaub', o Rhein, mir, es kommt alles von meinem Geſchenk. 
Wäreft, 0 Khein, du micht ve, bier blieb’ in ver "Scheer des 

| Broutlorns- 
Fülle, die. bringet hervor unfere Iebliche Ilur. Ä 
Freilich du teägft fie hinab uud werdaufft. fie. thener dem See 
mann, 
ı0 Unfere. Bauern, o web, darben Im Reichchuu dafitt. 
Wäreſt, o Rhein, du wicht. Da, hier bliebe ver Infge Falerner, 
Und ver exheiternde Wein ſpendete Freuden in Füll'. 
Freilich du trägft ihn hinab. und verkaufft ihn tbener dem See⸗ 
mans, 
Selber ber Winzer indeß durſte von Reben‘ umringt.“ * 
Nhein. „Be zu bem eigwen Gebrauche das Boll dies alles 
benutzte, ä 
Welches, mein kiſaß— erzeugt beim fo liebliche Flur, 

Lüge das muntere Bolt ſchon in Waffen und Weine begraben, 
Kamm in ver mächtigen Stadt blicke noch übrig em Menſch. 
Wahrlich, es frommte der Rath, an. riefen und Männer am 

Meere 
2 Wein zu verlaufen und dann Beſf'res zu kaufen dafür. 
Dies iſt der Ruhm des Volkes baheim, es tauſchen den Reich⸗ 


thum 

Wackere Bürger des meiche hanbein mit Fremden, fich ein 
Kleider beſcheer' ich ven Meinen, gefärbt mit verſchiedenen Farben, 

Welche on, Wasgau, wol nie haͤtteſt mit Augen geſeh'n. 
Hölzern allein iſt dein Haus, ich fuhr in dem Sande ven Col 

Statt des gefälleten Baum's Bing ih ein ſchimmernd Juwel. 
Wie überſchwennnet ber Ri ben Fluten agrrtiſcher 

Ervreich, 

Und wie der Boden! an Kraft mittelſt ver Räfle geiwimıt, 

Grade fo werd’ ich bebrängt von bes Volls inftändigen Bitten, 


30 Wiederzukehren geſchwind, Inlenii:bie Bil uch vn mr 


00 Ge Elegie: an König Pippin 


eigen. „Mad dich von binnen, o Rhein, und halte bie 
ſchãädliche Flut ab, 
Cher, .nillft tränfen die Saat, — aber ertränteft fie nur. 
Härr ich den Hof wicht gejenbet empor zu den bergigen Sitzen, 
Führte die raſende Flut felber gefangen mich fort. 
Wed id; 0.Mhein, Die gemäfet, faR hätt id’ dem Liget ge 
fenvet, 
Wär’s mir:vergömmet, zurück wieder zur Deimat zu zieh'n.“ 
Ahein. „Bus du, o Besen, befiget, Das magft Du. immer 
 .. behalten; 
Gieb mir die Steahe nar frei über bein eigneß Gebiet.“- 
Thalia. „Lafiet ven Wechfelgefang, fein Gutes ein Jeder behalte, 
#0 Mich ruft ſtädtiſcher Lärm ab in ber Häufer Gewirr. 
St eine volkreiche Stabt, die heiket mit römiſchem Ramen. :.: ,.:’f 
Argentorata, — würdig des Namens fürwahr. 
Jet mit eruenertem Glanz wird Straßburg dieſe geheißen, 
Da fie ver Menge nun dient als ein gemeinjaner Pfad. 
Dort wohnſt du in dex Stadt als geweiheter Biſchof, o Bernold, 
Bei ber. vertrauten Gemein’ bringend Gebete dem Herrn. 
Du, ven Karl ver Weiſe, dereinft ver Gebieter des Reiches, 
Dies zur Gelehrfamleit und. zu dem Glauben au Gott. 
Hierher war er gelommen vom liſtigen Bolle ver Sachen, 
0 Dieſer an Geift und Gefühl jekt fo gebilvete Mann. 
Demuth im Derzen, erglängt er von Dil und ſtrahlet von 
Liebe, 
Edele Weisheit uud Kauft, tragenb im Bujen gepflanzt. 
Aber das übele Boll, dem jetzt er zum Biſchof geſetzt iſt, 
Machtig durch Ehr' und Beſitz, weiß nicht von Liebe zum 
Herrn. 


Roh wär gäagfid bie Sprache, nicht tundig ver heiligen. Sajriften, 
Wenn ber. gelehrie Prälat nimmer im Elſaß erfchien. 
Difien som Zboeir; ber Capri beit ur dem Belt, in ber 


Era Eiern eh in De De den Ping. 


Er 
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. Erfie Elegie- an König Pippin. 101 


Denn Dolimeticher mit Recht Io wie Priefter darf man ihm 
nennen. Ä 
So zu den Sternen hinauf führt er mit Brev’gen die Heerb’.. 
Dazu leihet ihm Kraft und Hilfe-vie. Mutter des Herren, - 
Weil fie des Domes gedenkt, welcher. vafelbft. ihr. geweiht. 
Dort in die Stadt nun führte mid ‚bin die Beſtimmung des 
| Raifers, 

Und zum Prälaten jo fromm hieß er mich gehen in Eil'. 
Nimmer,: o König, vermag ich mit Reben dir. alles zu melden, - 
Was mir der heilige Mann wider Berdienen gewährt. 
Wünſchend durch güt'ges Benehmen den Kummer des ‚Herzens‘ zu 

lindern, 
Spricht er beſorgt um mein Wohl mahnend und tröſtend mir zu. 
Was ſoll weiter ich fagen? im Titel nur ift er der Obre, 
Priefter in Bisthum und Bann haben fonft alles gemein. 
Doc dies dank ich zumeift Dir felber, mein gnädiger König, 
Weil er dies alles gewiß thuet aus Liebe zu Dir. 
Dies ift die Flur, die bewohnt Dein Gebannter für ſein Ver⸗ 
gehen, 
Dieſes die Stadt und das Volt, dies der Prälat und ſein Thun. 
Aber wiewol ihm ver Bann erleichtert die milde Behandlung, 
Bleibt es Berbanmung; es zeigt diefes ein voppelter. Grund. 
Einmal, dieweil er verwiefen vom Boden. der. heimischen Fluren, 
Dann weil Dich er nicht kann, mächtiger König, evjchaun. 
Würden ihm Neder und Haus und dazu viel Güter gegeben, 
Hält er für nichts ohne Dich jeglichen höchſten Beſitz.“ 
König. „Bitte, Thalia, genug; das. Gedicht iſt unſeres Ohres 
Würdig, womit uns erfreut unfer vwertriebener Freund. 
Wie ich vernahm,. hat mancher im Bann viel Mühfal ertragen, 
Heiden und leider dazu häufig auch Männer ver Kirch -- 
Daß du nach wenigem men dir vermögeft das viele zu. venfen,- 
Merke bir, bitte, genau, was ich zu fagen dir hab’. . 1 
Welchen unendlichen Sammer; vom Neid ins Elend verwiiſen 
Naſo getragen, das iſt dir, o Thalia, büdxeokx. 
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Giehe, der Dichter Birgil, des heimiſchen Erbes beraubet, 
100 Wirkte mit künſtlichem Lied Rückkehr und Güter ſich aus. 
Selber Johannes, erwählet vor allen buch Chrißti befondre 
Liebe, nach Pathmos hinaus warb er ins Elend geſchickt 
Petrus, der Schlüffelbewahrer, und Paul, der gewaltige Streiter, 
Lagen gebunden im Thurm [bis fie befreite der Herr]. 2 
Auch Hilarius, welcher als Biſchoſ glänzet zu Poitou, 
Trug um Chrifti des Herrn willen im Elend den Bas. 
Alfo, Thalia, geziemt, in Geduld zu ertragen die Prüfung, 
Weil wauch' trefflicher Mann foldem Geſchick fh gebeugt. 
Bag’ ihm vielfachen Gruß, den umfererfeits wir ihm fenben, 
200 Wohl jahft alles du hier, geh’ nun, Thalia, Ieb’ wohl.“ 
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Noch dies Liedchen, ich will's nur geftehn, ehrwürdiger König, 
Hab’ ich und will es Dir nun leſen, wofern es genehm, 
Durch ihre Lieder gefielen dereinſt die alten Poeten, 

Naſo gefällt durch das Lied und auch der Dichter Virgil. 
Aber auch unfere Muſe, fo bäuriſch fie war, fie gefiel doch 

Und es behegten Dir oft Spiele wit unferem Lieb. | 
Über obgleich Dir Erhab'ne vermochten Erhab’nes zu fchreiben 

Und e8 auch thaten, gefiel Dir body beſouders mein Werk. 
Oft latt murtere Sun‘, auf dem Schoofe genähret, ein 

Grogßer 

. Raufen ; pre Walp mit der Schaar größerer vie ſchon geübt. 
Ben auch den großen Moloſſern gehöret hie Beute der Hetziagd, 

Sieht er doch lieber, was ihm bringet fein jüngerer Hund. 
Duntele Pflaumen gefallen, ſobald man vie Lilten fatt if, 

Amfeln im Felde gar oft fingen mit Großen zugleich. 
Manchmal. freuet nen König Geſchirr aus Thone gefertigt 

Mehr ale Becher von Gold, melde der Kunſtler geformt, 

1) Ergänzung der Meteiin Drigiual. “ 
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Grimmige Löwen, ein Schreden ven Menſchen zugleich und den 
Thieren, 
Dulden des niebrigen Hunds williges Dienen gat oft. 
Sp liebt Eifen das Gold und Ulmen die Rebe des Bacchns, 
> Unter Berftänbigen pflegt gern man ven Schalt audy zu fehn. 
Alfo erfreuet das Bänmchen gepflauzet mit eigener Mühe, 
So ift Die auch die Muf’ unſ'ves Talentes genehm. 
Gnädig, fo fleh’ ich. Did au, nimm auf die daukbaten Worte, 
Welche mein ſcherzendes Lied jede mit Freuden Dir fingt. 
Pippin, welcher Du ſtammſt vom ſchbuen Geſchlechte des Kaiſers, 
König, von Frommen erzengt, Fromme zu zeigen beſtimmt, 
Lieblich erſcheinſt Du dem Vliae, von Anmuth glaͤnzet Dein 
| Auklitz, 
Und aus den Augen heror ſtrahlet das heiterſte Licht. 
Wer vom Scheitel herab Dich muſtert zur Spitze bes Fußes, 
30 Der wird finden am Leib nicht einen einzigen led. 
Deine Reden find Hug, Dein Wort ift gewichtig und weife, 
Leicht fühlt alles ver Ginn, reich iſt begabt der Verſtand. 
Wäre von Venne das Kind und bes Priamus Sprößling zu- 
gegen, 
Mußt' Aeneas fomol weichen wie Hector vor. Dir. 
Was die Poeten dereinft von der Borzeit Königen fangen, 
Mein Pippinus, allein ttägft Dn dies Alles in Dir, 
Würdig des fürftlichen Leibes find alle die Glieder gebilvet. 
MWirdig ven Herren darum ehre mit reinem Gemulth, 
Defien Geſchenk Dir verlieh zu verwalten das Serpter det 


Reiches, 

40 Der, wenn er will, Di, X Sr, mehr och zu geben 
vermag. 

Chriſtus ermahnet Die, erſt nach dem hiumlifchen Reiche zu 
| traten; 


Jegliches andere faut, fagt er, von felber Dir zu. -- 
Was Dir erlaubt ift, genieße, Berbot'nes meive, fo furr’ ka 
Yeglihes Gute ſovaum Bleibt wit den Gate Weed. -- 


1 Zweine Elegie an Künig Pippin. 
Nutze des Forſtes Vergnügen, genieße ‚vie Freuden des Blad- 
felds, 
Gehend mit Fallen und Hund wähle Dir jenes und dies. 
se fei. beſtimmet ver Tag, wo ‚man greift nach ven Waffen des 
Waidwerks, 
gen ſei beftimmet der Tag, dr der ven Gefchäften ‚geweiht. 
Darfit als Knabe nicht mehr an Alter und Wejen erfcheinen, 
so Sei nun ein Mann, da Du faunft, König, benennen Dich fo. 
Jegliches thu' mit Bedacht, wie der biblifhe Previger mahnet, 
AUnd was gefchehn mit Bebacht bleibet auch ſpäter erwünſcht. 
Einft- ift die römifche Macht durch befonnene Klugheit erwmachfen, 
FIegliches andere Reich hat fie bezwungen dadurch. 
Unter Dir ftehenve lieb’, ein köſtliches Ding ift vie Liebe. 
Keiner vermag ja den Herrn ohne dieſelbe zu ſchau'n. 
Theuer fei ſtets Dir das Recht, dann wirft ald Gerechter Du 
gelten. 
Weiſ' ift einzig der Fürft, welcher auch fromm und gerecht, 
Welcher den Armen zu hören nicht fäumt und den Darbenden 
ſpeiſet; 
60 Si nicht minder der Kirch' Rechte zu wahren bedacht. 
Tritt auf den Naden der Stolzen, erhebe- von Staube die De- 
| muth, . 
Zeige den Guten Dig mild, ‚aber den Böſen im Zorn. 
Denn fo wird Dein Gefchlecht, dem eigen die Krone des Reiches, 
Beiter hinaus in die Welt tragen deu Namen mit Ruhm. 
AU Dein Sorgen fei Gott, der das Recht für die Könige wahr- 
nimmt. 
Erb’ un Himmel erbebt hörend fein mächtiges Wort. 
Richt ift erlaubt eine Neigung, die ſchwächet die Liebe zum Herren, 
Weil im Bergleiche mit Gott nichtig ein jenes Geſchöpf. 
So ift im Leben ver Väter erzählt, daß gänzlich ein Mann fich 
© Hielt nad) viefem Gebot, lebend im einfamen Wald, 
Welcher mit ganzem Gemüth gar ſtrenge fein Leben vollbrachte, 
Und ber. trachtede Gott einzig fein Leben zu mweih'n. 
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Immer nur war er allein, froh war er in einfamer Debe, 

Und nichts kümmert’ ihn mehr als fein Berlangen zum Herrn. 
Und aufblickend im Geift zum. Himmel mit Flehn und Gebeten 
Hatt’ er num endlich verbient,. daß ibm ericheinet ver Herr. 

Denn es erzählen die Schriften, wie. hünfig er innner -begehret, 
Sei ihm erſchienen der Herr; pflegen. der Rede mit ihm. 
Aber nach ſolchem Lohne, fo würbig des Wanbels erzog ex 
so Ein unfeliges Thier, welches: vie Mänf’ ihm, vertreibt. . - 
Zroft war diefes dem Mönd und des Tiſches Genoß in ver Oede. 
Dftmals Mopfte des Thiers Rüden des Heiligen Hand. 
Eines Tages jedoch, da den Herren zu ſehn er begehrte, 

Mit dem gewohnten Gebet flehend: Exrhabener, Yomm,: . 
Sieb dem Diener, o gieb ihm zu ſchauen Dem gnädiges Antlitz, 
Der’s nicht werth iſt, o Herr, fiehe mein brünſtiges Flehn. 
Ach, da merkt .er es erſt, nicht wurde wie früher ihm Ant⸗ 

wort, 
Und er begreifet, v vor Goi ver er geſündiget ſchwer. 
Aber was ſollt er beginnen?. In: Strömen vergoß er bie Zährett, 
o Schlagend die e Bruſt mit der r Fauſt und mit den Nägeln die 
Bang... 
Jammernd um alles beftürmt er. mit Seuhen den hohen Olympns, 
Daß ihm, o Here, Dein Geſpräch werde von Neuem befcheert. 
Chriftus erbarmt fi der Bitten: ves Renigen und er verzeibt ihm, 
Sprechend: „Der Kater allem ift von dem Uebel ver Grund. 
AS dich unfer Erſcheinen noch: mehr ale alles erfreute, - 
Schwebte gar oft mein Geſticht freundlich und willig. dir wor. 
Aber wie jehr dem Gefallen an viefem im Herzen gewachſen, 
Ebenſo fliehet vor, dir, glaube mir, jet mein. Geſicht.“ 
Jener zum Hauſe gewendet verjaget den Kater mit Worten. 
oo Wie auch mit Schlägen, er ruft fauf mit erhobener Stimm’: 
„Kater, begieb dich hinaus, dort fange dir flüchtige Mäufe, 
Luftig .erwieb. mit der Jagd reichliche Braten fottam.” -. , 
Alſo fliehet vor Schlägen pas Thier mb :es: kehret: nes Herren : 
Glorie wieder, von "Staub; sichtehb ken. Dip wiesen. 
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Drum fei winner erlaubt, daß unfere Schwell’ überfchreiten 
Thiere, vie ſolche Gefahr bringen zum Hauſe herein. 
Doch nicht ſchrieb ich Dir folches, o König, ald ob Dir befonders 
War dies Thierchen genehm, weniger Hunde Dir lieb. 
Denn nichts kleines, vielmehr das Gemeinwohl iſt zu beſorgen 
110 Dir, o König, vertraut unter dem Schutze bes Deren, 
Dieſe gewaltige Macht, fie bekam vom Amte den Ramen. 
Bolker regiert der Regent; veshalb benennt man ibn fo. 
Dies erzählt in Furcht Dein Getreuer, doch Bleibt ohne 
' Wandel 
Stets die Berehrung des Herrn, dem er aus Liebe dies fingt. 
Yürft, beim Lejen ver Bücher ver Könige kannft Du bemerken, 
Mas warb denen zu Theil, welche geftelen dem Herrn. 
Erſt ward Saulus im Land der Ebräer ald König gefalbet, 
Weil ja das harte Gefchlecht diefen zum Fürften fich wünſcht. 
Aber fo lang er fich hielt zum Gebot des gebietenden Gottes, 
100 Blieb ihm bewahret das Reid, jegliche Würbe dazu. 
Später, ald er banı wid in dem Herzen vom Herren, 9 
| glaub’ es, 
Floh ihn das Gläd, er verlor felber die Herrſchaft und ſtarb. 
David ber Sänger der Palmen, der König und himmliſcht 
Seher, 
Folgt' im Reiche darauf, frömmeren Herzens jevoch. 

Stets in ver Liebe zu Gott ſein Gebot zu erfüllen beflifſen, 
Setzt' in das eigne Berbienft dieſer doch nie fein Bertraun. 
Freilich auch er Hat gefehlet, geſtraft durch's Wort des Pro⸗ 

| pheten 
Hat er durch Thrän' und Gebet ſpäter Bergebung erwir?t 
Er fand jegliches günſtig für fich, wie Gott ihm gewährte, 
180 Und flach, als er ven Thron Salomon hatte verlicht. 
Alſo hatte der Weiſe vie Würbe des Reiches erhalten 
Durch des Baters Berbienft, herrſchend im Reiche gar Lang, 
Dem wer immer als König erfüllt die Gebote dee Herren 
Bleibt ir Beige bes Rede, When Guten Dam. ’ 
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Wer aber nicht, wer folgt flatt deſſen ber Böslichen Neigung, 
Ohne zu benten des Deren, der ihm verliehen das Reich, 
Diefen verläfiet zugleich auch der Ruhm im zeitlichen Dafein, 
Wehe, das ewige kann nimmer ihm werben zu Theil. 
Keinerlei Thaten als. die vom eigenen Bater vermögen 
40 Beſſere Mufter zu fein, wenn Dir gefällt mein Gedicht. 
Hiervon hab’ ich Die jüngft, fo venk ich, ein Kleines geſchrieben. 
Ob Dein Ohr es erfreut, ſteht mir zu jagen nicht gm. 
Denn Dein Geſchlecht, Erhabuer, ſobald «8 erworben. bie 
Krone, 
Hörte das kirchliche Bart Bokftig zu fürbern nicht auf. - 
Wie es in Liebe zum Herren vie Rechte ver Kirchen erhöhte, 
Ebenſo Hat es mit Macht feindliche Waffen beflent. - 
Pippin gehet vorauf, Karls, jenes Gewaltigen, Bater, 
Weil’ als König und gut, und auch ver Kirche geneigt. 
Durch fein tüchtiges Weſen gedieh gar herrlich ver Franken 
Stamm, wie ſchimmert fein Rahm glänzend in jeglichen Yanb! 
Karl dann folgte, bee Große, von manderlei Tagend gezieret, 
Weldyer mit Träftigem Arm Ehre ven Bätern erwarb. 
Die er gewappnet erſchien, wie gewaltig das Schwert er ge⸗ 
führet 
Können die Frieſen gefragt, Antwort ertheilen genan. 
Sieh’, als Dritter erfheint Karls ausermähltefter Sprößling, 
Pippin; felber ja trägft Din nun den Namen nad ihm. 
Diefer beflegt mit dem Schutze des Herren bie niächtigften Reiche 
Deren Reihe ſich fügt Dein aquitaniſches Boll. 
Karl nun folgte, Pippins des waffengewaltigen Sprößling, 
© Der das rommliſche Reich Fränkiſchem Stamme gewann. 
Gütig als König und weife, jo milde wie glänzend und ebel, 
Friedlich ala Kaifer, zugleich mächtig in Kriegen und frommm,‘. 
Aber ein Wächter ver Kirche, durch beffen Gewährung vie Weisheit 
Kräftig fih hob, da fie war früher fo lange verjkumt. 
Treilich, mein taäͤndelndes Lich es vermag nicht zu fingen des Mannes 
Herrliches Thum, es erfüllt: Erve ni: Serark un Mer. 
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Aber der. hinmliſche Herr gab Karl von der Gattin ver Söhne 
Drei, und dieſe begrüßt jubeln ale Kön'ge das Bolk. ' 
Erft ver heißt wie der Vater und welcher pa führet: ven Namen 

0 Karls, nes Baters und Hexen, ruhnwoll und mächtig zugleich, 
Der mit bem Wuxſche bed Soits im Reiche zu folgen beftimmmt 
war, 
Welcher auch Raifer bersit8: war. mit ber Wahl des. Senats. 
Bippin welcher ven Ramen exhielt von. vem Namen des Ahnen, 
. Warp: des italiſchen Reichs Ehre für würbig erflärt. 
Karl ver Weife hat viefen vorzüglich innig geliebet, 
Sette zum König ihn ein, ftaitenn mit Gaben ihn aus. 
Als Dies alſo verordnet, wollenveten beide die Laufbahn, 
Ihnen hat Chriftns: gelobt würdig mach: ihrem Verdienſt. 
Sol id DR, König, noch fügen bie Ordnung bes Reichs? Der 
Berleiher 
#0 Hatte De Diener. erfehn, weichen er.gähe die Kron'. 
Sieh’, als Dritter mun ‚bleibet noch Ludwig, der Kaifer auf Erben, 2 
Welchen zur Wilde des. Reiche Chriftus geführt nad) Verdienſt. 
Als er ein Knabe noch war, pa verſchmäht ex die kindiſche Thorheit, 
Stets bat des Königes Bruſt Liebe zum ‚Herren erfüllt. 
Stets feit zarteftem Alter durchwärmt ihn Liebe zu Chriftus, 
Durch fein Helfen beſchiru bandigt ex. jegliche. Luft. Br: 
Diefer vi ‚nimmer. ‚gewolk ‚mit dem Schwerte ſich Länder er⸗ 
ı .0.2. werben, J 
Dad aum weſthi er dad Rei, des der Allmächt'ge. befcheert; 
Deflen erhabener Glaube, Gediegenheit, Weisheit und Triebe. 
0 Afiens Lähbern bekannt und in: Europas Gebiet. 
Friedlich, befonmen, gebilbet, gemtäfigt zugleich und geliebet, 
Zieret den. Katjer ber. Ram’, welchen Augufins geführt, 
— der Rad, ‘ein: Maſter den Mönden,. mit Eintracht im 
ur. Degen, 
Welcher darch rignes Berbienft allen ber Menfchheit beſcheen. 
Wer: ihn geſetm, dem ſtrahlet: entgegen / bas Binit vos Foötns, 
Unb: kon Rune hexab Arie uiidex Serig in Tu. ;!: 
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Während er herrjchet hienieden, erfteigt jein Berdienft ven Olympus, 
Da er nod) lebet bereits glänzt er auf himmliſchem Sit. 
Bitte, nicht anders woher, am Erzeuger ſuche Dein Vorbild, 

oo Handle, jo wie er gethan, leifte Du felbft, was er thut. 
Solches, o König, pflegt ih Dir einft mit der Schrift und mit 
Worten 
Anzuempfeblen, und nicht, was ſich ein Andrer erdacht. 
Zeug’ ift Chriftus für mich, Du weißt es ja, milvefter König, 
Und nur der Stachel des Neids legte mir diefes zur Laſt. 
Dod der allmächtige Bater, der frei die Sufanna gefprocden, 
Kann mit feinem Verdienſt mich von der Strafe befrei’n. 
Mögeft Du lange noch leben mit Irmgart, der ſchönen Gemahlin, 
Pippin, Liebling des Herrn, König ver Ehre jo werth, 
Mag dermaßen Did) freu'n, fo wünſch' ich, das irvifche Leben, 
10 Daß fi das himmlifche Thor öffnet, das hehre vor Dir. 
Lebet nun glüdlich die Zeiten dahin, ihr fürftlichen Gatten, 
Mög’ ein Jeder für fi wahren ver Keufchheit Geſetz, 
Mögen auch theuere Kinder entfprießen fo lauterer Ehe, 
Welche zum himmliſchen Pol tragen den Namen des Ahns. 
Möge, das ift mein Begehren, in Deinem Schuge mit Ehrfurcht 
Man herfagen mein Lied Dir vor dem Antlig, o Fürft. 
Jeglicher aber der trachtet, mit Lift mir die Verſe zu tabeln, 
Höre die Worte von Dir: „Laß nur, Nigel ift nicht hier.“ 
Gütiger König, o fiel’ Dir den Diener Nigellus zur Seite, 
20 Komme, wer immer auf Krieg finnet, ich führe das Schwert. 
Er — der dieſes Gedicht Dir in Berfen gefchrieben, Er — Moldus 
That e8, damit Dir des Knecht Name verbleibet im Sinn. 
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Das Leben Ludwigs des Frommen von Thegan gehört zu den 
bebeutendern Quellen für die Gefchichte dieſes Kaiſers und feiner 
bewegten Zeit. Der DBerfafler, jüngerer Sohn eined adligen Ges 
ſchlechts, gehörte dem geiftlichen Stande an, und fchrieb als Zeit⸗ 
genofe: feinen Namen Ihegan hat uns Walafried Strabo, ber 
gelehrte Abt von Meichenan, erhalten, welcher eine dem Leben Lud⸗ 
wigs vorausgeſchickte Furze Einleitung mit diefen Worten beginnt: 
„Dies Werk verfaßte nach Art der Annalen Thegan, ein Franke, 
Zanpbifchof der Trierer Kirche, furz zwar nur und mehr wahr als 
anziehen.” Thegan felbft fcheint mit Walafried in Verkehr geftan« 
den zu haben; fein Werk ſowie andere Zeugniffe beweifen, vaß er 
nicht ohne Bildung war und neben andern Studien gern mit ven 
alten Klaſſikern fich befchäftigte: weiteres über ihn wiflen wir nicht. 
Thegan's Werk umfaßt ven Zeitraum von 813— 835 und bürfte 
faum fpäter als im Jahre 836 gefchrieben fein, denn Die wenigen 
Worte über vie Empörung Ludwigs gegen feinen Vater im Jahre 
838 erweifen fich beftimmt als erfi nach Vollendung des Banzen 
eingefchoben und nimmt man ein Gleiches — was jeboch weniger 
deutlich ift — von der Nachricht über die verheerende Krankheit 
. in Lothar Heer im Herbſte 836 an, fo fteht nichts entgegen, die 
Abfaffung unferer Lebendbefchreibung noch ein Jahr früher, 835, 
zu feßen. 

Der Anhang, ein Beitrag zur Befchichte der Jahre 836 und 
837. rührt ſchwerlich von Thegan her, jedenfalls jedoch war ber 
Verfaſſer ein Geiftlicher, der zur Trierer Kirche gehörte. 

IE das Werk des Thegan fchon deshalb von Bebeutung, weil 
jein Verfaſſer in der Zeit lebte, über die er fehrieb, fa gesiuus 
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es noch dadurch an Werth, daß es faſt ganz ſelſtſtaͤndig iſt, einige 
Stellen ausgenommen, welche dem Muſter des Einhard nachgeahmt 
zu fein ſcheinen (vergl. beſ. Gap. 19). Und bietet unſere Quelle 
oft auch nur bürftige und magere Nachrichten, fo macht gleich 
wohl die Beftätigung, welche in ihnen für die Berichte andere 
Befchichtöfchreiber gefunden wird, fe ſchätzbar und dieß um fo 
mehr, als die Beftftelung der einzelnen Thatfachen in viefer un: 
ruhigen und verwirrten Zeit große Schwierigkeiten bat. 

Als befonderd ver Berückſichtigung werth, weil Thegan eigen 
thümlich, find zuerft einige gemenlogifche Notizen zu bemerken 
(Gap. 2, ver zweite Theil von 26 und auch in 28), welche ſich 
fonft nicht finden, ferner die ziemlich genaue Darflelung der. Kren⸗ 
übertragung an Ludwig und ber Iehten Lebenszeit Kaifer Karls, 
und einzelned über die innere Geſetzgebung und wichtige Verwal⸗ 
tungömaßregeln Ludwigs nach feinem Regierungsautritt. Vor allen 
iſt jedoch die Characterfchilderung Ludwigs hervorzuheben ald ein 
Rachahmung der des großen Karl von Einhard: fle ſteht dieſer 
nach, manches bleibt unerwaͤhnt, was zu wiflen nöthig ift, mens 
ches iſt geſchmatcklos, aber man gewinnt baraus unfammengenpus 
men mit anderen zerfireuten Zügen ein Bild von biefer enwas trü- 
ben, bequemen, gutmüthigen, dem regen Volkaweſen in Lehen und 
Literatur abgewandten Berfönlichkeit, die .aber dabei nicht ohne 
Kraft, ohne Heftige Begierden und Leidenſchaft if: man vermißt 
- bei Ludwig die rechte Vermittlung, Gtetigfeit und Auabdauer in 
feinen Beftrebungen, männliche Ruhe des Gemüths ohne Schleff- 
heit, das klare Bewußtſein ven der erhabenen Stellung, welche der 
Kaifer einnimmt, und bie gleichinäfige Sorge für alle dem Herr⸗ 
ſcher anvertrauten Intereſſen. 

Im Uebrigen, was zum Beiſpiel äußere Verhältniſſe, Krieg 
u. ſ. w. betrifft, giebt Thegan nur Weniges, nach Art der Fleineren 
Annalen, und Pertz bemerkt mit Mecht, daß Einhard in feinen 
Annalen überall ein weit reicheres Material bittet. 

Für vie Gefchichte der Sahre-829—- 835, gang Yon Den. Streit 
Pubwigs mit feinen Söhnen erfüllt, if vie Anöbeute aus Thegan 
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allein, in wiefern er über die damaligen Berbältniffe eigenthüm⸗ 
liche Aufichlüffe gewährt, verglichen wit Nithard, ver Lebensbe⸗ 
Ichreibung Ludwigs von Aſtronomus und einzelnen befieren Ans 
nalen, im Ganzen nar gering. 

Schon daß der Grund aller jewer Wirren und Kriege, die ber» 
ſchiedenen Theilungen des Karolingiſchen Reichd, nur in höchſt ober» 
flaͤchlicher Weift erwaͤhnt und behaudelt werben, nimmt ber ganzen 
Darftelung ven deitenden Faden, außervem aber hält ſich Thegan, 
zwifchen ver trockenen Annalenform und einem leinenfchaftlich er⸗ 
bitterten redneriſchen Tone hin und der ſchwankend, zu fehr an bie 
bloßen Thatfachen, ohne ven Gang ber Ereigniſſe zu entwickeln. The⸗ 
gan ift ein entjchienener Anhänger Ludwigs, und fein Werk, fonft 
ziemlich farblos, erhält durch die ſehr ſcharf und ftarf hervortretende 
Parteiſtellung einen eigentbümliden Heiz, da 68 ums einen Blick 
in das bis um Aerußerſten aufgeregte feinpjelige Treiben ver bas 
maligen Zeit gewährt, wobei, bedenkt man, daß gerate die Geifte 
lichkeit jo wejentlichen Theil an allem hatte, was zu jener Zen 
geſchah, das Urtheil eines Geiſtlichen über viele feiner Brüder, 
in der Art, wie e8 und hier entgegentritt, zu vernehmen noch bes 
fonderd von Interefie ift und felbft Form und Ton der wunder⸗ 
lichen Beredtfamfeit, mit welcher Ihegan die Feinde feines Kaifers 
angreift, bedeutend erfcheint. 

Am Einzelnen dies über Thegans Werk, hauptfächlich den Ietten 
Theil defielben, gefällte Urtheil durchzuführen, ift hier nicht der 
Ort: es genügt furz darauf hinzumeifen, wie vie Entftehung der 
erftien Empörung im Jahre 831 nicht im ©eringften aus viefer Le: 
bensbeſchreibung erfichtlich wird, indem das Mittel, deſſen fich 
Pippin gegen feinen Vater bedient um das Volk von ihm abwen⸗ 
dig zu machen, nicht einmal angedeutet ift; über Lothars Stel» 
lung in diefem Streit bemerft Thegan nichts, wie überhaupt vie 
Nichtswürdigkeit und Erbärmlichkeit dieſes Sohnes nicht genug 
bervortritt. 

Der Aufftand Ludwigs ift auch nur dürftig erzählt, und nicht 
minder ungenügend ift, was über Pippind Verhalten in Acıar Si 
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ſich findet; Die Empörung Lothars in dieſem Jahre iſt gleichfalls 
ziemlich kurz behandelt und eigenthümlich ſind nur wenige Züge; 
beſſere und wichtigere Nachrichten, beſonders über Geſandtſchaften 
und fich daran Fnüpfende Verhandlungen, giebt Thegan zum fols 
genden Jahre; der Nüdichlag indeß, welcher fih in den verfcie 
denen Theilen des Reichs für Ludwig nad) feiner Erniedrigung 
fund giebt, woburch Lothar, in kurzer Zeit durch die Heere der 
Gegner von allen Seiten eingefchloflen, fich genöthigt flieht, ven 
Vater aud der Haft zu entlaflen und felbft die Flucht zu ergrei- 
fen, ift nur oberflächlich berührt; Lothars zweite Unterwerfung im 
Jahre 834 ift gut und genau erzählt, manche Nachricht findet ſich 
in feiner andern Duelle und ift wohl zu beachten. Die letzten Ka- 
pitel find ohne großen Werth. 

Die Sprache des Thegan ift im Ganzen hart und ungefüge: 
dieß im Deutfchen zu verwifchen war weder möglich noch erlaubt, 
da der Leſer ven Ton des Driginald auch in der Uebertragung 
berausfühlen fol. 

Die Eintheilung des Werkes in Kapitel verdanken wir dem 
Walafried Strabo. 


Das Leben 


Kaifer Ludwigs des Frommen 


Thegan 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Bor; 1X Jahrh. \ 


1. Unter der Herrfchaft unferes Herrn Jeſus Chriſtus, Die da 813, 
währt in Ewigkeit, im Jahre feiner Geburt 813, dem fünf und 
vierzigſten ber Regierung unferes ruhmreichen und vechtgläubigen 
Kaifers Karl, der aus dem Gefchlecht des heilgen Arnulf, des 
Biſchofs Ehrifti, entfproffen if, wie wir durch väterliche Erzäh⸗ 
lung gelernt haben und wie es viele Gefchichten bezeugen. 

Der heilge Arnulfi, da er in feiner Jugend Herzog war, zeugte 
den Herzog Ansgiſus; Herzog Ansgiſus zeugte den Herzog Pippin 
den älteren: Herzog Pippin der ältere ven Herzog Karl den älteren; 
Herzog Karl der ältere zeugte Pippin, ven Pabſt Stephanus zum 
König weihte und falbte; König Pippin der ältere zeugte Karl, 
den Pabft Leo in der Kirche, wo der felige Leib Petri, des Für⸗ 
fien der Avoſtel, ruht, am Tage der Geburt unferes Herrn Jeſus 800. 
Chriſtus zum Kaifer weihte und falbte. 

2. Als dieſer im Jugendalter fand, verlobte er fich mit einer 
Jungfrau aus einem edlen fchwäbifchen Gefchlecht, Namens Hil- 
degard, von der Verwandtſchaft Gotfrieds?, Herzogs ber Alaman⸗ 
nen. Herzog Gotfried erzeugte ven Huoching, Huoching zeugte 
Nebi; Nebi die Imma; Imma aber gebat bie felige Königin 
Hildegard. + 783, 


2 


52. 
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Nachdem nun der genannte Kaifer fle zur Ehe genommen hatie, 
zeugte er mit ihr drei Söhne, von denen einer nach dem Namen 
feines Vaters Karl, der andere Pipin, der König über Italien war, 
der dritte aber Ludwig hieß, ver König über Aquitanien war. 
Lange Iebfe ihr Vater mit ihnen glüdlich und unterrichtete fie nüf- 
lich in den freien Wiflenfchaften und weltlichen Geſetzen. 


m 3. Diefer aber der jüngfte Sohn hatte ſchon feit feiner Kind⸗ 
deit immer Gott achten und lieben gelernt, und vertheilte, was 
er an Eigenthum befaß, um Gottes Namen willen unter bie Ar- 
men. Denn er war der befte unter den Söhnen Karls, wie von 
Anfang der Welt an oftmals der jüngere Sohn dem Alteren an 
Tugenden übertroffen hat. Unter den Söhnen ver erften Eltern If 
es zuerft offenbart worben, an dem, welchen der Herr in feinem 
Evangelium Abel ven Gerechten nennt. Abraham hatte zwei Söhne; 
der jüngere aber war beffer als ver ältere; Iſaak hatte zwei Söhne, 
ber jüngere aber war ver ausermählte. Jeſſe hatte viele Söhne, dr 
jüngfte aber, der die Schafe weitete, wurde zur Führung de 
Reichs über ganz Ifrael auf Gottes Gebot ermählt und geſalbt. 
Sein Same wurde gewürbigt, daß aus ihm der verheißene Chri⸗ 
ſtus geboren ward. Solches und Nebnliches aufzuzählen wärk 
zu weit führen. 


4. Als aber der genannte Ludwig dad männliche Alter erreicht 
hatte, verlobte er ſich mit der Tochter des fehr edlen Herzogs In- 
goram, eined Brudersſohns des heiligen Biſchofs Hruotgang. Diele 
Jungfrau aber hieß Irmingard, die er nach dem Rath und mit ver 

198, Beiftimmung feined Vaters zur Königin machte. Und noch zu Leb⸗ 

- zeiten des Vaters befam er von ihr drei Söhne, Yon denen ber 

eine Lothar, der zweite Pipin, ber britte wie er felbft Ludwig ge 
nannt wurde. 


5. Der Kaifer Karl ver Große aber regierte gut und nüplid 

und liebte fein Reich. Im zwei und vierzigften Jahre feiner Re 
310, gierung ſtarb fein Sohn Pipin, vrei uud dreißig Jahre alt. Ju 
a folgenden Jahre aber ſtarb fein erfigeborner Sohn’ von ver Kö: 
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nigin Hildegard. Der einzige, Ludwig, blieb zur Uebernahme des 
Reichs übrig. 


6. Als aber ver Kaifer fühlte, daß ver Tag der Auflöfung 


nahte — denn er war ſchon fehr alt geworden — berief er feinen 


Sohn Ludwig zu fich mit dem ganzen Heer, den Bifchöfen, Aebten, 
Herzögen, Grafen und Bicegrafen; er hielt aber mit ihnen eine 
allgemeine Berathung in der Pfalz zu Aachen frieblih und in 
Ehren, ermahnte fie die Treue gegen feinen Sohn zu beweifen, 
und fragte fie, alle, vom Höchſten bis zum Geringften, ob «8 
ihnen genehm wäre, daß er feinen Faiferlichen Namen auf feinen 
Sohn Ludwig übertrüge. Iene alle aber antworteten mit freupis 
gem Beifall, das fei Gottes Eingebung. 


Hierauf am nächften Sonntag befleivete er ſich mit dem koͤnig⸗ 
Yihen Schmud und feßte fih die Krone auf Haupt: er fchritt 
aber einher prächtig geziert und gefchmüdt, wie es ſich für ihn 
ziemte. Dann ging er zur Kirche, vie er felbft von Grund aus 
erbaut hatte, und trat vor ben Altar, der an höherer Stelle als 
die übrigen Altäre errichtet und zu Ehren unfered Herrn Jeſus 
Chriſtus geweiht war; auf diefen ließ er eine goldene Krone, eine 
andere als er felbft auf dem Haupte trug, ftellen. 


Nachdem ex und fein Sohn lange gebetet hatten, wandte er 
fih zu dieſem im Beifein der ganzen Menge von Bifchöfen und 
Edlen, ermahnte ihn vor allem Gott den Allmächtigen zu lieben 
und zu fürchten, feine Gebote in allen Stüden zu befolgen, die 
Kirchen Gottes zu leiten und vor allen böfen Menjchen zu bebüten. 
Gegen feine Schweftern und Brüder, die jünger wären, gegen 


feine Neffen und alle übrigen Verwandten befahl er ihm fletd une 


wanbelbare Barmderzigkeit zu üben. Dann folle er die Priefter 
ehren wie Väter, das Volk Tieben wie feine Söhne, die hochfah⸗ 
renden und fchlechten Menfchen zwingen ven Weg bed Heild ein« 
zufchlagen, ein Zröfter der Klöfter und ein Vater ver Armen fein, 
Treue und gotteöfürchtige Diener folle er anftellen, welche die un⸗ 
gerechten Werke haßten; keinen ohne auf rund eine UXG 
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ſeiner Ehre berauben und ſich ſelbſt alle Zeit vor Gott und allen 
Volk untadelbaft zeigen. 

Nachdem er dieſe und viele andere Worte vor der Menge zu 
ſeinem Sohne geſprochen hatte, fragte er ihn, ob er ſeinen Befehlen 
gehorſam ſein wollte. Ludwig aber erwiederte, er werde mit Freu⸗ 
den gehorchen und mit Gottes Hülfe alle Vorſchriften, welche ihm 
der Vater gegeben, treulich beobachten. 

Dann aber befahl ihm der Vater, die Krone, welche auf den 
Altare lag, mit eigner Hand zu nehmen und fich auf das Haupt 
zu feßen zur Erinnerung aller Vorfchriften, welche ibm der Vater 
gegeben hatte. 

Er aber vollzog den Befehl des Vaters. 

Hierauf hörten fie die Meffe und gingen dann zufammen nad 
dem Palaft. Denn der Sohn unterflüßte den Vater auf Hin 
und Rückweg, wie überhaupt fo lange ex beim Vater war. 

Menige Tage Darauf beebrte ihn fein Vater mit vielen um 
zeichen Gefchenfen und entließ ihn nach Aquitanien. Ehe fle fi 
aber trennten, umarmten und küßten fie fich, und aus Freude über 
ihre Kiebe fingen fle an zu weinen. Jener ging nah Aquitanien, 
und der Kaifer trug Reich und Namen mit Ehren, wie es fih 
ziemte. 

7. Nachdem fie ſich getrennt hatten, that der Kaifer nichts an- 
ders mehr, als daß er feine Zeit auf Beten und Werke der Barm- 
herzigfeit verwandte und Bücher verbefierte. Und bie vier Evan- 
gelien von Chriftus, nach dem Namen bed Mathäuß, Marcus, Lu⸗ 
cas und Johannes genannt, hatte er am leiten Tage vor feinem 
Tode nach griechifchem und Syriſchem Terte aufs Beſte corrigirt. 

Im folgennen Jahre aber, dem fechd und vierzigften feiner Re 
gierung, im Monat Januar beftel den Kaifer nach dem Bade bad 
Lieber. 

Da aber die Krankheit mehrere Tage hindurch fich feigerte, fo 
daß er weder af noch trank, außer etwas Wafler zur Erfrifchung 
des Körpers, Tieß er am fiebenten Tag, als die Schmerzen uner- 
träglich zu werben anfingen, ven ihm eng befreundeten Biſchof 
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Hildbald! zu fih Fommen, daß er ihm zur Stärkung für den Top 
dad Sakrament des Blutes und Leibes Ehrifli reichte. Darnach 
litt er noch dieſen Tag und die folgende Nacht. Am andern Mor⸗ 
gen aber, da es heil wurbe, wohlbemußt deſſen was er that, ſtreckte 
er die rechte Hand aus und machte fo Eräftig, ald er vermochte das 
Zeichen des heilgen Kreuzes auf die Stirn und befreuzte die Bruft 
. und ben ganzen Körper. Zuletzt aber z0g er die Füße zuſammen, 
legte Arme und Hände über vie Bruft, fchloß die Augen und fang 
mit leifer Stimme den Berd 2: „In deine Hände Vater befehle ich 
meinen Geiſt.“ Alsbald darauf verſchied er in Frieden, hoben 
Alters, reich an Jahren: und an demſelben Tage wurde fein Körper 
in der Kirche, welche er felbft in ver Pfalz Aachen erbaut hatte, 


beftattet, im zweiundflebenzigften Jahre feined Lebens, in der ſie⸗ 33 


benten Indiction. 


anuar 
814, 


8. Nach dem Tode des glorreichen Kaiſers Karl eilte fein Sohn sıa, 


aud Aquitanien herbei, Fam nach ver Pfalz Aachen und übernahm 
alle Reiche, welche Gott feinem DBater gegeben hatte, vohne allen 
Widerſpruch. Dieß geſchah im Juhre der Geburt unferes Herrn 
814, im erſten ſeiner Regierung. Nach dem Vater hielt er in ſeiner 
Pfalz Hof und ließ fih vor allen mit großer Eile alle Schäge 
des Vaters in Gold, Silber, werthvollen Evelfteinen und allen 
Geſchirr zeigen. Er gab feinen Schweftern ihren gefeglichen An⸗ 
-tbeil und was übrig blieb für die Seele feines Vaters. Den 
größten Theil des Schageß ſchickte er nach Nom zur Zeit des ſe⸗ 
ligen Pabſtes Leo, und was übervieß noch da war, vertheilte er 
alles an die Fremden, Priefter, Armen, Wittwen und Waiſen, in⸗ 
dem er fich nicht® vorbehielt als einen breiedigen ſilbernen Tifch, 
von der Geftalt, als ob drei Schilde zu einem verbunden wären, 
diejen behielt er aus Liebe zum Vater, nahm ihn aber nur um etwa 
anderes Werthoolleres, was er für den Vater dagegen hingab. 


9. Hierauf kamen zu ihm Gejandte aus allen Reichen und Bros 
vinzen, von fremden Völkern und alle welche unter ver Botmaͤßig⸗ 


1) Erzbiſchof son Abln. — 2) En, Lucas 23, 46 und Yialın Zi, €. 
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keit ſeines Vaters ſtanden; erklaͤrten, Frieden und Treue gegen ihn be⸗ 
wehren zu wollen und erboten ſich ohne Zwang zu freiem Gehorſam. 
Unter denen erfchienen auch Befandte der Briechen mit Anzalbar, 
Biſchof von Trier, der Gefandter Kaifer Karls feligen Andenkens 
an den Fürften von Konftantinopel war, deſſen Name mir jet nicht 
gegenwärtig ift!. Als fie ankamen fanden fie Lubwig auf den 
Thron feined Vaters, weil es ber Herr fo gewollt hatte. Diefer 
empfing fie gnätig, nahm ihre Geſchenke mit Dank an und unter 
hielt fich freundlich mit ihnen, fo lange fle bei ihm waren. Cinige 
Tage darauf zeichnete er fie mit vielen Ehren aus und entlieh fie 
in die Heimath und fchidte vor ihnen ber feine Senpboten, um 
für alles zu jorgen, was zu ihrem Bebarf gehörte, fo Lange fie in 
feinem Reiche waren. 

10. In demſelben Jahre Tieß der genannte Kaifer alle Verord⸗ 
- nungen, welche zu ‚Zeiten feiner Voreltern für die Kirchen Gottes 
erlafien waren, erneuern und befräftigie fie durch Unterfchrift mit 
eigener Hand. 

11. Untervefien kamen Gefanbte der Beneventer*, welche das 
ganze Gebiet von Benevent feiner Oberberrfchaft übergaben um 
jährlich einen Tribut von vielen taufend Goldſtücken zu. zahlen ver» 
fprachen ®, was ſie bis auf den heutigen Tag gethan haben. 

12. Um dieſelbe Zeit fam Bernhard, der Sohn feines Bruders 
Pippin, und unterwarf fich ihm als fein Lehnsmannn und verſprach 
mit dem Eide Treue. Ludwig aber nahm ihn gütig auf und beehrte 
ihn mit großen und ehrenvollen Geſchenken, dann ließ er ihn wieder 
unverſehrt nach Italien zurüdgehen. | 

13. Um viefelbe Zeit jchidte der Fuͤrſt in alle Theile feines 


1) Rarl der Große ſchidte im Frühjahr 813 den Biſchof Amalhar yon Trier und ben 
Abt Peter von Ronantula nah Ronfantinopel, um mit Kalfer Michael über pen Frieden 
au verhandeln. Als ſie aulamen war Leo ſthon jenem auf dem Ihren gefolgt, Dieſer fandır 
mit ihnen als Gefandte an Karl ben Protofpatharius Chrißophorus und ben Dieronus Gr- 
gorine; fie trafen aber ben Kaiſer nicht mehr am Leben. — 8) Im Benevent herrfate cin 
Langobardiſcher Herzog, bamals Grimoalb, bes Arichis Sohn. — 3) Ray Einparb im 
taufend Gollbt, — A) Na dem Tode Pippins übergab Karl der Große pas Knigreid 
Italten bem jungen Bernhard, Pippins Gohn. Er blieb im biefer Würde pie zu feiner Em 
pörung gegen Ludwig. j ” 
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Reichs feine Geſandten, um zu unterfucdhen und nachzuforfchen, ob 
irgend jemand ein Unrecht zugefügt war und befahl ihnen, wenn 
fie jemand fänden, der dieß behaupte und mit wahrhaften Zeugen 
beweifen fönne, fogleich mit diefen vor ihm, dem Kaifer, zu er⸗ 
fcheinen. Diefe gingen aus und fanden eine unzählige Menge von 
Unterbrüdten, ſei's das ihnen das väterliche Erbe entzogen oder die 
Freigeit geraubt war: was ungerechte Diener, Grafen und Vize⸗ 
grafen in fchlechter Geſinnung zu thun pflegten.. Alle dieſe Anord⸗ 
nungen, welche frevelbafter Weile zu der Zeit feines Vaters durch 
ungerechter Diener Hände getroffen waren, ließ er vernichten. Den 
Unterbrüdten gab er ihr väterliches Erbe zurück, befreiete die wider⸗ 
rechtlich mit Knechtichaft belegten und hieß allen Urkunden darüber 
ausſtellen und beftätigte fie durch Unterſchrift mit eigner Hand. 
Und dieß that er immerdar. 

14. Im andern Jahr ſeiner Regierung hielt er eine allgemeine 
Neichöverfammlung in Sachen ? und beflätigte daſelbſt viele Güter; 
auch kam zu ihm eine Geſandſchaft der Danaer ?, die um Frieden 
bat; und von allen Heipnifchen Völkern, die rings umber wohnten, 
famen fie zu ihm; auch der obgenannte Bernhard Fam zu ihm dort⸗ 
hin, den er wieder nach Stalien geben hieß. Nachdem nun König 
Ludwig die Grenzen feines Reiches in jenen Gegenden geſichert 
hatte, kehrte er nach feinem Sig in ver Pfalz nah Aachen zurüd 
und brachte daſelbſt den Winter. zu. | 

15. Im näcjften Jahr ſchickte er ein Heer gegen bie im Often 
wohnenvden Slaven ?: und fle bebrängten dieſe hart unb trugen mit 
Gottes Hülfe den Sieg davon. 

16. Hierauf kehrte jeder nach Haufe zurüd. 

In demfelden Jahre ftarb Pabſt Leo, und Stephan folgte ihm. 

Sobald dieſer das Pontiflfat angetreten Hatte, befahl er dem 


1) Zu Paberborn. — 2) Dänen. — 3) Glaven: biefer Felbzug war gegen bie Soraben, 


813. 


816. 


d. i. bie ſlaviſchen Völker gerichtet, welche von Saale und Elbe im Rorden und Often begrängt 


fübwärts bis nah Böhmen und in bie Gegenden bes Fichtelgebirges hinein wohnten; bie auf 
bem rechten Ufer ber Elbe wohnenden Soraben in Laufitz u. ſ. w. waren ben Deutſchen ba- 
mals noch ganz fremd; er fpäterhin erfiredte ſich bentſche denſqaft und Rolonilatlau Ua 
in dieſe Gegenden. 
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ganzen römijchen Volk, mit dem Give Ludwig Treue zu Tchwörm 
und fchitfte an dieſen Furſten Gefandte, die ihm melden ſollten, daß 
er ihn an irgend einem Otte, wo ed ihm recht ware, zu Feb 
wünfhte. Als dieß Ludwig hörte, freute er ſich fege und befahl 
fogleich feinen Sendboten, mit vielen Begrüßung dem Pabſt ente 
gegen zu eilen und alles zu feinen Dienfte vorzubereiten. 


Nach den Sendboten ging Ludwig felbft dem Pabſt entgegen: 
und als fie ji in der großen Ebene der Itemenfer! trafen, fliegen 
fie beide vom Pferde; der Fürft aber warf fich dreimal mit ganzem 
Körper zu den Füßen des höchiten Biſchofs nieder und begrüßte, 
nachdem er das brittemal fich erhoben, ven Papft mit dieſen Wor- 
ten: Gelobt fei der da kommt im Namen bed Herrn, der Berr if 
Gott, der uns erleuchtet. Und der Pabſt antwortete: Gelobt fei 
unfer Herr Gott, der meinen Augen gab zu fehen einen zweiten 
König David. Sie umarmten fich aber und küßten fich in Frieden; 
dann gingen fie zur Kirche; und da fie hier lange gebetet Hatten, 
erhob ſtch der Pabft und fpendete fanımt feiner Geiftlichkeit mit 
lauter Stimme ihm Tönigliches Lob. 


17. Darauf beehrte der Papft mit großem und vielen Gefchenfen 
ihn, und die Königin Irmingarb und alle feine Vornehmen und 
Diener. Und am nächften Sonntag in der Kirche vor der Meffe 
weihte er ihn vor der Geiftlichfeit und allem Volke und falbte ihn 
zum Kaiſer; und eine golvene Krone von wunderbarer Schönpeit 
mit den werthvollſten Evelfteinen geſchmückt, die er niitgebracht hatte, 
fegte er ihm auf. Und die Königin Irmingard begrüßte er als Kai» 
ferin und feßte ihr eine golvene Krone aufs Haupt. 


So lange ver Pabſt anmwefend mar, pflogen fie jeden Tag lin» 
terhaltung um das Beſte der heilgen Kirche Gottes. Nachdem aber 
der Kaifer ihn mit großen und unzähligen Geſchenken überhäuft 
hatte, dreimal fo vielen als er felbft von jenem empfangen hatte, 
wie er denn immer zu thun pflegte, mehr zu geben ala zu nehmen, 


4) Abeime. — 2) Pfalm 118, 26. 27, 
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entließ er ihn wieder nah Nom in Begleitung feiner ®efandten, 
denen er befahl, überall auf der Meife ehrenvollen Dienft zu Teiften. 

18. Wenige Tage aber nachdem der Pabft nach Nom gekom⸗ 
men, flarb er. Später aber zeigte es fich durch die Offenbarung 
Gottes in mehreren Wundern, baß er bei feinem Leben ein wahrer 
Verehrer Gottes geweien war. Ihm folgte Pabſt Paſchalis. 

19. Von da zurüdfehrend Fam der Kaifer nach feinem Eih zu 
Aachen. Er nahm aber von Tag zu Tag zu am heilgen Tugenden, 
was aber aufzuzählen zu weit führen würde. 

Er Hatte eine mäßig hohe Geſtalt, große, belle Augen, ein 
offenes Geſicht, eine Tange und grade Nafe, Lippen, die weder zu 
die noch zu dünn waren, eine flarfe Bruſt, breite Schultern, fehr 
ftarfe Arme, fo daß ihm niemand im Bogenfchießen oder Tanzen» 
werfen gleichfam; feine Hände maren Yang, feine Finger gerabe, 
feine Beine lang und nach Verbältniß dünn, feine Wüße Yang; 
feine Stimme männlich. In der Tateinifchen und griechifehen Sprache 
war er wohl unterrichtet jedoch verfland er die griechiiche beffer 
als er fie ſprach; die Tateinifche aber war ihm fo geläufig wie feine 
Mutterfprache. 

In allen Schriften aber Tannte er den geiftigen und ftttlichen 
Sinn, fowie auch die hoͤchſte (myſtiſche) Bedeutung aufs Beſte!. 

Die BVollsgefänge, welthe er in ver Jugend gelernt hatte, ver⸗ 
achtete er und wollte fle weder Iefen noch hören noch lehren?. Er 
war ftarf von Gliedern, gelenfig und thätig; ſchwer zum Zorn, 
Yeicht zum Mitleid bemealih. So oft er ſich täglich zum Gebet 
in die Kirche begab, beugte er immer vie Kniee und berührte mit 
der Stirn den Fußboden, lange bemüthig betend, manchmal unter 
Tränen; und immer zierten ihn alle guten Sitten. So freigebig 
aber war er — wie man weder in alten Büchern noch in neuerer 
Zeit gehört Hat — daß er die königlichen Dörfer, welche fein 


Vater, Großvater und Urgroßvater befeflen hatten, feinen Getreum 


1) Diefe Eintheilung machte Origenes, fie Hat ſich bann feR in ber Kirche erhalten. — 
2) Dot. Wilhelm Grimm beutfhe Helbenfagen ©. 28. Koberſtein, Brunbrif dee 
Litteratur 4te Aufl, ©. 20. 


— 
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zu ewigem Beſitzthum gab und Urkunden darüber ausftellte und 
durch Auforüden feines Minges fowie Unterfchrift mit eigner Haud 
befräftigte. Im Genuß von Speife und Trank war er mäßig und 
im Anzug einfach. Niemals prangte er in goldenem Gewand, außer 
bei den größten feftlichen Gelegenheiten, wie e8 feine Vorfahren zu 
thun pflegten. An folchen Zagen trug er außer dem Hemd und 
den Hoſen, bie mit Gold geflidt waren, eine goldene Tunifa, einen 
goldenen Burt und ein von Bold glänzended Schwert, golvene 
Beinfchienen und einen golddurchwirkten Mantel; auf dem Haupte 
trug er eine goldene Krone und in der Hand hielt er einen gol⸗ 
denen Stab. Niemals erhob er feine Stimme zum Gelächter, und 
felbft wenn bei großen Beften, zum Vergnügen des Volks, Schaus 
fpieler, Pofjenreißer und Mimen mit Sängern und Gitberfpielern 
bei Tifch vor ihm erfchienen, und dad Volk nach dem Maaf ! in 
feiner Gegenwart lachte, zeigte er nicht einmal die weißen Zähne 
bein Xachen. Täglich vor ver Mahlzeit theilte ex ven Armen Als 
mofen mit, und mo er fih aufbielt, hatte er Hofpitäler um fich®. 
— Im Monat Auguft aber, wenn die Hirfche am fetteften find, 
lag er der Jagd ob, bis die Zeit der Eber kam. 

20. Alles that er mit Klugheit und Borficht, nichts ohne Un⸗ 
terfuchung, nur daß er vielleicht feinen Hätten mehr vertraute als 
nöthig war: daran war aber fein Singen und fleißiges Beten 
fhuld und etwas anderes, was aber nicht von ihm herrührte. 
Denn ſchon lange beſtand dieſe verberbliche Gewohnheit, daß aus 
den niedrigften Sclaven die böchften Biſchoͤfe wurden: dieſem that 
er feinen Einhalt; und demnach iſt ed ein großes Uebel im chrifts 
liyen Volke, wie es die Gefchichten der Könige von Jerobeam, 
dem Sohne Nabads bezeugen, ber ein Sclave König Salomo's 
war und nad diefem bie Herrfchaft über zehn Stämme der Kinder 
Iſrael Hatte. Es berichtet aber die Schrift von ibm’: Nach viefer 
Geſchichte kehrete ſich Serobeam nicht von feinem böfen Wege, fon- 


1) Wahriseinti iR ber Ginn ber, daß bas Ball bei einzelnen Stellen lachend einfel. 
— 2) Der Gian if: forgie er für ihre Mufnahme and Verpflegung. — 3) 1 Bu ber 
Aönige 13, 33, 
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dern verfehrete ſich und machte Priefter ver Höhen von ven Ges 
ringften ded Volks. Zu wen er Luft Hatte, deß Hand füllete er, 
und der warb Priefler ver Höhe. Und dieß gerieth zur Sünde 
dem Haufe Jerobeams, daß es verberbet und von der Erbe ver- 
tilgt warb. 

Denn jene, nachdem fie die Höhe der Herrſchaft erreicht haben, 
mögen fie früher noch fo freundlich und zutraulich gewefen fein, 
fangen alsbald an jähzornig, flreitfüchtig, verläumberifch, hals⸗ 
ftarrig, jchmäpfüchtig zu werben, begegnen allen Uintergebenen mit 
Drohungen und wollen durch folched Weſen von allen gefürchtet 
und gepriefen werben. 

Ihre niedrige Verwandtfchaft ftreben fie aus dem Joch der ihr 
gebührenden Knechtfchaft zu ziehen und ihnen die Breiheit zu geben. 
Dann unterrichten ſie einige in den freien Wiflenfchaften, andere, 
verbinden - fie mit vornehmen Frauen und zwingen die Söhne der 
Adligen, ihre Verwandtinnen zu beirathen. Denn niemand fann 
mit ihnen in Frieden leben, ald die allein, welche in folcher Ver⸗ 
bindung mit ihnen Reben; die übrigen aber bringen ihre Tage 
unter großer Trauer, unter Seufzen und Weinen hin. Die Ver⸗ 
wandten aber der Genannten, wenn fie etwad Bildung befommen 
haben, verfpotten die vornehmen reife und verachten fie, find 
hoffärtig, unbeftändig, unmäßig, unverſchämt, unehrerbietig: an 
jedem aber bleibt wenig Gutes. 

Nachdem fie aber die heilge Ehrfurdht vor ihrem Herrn und 
Gott abgeworfen haben, wollen fie nicht mehr vie canonifche Schrift, 
welche das Concil der Apoſtel genannt wird, beachten, mo er bes 
fehlend fagt: Wenn ein Bifchof arme Verwandten bat, fo gebe er 
ihnen wie Armen, damit nicht dad Gut der Kirche zu Grunde 
gehe. Das Buch des heilgen Gregor, von der Sorge des geift- 
lichen Hirten betitelt, wollen fle nicht annehmen. Denn niemand 
kann glauben, wie fie ſich betragen, außer die, welche dieß Elend 
ohne Unterbrechung immer dulden. Ihre Verwandten aber, wenn 
ſte fich etwa unterrichtet haben, werben — was für Geber und 
Empfänger eine große Gefahr ift — in den heilgen. Stan ui 


817. 
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genommen. Und wenn auch einige nicht ohne Kenniniffe finv, fe 
übertrifft doch ihre Schlechtigkeit vie Gelehrſamkeit. Und es kommt 
oft vor, baß der Hirt in ber Kirche einige nachläfftge und ſchaͤdliche 
wegen der Verbrechen ver Verwandten nicht wagt, nach canonis 
ihem Recht zu flrafen; und von vielen wird meift dieſes geiftliche 
Amt verachtet, weil es von folchen verwaltet wird. 

Und fo möge denn der allmächtige Bott in feiner Onade bei 
Königen und Bürften dieſe ververbliche Gewohnheit jegt und fürs 
derbin audrotten und vertilgen, daß fie nicht mehr Herrfche im 
Bolfe Ehrifti. Anıen. 

21. Der genannte Kaifer aber beſtimmte feinen Sohn Lothar, 

daß er nach feinem Tode alle Reiche empfinge, welche ibm Gott 
gegeben, und Namen und Herrfchaft des Vaters führen follte. 
Darüber erzürnten die übrigen Söhne. 
22. In vemjelben Jahre lehnte ſich Bernhard, Sohn Pippins 
von einer Beilchläferin, aufgereizt durch böfe Menfchen, wiber ſei⸗ 
nen Obelm auf und wollte ihn des Meiches berauben; denn immer 
hatte er Schlechte Rathgeber. Als dieß ver Kaifer hörte, brach er 
von der Pfalz Aachen auf und begab ſich nach der Stabt Ea- 
vilo!; dorthin fam Bernhard mit feinen fchlechten Rathgebern, 
ftellten fih vor und wurben in Gemahrfam gegeben. 

Der Kaifer aber feierte vafelbft den Geburtstag deö Herrn. 
Bon da fehrte er zurück nach feinem Sig zu Aachen und bielt 
nach Oftern eine große Verſammlung der Völfer und unterfuchte 
alle derartigen nichtöwürbigen Verſchwörungen ver lintreuen. GEs 
fand fich aber, daß ſowohl von Franken ald Langobarden mehrere 
in dieſe Verſchwoͤrung verwidelt waren, die alle zum Tode verur- 
theilt wurden, außer den Bifchäfen, vie fpäter auf ihr Bekenntniß 
abgefeßt wurven. Dies war Anfelm, Bifchof von Mediolanum?, 
Theodulf von Aureltani?, Wolfold von Cremona. Das Todesur⸗ 
theil, welches über die übrigen verhängt war, wollte der König 
nicht vollſtrecken Tafien; die Rathgeber aber beraubten Bernhard 


1) Chalous fur Gasne, — 2) Mailand. — 3) Orleans, 
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der Augen, ebenfo bie Hauptanfifter, ven Eggittbeus, Reginhard 
und Megindar, einen Sohn ber Tochter des Harbrab, bed untreuen 
Herzogs von Auftrien, welcher vor längerer Zeit gegen König Karl 
fid) empören und das Reich fchwächen wollte, und der mit der⸗ 
felben Strafe belegt wurbe!, welche feiner Tochter Sohn mit ſei⸗ 
nen Genoſſen erlitt. 

23. Drei Sage na der Blendung farb Bernhard. Als dieß 
ber Kaifer hörte, meinte er lange mit vielem Schmerze und legte 
vor allen feinen Biſchoͤfen reuiged Bekenntniß ab und übernahm 
nach ihrem Urtheil eine Buße für das große Unrecht, daß er feine 
Rathgeber nicht verhindert hatte, dieſe Verftünmelung vorzunehmen. 
Um tiefer Sache willen gab er vieled den Armen zur Sühnung 
feiner Seele. 


24. Um diefelbe Zeit Hieß er feinen Brübern Drogo, Hug und 
Theoderich®? die Zonfur geben, um die Zwietracht zu mindern, und 
befahl, fie in den freien Wiffenfchaften zu unterrichten: fpäter ver⸗ 
forgte er ſie ehrenvoll, dem Drogo gab er ein Bisthum und dem 
Hug Klöfter®. 

25. Dana zog der Kaifer nach Brittannien* mit feinem Heere, 
und ihr Herzog Murcoman wurde daſelbſt getöbtet, und er unter« 
warf jenes ganze Land feiner Botmäßigkeit. Als er von da zu⸗ 


818. 


rückkehrte, fand er die Königin Irmingard am Fieber erkrankt, und +30 


einige Tage darauf verſchied ſie in Frieden 

26. Im folgenden Jahre aber heirathete er die Tochter des Her⸗ 
zogs Welf, aus einem ſehr vornehmen Geſchlecht der Bavarier, Nas 
mens Judith, die durch ihre Mutter Eigilwi einem vornehmen 
ſaͤchſiſchen Geſchlecht angehörte, und machte fie zur Königin. Denn 
fie war ſehr fchön. In demſelben Sabre hielt er eine allgemeine 
Reichsverſammlung in dem Königlichen Dorf Ingelheim. 

27. Im nächften Jahre fandte er fein Heer gegen die öftlichen 


Octobr. 
818 zu 
Ungert. 


819. 


820, 


1) Die Verſchwörung bes Grafen Harbrab und ber bſtlichen Franlen fällt in das Jahr 


786. — 2) Drogo und Hug, Söhne Karls von feiner Beiſchläferin Regina, Iheoderich 
von ber Beifläferin Theobelind. — 3) Biſchof von Metz wurde Droge, Hug Abt von 
Et. Quenjin und Et. Bertin. — 4) Bretagne, Lanb ber Bertonen. 
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GSelaven, deren Herzog Liduit! hieß; fie fchlugen ihn in die Flucht 
und vermüfteten fein Land. Bon da Eehrten ſie wieder nach Hauſe. 

28. Im nächften Jahre Hielt er eine allgemeine Reichsverſamm⸗ 
fung, und daſelbſt empfing Lothar, fein erfigeborner Sohn von ber 
Königin, die Tochter des Grafen Hug zur Gemahlin, ver aus 
dent Gefchlecht eined gewiffen Herzogs Etich flammte und über 
ale Maßen furchtſam war. Denn fo fangen von ibm die Haus⸗ 
genofien, zum Spott, daß er dfter nicht gewagt hätte ben Fuß 
vor die Thür zu feßen. Schon damals aber war von ihm (d. i. 
Lothar) die Untreue nicht fern, welche er auf Antrieb feines oben- 
genanuten Schwiegervaterd und vieler anderen Unreblichen gegen 
den Vater zeigte. Don da ing Ludwig ‚mit feiner Frau nad 


Wormatia?. 2 


29. Im nächften Jahre Kick er eine allgemeine Reichſverſamm⸗ 
lung in der Pfalz Attiniacum?. Von bier ſchickte er feinen Sohn 
Lothar mit feiner Gemahlin Irmingard nach Italien. Der Kaifer 
aber brach von da auf und ging nach Frankfurt, wo er das Ge 
Hurtöfeft des Herrn feierte. 

30. Darauf ſchickte er Geſandte, den ehrwürdigen Abt und 
Presbyter Adalung“ und Hunfried, Herzog von Rhaͤtien, nad 
Rom, wegen einer ſchamloſen Rede, welche das römiſche Volk 
üser Pabſt Paichalig führte, indem fie ihn beſchuldigten, daß er 
mehrere ermorbet hätte. Der Pabſt aber reinigte ſich durch Cid 
im Lateran vor den genannten Geſandten und dem römifchen Volk 
mit vier und dreißig Bifchöfen und fünf Presbytern und Diaconen. 

Alsbald jedoch) nach. Ubreife der Gefandten ſtarb ver Pabſi 
und das römiſche Volt wollte nicht. dulden, daß fein Leib in ver 
Kirche des heiligen Npofleld Petrus beftattet würde, bis Papft 


84. Eugeniud nachfolgte und ſelbſt befahl, den Leichnam an dem Or, 


| 2 Ba 


ben er bei Lebzeiten erbaut hatte, zu begraben. 
31. ‚Im naͤchſten Jahre zog der Kaiſer zum andern Mal gegen 


4) Liubewit, Herjog bes unteren vaunenien, bei Einbard. Der Krieg zog A mehren 
Zabre Hin. — 2) Werms. — 3) Witigup. — 4) Ust vom Aloſter des heil, Bebepus, 
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Brittanien (Bretagne) und verwuͤſtete alles wegen ihrer Treuloſig⸗ 
keit mit großer Verheerung. 

. 32. Im andern Jahre war er mit einem großen Heere in 1 ber 825. 
Pfalz Aachen, und es Famen zu ihm Gefandte der Bulgaren, Ges 
fchenfe bringend: er. empfing fle gütig und entließ ſie wieber in bie 
Heimath.- 

33. Im nächften Jahre war er in der Eöniglichen Pfalz In⸗ 
gelheim, und ed kam dahin zu ihm Heriolt von den Danaern (Daͤ⸗ 
nen), den der König aus der heiligen Taufe bob, und feine Frau 
wurde von der Kaiferin Judith aus der Taufe gehoben‘. Der 
Kaifer aber gab ihm einen großen Theil von Friedland, flattete 
ihn mit ehrenvollen Geſchenken aus und ließ ihn mit feinem Ge⸗ 
fandten in Frieden geben. 


34. Im andern Jahr fehickte er ein Heer gegen die Saracenen. 827. 
Im folgenden Jahre verließ er Ingelheim, und nach einer allgemeinen 828. 
Reichöverfammlung begab er ſich nach Kommerciacum *. 


35. Im näd;ften Jahre fam er nach Wormatia, wo er feinem 8%. 
Sohn Karl, den die Kaijerin Judith geboren hatte, das Land Ala- 
mannien, Nhätien und einen Theil Burgunds in Gegenwart feiner 
Söhne Lothar und Ludwig übergab: und fie wurden varüber er⸗ 
zürnt, fowie auch ihr Bruder Pippin. 


36. In andern Jahr aber z0g der Kaifer von feiner Pfalz 8so. 
Aachen aus und kam nach Kompendium ?, und bier traf ihn fein 
Sohn Pippin mit den erften Vornehmen feines Vaters, dem Erz- 
faplan Hilduin“, dem Ambianenftfchen Bifchof Jeſſes, dem Hug ® 
und Matfried”, dem Abt Elifachar, Gotfried und vielen anderen 


1) In ber St. Albanslirhe zu Mainz; auch Hericlts Sohn wurde getauft und zahl⸗ 
reiches Gefolge. Heriold (Harald) war König von Dänemark, früher vertrieben, jet mit 
ben Gegnern verföhnt und ihre Herrſchaft thellend. Harald begab fih von Mainz aus zu 
Schiff nah Dänemark; bei fi hatte er ben fpäter fo berühmten Biſchof Ansgar, ber die 
Belehrung bes beidnifchen Norbens mit allen Kräften förderte. Der bier erwähnte „große 
Theil von Friesland " iſt wahrſcheinlich die Grafſchaft Rufringen, von ber Einharb erzählt, 
fie fei Harald von Ludwig geſchenkt worben, bamit er ſich, wenn Wwieber veriagt, borthin 
wenden könnte. — 2) Eommercy an ber Maas. — 3) Eompiegne. — 4) Abt von St. Denis. 
— 5) Biſchof von Amiens. — 6) Hug, Graf von Tours, Schwiegervater Lothars. — 7) 
Graf von Orleans, 
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Ttenlojen, und jie wollten ren Kaiſer com Reich vertreiben, was 
fein geliebter Schn Ludwig verhinderte. Die genannten Nichts⸗ 
wärbigen aber warfen ihm vieles Widrige vor, was zu fagen ober 
zu glauben gottlos if. Sie ſagten die Königin Judith fei von 
einem gewifien Herzog Dernbarb * geichändet, der aus Föniglichem 
Blute war und der Sobn des Kaijerd durch tie heilige Taufe, was 
fie alles erlogen; fie ergriffen die Königin Judith, zwangen ihr 
ven Schleier auf und ſchickten fie ind Kloſter, und ibren Brübern 
Kontra» und Nudolf liefen jie das Haer ſcheeren amd ſchickten fie 
ind Klofer. 

37. In demſelben Jahr kam der Kaifer nach dem Kaftell Nim⸗ 
wegen, dad an dem Fluß, die Waal genant, liegt; und eine große 
Menge Menſchen firömte aus allen Theilen des Reichs zu itm, 
unter ihnen auch feine obgenannten Feinde, und ber Kaiſer unter 
warf fie und vertheilte fie zur VBewachung. Ind fein Sohn Rother 
verfpracdy mit dem Eide Treue, daß er nie wieber dergleichen ber 
geben wollte. Und Gier wurte Jeſſe nach gerechtem Urtheil ter 
Bifchdfe abgeſetzt. Daſelbſt war aud fein gleichnamiger Sohn, 
welcher in allen Nötben ald des Vaters Beiſtand fich erwied. Bon 
da ging der Kaiſer nach feinem Sig zu Aachen, und feine Gemahlin 
fam tortbin zu ihm, und er empfing fie ehrenvoll auf den Befehl 
ded Pabſtes Gregor und nach dem gerechten Urtheil der andern 
Biſchoͤfe. 

38 Im folgenden Jahre hielt ſich der Kaiſer in der Pfalz des 
Theodo? mit ſeinen Söhnen Lothar und Ludwig auf; und es kam 
dahin der genannte Herzog Bernhard und reinigte ſich von der An⸗ 
klage ver Schändung, da Niemand ſich fand, der es gewagt hätte, 
mit ven Waffen jene That an ihm zu ermeiien. 

39. Im andern Jahre aber nach Oftern hörte man, daß des 
Kaiferd Sohn Ludwig auf Anrathen Lothars den Vater feinplich 


1) Serzeg Bernhard war ber Sohn bes heilgen Wilhelm, Grafen von Toulouſe, bes 
berüginten Heerführere gegen bie Gararenen; er warde ſpäter Mind zu Aniaue (806). 
Bernhard war Herzog von Septimanien und batte feinen Gig zu Barcelona. — 2) Ikien- 
viße, Diedenhofen. 
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überziehen wollte, und er Fam bis zum Klofler des heiligen Naza⸗ 
rind und vermeilte bier einige Zeit, bis fein Vater nach Magontia ! 
kam und mit gefammeltem Heer ihm folgte. Sein Sohn aber 
fehrte nach Haufe zurück? und erwartete die Ankunft des Vaters 
und wollte fich vertheidigen. Der Vater aber, als er Fam, bieß 
ihn vor fih fommen; freundlich nahm er ihn auf, und fie hielten 
eine friedfertige Unterrepung mit einander und trennten ſich einige 
Tage darauf in großer Liebe. Der Sohn blieb zu Haus, und 
der Vater kehrte nach Francien zurüd. 

40. Als er nun nad der Pfalz Frankfurt kam, kam ihm dort⸗ 
bin fein Sohn Lothar entgegen, und bat, daß ihm der Vater ge= 
ftatte fich zu reinigen, daß weber nach feinem Willen noch auf 
fein Anrathen fein Bruder dem Vater Sorge und Notb gemacht 
babe: und wie wahr das fei, ift manchem befannt. 

41. Unterdeſſen ald der König daſelbſt verweilte, Fam die Nach“ 
richt, daß fein Sohn Pippin gegen ven Vater einen Aufruhr zu 
erregen fuche. Darauf z0g er fchnel nad der Stadt Limodia? 
gegen ihn und befahl dem Sohne, mit feiner Frau und Kindern 
nach Brancien zu geben. 

Zuerſt ald er den Befehl des Vaters hörte, ging er bis zur 
Pfalz Theotuadum; dann aber wandte er. um und begab ſich wie- 
der nach Aquitanien. Der Kaifer aber kehrte nach feinem Sit zu 
Aachen zurüd und blieb daſelbſt furze Zeit. Bon da ging er nach 
der Stadt Wormatia vor der heiligen Zeit Quabragefimä (das ift 
die heilige Zeit der Faſten). Nach Oftern hörte er, daß jeine 
Söhne wiederum in feinplicher Abficht zu ihm kommen wollten: er 
aber jammelte ein Heer und zog gegen fie in die große Ebene, 
welche zwifchen Argentoria und Baflla * Liegt, bis auf den heutigen 
Tag dad Lügenfelo ° genannt, wo der meiften Treue zu Schande 
ward. Die Söhne aber zogen ibm entgegen mit Papft Gregor: 
der Vater bewilligte aber nichts von dem, was ſie forverten. We⸗ 
nige Tage darauf kamen der Kaifer und der Pabſt zu einer Unter» 

1) Mainz. — 2) d. 1. Baiern; bie Bufammentunft fand in Augsburg am Lech ſtatt 
-- 3) Limoges. — 4) Etrafburg und Baſel. — 5) Die Ebene bie früher har uuiar TR. 
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redung zuſammen; und fie redeten lange miteinander, und ber Pabſt 
beehrte den Kaiſer mit großen und zahlloſen Geſchenken. Nachden 
fie aber beide zu ihren Zelten zurückgekehrt, ſchickte der Kaiſer koͤnig⸗ 
liche Geſchenke durch den ehrwürbigen Abt und Presbyter Atalung 
an den Pabſt. Da nun gaben einige den Math, den Kaifer zu ver- 
laſſen und zu feinen Söhnen überzugeben, vor allen Die, welche ihn 
ſchon früher beleivigten: und indem bie übrigen folgten, Tieß ihn in 
einer Nacht ver größte Theil in Stich, verließen die Zelte und gin- 
gen zu den Söhnen. Am andern Morgen kamen einige, welche zu- 
rüdgeblieben waren!, zum Kaifer; denen fagte er befehlend: Geht zu 
meinen Söhnen, ich will nicht, daß einer um meinetwillen Leben 
‘oder Glieder einbüße. Sie aber, in Thränen gebabet, gingen von ihm 
fort. Schon damals halten fie feine Gemahlin von ihm getrennt, 
mit einem Eide befräftigend, daß fie dieſelbe nicht haben wollten 
um fie zu tödten ober zu verflümmeln?. Sie fchidten fie aber ſo⸗ 
gleih nad Italien in die Stadt Tartuna?, um fie dort in Ge⸗ 
wahrſam zu halten. Nicht Iange darauf nahmen fie ven Bater und 
führten ihn mit ſich; darauf trennten fie fih, Pippin ging nad 
Aquitanien, Ludwig nach Bavarien. 

A3. Lothar aber führte ven Vater mit fich nach der Pfalz Kom- 
pendium und that ihm bier viel Leids an mit den Bifchödfen und 
den übrigen. Sie befahlen ihm, in ein Klofter zu geben und dort 
die ganze Lebenszeit zu bleiben. Er jedoch weigerte fich und fügte 
fich ihrem Willen nicht. Ale Bifchöfe aber bevrängten ihn hart 
und vor allen die, melde er aus dem Zuſtand ver niebrigfien 
Knechtſchaft zu Ehren gebracht batte, nebft denen, welche aus 
fremven Bölfern zu diefer hohen Würde erhoben waren. 

44. Sie ſuchten aber einen frechen und graufamen Menfchen 
aus, mit Namen Ebo, Biſchof von Remit, aus urfprünglich un 
freiem Geflecht, daB er den Kaifer mit den Rügen ver übrigen 


1) Unter ifmen namentlich Ludwigs Bruder Droge, Modoin, Bi 
rich, Biſchof von Bremen, und Aldrich, Bifhof von Gens. _ 2 
Ereignif berichten genauer die Annalen bes Kloſters St. Bertin 
Ludwigs beö Frommen vom Anonymus zu 833 Kap. 48, 


ſchof von Autun, Wie 
) Ueber dieß merkwürdige 
sum 3.833 und das Lehen 
— 3) Tortona. — 4) Rpeime. 
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unmenſchlich peinigte. Unerhoͤrtes redeten ſie, unerhoͤrtes thaten 
ſie, indem ſie täglich zu ihm gingen: ſie nahmen ihm das Schwert 
von der Seite, und nach dem Urtheil ſeiner Sclaven wurde er mit 
einem härenen Gewand bekleidet. Da erfüllte ſich das Wort des 
Propheten Jeremias, der ſagt: Knechte herrſchen über uns!. DO 
welche Vergeltung haſt du an ihm geübt! Er machte dich frei, 
nicht edel, denn das iſt unmoͤglich. Nachdem er dich frei gemacht, 
bekleidete er dich mit Purpur und Pallium, du bekleideteſt ihn 
mit härenem Gewand. Er erhob dich ohne Verdienſt zum biſchöf⸗ 
lihen Sig, du wollte ihn mit falſchem Urtheil vom Thron ſei⸗ 
ner Väter flogen. Graufamer, warum haft du nicht geachtet auf 
die Befehle des Herrn: der Knecht ift nicht Über den Herrn ?. 
Warum haft du die Befehle. jenes Apoſtels verachtet, der bis in 
ven dritten Himmel verfeßt ward, daß er unter den Engeln Iernte, 
was er den Menfchen befehlen ſollte? So aber lautet fein Gebot: 
Jedermann fei untertban der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat. 
Denn es ift Feine Obrigkeit ohne von Gott?. Und wieder fagt 
ein anderer: Bürchtet Gott, ehret den König. Ihr Knechte fein uns 
terthban mit aller Furcht den Herren, nicht allein den gütigen und 
gelinden, fonvdern auch den wunderlichen. Denn das ift Gnade *. 
Du aber Haft Gott nicht gefürchtet und ven König nicht geehrt. 
Wenn aber jemand, ver folches thut, Gottes Gnade erlangen kann, 
jo wird der, welcher ſolches verachtet, wahrhaftig ven Zorn Gottes 
auf ſich laden. Graufamer, wer ift dein Rathgeber geweſen oder 
dein Leiter? Nicht jener, der König ift über alle Kinder der Hof- 
farth? der zu Gott feinem Schöpfer fagte: Dieß alles will ich dir 
geben, fo du niederfälft und mich anbeteftd. O Herr Jeſus Ehris 
ſtus, wo war dein Engel, der alle Erfigeburt Megyptend in einer 
Nacht Leicht vernichtete? und jener, der im Lager der Affyrier unter 
dem ungerechten König Sanherib in einer Nacht 185000 Ungetreuer 
tödtete, nach dem Zeugniß des Propheten Jeſaias? Oder jener, 
ter den jüngern Herodes, da er redete, fchlug, daß er alsbald von 

1) Kagel. Jeremias 5, 8 — 2) Matth. 10, 24. — 3) Paulus an bie Römer 13,1. — 


3) 1. Brief Peſri 2, 17.18, — 5) Matthäus 4, 9. — 6) Jefeias IT, I. 
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den Würmern gefrefien wurde?! Und du Erbe, die du ihn trugf 
zu jener Zeit, warum Haft du nicht deinen Mund geöffnet, daß 
du ihn verfchlängeft, wie du früher tbateft mit Dathan und Abi- 
ron? Kennſt du nicht dein dreifaches Geſetz, das fpricht:? Dem 
Ejel gehört fein Butter, Geißel und Laſt: alfo dem Knecht fein 
Brod, Strafe und Arbeit. Dir hat der Prophet Zacharias ge 
weiflagt, welcher jagt:® Du fol nicht leben, denn du redeſt 
falfch im Namen des Herrn. Gott hat deine Schlechtigfeit offen= 
bart und jenem fein Reich und feinen Ruhm bewahrt. Durch 
Gier undi Lüge haft du Dich in großer Schlechtigfeit zu Grunde 
gerichtet. Schmach treffe Dich alle Tage deines Lebens. 

Durch Bier und Balfchheit immer fich überflürzenn wachfe deine 
Schmach von Tag zu Tag, wie die fleine Zahl durch Die Mechen- 
kunſt zur höchften fleigt. Oraufamer, noch iſt dein canonifches, Ur⸗ 
theil unvollſtaͤndig: aber es ift nöthig, daß es zu deiner größern 
Schande ganz vollzogen werde. Deine Väter waren Ziegenhirten, 
nicht Rathgeber der Fürſten. Du Haft mit dem lirtheil der übri- 
gen Ieffe * vom Prieſteramt entſetzt; jetzt haft du ihn wieder in 
feine frühere Stelle zurüdberufen. Entweder damals oder jept haft 
du falfches Urtheil gefällt; du biſt ein Nachahmer jenes gewefen, 
von dem der Dichter im fechften Buch ver Aeneis fingt:> 

Ihefeus unglücksvoll und Flegias warnet in Elend 

All' umher und bezeugt ſie mit lautem Ruf durch die Scalten· 

Lernet gewarnet recht thun und nicht mißachten bie Götter, 

Diefer verkaufte fir Gold fein Volk; willkührliche Herrfhaft 

Gründete ber und Geſetz', ein gebungener, gab er uud nahm er. 
Was fann ich Dir noch weiter fagen? Wenn ich eine Zunge von 
Eifen und Lippen von Erz babe, vermag ich nicht alle beine 
Schlechtigkeiten aufzudecken und aufzuzählen. Wenn aber jemand 
alle deine Unthaten in einem Gedicht hätte reimen wollen, er hätte 
vielleicht den Seber von Smyrna, den alten Homer und ven Min- 
cianiſchen Maro nebft Ovid übertreffen Eönnen. 

Aber die Verſuchung ded frommen Fürſten, die er von den 

1) Apoſtelgeſch. 12, 23. — 2) Jeſus Sirach 33,25. — 3) Sacharja 13,3, — 4) Siehe 
oben Rap. 37. — 5) Aeneis VI, 617-621. 

) 


Leben Ludwigs ded Frommen. 23 


Nichtswürdigen duldete, glaubt man, iſt nur dazu geweſen, daß 
ſeine Güte bewährt würde wie die Geduld des ſeligen Hiob. Aber 
ein großer Unterſchied war zwiſchen ihren Verfolgern. Von denen, 
welche ven ſeligen Hiob läfterten, lieſt man im Buche des feligen 
Tobiad, daß ed Könige: gemefen: die aber, welche viefen aufs 
Höchfle betrübten, waren feine und jeiner Väter gefeßliche Selaven. 

45. Bon Kompendium führten ſie den frommen Fürſten nach 
der Pfalz Aachen. Als dieß fein gleichnamiger Sohn hörte, ver- 
ließ er Bavarien, von großem Schmerz um ven Vater getriehen. 
Sobald er aber nach Frankfurt Fam, ſchickte er von da foglrich 
Sefandte, den Abt und Presbyter Gozhald! und ven Pfalzgrafen 
Morhard, forbernd und befehlend, dad fie über den Vater milnere 
Strafe verhängen follten. Das nahm aber fein Bruder nicht gut auf. 
Nachdem die Geſandten zurückgelehrt waren, ſchickte er fogleich Leute 
zum Vater, die verhindern fohten, daß man ihn nicht fähe. 

46. Darauf brach Ludwig von der Pfalz Aachen auf und kam 
nach Magontin (Mainz),. wo ihn fein Bruder traf, und fie hatten 
zuſammen eine heftige Unterrevung über Diefe Dinge, denn alle, 
welche Lothar bei ſich Hatte, waren. ungerechter Weile Gegner fei« 
ned Vaters; die aber Ludwig mit ſich führte, waren ihm und ſei⸗ 
nem Vater treu. Don da Fehrte Lothar nach Aachen zurüd und 
feierte bier das Geburtsfeſt des Herrn, während fein Vater noch 
immer in Haft war. 

47. Nach dem Befte der Erfcheinung Chriſti aber ſchickte Lud⸗ 
wig wiederum Geſandte an feinen Baier, den ehrwürdigen Abt 
und Presbyter Grimald* und den edlen und treuen Herzog Geb- 
bard. Als diefe nach Aachen kamen gewährte ihnen Lothar, daß 
ſie den Vater fähen in Gegenwart feiner Aufpafier, von denen 
einer Bifchof Otgar ? hieß, der andere der treulofe Richard. Als 
die Öefandten vor dem Fürften erfchienen, warfen fie ſich demüthig 
zu feinen Füßen nieder. Dann grüßten fie ihn von feinem Sohne 
Ludwig. Die geheimen Worte wollten fie ihm aber nicht mittheilen 


1) Abt von Nieder -Altaih und Erzcaplan. — 2) Abt son Weißemburg. — 3) Biſchof 
von Main;. 
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wegen Anweſenheit ver Aufpafler, durch gewifle Zeichen jedoch, vie 
‚se machten, Tießen fie ihn merken, daß fein Sohn Ludwig dieſe 
Strafe des Vaters nicht gutbeiße. 

Nachdem die Gefandten abgereift waren, zwang Lothar ſogleich 
den Vater, mit ibm wieberum nad) Kompendium zu geben, wohin 
er fih auch willig mit dem Sohne begab. ALS dieß fein Sohn 
Ludwig hörte, folgte er ihnen mit einem gefammelten Heere: und 
da er nicht mehr weit ab von viefen war, ließ Lothar den Vater 
108 und entfernte fi von ihm mit feinen gottlofen Rathgebern. 
Sein Sohn Ludwig aber Fam zu ihm, nahm ihn ehrenvoll auf, 
führte ihn wieder nach feinem Sig zu Aachen zurüd und feßte 
ihn auf Gottes Befehl wieder in fein Reich und feine Würbe ein. 
Und fie feierten vafelbft zufammen das heilge Ofterfeft des Herrn. 
Als dieß Ebo hörte, ergriff ex fogleich vie Flucht; aufgefangen 
aber wurde er gezwungen vor ben Bürften geführt, ver ihn zur 
Haft überwies. 

49. In vemfelben Jahre, dem ein und zwanzigſten feiner Res 
gierung, gewährte er allen Verzeihung, welche ihn gezwungen vers 
laffen hatten. Und dieß wurde ihm nicht drückend over fchwer, 
ihm, der der frömmfle ber Kaifer ift, da er fchon früher feinen 
Beinden verzieh, dad Wort des Evangeliften erfüllend, wo gefagt 
ift: Vergebet und es wird euch vergeben werben!. Ihm aber bes 
reitet großen und fchönen Lohn ver, welcher dieß Gebot gab: denn 
welchen der Herr liebt, den züchtigt er; er fläupt aber einen jegs 
lichen Sohn, den er aufnimmt?. Wer aber nicht willig die Züch- 
tigungen des Herrn trägt, wird nicht fein Sohn werden Eönnen. 

50. Bor allen aber muß Bedacht genommen werben, daß nicht 
wieder Sclaven feine Ratbgeber find; denn wenn ſie es vermögen, 
arbeiten fle darauf zumeift hin, die Edlen zu unterbrüden, und 
fuchen ſich mit ihrer gemeinen Verwandtſchaft zu erhöhen. Das 
ziemt fich aber nicht für feine heilge Würde, und felten ift e8 zur 
Zeit feines Vaters feligen Andenken? gefchehen, daß jemand von 


1) eulae 6, 37. — 2) Brief an bie Hebräer 12, 6, 
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folhem Stande zu Ehren emporflieg. Diefen lehrte vie firengfte 
Zucht, daß er nicht übermüthig würde. Dieß Beiſpiel zu befolgen, 
thut jeßt dringend Noth. Während er in feiner Verſuchung ein 
fo milder Fürſt war, fo bebrängten ihn dagegen diefe, auf welche 
er ohne daß ſie es verdient alle Güte häufte Was fie mit ven 
Uintergebenen thun, darnach glaubt niemand fragen zu müflen. 

51. Als der Kaifer wieder zur Macht gelangt war, ſchickte ex 
treue Gefandte nach Italien, um ihm bie fo oft durch Lügen ge⸗ 
fränkte Gemahlin zurädzuführen. Sie aber nahmen dieſelbe als fte 
ankamen ebrenvolf in Empfang und führten fle unter Heiterkeit und 
Freude zu dem Fürſten, der damals in der Pfalz Aachen war. 

52. Lothar aber hielt fi in der Stadt Kavillonum (Ehalons) 
auf, wo er vieles Schlechte verübte, die Kirchen Gottes plündernd, 
und machte die Treuen feined Vaters, wo er ihrer nur habhaft 
wurde, die Geſandten allein audgenommen, zu Märthrern!. Ueber⸗ 
dieß auch Tieß er eine Nonne, die Schwefler Herzog Bernhards, 
mit Namen Gerbirh, in ein Weinfaß fleden und in ben Fluß 
Ararid werfen, von dem der Dichter fingt: * 

Irinfet ber Parther des Araris 3 Fluth, der Germane den Tigris. 


Und nachdem er fie lange gepeinigt hatte, töbtete er fie nach dem 
Urtbeil der Brauen feiner nichtöwürbigen Rathgeber, erfüllenn vie 
Meiffagung des Pialmiften:* Und bei ven Heinen biſt du rein 
und bei den Verkehrten verkehrt. 

55. Darauf fandte der Kaifer an ihn Geſandte, den ehrwuͤr⸗ 
digen Abt Markwarb mit andern Getreuen, mit Ermahnungs⸗ 
Eriefen, worin er ihn vor allem aufforderte, daß er ſich des all⸗ 
mächtigen Gotted und feiner Gebote erinnern möchte, von feinem 
ſchlechten Leben fich abwenden und einfehen follte, welch ſtrenges 
Gericht darauf fände Gott in feinen Befehlen zu verachten. Denn 
unter andern Geboten fagt Gott: Ehre Vater und Mutter, und: 
Wer Bater oder Mutter flucht, der fol des Todes ſterben. Dieß 

1) D. b. er ließ fie den Märtyrertod ſterben. — 2) ©. Birgit, Etlogen I, 6. — 


3) Die Saone, an welder Chalons liegt. — 4) Pfalm 18, 37, — 5) Adt von Prume. — 
6) 3 Buch Moſes 20, 125.21, 17, 
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Gebot aber bat er nicht durch die Propheten oder durch die Apoſiel 
gegeben, fondern felbft hat er es gejchrieben und zu beobachten 
befohlen, und wie fündhaft e8 jei, vieß zu vernachläfflgen, zeigten 
felbft darauf im Deuteronomion, da er fagt:! Wenn jeman 
einen eigenwilligen und ungeborfamen Sohn bat, der feines Da 
terd und Mutter Stimme nicht geborchet, und wenn fle ihn züch⸗ 
tigen, ihnen nicht gehorchen will; fo follen fie ihn greifen und zu 
den Nelteften ver Stadt führen und zum Thor bed Berichts um 
zu den Welteften fagen: viefer unjer Sohn ift eigenwillig und an- 
geborfam, geborchet unferer Stimme nicht und iſt ein Schlemmer 
und Trunfenbold: fo ſollen ihn fleinigen alle Leute verfelbigen 
Stadt, daß er fterbe und ſollſt alfo den Boͤſen von dir thun, daß 
es ganz Iſrael höre und ſich fürchte. 


54. Nachdem Lothar mit den genannten Geſandten geſprochen 
hatte, ward er über ihre Botſchaft unwillig und zornig und erging 
ſich in Drohungen gegen ſie, wovon aber bis jetzt nichts erfüllt 
iſt noch künftig erfüllt werden wird. Jene aber kehrten zum Kaifer 
zurüd und berichtefen alles, was fle gehört hatten. Darüber war 
der Bater betrübt, fammelte eine große Menge Volks und zog gegen 
ihn dahin, wo er gehört hatte, daß der Sohn wäre. Seine Söhne 
aber fließen zu ihm, Pippin von Welten und Ludwig von Often, 
beide mit großer Menge zum Dienfte des Baterd. Und als fie fi 
der Stabt Aureliani ® nabten, wo Lothar mit feinen gottlofen Ver⸗ 
führern, von denen früher die Rede gemefen ift, in der Nähe war, 
wollte er ſich nicht auf die Ermahnungen des Vaters zufrieben 
geben, jondern benugte eine Nacht, um ſich von ihm durch Flucht 
zu entfernen. Der Kaifer aber ſchickte Geſandte hinter ihm ber, 
Badarad einen fächflfchen Bifchof?, den edlen und treuen Herzog 
Gerhard und den weilen Berengar, feinen Verwandten. Als dieſe 
zu ihm kamen, befahl ihm der Bifchof fogleich im Namen Gottes 
des Almächtigen und aller feiner Heiligen, daß er fi von ber 
Gemeinſchaft feiner gottlofen Verführer losfage, damit die Getreuen 


3) 5 Buch Mofis 21, 18-21. — 2) Orleans, — 3) Biſchof von Paderborn. 
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des Kaiſers ſicher erkennen koͤnnten, ob es Gottes Wille wäre, daß 
ihre Zwietracht fortdauerte oder nicht. Nach der Botſchaft des 
Biſchofs trugen die Herzoge vor, was ihnen befohlen war. Dar⸗ 
auf bat er ſie ſogleich kurze Zeit hinauszugehen und rief ſie dann 
wieder herein und bat ſie, ihm doch für alle Handlungen ihren 
Rath zu geben. Sie aber unterwieſen ihn, daß er mit den übrigen 
Verführern, Frieden verſprechend, ſich der Gnade ſeines Vaters 
anempfehlen kaͤme. Und er verſprach mit jenen zu kommen. Die 
Geſandten aber Fehrten zum Fuͤrſten zurüd und meldeten ihm, was 
gefchehen war. 

55. Nach ihnen kam Lothar dahin, wo fein Bater war; ver 
Kaifer faß in feinem Zelte, das hoch aufgerichtet war in einem 
weiten Felde, wo ihn das ganze Heer fehen fonnte, und feine ge= 
treuen Söhne flanben neben ihm. Darauf Fam Lothar und warf 
fich zu den Füßen feined Vaters nieder, nach ihm fein furchtfamer. 
Schwiegervater Hug. Darauf aber bekannten Matfried und die 
übrigen alle, welche die Anftifter jener That geweien waren, nachs 
tem fie fich von der Erde erhoben hatten, daß fie ſchwer gefehlt 
hätten. 


Und Lotbar fchwor feinem Vater Treue, daß er allen feinen 
Befehlen geborchen wolle, nach Italien gehen und dort bleiben 
und nicht von da fortgehen werde ohne Befehl des Vaters. Darauf 
fhwuren auch die übrigen. Und der fromme Kaifer gewährte ihnen 
Verzeihung, wenn fie diefen Eid halten würnen. Der Kaifer aber 
hieß fle gehen und ließ ihnen ihre väterliches Erbe und alles, was 
fie jonft befaßen, außer was er ihnen eigenhändig gegeben hatte. 
Sie trennten fich daſelbſt, und Lothar ging mit feinen nichtöwür- 
digen Genoſſen nach Italien, und alsbald ſtarb Matfrien, der ver 
Hauptanftifter aller jener Uebeltbaten war, und viele andere Die 
aber, welche leben geblieben waren, wurden vom Fieber befallen 1. 


96. Der Kaifer aber z0g von da fort und Fam nach ver Pfalz 83. 
des Theodo (Thionville), wo er den ganzen Winter blieb, 


1, Tieß trug fich erſt im Herbie des Jahres 836 an. 


n 
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den Würmern gefrefien wurde?! Und du Erde, die du ihn trug 
zu jener Zeit, warum haſt du nicht deinen Mund geöffnet, daß 
du ihn verfchlängeft, wie du früher tbateft mit Dathan und Abi⸗ 
zon? Kennft du nicht dein dreifaches Geſetz, das fpricht:: Dem 
Ejel gehört fein Butter, Geißel und Laſt: alfo vem Knecht fein 
Brod, Strafe und Arbeit. Dir hat der Prophet Zacharias ge- 
weifjagt, welcher jagt:® Du ſollſt nicht Ieben, denn bu rebeft 
falfch im Namen ded Herrn. Gott hat deine Schlechtigfeit offen- 
bart und jenem fein Reich und feinen Ruhm bewahrt. Durch 
Gier undi Lüge haft vu dich in großer Schlechtigkeit zu Grunde 
gerichtet. Schmach treffe dich alle Tage deines Lebens. 

Durch Gier und Falſchheit immer ſich überflürzenn wachfe deine 
Schmach von Tag zu Tag, wie die fleine Zahl durch die Nechen- 
kunſt zur böchften fleigt. Oraufamer, noch ift dein canonifches, Ur⸗ 
theil unvollftändig: aber es ift nöthig, daß es zu beiner größern 
Schande ganz vollzogen werde. Deine Väter waren Ziegenbirten, 
nicht Nathgeber der Fürſten. Du haft mit dem Urtheil der übri⸗ 
gen Jeſſe“ vom Prieſteramt entfeht; jetzt haft du ihn wieder in 
feine frühere Stelle zurückberufen. Entweder damals oder jetzt haſt 
du faljches Urtheil gefällt; du biſt ein Nachahmer jenes geweſen, 
von dem der Dichter im fechften Buch ver Aeneis fingt:> 


Ihefeus unglücksvoll und Flegias warnet in Elend 
All' umher und bezeugt ſie mit lautem Ruf durch die Schatten: 
Lernet gewarnet recht thun und nicht mißachten bie Götter, 
Dieſer verkaufte für Gold ſein Volk; willkührliche Herrſchaft 
Gründete der und Geſetz', ein gedungener, gab er uub nahm er. 
Was Tann ich Dir noch weiter fagen? Wenn ich Feine Zunge von 
Eifen und Lippen von Erz babe, vermag ich nicht alle beine 
Schlechtigkeiten aufzudecken und aufzuzählen. Wenn aber jemand 
alle deine Unthaten in einem Gedicht hätte reimen wollen, er hätte 
vieleicht den Seber von Smyrna, den alten Homer und den Min- 
cianifchen Maro nebft Ovid übertreffen Eönnen. 
Aber Die Berfuchung ded frommen Pürften, die er von den 
1) Upofteigefä. 12, 23. — 2) Iefus Sirach 33,25, — 3) Sadarja 13,3, — 4) Siehe 
oben Rap. 37. — 5) Aeneis VI, 617 -H6?1. 
“4 
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treue Eberhard mit einigen andern, die berichteten, daß er gern 
zum Vater kaͤme, wenn ex ed in Frieden thun koͤnne. Darauf ge 
lobten ibm einige Bifchöfe und andere Vornehme Treue, mit den 
Eide, wenn ihn nicht Krankheit abhielte. Der Kaifer aber kündigte 
an, daß er einen allgemeinen Reichstag in ver Stadt Wornatia 
halten werde und befahl Lothar, dort Mitte September zu erfcheinen. 
Und als am feftgefegten Tage der Kaijer mit großer Menge nad 
MWormatia gekommen war und feine Söhne Pippin und Ludwig mit 
ihrem Heer, kamen wiederum Gefandte Lothars und meldeten, Lothar 
babe unterdeß fchon zweimal am heftigen Fieber darniedergelegen - 
und hätte unmöglich Fommen Eönnen. 


In demfelben Jahre ftarb ver genannte Walg und mehrere an⸗ 
dere Ungetreue. — In demſelben Jahre brachte ver felige Erzbifchof 
von Trier Hetti, von göttlicher Eingebung geleitet, den Leib, des hei⸗ 
ligen Kaftor von dem Ort, wo er früher rubte, der Karadona! heißt, 
nach dem Ort, Konfluented? genannt, wo die Mofel in den Rhein 
fließt, in das Klofter, dad jener Erzbifchof felbft von Grund aus 
erbaut hatte, wie es ihm in einem Geſicht ver heilige Maternus 
befahl, der dritte Erzbifchof von Mainz. Und am Feſt des heiligen 
Martinus Fam der heilige Leib nach Konfluentes mit großer Ehre; 
und am folgenden Tag, dem Sonntag, weihte der Erzbijchof feine 
Kirche zu Ehren des heiligen Kaftor und aller heiligen Befenner. 
Und nach der Einweihung nahm er den heiligen Leib und beftattete 
ihn mit Ehren. in der Kirche, wie ed fich ziemte. Acht Tage aber 
nach der Einweihung, am achtzehnten November, einem Sonntag, 
fam der Kaijer mit feiner Gemahlin und feinen Kindern und brachte 
nad) der Beier ver Meffe große Gefchenfe in Gold und Silber dar 
und blieb vafelbft zwei Tage und ebenfoviel Nächte, und der Bis 
ſchof machte ihm nebft feiner Gemahlin, feinen Kindern und ſei⸗ 

nem ganzen Kaufe viele Gefchenfe. Der Kaifer Eehrte nach feinen 
Sit zu Aachen zurüd und blieb dafelbft ven ganzen Winter. 


Im vierundzwanzigften Jahre Fündigte der Kaifer an, daß er os, 


1) Karben au der Moſel. — 2) Koblenz. 
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wit feinem ganzen Heere nach Rom gehen wolle mit feinen Söhnen 
Bippin und Ludwig und errichtete an einigen Orten Militärftationen 
gegen die Danaer (Dänen). Die Danaer aber famen an eine Station 
und tödteten daſelbſt eine große Anzahl Ghriften; und daſeibſt fl 
Hemming, von Abftammung ein Dancer, ein fehr chriftlicher Her⸗ 
320g, und ein anderer Herzog Eckehard und viele Vornehme bed 
Kaiferd 1; einige wurden gefangen und fpäter audgelöfl. Als ber 
Kaifer dieß hörte, verfchob er die Neife, welche er angekündigt 
batte, und kehrte nach dem Gute des Geubulf zurüd;; von da aber 
kam er mit feinem ganzen Heere nach dem Kaftel Nimmegen, das 
an dem Fluß Waal liegt. 


(Hier fchließt Urfprung und Thaten der Könige.) 


1) Hemming, Halſdans Sohn, Haralds Bruber, war Lehnsmann auf ber Infel Ral- 
cheren an ber Aüfe von Seeland. Walcheren felb ward damals verheert uub Dorsftabt bei 
Rimmwegen genommen und zerftört. 
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Der Verfaſſer dieſes Werkes, dns vollſtandiger als Thegans Ar⸗ 
beit, die ganze Lebenszeit Ludwigs des Frommen umfaßt, war ein 
dem Namen nad) uns unbekannter Geiftficher, wer ſeit dem Fahre 
815 vielfach. in det Nähe des Kaiſers ſelbſt fich aufhielt und mt 
pen Umgebungen deſſelben in Verbindung ſtand. Den Beinamen 
des Aſtronomen verbanft er mehreren Bemerkungen in feinem Wert, 
welche fich auf dieſe Wiſſenſchaſt beziehen, deren Studium er mit 
Liebe betrieben zu haben ſcheint; auch im Uebrigen zeigt ſich ver 
Verfaſſer nicht ohne Bildung, und aus ver Beſchaͤftigung mit ven 
lateiniſchen Claſſſikern mag ihm Wunſch und Beſtreben erwachſen 
fein, ihnen ähnlich zu ſchreiben: cin Verſuch der freilich mißlungen 
iſt, denn für das Gewoͤhnlichſte hat er wohl aus der Erinnerung 
einen großen Reichthum von Redensarten zuſammengebracht, ver 
wahre Yang ver Erzählung aber entbehrt jenen Reizes eigenthum⸗ 
licher Schönheit und aus der Vereinigung des Karten und Ge 
wöhnlicden mit dem Ueberladenen entſteht ein unerquickliches Ge⸗ 
mifch der Rede, das in der Ueberſetzung faft: noch ſcharfer hervor⸗ 
treten dürfte, als im Original. 

Aus dem Werke ſelbſt erſieht man die große Liebe und Ver⸗ 
ehrung feines Berfaffers für. ven Kaifer, den at nicht genug wegen 
der in allen Verhaͤlmiſſen, im - öffentlichen ſowie Privatleben: Be- 
wieſenen Tugenden loben Tann, worcud freilich, wrun auch urkek 
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Aſtronom nicht mit Partheihaß die Feinde und Gegner des Kaiferd 
verfolgt, wie Thegan, dennoch der Natur der Sache nach fidh er- 
giebt, daß er die Stellung Ludwigs und die Motive feiner Hand: 
lungen oft verfennt. 

Das Werk zerfällt in drei Theile, deren erfter von Anfang bis 
zum Jahre 814, ver zweite von va bis 829, Der Dritte von 829 
bis zu Ludwigs Tod reicht. 

Der erfte Teil ift durchfchnittlich der werthvollſte; ex enthält 
über Ludwigs Jugendgeſchichte, üher den Zuſtand des Aquitanifchen 
Reiches und beſonders über die Kämpfe der Franken mit ben Sar 
rezenen fehr wichtige und vollſtaͤndige Nachrichten; Die. auch. fchon 
im dieſem Abjchnitt der Lebensbeſchreibung etwas verwirrte Chro⸗ 
solsgie ifi minder flöreud, da man nach den andern Quellen fid 
in dieſer Beziehung zurecht finden Tann. Geählung und Sprad 
find Hier am beften; die Begebenheiten klar und befkinmt vorge 
tragen, fo daß fie auf genaufte Bekanntfchaft eines Mitlebender 
binweifen. Unſer Verfafler giebt an, wen er dieſe Bekanutichait 
herdankt, indem er in ber Vorrede fagt: Was ich aber gefchrieben, 
habe ich bis zur Zeit, wo er Kaifer wurde, auß ber Erzählung dei 
frommen Mönched Adhemar gelernt, der mit ihm Tebte um auferge 
‚gen wurde. Wir wiffen indeß nicht, wer dieſer Adhemar geweſen if. 

‚Der zweite Theil unſerer Lebensbeſchreibung, - -nie Geſchicht 
der Jahre 814A—829 iſt faſt nur eine Urberarbeitung -von Eier 
hard Annalen zu dieſen Jahren; öfter iſt eignes, unwichtigel 
und wichtiges hinzugefügt, Manches aus Einhard weggelaſſen op 
abgekürzt, anderes erweitert: aber beſſer find ‚bei Dem: allen. Eir⸗ 
hards Annalen nicht, geworben; [ver Styl iſt durch uhsafenhaft 


— 
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Umfchreiten und Ausführen ner:Cinhardfchen Werts ungeniefbar 
gemacht und die Klarheit der Erzählung dadurch zugleich fehr bes 
einträchtigt worden. Oft fleht man ganz deutlich, - wie dem Ver⸗ 
faffer der Einhardſche Tert zu mager, oder wie er ‚meinte fchlecht 
ſtiliſtrt erſchien und er nun ale: Mühe darauf verwandt hat, ihn 
zie ſchönem Latein umzuarbeiten. Das it ihm freilich, wie ea schon 
jagte, ſehr miplungen. 

Der dritte Theil enplich, welcher die Gejchichte der Jahre 829 bis 
840 umfaßt, ift volles Eigentum des Verfaflers, er enthält befon- 
ders zu Anfang fehr gute Nachrichten, fpäter ift die Chronologie zu 
verwirrt, ald daß man vielen Gewinn, Einzelheiten abgerechnet, 
daraus ziehen Fönnte; zum Schluß fleigt der Werth des Buchs 
wieder; über Ludwigs legte Empörung, des Kaiſers Privatlchen, 
feine Eörperlichen Zuflände und Tod findet man fchägbare Mit- 
theilungen. 

Unfer Werk muß troß feiner Mängel, beſonders weil es ein 
fo vollſtändiges Bild von Ludwigs Leben gewährt, immer als 
Hauptquelle zur Befchichte jener Zeit betrachtet werden. Aus der 
fehlerhaften Chronologie und unpaflenden Ordnung ver Greigniffe 
ergiebt fich deutlich, daß ver Verfafler erft nach dem Tode Lud⸗ 
wigs zu Schreiben angefangen hat. 

Das an einer andern Stelle über Ludiwig den Frommen ges 
fällte Urtheil (vgl. Einleitung zur Ueberfegung des Thegan) fcheint 
und auch durch viefed Werk begründet: fügen wir hinzu, daß ihm 
dad erſte Erforderniß zum guten Herrſcher abging, yperfönliche 
Wuͤnſche zum Beſten des Allgemeinen unterdrücken zu Fünnen und 
zu wollen. Ludwig bat während feiner Megierung faft dad ent- 
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gegengeſetzte Princip zur Richtſchnur feines Handelns gemacht, und 
bei dem hohen Begriff von feiner Würde und Stellung meinte er 
alle, die jeinem Willen — der oft reine Willfür war — nidt 
ftetö fich zu fügen bereit waren, als die Feinde Gottes und be 
Menfchheit verfolgen und vernichten zu müflen; denn mild war er 
meift nur, wo er ſah, daß es ihm Vortheil brachte und zur Ber 
wirflichung feiner Pläne diente. 


Einleitung. , x 


Wenn man gute und fchlechte Thaten Her Alten, befonverd ver 
Fürften, der Erinnerung aufbewahrt, fo wird den Leſern bamit 
doppelter Nutzen bereitet. Denn theils vienen fle zur Beſſerung 
und Befeftigung, theil® zur Warnung. Da nämlich die Vornehm⸗ 
fien gleichfam wie Warten auf der Höhe fliehen und daher nicht 
verborgen fein koͤnnen, wird, weil ihr Ruf weiter verbreitet wird, 
derfelbe auch nach allen Seiten bin mehr bemerkt und eben fs ſehr 
die meiften von ihren Vorzügen angezogen, als fle ſich rühmen den 
Audgezeichneten nachzuftreben. Daß vieles ſich fo verhalte bezeu⸗ 
gen die Denkmale der Alten welche durch ihre Berichte die Nach⸗ 
welt unterrichten wollten, auf welchen Wege Jever Kürft nie Reife 
des menſchlichen Lebens zurückgelegt habe. Ienen nacheifernd wol⸗ 
len wir daher weder gegen die jebt Lebenden unfre Pflicht verjäu» 
men, noch den-Eünftigen Geſchlechtern etwas vorenthalten, ſondern 
Thaten und Leben des Gott angenehmen und vechtgläubigen Kai» 
ſers Ludwig, wenn anch mit wenig gelebrter Fever, niederſchrei⸗ 
ben. Denn dad erkläre und fage ich ohne fehmeicheln zu wollen 
dag nicht mein Geiſt nur, ver fehr üntergeorpnet, ſondern ber 
großer Männer eimem folchen Stoff unterliegt. Denn durch Gotted 
Wort lernen wir, daß Die heilige Weisheit Mäfigkeit, Weisheit, 
Gerechtigkeit und Tugend lehrt, bie ſchoͤnſten Guter des menſch⸗ 
Ichen Lebens: ihrem Gefolge hing. er aber fo ungetheilt an, 3& 
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gegengeſetzte Princip zur Richtſchnur feines Hap* 


Denn 
bei dem hoben Begriff von ſeiner Würbe v auch mi 
alle, die jeinem Willen — der N annt wir 
ſtets fich zu fügen bereit waren,, r in den Kim 


Menfchheit verfolgen. und verni⸗ 
meift nur, wo er ſah, nah; ⸗ 
wirflichung feiner ‘Bläne ? 


viel, mit ibm 

sheit, welche et 

yeißt: Siehe, die 

lcher Liebe er Ge⸗ 

Jeugen, welche ten 

3 jeder feinem Stande 

ng ware, Gott über alle Dinge und 
wie fich felbft Tiebte. Sp aber war die Tugend mit 
BE geworben, daß, obgleich er von fo vielen und ſchweren Un- 
g garoffen und von ven Seinigen fowohl wie Bremben mit Kräns 
überbäuft war, feine Kraft, unter Gotted Schuß unbefleg- 
gr von der großen Laft der ihm zugefügten Schämdlichkeiten nicht 
a⸗brochen wurde. Nur einer Schuld zeihen ihn ſeine Kinder, der, 
paß er zu gütig geweſen wäre. Wir aber ſprechen mit dem Apo⸗ 
fels® vergieb ihm diefe Sünde. Ob dieß wahr oder falfch iſt, 
wird jeder, wenn er das Buch lieft, jehen koͤnnen. Was ich aber 
gefchrieben, habe ich bis zur Zeit der Kaiferregieruug aus der Er: 
zählung des edlen und frommen Moͤnchs Adhemar gelernt, ver mit 
ihm zugleich lebte und auferzogen wurbe; das Spätere aber, va 
ich ſelbſt am Hofe mich aufhielt, habe ich, ſoviel ich davon fah 

und erfahren Eonnte, der Fever anvertraut. 


1) Htob 28, 8, — 2) 2. Corinth. 12, 13. 
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man nicht weiß, wen man mehr ald ihn bewundern ſollte. Denn 
was kann es Mäßigeres geben als feine Mäßigkeit, vie auch mit 
andern Namen Nüchternheit und Enthaltfamfeit genannt wird. 
Und fo bat er fie geübt, daß jenes fehr alte und bis in den Him⸗ 
mel gepriefene Sprüchwort, das Tautet: nichts zu viel, mit ihm 
mg vertraut war. Er erfreute fich aber der Weisheit, welche er 
aus der heiligen Schrift gelernt hatte, wo es heißt: Siehe, die 
Zurcht des Herrn, das ift Weisheit. Mit welcher Liebe er Ges 
rechtigkeit gepflegt hat, deß find diejenigen Zeugen, welche ven 
Eifer Tonnen, von dem er entbrannt war, daß jeder feinem Stande 
leiſtete was er ihm ſchuldig wäre, Gott über alle Dinge und 
feinen Nächfien wie fich felbft Tiebte. So abes war die Tugend mit 
ihm eins geworben, daß, obgleich er von fo vielen und fchweren Uns 
fällen betroffen und von den Seinigen ſowohl wie Fremden mit Kräns 
tungen überbäuft war, feine Kraft, unter Gottes Schuß unbefleg- 
bar, von der großen Laſt der ihm zugefügten Schänblichkeiten nicht 
gebrochen wurde. Nur einer Schuld zeihen ihn feine Kinder, ver, 
daß er zu gütig geweien wäre. Wir aber jprechen mit dem Apo⸗ 
ſtel:? vergieb ihm dieſe Sünde. Ob dieß wahr oder falſch ift, 
wird jeder, wenn er dad Buch lieft, fehen können. Was ich aber 
geichrieben, habe ich bis zur Zeit der Kaiferregieruug aus ver Er 
zählung des edlen und frommen Moͤnchs Adhemar gelernt, der mit 
ihm zugleich lebte und auferzogen wurde; das Spätere aber, vu 
ich ſelbſt am Hofe mich aufpielt, habe ich, foviel ich davon fah 
und erfahren konnte, der Fever anvertraut. i 
1) Htsb 28, 8, — 2) 2. Corinth. 12, 13. | 
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Als ver ſehr berühnmte und feinem feiner Zeit nachzuftellenne Kö- 
nig Karl nach dem Ableben feines Vaters und dem traurigen Hin- 
fcheiden feined Bruders Karlmann die alleinige Leitung über das 
Volk und Reich der Franken übernommen hatte, glaubte er eine 
unerfchütterliche Stüße feined Heild und Glücks zu gewinnen, wenn 
er für den Frieden und die Eintracht der Kirche forgte, die Fried⸗ 
fertigen in brüderlicher Einigung noch fefter verbände, die Wider 
fpenftigen aber mit gerechter Strenge träfe, den von den Heiden 
Bedrängten Hülfe brächte und die Yeinde des chriftlichen Namens 
jelbft auf jede Weife zur Anerkennung und zum Bekenntniß ver 
Wahrheit führte. Diefen Beſtrebungen die Anfänge feiner Regie— 
rung wibmend und fie Chriſtus zum Schug und zur Erhaltung 
übergebend, wandte er fih, nachdem er Die Angelegenheiten Fran⸗ 
ciend feinem Gefallen gemäß und wie er es für zuträglich hielt 
mit Gottes Beiftimmung georonet hatte, nach Aquitanien, dad auf 
neue Kriege dachte und unter Anführung eines gewiflen Tyrannen 
Hunold ſchon die Waffen ergriffen hatte. Durch den Schreden 
aber, den er bervorbrachte, wurde Hunold gezwungen Aquitanien 
zu verlafien und mit Hülfe der Flucht, fich verbergend und ums 
berirrend, fein Leben zu erhalten. 

2. Nachdem dieß ausgeführt und ſowohl dffentliche ala Privat⸗ 
Angelegenheiten nach Wunfch georbnet waren, ließ er die edle und 
fromme Königin Hildegard, welche mit Zwillingen ſchwanger war, 
in dent Eöniglicden Dorf Caſſinogilus! zurüd und überfchritt den 
Fluß Garonna, die Grenze zwifchen dem Lande der Aquitanier und 


1) Sübli von ber Eharente im Ecolimenſiſchen Bau (Angsuleme) gelegen, ober und 


=. 


bieß ſcheint, unfere Selle betrachtet, richtiger, im Aginenfifhen Sau nördlich sun tem realen " 


Ufer ber Dorbogne. 
\r 
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Wasken, welche Gegend er ſchon laͤnger unter feine Botmaßigkeit 
gebracht hatte, indem Lupus, ver Zürft, fih und ſein Beſitzthum 
feiner Herrfchaft unterwarf. Hier verrichtete er alles, was Gele 
genheit und Zeit gebot, und befchloß dann den ſchwierigen Ueber: 
gang über die Pyrenäen zu unternehmen und nad) Spanien zu 
geben, um der unter dem harten Joche der Sarracenen leidenden 
778. Kirche mit Chriſti Hülfe beizufieben. Dieß Gebirge, das mit ſei⸗ 
ten Gipfeln faft zum Himmel reiht, von fpigigen Felſen flartt, 
düfter ift von fchattigen Wäldern, durch die Enge der Straße oder 
vielmehr des Steigd nicht allein ein großes Heer fondern felbft we- 
nige faft ganz von Zufuhr abfchneivet, wurde dennoch unter Gottes 
Beiftand in glücklichem Zuge überfchritten. Denn des Königs Sinn, 
von Gott mit Hoheit geadelt, war weber ungleich dem Pompejus 
noch unthätiger ald Hannibal, die mit großer Anftrengung und 
Verluft für fih und die Ihrigen die Schwierigkeiten diefer unweg⸗ 
famen Gegend zu überwinden wußten. ber viefen glüdlichen Ue⸗ 
bergang befledte, wenn fo zu fagen erlaubt iſt, der treulofe und 
unfichere ded Glücks und der wechfelnde Erfolg. Denn als alle 
was gefcheben Tonnte in Spanien vollbracht war und man gan 
glüdlich die Heimreife zurüctlegte, ereignete -fich der Unfall, daß 
bie legten vom Eöniglichen Zuge im Gebirge getödtet wurden. Ihre 
Namen zu nennen Fann ich mir fparen, da fie befannt find. 
3. Zurüdgefehrt fand der König feine Gemahlin, die ihm zwei 
rs. Söhne geboren hatte, von denen der eine durch baldigen Tod hin⸗ 
gerafft faft cher zu flerben als im Lichte zu leben anfing; ber an 
dere aber mit glüdlichem Erfolge aus dem Schoß der Mutter ges 
hoben, wurde mit den für Kinder geeigneten Lebendmitteln aufge 
zogen. Sie wurben aber geboren im Jahre der Geburt unferes 
778. Herrn Jeſus Chriſtus 778. Den aber, welcher leben zu bleiben 
verſprach, ließ der Vater, da er durch dad Sarrament der Taufe 
wiedergeboren wurde, Ludwig nennen und übergab ihm das Reich, 
welches er ihm ſchon bei der Geburt beftimmt hatte. 
Da aber der weife und fcharffinnige König Karl wußte, daß 
ein Heich wie der Leib iR und bald non biefem bald Yon jenem 


Leben Ludwigs des Frommen. 5 


Ungemad betroffen ift, wenn es nicht mit Math und Kraft, wie 
die von den Aerzten geichentte Geſundheit behütet wird, verband er 
ih, fo wie es nöthig war, aufs engfte die Biſchöfe. In ganz 
Aquitanien aber feßte er Grafen, Aebte und viele andere, welche 
man gewöhnlich Vafallen nennt, aus dem fränkifchen Volke, des 
ren Klugheit und Tapferkeit mit Schlaubeit oder Gewalt zu bes 
gegnen feinem gerathen wäre, und übertrug ihnen die Sorge um 
das Reich, wie er ed für nüglich hielt, die Bewwachung der Grenzen 
und die. Verwaltung der Eöniglichen Dörfer. Und der Stadt Bis 
turica 1 feßte er zuerfi Humbert, bald darauf Graf Sturbius vor, 
ven Pictaven? Abbo, den Petragorikern? aber Widbod, ven Arver⸗ 
nern 4 den Sterius, DBallagia den Bulus, Toloja * den Chorſo, 
den Burbegalen ” Sigwin, den Albigenfern ® Haimon, den Lemo⸗ 
vicern ° Rodgar. 


4. Nachdem dieß gehörig geordnet war, überfchritt er mit ven 
übrigen Truppen ven Ligeris 19 und begab ih nach Lutetiae, was 
mit anderem Namen Parijius 1! Heißt. Einige Zeit darauf aber 
kam ihn dad Verlangen an, die einftige Herrfcherin ver Welt, Rom 
zu ſehen und die Schwelle des Bürften der Apoftel und Lehrers der 
Völker zu betreten, und fich und feinen Sohn ihnen zu empfehlen, 
damit auf ſolche Helfer geftügt, denen die Macht über Himmel 
und Erde gegeben ift, er felbfi ven Unterjochten rathen, auch den 
Ungeftüm ver Kriege, wenn folche entfländen, brechen Eönnte, ins 
dem er zugleich glaubte, daß es feine geringe Unterflügung für 
ihn fein würde, wenn er ſowohl als fein Sohn von ihrem Statt« 
halter mit dem priefterlichen Segen die Eöniglichen Ehrenzeichen 
empfingen. 

Diefe Angelegenheit ging ihm unter Gotted Fürforge ganz nach 
Wunfh, und fein Sohn Ludwig, der nody in der Wiege war, 


1) Bourges. — 2) Provinz Poitou. — 3) Die Grafſchaft Perigord nörblid von ber - 


Dorbogne mit der Hauptflabt Perigueur (Petragorien) am 1Isle. — 4) Auvergne. — 
5) Im Gevennengebirge mit ber Haupiſtadt Puy in Auvergne. — 6) Toulouſe. — 7) Graf- 
fhaft Bordeaux. — 8) Graffhaft Albigente öſtlich von Aveyron, um ben untern Tarn und 
weiter nah Ofen, — 9) Graffhaft eimoges zwiſchen Yourges und Perigerd. — 10) Loirz. 
— 11) Paris, 
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wurde bajelbft unter dem Segen, wie er für den künftigen Herr⸗ 


. fcher angemefjen war, von den Händen des ehrmürbigen Pabſtes 


Hadrian mit dem Föniglichen Diadem geſchmückt. 

Nachdem Alles, was in Nom zu thun nöthig fchien, ausges 
führt war, Tehrte Karl mit feinen Söhnen. und dem Heere in Frie⸗ 
ben wieder nach Francien zurüd; und er ſchickte feinen Sohn Lud— 
wig ald König nach Aquitanien! um dad Reich zu übernehmen, 
indem er ihm als Führer den Arnolo beigab, und andere Diener, 
für die Kindererziehung geeignet, orbentlih und wie es fich ziemte, 
beftellte. Bis zur Stadt, Aureline? wurbe er in einem Wagen 
gefahren. Dort aber, mit feinem Alter angemeffenen Waffen be: 
kleidet, wurde er aufs Pferd geſetzt und mit Gotted Willen nad 
Aquitanien hinübergeführt. 

Während er hier einige Jahre, nämlich vier, verweilte, brachte 
der ruhmreiche König Karl ven Sachen häufige und fihwere Nie 
derlagen bei. 

Da er indeflen beforgte, daß das Aquitanifche Volk wegen fei- 
ner langen Abweſenheit übermüthig werden möchte oder der Sohn 
in den zarten Jahren von ven fremden Sitten etwas annehmen 
fönnte, die einmal angenommen man im Alter ſchwer wieber ab- 
legt, fchiekte er und ließ feinen Sohn, ver ſchon gut ritt, mit 
allem Heer zu ſich kommen, fo daß nur die Markgrafen zurüd: 
blieben, welche die Grenzen des Reichs fehügend jeden Angriff.ver 
Feinde, wenn fie einbrächen, abwehren follten. Ludwig gehorchte 
dem Bater nach beftem Willen und Vermögen und traf ihn zu 
Patrisbruna? nebft feinen Alterögenofien, Waskoniſche Kleidung 
tragend, nämlich ein rundes Oberkleid, weite Hemböärnel, ge 
puffte Beinfleiver, Stiefeln mit Sporen daran, in der Hand einen 
MWurfipieß. So hatte es ver Vater, da es ihm Breude machte, 
angeoronet. Er blieb nun beim Vater und begab fih von dort 

1) Das Königreich Aquitanien umfaßte damals außer bem eigentlichen Aquitanien, „ben 
geißlihen Provinzen von Bourges unb Borbeaus‘, ben Toloſaniſchen Gau, das Wasconi⸗ 
ſche Land biefleit umb jenfeit ber Pyrenäen, bie Margrafſchaft Septimanien ober Gothien 


(der Küſtenſtrich von ber Rhone bis zu ben Pyrenäen) und bie Spaniſche Marl d. i. bie 
Sanpfhaft zwiſchen Pyrenäen und Ehre, — 2) Orltans. — 3) Paberbern, 
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mit ihm nach Eresburg!, bis die Sonne von ver hohen Bahn ab⸗ 
wendend ihre Gluth durch herbſtliches Herabſteigen milderte. AB 
dieſe Jahreszeit ſich dem Ende nahte, begab er ſich mit Erlaubniß 
des Vaters für den Winter nach Aachen. 


5. Um dieſelbe Zeit wurde Chorſo, Herzog von ZToloſa, durch 
die Liſt eines Wasken, mit Namen Adelricus? eingeſchloſſen und 
erſt nachdem er ſich durch Live gebunden hatte, von ihm freigelafſen. 
Um aber dieſe Schmach zu tilgen, gebot Koͤnig Ludwig und die 
Vornehmen, durch deren Rath die öffentlichen Angelegenheiten des 
Aquitaniſchen Reiches verwaltet wurden, eine allgemeine Reichsver⸗ u 
fammlung an einem Orte Septimanien®, deſſen Name Optentob war. 
Der Waske dahin beſchieden zdgerte, feiner That bewußt, zu kom⸗ 
men, bis er endlich, durch die Stellung Yon Geißeln beruhigt er⸗ 
ſchien. Aber mit Nüdficht auf vie Gefahr für die Geißeln geſchah 
ihm nichts, fondern man gab ihm üͤberdies noch Gefchenfe: worauf 
ex bie Unfrigen herausgab, die Seinigen empfing und dann nach. 
Haufe zurüdfehrte. 


Im nächften Sommer aber Fam Ludwig auf Befehl des Vaters 7a0. 
nach Worms, allein jedoch, ohne Heer, und blieb mit ihm in den 
Winterquartieren. Hier erhielt der ſchon genannte Adelricus Be⸗ 
fehl vor den beiden .Königen ſich zu vertheidigen, wurde vernommen 
und da er trotz ſeines Beſtrebens ſich von dem ihm zur Laſt ges 
legten Verbrechen nicht reinigen konnte, gerichtet und in ewige Vers 
bannung werwiefen. Dem Chorſo aber, durch deſſen Unachtfamfeit: 
demsKoͤnige der Branfen ſolche Unehre vwiderfahren war, wurde 
darauf dad Herzogthum genommen und an feine Stelle Wilhelm ® 
gefegt, der dad Volk der Wasken — wie fie von Natur Teicht- 
fertig find — wegen jenes glüdfichen Erfolges fehr aufgeblafen und 
über die Beftrafung Adelrichs höchſt aufgebracht fand. Durch Liſt 


1) Stabtberg an hev Diemel. — 2) Adelricua hatte nad bem Tobe feines Vaters Lu⸗ 
pus, her wegen Verraths am Karl ef. oben Cap. 2 Schluß), indem er ihn in: ben Yyrenden 
überfirl, hingerichtet worben war, einen Theil Wooleniens von Karl erhalten. — I) Die 
dburch feine fpätern Thaten fo berühmt⸗ heilge Wilhelm, in den Ishten Jahren Ins pr 
bene Monch, 
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indeß wie durch Tapferkeit unterwarf er fle in kurzer Zeit und 
ſtellte bei feinem Volke den Frieden wieder ber. König Ludwig 
aber hielt in vemfelben Jahre zu Toloſa eine allgemeine Reichs⸗ 
verfanmlung und währen er fich bier aufhielt, fchiefte Abutaur, 
Herzog der Sarrazenen und die übrigen, welche Nachbarn des 
Koͤnigreichs Aquitanien waren, Gefandte an ihn, um Frieden bit: 
tend und Fönigliche Gefchenke ſendend. Nachdem viefe dem Willen 
des Königs gemäß angenommen waren, kehrten die Geſandten in 
die Heimath zurück. 

6. Im nächften Jahr ging König Ludwig zu feinem Bater nad 
Ingelheim und von da mit ihm nach Hreneöburg!. Und bier, va 
er ſchon an der Schwelle des Junglingsalters fand, wurde er mit 
dem Schwert umgürtet und begleitete darauf feinen Bater, der vas 
Heer gegen die Avaren führte, bis Chuneberg?, dann aber erhielt 
er Befehl zurüdzufehren und bis zur Rückkehr bed Vaters hei der 
Königin Faſtrada zu bleiben. Er verbrachte daher mit ihr die na- 
hende Winterdzeit, während der Vater ven begonnenen Feldzug fort 
feßte. ALS dieſer aber felbft von dem Avarifchen Zug beimfehrte, er⸗ 
bieft er von ihn die Weifung nad Aquitanien zurückzugeben und fei- 
nem Bruder Pippin mit fo viel Mannjchaft ald er Eonnte zu Hülfe 
zu eilen. Gehorſam ging er im Herbſt nad) Aquitanien und nachbem 
er alles, was zum Schuß des Reiches gehörte, geordnet hatte, z0g er 
durch die rauhen und gemundenen Schluchten des Mons Giniflus! 
nach Italien, feierte pad Geburtöfeft Ehrifti zu Ravenna und Fanı zu 
feinem Bruder. Verbunden fallen fie mit vereinten Kräften in vie 
Provinz Benevent* ein, vermwüften alles wohin fle fommen und er- 
obern ein Caſtell. Nach Verlauf des Winters kehren fie beide glücklich 
zum DBater zurüd, indem nur eine Nachricht ihre große Freude 
vergälfte, da fie erfuhren, daß ihr natürlicher Bruder Bippin® gegen 

1) Regensburg. — 2) Bei Einharb zu bemfelben Jahr: in monte Cumeoberg —. 
Verh hält bafür bie bei Lönigsſtädten und weiter bie in bie Donau fell Hinabfeigenden 
Felfenabhänge; die Stabt Comageni ſelbſt wäre Königsſtäbten. — 3) Mont Eenis. — 
&) Der langobarbifge Herzog von Benevent, Arichis, Gäwiegerfohn des Defiberins, heit: 


RG Karl nicht unterworfen; baber ber Krieg. — 5) Der ältehe Sohn Raris, wen fein 
Yeifläferin Pimiltrud. | 
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den gemeinfamen Vater eine Verſchwoͤrung angefliftet habe und 
mehrere Vornehme feien des Verbrechens mitſchuldig hineinver⸗ 
wickelt und dafür mit dem Tode geſtraft worden. Schnell wandten 
ſie ſich daher nach Baiern und trafen den Vater an einem Ort, 
der Salg! heißt, und wurden von ihm ſehr freundlich empfangen. 
Die übrige Zeit aber des Sommers, Herbfted und Winters brachte 
Ludwig mit dem Vater zu; denn fehr forgte diefer, daß dem König 79. 
nicht die ehrenvollen Befchäftigungen unbekannt blieben, ober etwa 
Fremdes, was ihm anhing, irgend Schande brächte. Als ex im 
Anfang des Frühjahrs vom Vater entlaffen ward, fragte ihn dieſer, 
woher er, da er König wäre, in jo bedraͤngten Vermoͤgensumſtaͤnden 
fich befände, daß er ihm außer auf befondern Befehl nicht einmal 
ein Gefchent machen könnte; und er erfuhr von Ludwig, Daß, weil 
jever Vornehme auf feinen Vortheil daͤchte, das öffentliche Gut 
aber vernadhläffigte, in verfehrter Orpnung, während das öffent⸗ 
liche Eigenthum zu Privatbeſitzthum gemacht werbe, er nur dem 
Namen nach Herr wäre, in ber That aber faft an allem Mangel 
Titte. Diefem Uebelftand wollte der Kaifer abhelfen, indeß fürdh- 
tend, daß etwa bei ven Vornehmen die Liebe zu feinem Sohne 
abnähme, wenn er ihnen mit Ueberlegung etwas entzöge, was er 
ohne Ueberlegung ihnen übergeben hatte, ſchickte er jenem feine 
Sendboten, nämlich Willebert, fpäteren Erzbifchof von Rotomaga?, 
und Graf Richard, den Verwalter feiner Dörfer, mit dem Befehl, 
daß die Dörfer, welche feitber für den Eöniglichen Bedarf gebient - 
“hatten, wieder dem öffentlichen Dienft zurückgegeben würden: und 
dieß geſchah auch. 796. 
7. Als er diefe wieder erhalten hatte, gab er ebenfofehr fort- 
während ein Zeichen feiner Klugheit ald er das Gefühl der Barm⸗ 
berzigfeit, die ſich an ihm echt erwieß, offenbarte. Denn er be- 
flimmte, wie er an vier Orten die Winterözeit zubringen mollte, 
fo daß nad je drei Jahren jeder Ort im vierten Jahre wieder ihn 
für den Winter aufnehmen folte, und diefe Orte waren die Pfalz 


2 


. 


1) Die lonigliche Pfalz Konigehofen. — 2) Rouen, 
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Sheotuadum!, Bafjinogilum*, Anbiacum? und Eurogilumt. Diele 
Drte, wenn man je im vierten Jahre wieder zu ihnen zurückkehrte, 
Srachten binreichenden Ertrag für den Föniglichen Dienft. Nachdem 


er dieß aufs Elügfle geordnet hatte, befahl er, daß das Volk fer⸗ 


nerbin die Naturalabgaben für dad Heer, welche man Foberus’ 
zu nennen pflegt, nicht mehr zu leiften brauchte. Und obgleich 
das die Kriegsleute übel aufnahmen, jo hielt e& Doch jener Mann 
des Erbarmens, da er vie Armuth der Beber und Die Grauſam⸗ 
Teit der Fordernden und zugleich dad Verderben beider erwag, für 


beſſer, ben Seinigen von dem Seinen zu geben, als zu gefkatten, 


78. 


Daß Die Menge des Getreides hie Seinigen in Befahren vermwidelte. 
Um viefelbe Zeit erließ er in feiner Freigebigkeit ven Albigenfern ® 
vie Wein und @etreidelieferungen, mwobon fie hart bedrückt wur: 
ven. Er Hatte damals aber den Meginhar bei fi, den ihm ver 
Pater gefandt hatte, einen weifen und unternehmenven Mann, ke 
wußte was dem König Nuten und Ehre brachte. So fehr aber 
follen diefe Einrichtungen dem König, feinem Vater, gefallen ber 
ben, daß er, dies nachahmend, auch in Francien beflimmte, daß 
biefe Naturalabgaben für dad Heer nicht weiter gegeben werben 
follten und mehreres anderes zu verbeflern befahl; dem. Sohn ı aber 
wünfchte er zu feinen geveihlichen Erfolgen Glück. 

8. Im folgenden Jahr kam der König nach Tolofa und bielt 
daſelbſt eine allgemeine VBerfammlung. Die Gefandten des Fuürſten 
der Galicier, Adefonſus, welche diefer zur Befeſtigung der Freund⸗ 
Schaft geichieft Hatte, empfing und entließ er in Frieden. Auch 


: die Gefandten Bahaluks?, Herzogd der Sarrarenen, der in den 


an Aquitanien grenzenden Berggegenven herrſchte, welche um Frie⸗ 
ben baten und Gefchenke brachten, empfing er und ſchickte fie zu- 
rück. In diefer Zeit, beforgt, daß er nicht von den natürlichen 


1) Dous an ber Grenze ber Anden und Pictonen. — 2) Bergl. zu Cap. 2. — 3) Rah 
einigen Jorundiacum (Isac) In Limsfin, nad anben im Santoneſiſchen Bau an einem Knien 
Rebenfluß ber untern Eharente gelegen, nad hritter Meinung endlich nisheiapt Augeac. — 
4) An der Sicaula (le Sioule), Ebreuil, unweit Elermont, nörblid) vom Yuys be Dome. 
— 5) Das deutſche Futter, wovon Foderus abgeleitet if, — ” © oben Gap. I, - 
7) 6 iR dieß Bahlul Ven Malhlul, tn 
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higigen Trieben feined Bleifches in die vielen Abgründe ver Aus⸗ 
ſchweifuug fortgerifien würde, nahm er fi) nach dem Rath ver 
Seinigen Hermingard! zur Fünftigen Königin, die von edlen Eltern 
abftammte, indem fie die Tochter ded Grafen Ingramm war, Er 
ließ aber um jene Zeit an ven Grenzen Aquitaniens überall eine 
fefte Vertheivigungdlinie anlegen: die Stadt Aufoa? nämlich, dad 
Kaftel Karvona ®, Kaflaferra * und die übrigen früher verlaffenen 
Orte befeftigte er, gab ihnen Einwohner und übertrug ihre Ver⸗ 
theivigung dem Grafen Borullus nebft Hinreichenner Mannfchaft. 


9. Nach Berlauf des Winters ſchickte der König fein Vater 79. 


an ihn, er möge mit fo viel Volk als er fönne zu ihm ſtoßen, 
da er gegen die Sachjen zöge. Ohne Zaubern brach er auf und 
kam zu ihm nach Aachen; und zog mit ihm nach Vreineräheim >, 
wo er eine allgemeine Meichöverfanmlung hielt, am Ufer bes 
Rheins. In Sachfen blieb er beim Vater bis zum: Veit des hei⸗ 


ligen Martinud. Dann verließ er mit ibm Sachen und begab 


fih, als der Winter ſchon zum größten Theil vorüber war, nad 
Aquitanien. 
10. Im nächften Sommer ſchickte König Karl an ihn und ließ 


ihm entbieten, daß er mit ihm nach Italien ziehen follte; nach vers 


ändertem Beſchluß jedoch erhielt er Befehl zu Haus zu bleiben. 
MWährend aber der König nad Rom ging und daſelbſt mit dem 
Eaiferlihdem Diadem geſchmückt wurbe, begab ſich Ludwig wieder 
nach Tolofa und von da nad) Spanien. Als er fi) Barcinnona ® 
näherte, Fam ihm der fchon unterworfene Herzog der Stadt Zaddo? 
entgegen, übergab ihm aber die Stadt nicht. Der König z0g vor- 
über, erjchien aber plöglich vor INerda ®, dad er unterwarf -und 
zerftörte. Hierauf und nachdem die übrigen Städte verwüflet und 
verbrannt waren, ging er bid nach Hosca? vor. Die reiche Frucht 
auf den Feldern der Stadt wurde von den Soldaten abgemäht, 
1) Bol. Thegans Leben Ludwigs Cap, 4. — 2) Bid. — 3) Cardona nordweſtlich von 


Barcelona. — 4) Nah Petrus be Marca das verfallme Kaſtell Caſſery am Fluß Ter 
bei Roda. — 5) Friemersheim auf dem linken Rheinufer etwas oberhalb des Zufammen« 


fluffes von Lippe und Rhein. — 6) Barcelona, — 7) Sein eigentliger Raute Zeid, ., 


8) Lerida am linlen Hier 28 Bgm — 9) Huseeg, 


2. Rov. 
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verwüftet, verbrannt und alles was ſich außerhalb der Stadt fand 
burch die Verbeerung bed Feuers vernichtet. Nachdem dieß aus: 
geführt war, kehrte er, da ver Winter bevorſtand, nach Hauſe 
zurück. 

11. Im nächſten Sommer! ging der ruhmreiche Kaiſer Karl 
nach Sachſen und befahl dem Sohne, daß er ihm folgen ſollte, 
um in jenem Lande den Winter zuzubringen. Er eilte dieß zu 
thun: kam nach Neuscia?, überſchritt daſelbſt den Rhein und be 
ſchleunigte die Reiſe um den Vater zu treffen. Bevor er ihn jedoch 
erreichte, begegnete er einem Boten des Vaters an einem Orte, der 
Oſtfaloa heißt, welcher ihm ven Befehl brachte, daß er nicht 
weiter ſeine Reiſe fortſetzen ſolle, ſondern an einem Orte, der ihm 
geeignet ſchiene, fein Lager aufſchlagen und ihn, wenn er zurüd: 
Tehre, vafelbft erwarten möge. Denn nachdem das Volk der Sachſen 
unterjocht war, kehrte num der Kaifer Karl ald Sieger zurüd. Als 
der Sobn ihn traf, umarmte er benfelben, Füßte ihn und ſpen⸗ 
dete ihm viel Danf und Lob, oft wiederholend, weldhen Nupen ihm 
Ludwigs Willfährigkeit gebracht, und pried ſich glüdlich um fol 
Ken Sohn. Nachdem enplich der lange und graufame Sachſen⸗ 
frieg beendigt war, ver, wie erzählt wird, dreißig Jahre dauert, 
fehrte König Ludwig, vom Vater entlaffen, mit ven Seinigen in 
fein eigned Reich für den Winter zuräd. 


12. Nachdem der Winter vorüber war, fing Kaifer Karl an, 
ba er günftige Zeit dazu gefunden hatte, indem er von auswär 
tigen Kriegen frei war, die dem Meere angrenzenden Gegenden 
feines Reichs zu bereifen. NIS dieß Ludwig erfahren hatte, fanbte 
er einen Geſandten Habemar nach Rotomagus“ und ließ ven Vater 
bitten, feinen Weg nach Aquitanien zu wenden, um dad Neich, wel⸗ 
ched er ihm gegeben bätte, zu beflchtigen, und er möge dazu nad 
dem Orte, welcher Kafftnogilus> Heißt, Tommen. Der Vater nahm 
feine Bitte mit Ehren auf, ließ ihm danken, lehnte jedoch vie Gin 


1) Die Chronologie IR Kfters verwirrt, — 2) Reuß, Düffelberf rmährr, — 94 
Diefem Yan lag Hilheehein. — A) Ran — DO U? " 
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Yadung ab und befchied ihn nach Turonum!. Als Ludwig dorthin 
fam wurde er vom Vater mit Glückwünſchen empfangen; und er 
begleitete ven Kaifer bei feiner Nücklehr bis nach Vernum?; bier 
trennte er fih von ihm und ging nach Aquitanien zurüd. 

13. Im nächftlen Sommer wurde Zaddo, der Herzog von Bar« 1. 
ecinnona, von jemand, den er für feinen Freund bielt, bewogen big 
nach Narbona? vorzugehen. Dort aber gefangen warb er vor Kö«- 
nig Ludwig und darauf auch vor Kaifer Karl geführt. Um dies 
jelbe Zeit berieth König Ludwig zu Tolofa, nachdem das. Volt 
feines Königreich8 zufammengerufen war, über dad wad zu thun 
nöthig fehien. Denn nad) dem Tode des Burgundio war die Ber 
dentiaciiche Grafichaft* dem Lintarb gegeben worden. Darüber 
aber waren vie Waöfen fo ergrimmt und gingen fo weit in ihrem 
Vebermuth, daß fie fogar einige Leute deſſelben mit dem Schwerte 
tÖDdteten, andere verbrannten. Diefe vorbefchieven verweigerten zwar 
zuerft zu erfcheinen, Tamen dann aber dennoch um ihre Sache zu 
führen und erlitten gerechte Strafe für folche Verbrechen, fo daß 
einige nach dem Recht der gleichen Vergeltung verbrannt wurden. 
In der folgenden Zeit, da dieß abgethan war, ſchien es dem König 
und feinen Rathgebern nöthig zur Belagerung von Bareinnona zu 
fchreiten. Das Heer wurde in drei Theile getheilt; den einen be⸗ 
hielt Ludwig, der zu Auscellio5 blieb, felbft bei ſich, dem andern, 
welchen Roftangd, Graf von Gerunda®, befehligte, übertrug er bie 
Belagerung der Stadt, den dritten aber, damit nicht etwa bie 
Belagerer ner Stadt unverſehens vom Beinde überfallen würden, 
Ichickte er voraus, um jenfeit der Stadt fich aufzuftellen. Die Bes 
Iagerten in der Stadt fandten unterdeß nach Korbuba (Cordova) 
und forderten Hülfe. Der König der Saracenen? aber fandte ihnen 
alsbald ein Heer zur Unterflügung. Als dieſe nun, welche zu Hülfe 
gefchieft wurden, nach Gäfaraugufta ® kamen, hörten fie von dem 


- 


1) Tours. — 2) Zwifhen Compendium (Compiegne) und dem Mena. St. Dionpfli 
(St. Denis) nach den Bertinianiſchen Aanalen; es lag nit weit von ber Sfara (Dife). — 
3) Narbonne, er überkieg dabei bie Pyrenäen. — 4) Grafſchaft Fezenſac im Waskiſchan 
Lande. — 5) Rouffilon. — 6) Girona am rechten Ufer des untern Ter. — 7) El Hhalem. 
— 8) Baragoza. 
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Heere, welches auf dem Wege fich gegen fle aufgeftellt habe. Dieß 
führte Wilhelm!, Hademar war Bannerträger und mit ihnen flarfe 
Mannfchaft. Als jene dien hörten, wandten fie ſich gegen die Aftu- 
rier und brachten ihnen unerwartet eine Niederlage bei, erlitten 
aber jelbft viel größeren Verluſt. Während diefe zurückgingen, Fehr: 
ten die Unfrigen zu ihren Genoſſen, welche die Stadt belagerten, 
zurüd und bevrängten mit ihnen vereint fo lange die Stabt, fie 
umzingelnd und Feinen hinein noch herauslaſſend, daß die Einwoh⸗ 
ner durch die Bitterfeit de8 Hungers gezwungen wurden felbft pie 
alten Belle von den Opfertbieren abzuziehen und als traurige Speife 
zu benugen. Andere aber, die einem fo elenden Leben den Tod vor: 
zogen, flürzten fich Eopfüber von den Mauern, andere lebten noch 
der nichtigen Hoffnung, daß die Franken durch die Strenge des 
Winters von der Belagerung der Stadt abgehalten werben würden. 
Aber ihre Hoffnung wurde an dem Rath Huger Männer zu nichte. 
Man brachte nämlich von überall her Bauholz zufammen und fing 
dann an Hütten zu bauen, um in ihnen den Winter zuzubringen. 
ALS dieß die Bewohner der Stadt fahen, ſchwand ihnen die Hoff⸗ 
nung und in der Außerfien Verzweiflung lieferten fie ihren Fürſten, 
Hamur mit Namen, einen Berwandten des Zaddo, ven fie an 
feine Stelle gefeßt hatten, aus und übergaben fich und die Statt, 
nachdem fie die Bewilligung freien und fichern Abzugs erhalten, 
auf dieſe Weile. Als nämlich die Unfrigen die Stadt durch die 
kange Belagerung erfchöpft fahen und glaubten, daß fie jeden Au- 
genblicd eingenommen werben koͤnnte oder fich ergeben würbe, faße 
ten fie, wie es fich gegiemte, ven ehrenwerthen Entfchluß, ven Kös 
nig herbeizurufen, damit eine Stabt yon ſolchem Ruf dem König 
weit und breit einen berühmten Namen machte, wenn es ſich fo 
glücklich träfe, daß fle in feiner Gegenwart eingenommen werke. 

Diefem ehrenvollen Anfuchen gab ber König feine Beiſtimmung. 
Er kam daher zu feinen Heer, das die Stadt einſchloß; ſtandhaft 
hielt fte fich noch fechd Wochen bei ununterbrochener Belagerung; 
endlich aber überwunden ergab ſie fich dem Sieger. 

1) Wilpelm von Toulouſe. 


Beben Ludwigs bes Frommen. Er 


Nachdem vie Stadt übergeben und geöffnet war, beftellte Der 
‚König am erſten Tage Wächter daſelbſt; verfchob felbft jedoch noch 
feinen Einzug, bis er beflimmt hatte, wie er mit Dankfagungen, 
Gottes würbig, den erwünfchten und erlangten Sieg feinem Namen 
weihen fönnte. 

Anm folgenden Tag aber 308 er mit ben Prieſtern und der Geile 
Hichkeit, welche ihm und dem Heere vorangingen, in feierlichen 
Aufzug, unter Lobgefängen in das Thor der Stadt ein und begab 
fih nach ver Kirche des heiligen und flegreichen Kreuzes, Dort 
für ven von Gott verliehenen Sieg ihm feinen Dank abzuftatten. 
Hierauf ließ er Graf Bera mit GotHifehen Truppen zur Bewachung 
zurüd und begab ſich für den Winter nach Haufe. Sein Bater, 
ald er von der Gefahr hörte, welche dem Sohne von den Sarra« 
cenen zu drohen fchien, fchickte ihm feinen Bruber Karl zur Untere . 
flügung: als diefer dem Bruder zueilend auf der Reife Lugounumt 
besährte, traf ihn ein Bote feines Bruders des Königs, meldete 
ihm bie Eroberung der Stadt und hieß ihn nicht weiter fich zu bes 
mühen. Er verließ darauf den Ort und Fehrte zum Vater zurüd. 

14. Während Ludwig den nächften Winter in Aquitanien zus 
brachte, hieß ihm der Water zu einer Unterredung nach Aachen 
fommen zum Feſt der Reinigung Mariä. Dort traf er ihn und 
verweilte mit ihm fo lange er es wünfchte, bis er um vie Zeit ver 
Saften zurückkehrte. 

Im nächften Sommer aber zog er mit fo großer Kriegsmacht a9. 
als ihm nöthig fchien nach Spanien, bei Barcinnona vorbei bis 
nah Terracona?, nahm, wen er fand, gefangen, jagte amdere 
in die Flucht, und alle Ortfchaften, Kaftele und Munizipien Bis 
Tortofa ? zerftörte das Beer und verzehrte die gierige Blamme. In⸗ 
zwifchen theilte er an einem Orte, mit Namen Sancta Kolumba 4 
das Heer; den einen größeren. Theil führte er mit fich gegen Tor 
toſa; mit dem übrigen aber ſchickte er den Iſembard, Hademar, Bera 
und Borellus ſchnell in die höheren Gegenden, und ließ ſte uber 

1) Lyon. — 2) Tarragona. — 3) Am rechten Eroufer nahe dem Meere. — M aut. 


fhen Barcelona und Tarragona. _ 
y 
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ven Ebro geben, um während er jelbft den Feind gegen Tortofa 
nach ſich ziehe, aus dem Hinterhalt dieſem in ven Rücken zu fallen 
oder wenigftend,. indem fie die Gegend beunrubigten, ibm Schrei 
- einzujagen. 

Während daher der König gegen Tortofa zog, gingen jene im 
mer Tängft des Ebro hinauf, ded Nachts vorrüdenn und am Tage 
im Dunkel ver Wälder fich verbergenn, His fie Linga ! und Ebro 
durchichwanmen. Auf dieſem Marfche brachten fie ſechs Tage zu, 
am fiebenten feßten ſie über. ALS dieß alle glüdlich vollbracht 
hatten, verwüfteten fie weit und breit das Land der Feinde und 
tamen bis zu einem fehr großen Dorf verfelben, Vila-Muben und 
ſie machten hier fehr große Beute, indem die Feinde ganz unver 
bereitet waren und nicht3 derartiges ahnten. 

Da indeſſen hierauf die, welche dieſem Unglück hatten entgehen 
können, ed weit und breit verfündeten, fammelte ſich eine nicht ge 
singe Anzahl von Sarracenen und Mauren und ftellte ſich jenen 
entgegen am Ausgang eines Thals welches Valla⸗Ibana - heißt; 
die Natur dieſes Thals aber war, daß es felbft in der Tiefe ge 
legen auf beiden Seiten von fleilen und hohen Bergen eingefchloffen 
war. Hätte Gottes Vorſicht nicht den Eingang verwehrt, fo hätten 
die Unfrigen ſaſt ohne alle Mühe für die Feinde durch Steinwürfe 
vernichtet werben oder in bie Hände der Feinde gerathen Fönnen. 
Während aber jene die Straße verfperrten, fuchten die Unferigen 
anderswo einen offneren und ebneren Weg; und Die Mauren, 
welche meinten Die Unfrigen thäten dieß nicht fowohl zu eigener 
Sicherheit ald aus Furcht vor ihnen, folgten ihnen von hinten 
nach. Darauf jedoch ließen die Unjrigen die Beute hinter fich zus 
rück, ftellten fich dem Feinde Auge in Auge gegenüber, Tämpften 
heftig und zwangen fle mit Chriſti Hülfe die Flucht zu ergreifen. 
Wen fie ergriffen, töbteten ſie und holten fich Die Beute die fie Hinter 
fich gelafien hatten, und kehrten endlich zwanzig Tage nach ver 
Trennung wohlgemuth, mit Verluſt nur fehr weniger, zum König 
zurüd. 


- 4) Linler Rebenfluß des Ebro, mit dem Seare zuieih in deufelben mündend. 
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König Ludwig aber, nachdem er die Seinigen fröhlich em⸗ 
pfangen und. das feindliche Land überall vermüftet hatte, kehrte 
nach Haufe zurüd. 

In der nächften Zeit rüftete König Ludwig wieder zu einem 810. 
Zug nach Spanien. Der Vater bielt ihn aber davon ab, nicht 
felbft die Leitung des Feldzugs zu übernehmen. Er hatte nämlich 
um diefe Zeit Schiffe gegen die Einfälle ver Normannen auf allen 
Vlüffen bauen laffen, welche in das Meer fich ergießen. Die Sorge 
dafür auf ven Flüſſen Hrodanus, Garonna und Siliva! übertrug 
er nun feinem Sohne. Er ſchickte ihm aber feinen Sendboten In» 
gobert, der die Abweſenheit des Sohnes erfegen und anftatt beider 
das Heer gegen die Feinde führen ſollte. Während daher der Kd- 
nig der angegebenen Urfache wegen in Aquitanien blieb, Fam fein 
Heer glücklich nach Barcelona; und in einem Rath, den fie unter 
einander hielten, wie man vie Feinde durch einen geheimen Ueber⸗ 
fall überrafchen Eönnte, entwarfen fle diefen Plan: fie fertigten 
Schiffe zum Ueberfegen an, zerlegten jedes davon in vier Theile, 
jo daß jedes dieſer vier Stüde durch je zwei Pferte oder Mauls 
thiere gezogen werden Tönnte und fie fich. durch vorher angefertigte 
Nägel und Hämmterchen leicht wieder zufammenfügen ließen; durch 
Pech aber und Wachs und Werg, welche man bereit hatte, follten, 
fobald man zum Fluſſe fäme, vie Fugen an den Stellen der Zu⸗ 
fammenfügung gejchloffen werben... So ausgerüftet zog der größte 
Theil der Mannfchaft unter dem genannten Sendboten Ingobert 
nad) Tortofa. Die aber, welche zu jenem Werfe beflimmt waren, 
Habemar, Bera und die übrigen, nachdem fle einen Marfch von 
drei Tagen: zurüdfgelegt hatten — da fie ohne Zelte waren, unter 
dem freien Himmel lagernd, ohne Heerdfeuer, damit fie nicht durch 
den Rauch verratben würden, am Tage in den Wäldern verftedt, 
in ver Nacht fo viel fie Eonnten vorrüdend — feßten am vierten 
Tage auf ven zufammengefügten Saiten über ven Ebro; ; die Reiter 
durchſchwammen ihn. 


1) Rhone, Garonne, ber dritte Fluß iR in biefem Namen nicht. zu erkemen. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. IX Jahrh. u u 7 
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Diefer Plan würde nach ihrem Wunfche einen großen Erfolg 
gehabt Haben, wenn er nicht entvedt worden wäre. Da nämlich 
Abaidun der Herzog von Tortofa, um die Unfrigen am Uebergang 
zu verhindern, dad Ufer des Ebro befegt hatte und jene, von be 
nen wir oben geiprochen, in der obern Gegend auf die angegebene 
Art ven Fluß überfchritten, fah ein Maure, ber in ven Fluß ge 
gangen war um fich zu baden, Pferdemift im Wafler treiben. Als 
er biefen ſah — wie fle denn von großer Schlaupeit find — ſchwamm 
er bin, nahm ven Mift und hielt ibn an die Nafe; dann rief er: | 
Hört, Genoffen, ich rathe euch, nehmt euch in Acht; denn dieß if | 
weder Abgang vom Waldefel noch überhaupt von einem Thier, das 
an Kräuterweide gewöhnt if. Das ift Miſt yon Pferden, früher 
fücher Hafer, dad Butter von Pferden oder Maultbieren. Daber 
paßt forgfältig auf. Denn in den oberen Gegenden des Fluſſes 
werden uns, wie ich fehe, Nachſtellungen bereitet. Alsbald beſtie⸗ 

gen zwei von den Ihrigen die Pferde und begaben ſich auf Kund⸗ 
Schaft. Als fie die Unfrigen geſehen batten, meldeten fle dem Abai⸗ 
dun was wahr war. Iene aber von Furcht getrieben ließen Alles, 
was dad Lager in fich faßte, im Stich und ergriffen die Flucht; 
und die Unfrigen bemächtigten fich alled deſſen was zurücfgelaffen 
war und brachten die Nacht in den Zelten ver Feinde zu. 

Am andern Tage aber rüdte ihnen Abaidun mit einen gefam- 
melten Heere zur Schlacht entgegen. 

Die Unfrigen indeß auf Gottes Hülfe vertrauend, obgleich un« 
gleich und an Zahl weit jchwächer ald jene, zwangen bie Feinde 
dennoch zur Flucht ımd erfüllten ven Weg ver Fliehenden mit vie 
Ien Todten: und nicht cher Tiefen fie ab vom Morden, als bis 
da die Sonne und mit ihr das Tageslicht geſchwunden war um 
Schatten die Erde deckte, die leuchtenden Sterne die Erde zu tröften 
erfchienen. Hierauf zogen fie unter Chriſti Beifland mit greßer 
Sreube und vielen Schägen zu den Ihrigen zurüd. Und jene, 
nachdem fie lange die Stadt belagert hatten, gingen wieder nad 
Haufe. 

a1. 16, Im naͤchſten Jahre beſchloß König Lubwig ſelbſt gegen 
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Tortofa zu ziehen in Begleitung des Heribert!, Lintarb und Iſem⸗ 
bard? und mit einer flarfen fränfifchen Hülfsmacht. Dort anges 
langt bebrängte und zerftörte er die Stadt fo durch Mauerböde, 
große Steinfchleuvern, Schugvächer und andere Belagerungdmafchi« 
nen, daß die Bürger die Hoffnung aufgaben und, da fle die Ihrigen 
durch ungünftiges Kriegsgeſchick überwältigt fahen, pie Schlüffel 
ver Stadt überlieferten. Diefe überbrachte er felbft zurüctgefehrt 
dem Vater mit vieler Freude. Dieß Ereigniß flößte den Sarrace⸗ 
nen und Mauren große Furcht vor folchen Thaten ein, indem fle 
beforgten, daß ein ähnliches Schickſal die übrigen Städte treffen 
möchte. Am vierzigften Tage, von Anfang der Belagerung ges 
rechnet, verließ der König die Stadt und begab fich in fein Neich 
zurüd. 


17. Nach Ablauf dieſes Jahres aber rüflete er ein Heer und 812, 
befchloß e8 nach Hosfa® unter dem Sendboten feines Vaters Heri« 
bert zu ſenden. Dafelbft angelangt belagerten fle die Stabt, nah⸗ 
men alle auf die fie fließen Iebend gefangen oder jagten fle in vie. 
Flucht. Während fie aber, die Stadt belagernd, mehr als es ſich 
gehörte in träger Nachläfftgkeit fich geben ließen, nahten fich eines 
Tages mehrere undbefonnene und leichtfertige Sünglinge ven Mauern, 
reizten zuerft mit Worten die, welche die Vertheidigungswerke hüs 
tbeten, und fingen dann an nach ihnen mit Gefchoffen zu werfen. 
Die Bewohner aber, die geringe Zahl der Anweſenden verachtend 
und auf dad fpäte Serbeieilen ver Entfernten rechnend, brachen 
aus den geöffneten Thoren hervor; man fämpfte von beiven Seiten; 
bier und dort fielen ſte und endlich zogen ſich jene in die Stadt, 
zurück, diefe aber begaben ſich in das Lager und blieben da. Nach 
einer langen Belagerung, ald alles verwůſtei und, was ſonſt zu 
unternehmen rathſam ſchien, ausgeführt war, kehrten ſie zum Koͤnig 
zurück, der damals in den. Wäldern eifrig Jagd trieb. Denn 8. 
war ſchon fpät im Herbfl. Der König aber empfing bie Seinigen. 


1) Vielleicht der Sohn Horzog Wilhelms bon Zonloufe, Bruber Bernhards, — 2) Grat 
von Fezenſac. — 3) Hueden. 
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da ſie von dem befchriebenen Feldzuge zurückkehrten und bradt: 
den nächften Winter bei fich zu Haus in Ruhe hin. 

18. Im nächften Sommer aber berief er eine allgemeine Berfamm: 
lung feined Volks und berichtete ihnen von dem Gerücht, welde 
er gehört, daß nämlich ein Theil ver Wasfen, ver fchon frühe 
unterworfen, jegt auf Abfall finne und in einem Aufftanv ſich 
erheben wolle. Das öffentliche Wohl erforbere, Daß man biefen 
Trotz zu brechen eile. Alle lobten dieſen Entfchluß des Könige 
und erklärten, daß ſolches bei Untermorfenen nicht zu werachten, 
fondern vielmehr. auf dad Schärffle und Strengfte zu verfolgen 
wäre. Nachdem daher wie es nöthig war ein Heer aufgebotm 
und gehörig vertheilt war, begab er fih nach dem Dorf Aqui' 
und befchied diejenigen, welche ver Untreue bezüchtigt wurben, vor 
fih. Da fie aber zu erfcheinen ſich weigerten, zog er in ihr Ge 
biet und überließ alle ihre Beflgungen dem Heere zus Plünderung. 
Endlich als alles, was ihnen zu gehören ſchien, zu Grunde ge 
richtet war, kamen ſie um Gnade flehen und erhielten zuletzt, nad. 
dem fie alles verloren hatten, für ein großes Geſchenk Berzeihung. 
Nachdem er aber glüdlich den fehwierigen Zug über die Pyrenäis 
ſchen Alpen zurüdgelegt hatte, flieg er nach Pampelona herab; 
und er vermeilte in dieſer Gegend fo lange als ihm nüglich fchien 
und oronete alled, daß ed fowohl zum Nugen und Wohl des Als 
gemeinen wie bed Einzelnen gereichen follte, u 

Als er aber durch die Engpäffe dieſes Gebirges zurückgehen 
mußte, wagten die Wadfen wieder ven ihnen angebornen und ges 
wohnten trügerifchen Sinn zu zeigen; ihre Pläne wurden aber 
durch Vorfiht und Schlauheit entdeckt, durch Fluge Ueberlegung 
bintertrieben, durch Behutfamkeit vereitelt. Denn einen 2 derfelben, 

1) Das oder Acas am Tinten Ufer des Abour. — 2) Es iR wohl Abalrih, ber Sohn 
bed Lupus gemeint, ber im Jahr 790 auf bem Tag zu Worms abgefept, fpäter yon Karl 
fein Herzogthum wieber erhielt. Karl ber Kahle fagt von ihm in einem Befehl für ben 
Mb Obbonins: Lupus gefangen verlor elend fein Leben buch ben Strang ; fein Sohn Aral 
rich erhielt durch Barmherzigkeit einen Theil Wastontens um anfändig leben gu Fonnen; 
biefes Mitleid aber mißbrauchend erhob-er, wie ber Vater, mit feinem Sohne Sciminus und 


Centullus die Waffen gegen unferen frommen Bater und fiel mit feinem So 
. ne Tentulus 
in ber Schlacht, da er in ben Bergen bas Heer jenes. angriff. Unfer Bat aber in gr- 


. 
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der um zu reizen vorgegangen war, fing man ein und hing ihn 
auf, den übrigen nahm man die Weiber_ober die Söhne, bis die 
Unfrigen. dahin gelangten, wo die Liſt jener dem König und dem 
Heere Teinen Schaden mehr verurfachen Tonnte. 

19. Hierauf z0g der König und das Heer unter Gottes Schuß 
nach Haufe. Ded Königs fronmer Sinn war ſchon von früher Ju⸗ 
gend an, damald aber beſonders für ven göttlichen Dienft und die 
Erhöhung der heiligen Kirche beforgt, fo daß man ihn nach feinen 
Werfen eher einen Priefler ald einen König nennen möchte. Denn 
die ganze Geiftlichfeit Aquitaniend hatte, bis fie ihm überwiefen 
wurde, unter Tyrannen lebend, mehr dem Heiten, dem Kriegs 
dienſt, dem Lanzenfchwingen ald dem göttlichen Dienft ihre Zeit 
gewidmet. Auf Antrieb des König aber wurden von überall her 
Lehrer berbeigerufen, und die Kenntniß bed Lefend und Singens 
fomwie geiftliche und weltliche Wiflenfchaft Hlühte ſchneller auf als 
man es glauben konnte. Vorzüglich aber hing er denen mit Liebe 
an, welche al das Ihre um Gottes Willen verlaffend einem bes 
fchaufichen Leben fich hinzugeben beftrebten. Denn ehe Aquitanien 
unter feine Herrfchaft Fam, war biefer Stand daſelbſt ganz ver- 
fallen; unter ihm aber blühte er wieder fo auf, daß er felbft das 
denfwürbige Beifpiel feines Großoheimd t Karlmann nachzuahmen 
wünfchte und darauf vachte die Höhe des gottfeligen Lebens zu 
erreichen. Der Erfüllung dieſes Wunfches aber ftellte ſich die Wei⸗ 
gerung des Vaters oder vielmehr. Gottes Gebot entgegen, welcher 
nicht wollte, daß ein Mann von folcher Frömmigkeit unter der 
Sorge für fein eigned Heil verborgen hinlebte, fonvern daß viel⸗ 
mebr durch ihn und unter ihm vielen dad Heil aufginge. Und 
viele Klöfter, wie gefagt wird, find von ihm während feiner Re⸗ 
gierung wiederhergeftellt, ja fogar von Grund aud gebaut worden, 
vorzüglich dieſe:? das Klofter des heiligen Filebert, das Klofter 
wohnter Barmherzigkeit theilte wiederum Wastonien unter den genannten Schminus und Lu⸗ 
pus den Sohn des Centullus. Dieß verloren aber Tpäter wegen Untreue Lupus bes Centullus, 
und Garfimirus bes Sciminus Sohn. 


1) Karlmann, Pippins Sohn, wurbe 747 Mönd auf Monte Caſino. — 2) Zu ben wiebe 
hergeſtellten gehören; das Kloſter bes heiligen Filebert auf der Iutel Serie kei vente. 
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des heiligen Slorentius, das Klofter Caroffum, das Klofter Gau- 
nad, das Klofter des heiligen Maxentius, das Klofter Menate, 
das Klofter Magnilocus, das Klofter Mufciacum, dag des heiligen 
Savinus, dad Klofter Maſciacum, Noviliacum, das des heiligen 
Theotfried, das Klofter des Heiligen Pafcentius, das Klofter Do- 
fora, das Klofter Sollemniacum, das Nonnenflofter ver heiligen 
Maria,. das der heiligen Radegunde, das Kloſter Devera, das 
Klofter Deutera im Tolofanifchen Gau, das Klofter Vadala; in 
Septimanien dad Klofter Amniane, das Klofter Galuna, das des 
beiligen Laurentius, das Klofter ver Heiligen Maria, welches In—⸗ 
rubine heißt, das Kloſter Caunas und viele andere, die wie leuch⸗ 
tende Edelſteine das ganze Reich Aquitanien zieren. Seinem Bei- 
fpiele folgten nicht nur viele Bifchöfe, ſondern auch viele Laien, 
ſtellten die verfallenen Klöfter wiever her und wetteiferten neue zu 
gründen, wie man felbft jehen Kann. 


Zu ſolchem blühenden und glüdlichen Zuftand gelangte aber 
das Aquitanifche Reih, daß wenn der König umberreifte oder zu 
Haus refldirte, Faum einer fich fand, der Flagte, daß er etwas Un⸗ 
gerechtes erduldet hätte. Denn an drei Tagen in ver Woche ſaß 
der König zu Gericht. Und als einft Kaifer Karl feinen Secretär 
Erhambold an den Sohn fandte, um dieſem Befehle zu überbrin- 
“gen, und diefer zurüdgefehrt von jener Einrichtung dem Vater 
erzählte, ol diefer fo erfreut gewefen fein, daß er vor zu großer 


das bes Heiligen Florentius auf bem Berg Glomen am linken Ufer ber Loire; Carofium 
an ber fübörlichen Grenze ber Pictaven, in berfelben Landſchaft an den Quellen bes Geste 
bas Kloſter bes heiligen Maxentius; im öſtlichen Theil daſelbſt am linlen Ufer ber Gartempe, 
einem Zufluß ber Bienne (ber Nebenfluß, welcher jene aufnimmt, ift die Ereufe) St. Savint 
Kloſter; ebenfalls bei den Pictaven, oflich von ber Vienne, Nobiltacum, und das Frauenfloßer 
ber heil. Rabegunde; Menate und Magnilocus bei den Arvernern, jenes an ber Nordweſtgrenze 
von Anvergne, biefes ſüdöſtlicher an bem rechten Ufer ber Loire; das Kloſter des heil. Theot⸗ 
frieb im Vellavenſiſchen Gau (Delay, ER son Auvergne). Solemniacum in Limofin, un- 
fern der Vienne; Muſciacum ober Maflacum am rechten Ufer bes untern Tarn in ber Graf⸗ 
ſchaft Quercey. Dofera ober Dufera an ber Rhone. — Zu ben neuen gehören in Septima- 
nien: Aniane, das Klofer Gellona, das bes heiligen Laurentius, das Klofer St. Maria 
“in Rubine ober Orubione, gewöhnlich be Craffa genannt; bas Kloſter Caunas; in ber Graf⸗ 
ſchaft Rovergne (Rutent), füblih vom Lot, das Kloſter Conchä; in Limofin das Klofter ber 
heiligen Marta de Regula, bei ben Biturigern das Kloſter Mafflacum. Unbelannt find bie 
Albſter be Vera, be Utera, das bes heiligen Pafcentius, und das Kloſter Valada. 
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Bewegung in Thränen ausbrach und zu den Umſtehenden fagte: 
Freunde, wünfchen wir und Glück von der gereiften Weisheit dieſes 
‚Zünglings beflegt zu fein. Und weil er ein Diener des Herrn war, 
treu in Bewahrung, Flug in Vermehrung des anvertrauten Pfun⸗ 
des, fo ift er beflimmt worden ald Hausvater Gewalt zu haben 
im ganzen Haufe. 

20. Um dieſe Zeit, da ſchon früher Pippin der König von Ita⸗ 813. 
lien geftorben und nun auch Eürzlih Karl fein Bruder aus diefer 
Welt gegangen war! gewann er Hoffnung auf die Herrfchaft des 
ganzen Reichs. Er hatte nämlich feinen Falkonier Gerriko zum 
Pater gefandt, um ihm über einige nothwendige Angelegenheiten 
zu befragens und ba dieſer auf Antwort wartenn im Pallaſt ſich 
aufdielt, ermahnten ihn fowohl Sranfen ald Germanen, daß doch 
der König zum Vater fommen und bei ihm zur Unterflüßung 
bleiben möchte, denn es fheine ihnen, fagten fle, daß ber Vater, 
der ſchon im Greifenalter ſtünde und fchwer den berben Berluft 
feiner Kinder trüge, wohl einer baldigen Auflöfung entgegenginge. 
Gerrikus theilte folche8 dem Könige, vieler feinen Raͤthen mit: 
und manchen, ja faft allen fchien die Aufforderung fehr vernünftig. 
Nach höherem Rathſchluß jenoch, um nicht etwa dem Vater Bes 
forgniß zu erregen, zögerte Ludwig dem Hufe zu folgen. Die 
Gottheit aber, aud Ehrfurcht und Liebe zu welcher er es nicht thun 
wollte, ordnete dieß alles weiſer an, wie e8 denn ihre Art ift Die 
jenigen welche ihr anhängen höher als man es venfen Fann zu 
erheben. Als die, welche er durch Krieg zu beprängen pflegte, um 
Frieden baten, gewährte der König ihnen venfelben gern, indem 
er einen Zeitraum bon zwei Jahren dafür feſtſetzte. 

Unterveß aber da Kaifer Karl ſah, daß «8 bei feinem. Alter 
mit ihm abwärts ginge und fürchtete, daß er, wenn er. Diefes Welt 
enthoben würde, dad Meich etwa in Verwirrung zurüdlafien möchte, 
welches mit Gotted Hülfe in gute Orbnung gebracht war, daß es 
nämlich durch Außere Stürme erjchüttert oder-burch innere Spal⸗ 


1) Pippin ſtirbt den 8, Inli 810; Karl ben 4. Dessmber SL. 


814. 
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tungen zerrifſen würde, ſchickte er zu feinem Sohn und ließ ihn 
aus Aquitanien zu ſich rufen. 

Bei feiner Ankunft empfing er ihn freundlich, behielt ihn den 
ganzen Sommer bei ſich und unterrichtete ihn in Allem was ihm 
zu wiſſen noth that; unterwies ihn wie er leben ſolle, wie regieren, 
wie das Reich ordnen und geordnet erhalten; und enplich- Erönte 
ex ihn felbft mit dem kaiſerlichen Diadem und verfünnete ihm, daß 
mit Gottes Willen in feinen Händen die böchfle Gewalt ruhen 
fole. Und nachdem dieß vollzogen war, erlaubte er ihm wieber 
in fein Neich zurüczufehren. Und im Monat November ſchied er 
vom Vater und begab ſich wieder nach Aquitanien. 


Der Vater aber wurde von häufigen und eigenen Schmerzen 
heimgefucht, wie bei folchen, die dem Tode nahe, gewöhnlich ift. 
Denn durch ſolche Anzeichen Fünbigt der Top, wie durch feine 
Boten an, daß feine Ankunft bald bevorſtehe. Und endlich unter 
dem Kampfe ver böfen Leidenfchaften die gegen einanver und wiber 
feine Kraft anftürmten, wid die erfchöpfte Natur und er mußte 
da8 Lager hüten, und von Tag zu Tag, bon Stunde zu Stunte 
mehr dem Tode ſich nährend, beichloß er enblich, nachdem er noch 
wie er wollte dad Seinige fchriftlich vertheilt Hatte, fein Leben 
und ließ das Neich der Franken in unermeßlicher Trauer zurüd. 
Aber an feinem Nachfolger erprobte fich die Wahrheit der Schrift, 
welche vie Oemüther derer, welche in folchen Nöthen ängftlich find, 
tröftet, da fle fagt: Der gerechte Mann ift geftorben und ift doch 
wie nicht geftorben, denn einen: ihm gleichen Sohn Hat er als 
Erben Hinterlaffen. Es flarb aber der fromme Kaifer Karl am 
23. Januar im Jahre der Geburf unfered Herrn Jeſus Chriſtus 814. 

Um diefe Zeit aber hatte König Ludwig wie in einer Art Bor 
ahnung eine allgemeine Reichsverſammlung angefegt, zum Feſt ver 
Reinigung Mariä, der heiligen Mutter Gottes (2. Februar), an 
dem Ort welcher Theotuadus 1 heißt. 


21. Nach dem Tode aber feines Water, feligen Andenkens, 


1) Bei Einhard: Teddabdum, Deus, weWn naa Soxoxer , unweit ber Loire. 
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wurde von denen, welche für die Beflattung forgten, den Kindern 
nämlich und Vornehmen ded Hofes, Rampo zu Ludwig gefchickt, 
damit er bald vie Nachricht von feines Vaters Tode erbielte und 
feine Ankunft auf Feine Weife verfchöbe.- Als viefer zur Stabt 
Aureliani! kam, errieth Theopulf, Bifchof der Stadt, ein in jeder 
Beziehung Eluger Mann, den Grund weöhalb er gefchiekt fei, und 
fandte fehnell einen Boten um den Kaifer die Nachricht mitzuthei= 
len, vem er nur befahl den Kaifer zu fragen, ob er, der Bifchof, 
ihn in der Stabt felbft erwarten ober ihm auf dem Wege, welchen 
er nach der Stadt einfchlagen werde, entgegenfonmen folle. Der 
König aber fand alsbald die wahre Erklärung und bieß ihn zu 
ſich kommen. Nachdem er nun andere und wieder andere traurige 
Botfchaft von dieſem Ereigniß erhalten hatte, brach er am fünften 
Tage von jenem Orte auf und begab fich mit foviel Begleitung, 
als fich in ver kurzen Zeit fammeln Tonnte, auf vie Reife. Denn 
man fürchtete fehr, daß Wala?, der im höchſten Anſehen bei Karl 
geſtanden hatte, etwas Verderbliches gegen den Kaifer im Schilve 
führen möchte. Aber er kam ſchnell zu. Ludwig und beugte fich 
vor ihm in demüthiger Unterwerfung, nach Sitte der Franken ſei⸗ 
ner Gnad ſich empfehlend. “ 


Und als erft diefer zum Kaifer gefommen war, ahmten ihm 
bald die übrigen Großen der Branfen nach und wetteiferten in 
großer Menge dem Kaifer entgegen zu eilen. 

Endlich erreichte Ludwig nach gludlich zurückgelegter Reife Ari⸗ 
ftallium und fam am dreizehnten Tage, feitvem er von Aquitanien 
aufgebrochen war, wohlbehalten in ver Pfalz zu Wachen an. 

Schon lange aber hatte feinen Sinn, obgleich von Natur fo 
milde, das Treiben geärgert, welches feine Schmeftern im väter- 
lichen Haufe führten, der einzige Flecken, welcher dieſem anhaf—⸗ 
tete®. Um folchem Uebel abzuhelfen, indem er zugleich beforgte, 
daß etwa dad Wergerniß, welche einft Hobilo und Hiltrud ? ge= 


1) Orleans, — 2) Wala, Sohn Bernhards, Enkel Karl Martels, — 3) Wir haben 
hierüber auch bei andern Schriftkellern Nachrichten und Zeugniſſe, vie In wi er mut we 
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geben hatten, ſich erneuern Eönnte, ſchickte er Wala und Warna⸗ 
rius, jowie Lantbert und Ingobert nach Aachen, um bort fireng 
und genau darüber zu wachen, daß vergleichen nicht. vorkomme, 
und befahl ihnen einige, welche durch beſonders gräuliche Unzucht 
oder durch wegwerfennen Hochmuth ſich des Majeſtätsverbrechens 
ſchuldig gemacht hätten, ſorgſam bis zu feiner Ankunft in Gewahr⸗ 
ſam zu halten! Denn manchen, welche noch auf der Reiſe zu ihm 
kamen und um Vergebung flehten, war dieſe gewährt worden. Zu⸗ 
gleich befahl er, daß das Volk dort ruhig bleiben und ohne Furcht 
feine Ankunft erwarten ſollte. Graf Warnar aber‘, ohne Wiſſen 
des Wala und Ingobert, nur mit Zuziehung ſeines Neffen Lant⸗ 
bert, ließ den Hoduin, der des genannten Verbrechens ſchuldig 
war, zu ſich kommen, um ihn gefangen zu nehmen und dem Kö⸗ 
nig zur Beſtrafung zu überliefern. Dieſer aber, da ihn fein Ge⸗ 
wiſſen peinigte, erkannte ſcharfſichtig ven ihm gelegten Hinterhalt: 
er wollte ihm aber nicht aus dem Wege gehn und erreichte fo ſelbſt 
den verbienten Untergang, wie durch feine Hand auch Warnar. 
Denn ald er dem Befehl gemäß zu biefem gefommen. war, töbtete 
er ihn und verwundete den Lantbert am Knie, fo daß verfelbe 
lange daran Frank lag; zulegt aber durchbohrte er fich felbft mit 
feinem Schwert. . 


Solchen Schmerz aber erregte dieſe Nachricht vom Tode feines 
Freundes in des Kaiſers Gemüth, daß ein gewifler Tullius, der 
zu denen gehörte, welche der Faiferlicden Verzeihung faft Schon 
werth befunden waren, mit Verluft der Augen geflraft wurde. 


22. Sp kam der Kaifer nach der Pfalz Uachen und wurbe von 
den Verwandten und vielen taufend Franken mit großer Freude 
empfangen und zum zweiten Mal als Kaifer verfündet. Darauf 
dankte er denen, welche für das Begräbniß des Vaters Sorge ges 


ſchieht zu deuten biefer Bericht far verbietet. — 4) Hiltrub, Schweſter Karlmanns und Pip- 
pins; Odilo, Herzog von Baiern; bie Metzer Annalen zum Jahr 783 fagen: „Im Jahr 743 
ergab fih Odilo, Herzog ber Baiern, welder Hiltrud, Karls Toter, bie gu ihm floh, ge- 
heirathet hatte gegen ben Willen Pippins und Karlmanns.” Ihre Stiefmutter Sonidilbis 
hatte fie dazu verführt, Die Sache ſcheint hier noch ſehr glimpflich vorgetragen. 
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tragen hatten, und troͤſtete die von der Schwere des Verluſtes nie⸗ 
dergebeugten Verwandten. . 


Sogleich aber beftritt ex ſelbſt alled, woran es fehlte, um dem 
Bater die legten Ehren zu ermeilen. Denn nach verlefenem väterli- 
chen Teftamente fand jich nichts von den Gütern des Vaters, das 
nicht nach feiner Beſtimmung vertheilt worden wäre. Es war aber 
nicht in feinem Teftament vergefien. Was er den Kirchen zugetheilt 
wiffen wollte, hatte er nad) den Namen der Metropolitane, die er 
darüber fchrieb, bis ind Einzelne beflimmt und es waren hiervon ein 
und zwanzig Abiheilungen. Was aber zum koͤniglichen Schmud 
gehörte, überließ er dem folgenden Gefchlecht. Auch feßte er feſt, 
was nach chriftlicher Sitte ven Söhnen, Enfeln und Töchtern, fo 
wie den Fföniglichen Dienern und Mägden und im Allgemeinen 


allen Armen zugewiejen werben ſollte. Dieß alles führte Kaifer - 


Ludwig aus, wie er es geichrieben fand. 

23. Hierauf ließ der Kaiſer ven ganzen weiblichen Troß, der 
ſehr groß war, aus dem Palaſt ſchaffen, außer den ſehr armen, 
welche er für den königlichen Dienſt geeignet fand. Jede der Schwe⸗ 
ftern aber zog fich in bie Beflgthümer, bie fle vom Vater bekom⸗ 
men batte, zurüd; vie aber, welche nichts der Art erlangt hat- 
ten, wurden vom Kaifer beſchenkt und begaben ſich nach den ver⸗ 
liehenen Gütern. 


Hierauf! empfing der Kaiſer die Geſandtſchaften, welche an 
feinen Vater gerichtet waren, nun aber zu ihm kamen, hörte fie 
nit Aufmerkjamfeit an, bewirthete fie aufs Beſte und fchicte ſie 
reichlich befchenkt wieder zurüd. Unter ihnen zeichnete fich befon- 
derd die des Kaiferd von Konfltantinopel, Michael, auß, an den 
der Kaifer Karl Geſandte geſchickt Hatte, ven Bifchof von Trier 


Amalar und ven Abt Peter von Nonantula, um den Frieden mit. 


ihm zu befefligen. Diefe führten mit fich Geſandte Kaifer Mis 
chaeld zurück, den Protofpatarius Chriftoforus und den Diaconen 
Gregorius, welche an Kaifer Karl gerichtet waren, um-über alles 


1) Nach Einhards Annalen zum Jahr 814, 


814. 
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was geſchrieben war, Antwort zu geben. Als dieſe der Kaiſer 
entließ, ſchickkte er mit ihnen Geſandte an den neuen Kaiſer Leo, 
Northbert, Biſchof von Regium, und Richoin, Grafen der Picta⸗ 
ven, durch die er um Erneuerung der alten Freundſchaft und Be⸗ 
flätigung des Vertrages nachſuchte. In demſelben Jahre hielt er 
eine allgemeine Reichöverfammlung zu Aachen und fchiekte in all 
Theile feined Reiches Getreue und Vertraute von feiner Seite, die 
fireng auf Necht haltend das Verkehrte wieder in Ordnung brin- 
gen und allen mit gleicher Waage das ihnen gebührende Hedi 
zumefien follten. Auch feinen Neffen Bernhard‘, ſchon feit einiger 
Zeit König von Italien, der auf des Kaiferd Ruſ gehorfam er⸗ 
ſchienen war, entließ er mit vielen Gefchenfen in fein Reich. Den 
Bürften Grimoald? von Benevent, ver zwar nicht felbft kam aber 
feine Gefandten ſchickte, verpflichtete er Durch Vertrag und Eibe, 
daß er jährlich ſiebentauſend Solivi Gold in ven Eöniglichen Schag 
zahlen wollte. 


24. In vdemfelben Jahre? fchiefte er von feinen Söhnen vn 
einen Lothar nach Baivarien, den andern Pippin nach Aquitanien, 
den dritten Ludwig, der noch fehr jung war, bebielt er bei fid. 
Um diefelbe Zeit fuchte auch Heriold, ver die höchſte Gewalt hei 
den Dänen hatte und früher son den Söhnen Gotfrieds ber Herr: 
ſchaft beraubt worven war, bei Kaifer Ludwig Zuflucht* und über: 
gab ſich nach Sitte der Franken feinem Schuge. Der König nahm 
ihn auf und hieß ihn nach Sachien gehen, dort die Zeit abzumar- 

ten, wo er ihm zur Wievererlangung feines Reichs Hülfe Ieiften 
könnte. Zur felben Zeit gab er auch den Sachſen und riefen 
das Necht des väterlichen Erbeö, welches fle unter feinem Vater 
wegen ihrer Treulofigkeit nach dem Geſetz verloren hatten, in kai⸗ 
ferlicher Gnade zurüd. Einige rühmten deßhalb feinen edlen un 


1) Pippins Sohn. — 2) Grimoald IV Storefaiz. — 3) Vergl. Einhards Annalen jun 
Jahre 814. — 4) Bergl. Dahlmann Geſchichte von Dämemarl I, 26. — 5) Diefe nid 
tige Stelle wird verſchieden erklärt: mach Funck follen jene Ausbrüde auf eine zurädgenen- 
mene Verfügung ſich beziehen, durch welche bie Sachſen das Erbrecht an ihren Gütern ver 
Ioren Hatten und biefe in bloße Beneficien verwandelt feien; andere glauben, Lubwig hätt 
denjenigen, welche unter Kart ans der Ketuant Gartarfühtt murben (vergl, Einharıe Ir 
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gütigen Sinn, andere aber nannten e8.unflug; denn viele Völker 
von Natur an Wildheit gewöhnt müßten durch ſolche Maßregeln 
in Baum gehalten werben, damit fie nicht Tosgelaffen ſich unges 
flüm in Krieg flürzten. Der Kaifer aber, welcher glaubte fie ſich 
deſto enger zu verbinden, je mehr er fie mit Wohlthaten über» 
häufte, ſah fich in feiner Erwartung nicht getäufcht. Denn dieſe 
Völker zeigten fich ihm immer fpäter am ergebenften. 

25. Im nächften Jahre! wurde dem Kaifer gemelvet, daß einige 815. 
mächtige Römer ſich in eine nichtöwürbige Verſchwörung gegen 
Papft Leo. eingelaffen hätten; feflgenommen ‚aber und überführt 
babe fie ver Papft mit dem Tode beftrafen laffen, gemäß dem da⸗ 
bin lautenden Römifchen Gefeg. Der Kaifer indeß war unwillig 
als er hiervon Nachricht erhielt, daß von dem erften Priefter der 
Melt fo firenge Strafen verhängt worben feien: und er jchicte 
daher Bernhard, den König von Italien bin, damit dieſer felbft 
ſich unterrichtete in wieweit Die Gerüchte hierüber wahr oder falſch 
geweſen wären und ihm darüber durch Gerold berichtete. König 
Bernhard aber ließ, ald er nach Rom gekommen war, feine An⸗ 
ficht durch den genannten Gefandten dem Kaifer mittheilen. Dem 
ſchickte jedoch Papft Leo gleich von feiner Seite Gefandte nach, den 
Bifchof von Silva=candiva Johannes, den Nomenclator Theodo⸗ 
zus und den Herzog Sergius, welche. ihn von allen Verbrechen, 
deren er bezüchtigt war, reinigten. 

Der Kaiſer hatte auch befohlen, daß die ſachſiſchen Grafen und 
die von Kaifer Karl unterworfenen Abodriten Heriold Hülfe leiſte⸗ 
ten, damit er wieder in fein Reich eingefegt würde; und er fchickte 
dazu feinen Sendboten Balbrivus. Als nun diefe den Fluß Egis 
dora? überjchritten hatten, Famen fie in dad Land der Nordman⸗ 
nen, an einen Ort der Sinlendi heißt. Da aber die Söhne Got⸗ 
frieds, obgleich fle viele Truppen und zweihundert Schiffe hatten, 
nicht näher fommen und eine- Schlacht liefern wollten, drehten 
nalen 807; Reben Karls Gap. 8) ihre väterlichen Befldungen zurüdgegeben, Ba Eiätomn 


d. Et und R. G. (5.) 1. 8. 134. Funk, Ludwig ber Fromme, 54. 
1) Bergl. Einhards Annalen zum Jahr 815. — 2) Eiber. 
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gab ihm ein Töftliches Gaftmahl und ehrte ihn mit reichen Ges 
ſchenken. Und in gleicher Weife wurbe am dritten Tage der Kaiſer 


. vom Papſt eingeladen und mit vielen verfchienenen Geſchenken über: 


817, 


häuft; am nächften Tage aber, dem Sonntag, ward der Kaifer 
mit dem Faiferlichen Diadem gekrönt und während ver Veier ber 
Mefle vom Papfte gefegnet. Hierauf kehrte der Papft nachdem er 
alles was er wünfchte erreicht hatte nach Nom zurück. Der Kaijer 
aber ging nach Compendium! und empfing dort die Gefandten des 
Königs Abdirhaman, des Abulaz Sohn. Nach einem Aufenthalt 
von zwanzig ober mehr Tagen begab er ſich für den Winter nach 
Aachen. 

27. Der Kaiſer? hatte befoblen, daß die Geſandten des Gars 
racenenkonigs dorthin zu ihm kommen ſollten. Aber daſelbſt an- 
gelangt wurden ſie faſt drei Monate zurückgehalten, bis ſie, ihres 
Aufenthaltes überdrüſſig, vom Kaiſer Erlaubniß zur Rückkehr er⸗ 
hielten. 

Waͤhrend er in dieſer Pfalz verweilte, empfing er auch einen 
Sefandten, mit Namen Nicephorus, der vom Kaifer von Konſtan⸗ 
tinopel, Leo, an ihn gefchickt war. Die Geſandtſchaft aber betraf 
außer Breunvfchaft und Buͤndniß, die Grenzen ver Römer, Dal 
mater und Slaven. Und weil weder diefe noch der Vorſteher jene 
Grenzen Chadalo anweſend waren, ohne welche die Angelegenheit 
nicht georbnet werden Fonnte, wurde um dieß beizulegen und zu 
ſchlichten Albgarius mit dem Befehlshaber jener Gegenden Cha⸗ 
dalus 3 nach Dalmatien geſandt. In demſelben Jahre ſchickten die 
Söhne Gottfrieds, früheren Königs der Nordmannen, da fie von 
Hertold bevrängt wurden, Geſandte an den Kaifer und baten um 
Brieden. Aber diefe Gefandtichaft wurde ald unnüg und heuchleriſch 
zurüdgewieien, und dem Heriold Unterflügung gegen jene gewähtt. 
In diefem Sabre verfinfterte fich der Mond am 5. Februar um die 


zweite Stunde der Nacht; und ein wunderbarer Komet erfchien in ' 


Zeichen ded Fuhrmanns. Papſt Stephan flurb im dritten Bonat, 


1) Sompiegue. — 2) Bergl. Einharts Annalen zum Jahr SIT. — 3 Biemlig ua» 
Bändtid ans Cindard ausgeyngen. 
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nachdem er bon Srancien nach Mom zurüdgefehrt war und Pas 
ſchalis beftieg als fein Nachfolger den päpftliden Stuhl. Nach 
der feierlichen Weihe ſchickte er Geſandte mit vielen Geſchenken und 
einem Entfchuldigungsfchreiben an ven Kaifer, worin er ausführte 
daß er nicht aus Ehrgeiz ober freiem Willen, fonvern auf bie 
Wahl des Klerus und die Beiflimmung des Volkes hin dieſe 
Würde mehr mit Zaubern angenommen als haftig ‚ergriffen babe. 
Der Träger dieſer Geſandtſchaft war ver Nomenclator, ver als er 
feinen Auftrag erledigt und alles Gewünſchte erlangt hatte, nämlich 
in Betreff der Beftätigung des Vertrages und der Freundſchaft nach 
Sitte feiner- Borgänger, nah Rom zurüdkehrte. 


28. In demfelben Jahre! da die Zeit ver Faſten fchon ziemlich 
vorüber war, am Donnerftag ver letzten Woche, wo das Andenfen 
an dad Abendmahl des Herrn gefeiert wird, als der Kaifer nach 
Beendigung ver Beftlichkeit aus der Kirche in ven Palaft ſich zu⸗ 
zurücdbegeben wollte, flürzte ein hölgerner Gang, durch den man 
gehen mußte, von Alter morfch geworben und burch fortwährende 
Näſſe verfault, indem das Untere wich, unter den Füßen bes Kais 
ſers und feiner Begleiter zufammen; und den ganzen Pallaft erfüllte 
dad Gekrach mit Schredlen, denn alle fürchteten, daß etwa ver 
Kaifer von den zufammenftürzenden Trümmern erfchlagen worben 
wäre. Aber Gott, ver ihn Liebte, fchügte ihn vor ber augenfchein« 
lihen Gefahr. Denn während zwanzig und mehr feiner Begleiter, 
bie mit ihm zu Boden ftürzten, ſchwere Verlegungen davontrugen, 
erlitt er weiter Teinen Schaden, ald daß ex fich mit dem Griff des 
Schwertes an der untern Bruft befchäbigte und am bintern Ohr 
die Haut etwas aufgeriffen wurde; zugleich auch ver Schenkel nahe 
den Schamtheilen durch einen ſchweren Balken gequeticht wars indeß 
wurde ſchnell Hülfe gebracht und der Kaifer durch Beifland ber 
Aerzte in kurzer Zeit wieder völlig bergeftellt. Denn ſchon nach 
zwanzig Tagen begab er fich zur Jagd nah Noviomagum :. Bon ' 
da zurüdigefehrt Hielt der Kaifer eine allgemeine Verfammlung zu 


1) Dergl. Einharbs Annalen zum Jahr 817, —- 2) Nimwegen. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX Jahrh. d 
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Aachen, wo er zeigte, welchen Eifer für den göttlichen Dienſt er im 
Innern des Herzens trüge. Denn von den Bifchdfen und der Yor- 
nehmften Geiflichkeit der Heil. Kirche ließ er ein Buch zur Regelung 
des kanoniſchen Lebens zufammenftellen, in welchem die vollftäntige 
Einrichtung fened ganzen Ordens enthalten if, wie man aus ihm, 
wenn man es auffchlägt, ſelbſt Kebt. Darin ließ er auch alle Wor- 
ſchaiften über Speife und Trank und alle andern Behkrfniffe auf- 
nehmen, damit Männer wie Frauen, welche unter dieſem Orten 
Chriſto dienen, durch Feine Sorge um äußere Bebürfnifle gebemmt 
in freier Knechtſchaft fi dem Hertn widnen konnten. Diefes Buch 
fchiefte er in alle Städte und Klöſter des kanoniſchen Ordens feines 
Reiches Durch kluge Ubgefandte, welche es in allen oben genannten 
Orten abfchreiben laſſen und darauf halten folten, daß der ſchul⸗ 
dige Kreuzesdienſt gehörig geleitet wärbe !. 

Dieſe Sache erregte in der Kirche große Freude und Jubel und 
fegte dem frommen Kaiſer mit wohlverdientem Lob in ewiges 
Denkmal. Zugleich beſtimmte der Gott angenehme Kaiſer den Abt 
Benedikt und mit ihm Mönche von in jeder Beziehung firengen 
Lebenswandel, nach allen Klöflern berumzuziehen und eine $ammt- 
lichen, ſowohl Monchs⸗ als Nonnenkloͤſtern gleihmäßige umd feſt⸗ 
ſtehende Lebensweiſe nach der Hegel des heiligen Benedikts ein⸗ 
zuführen. Ä 

Und da der fromme Kaiſer zugleich ermog, daß «8 Ach für die 
Diener Eprifti nicht gezieme menſchlicher Knechtſchaft unterworfen 
gu fein und daß viele habfüchtig das geiftliche Amt zu eigenem 
Bewinn ausberteten, verordnete er, daß diejenigen, welche-aus un- 
Kreierh Stande, empfohlen durch ihre Kennitmifle oder ihre Sitten 
reinheit, zum Alturdienſte angenommen würden, zuvor von ihrem 
Geren, weltlichen over ‚geiftlichen, 'freigelaffen, und dann erſt zu dem 
Stufen des Altars geführt werben fohten. 

Und da er wollte, daß jede Kirche ihr beſonderes Vermögen 
md Einkommen hätte, damit nicht etwa aus Mangel varan ber 


4) Bildlich vom Dienß der Kirche. 
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Kirchendienft vernachläffigt würde, ließ er in bie genannte Verord⸗ 
nung die Beflimmung aufnehmen, daß den einzelnen Kirchen ein 
Scheffel nebft einer jährlichen feiten Abgabe, ein Knecht und eine 
Magd gegeben werben follten. Das war des. heiligen Kaifers 
Uebung, das fein tägliches Spiel, das fein Ningfampf in ver 
Palaͤſtra, darnach zu fireben, daß fein Reich in beiliger Gelehr⸗ 
ſamkeit und heiligen Werfen immer herrlicher flrablte und ber, 
welcher mit uͤhnlicher Ernievrigung Chrifli Beiſpiel nachahmend 
fih zum Armen erniedrige, mehr und mehr erhoben würde. Da 
endlich fingen Bifchöfe und Geiftlihe an das mit Gold und Edel⸗ 
feinen befegte Cingulum abzulegen, und Föftliche Gewaͤnder fowie 
Stiefel mit Sporen kamen bei ihnen aus dem Gebrauch. Denn 
für wiberfinnig hielt er es, wenn einer, der dem geiftlichen Stande 
angehörte, daran dachte ven Glanz weltlichen Ruhmes zu Suchen. 


29. Aber ver Feind des Menfchengefchlechts ertrug nicht viefe 
heilige und Gottes würbige Brömmigkeit, die ihm überall entges 
gentrat und alle Stände ver Kirche gegen ihn in den Kampf führte, 
fondern er fuchte mit aller ihm zu Gebote flehenden Macht den 
ihn angreifenden zu bedrängen und durch feine Glieder dem ſtarken 
Streiter Ehrifti foviel er Tonnte mit Gewalt und Kit zuzufehen. 
Denn nachdem dieß alles gehörig in Orbnung gebracht war und 
der Kaifer auf demjelben Neichötag feinen erfigebornen Sohn Los 
thar zum Mitkaifer ernannt, von feinen andern Söhnen aber Pip⸗ 
pin nach Aquitanien, Ludwig nach Baiern gefhidt hatte, damit 
dad Volk wüßte, welchem SHerrfcher es geborchen ſollte, wurde 
ibm der Abfall der Abodriten gemeldet, welche mit ven Söhnen 
Gotfrieds verbündet das jenfeit der Elbe gelegene Sachſen verwü⸗ 
fleten. Der Kaifer aber ſchickte gegen ſie hinreichende Truppen und 
unterdrückte mit Gottes Hülfe ihren Auffland. Er aber beget ſich 
zur Jagd nach den Wäldern des Voſegus. 


Als er aber, fränkifcher Sitte gemäß, vie Jagd beendet hatte 
und für ven Winteraufenthalt nach Aachen zurückgekehrt war ?, 


1) und 2) Bergl. Einharbs Annalen zum Jahr 817. 
EN 


36. Leben Ludwigs des Frommen. 


erhielt er die Nachricht, daß fein Neffe Bernharb, König von Ita 
Tien, zu welcher Ernennung er felbft beim Vater am meiften bei⸗ 
getragen hatte, ſich durch die Rathſchlaͤge einiger fchlechten Men- 
fehen fo habe verleiten laſſen, daß er von ihm abgefallen fei; und 
alle Stäpte und Vornehme des Königreich Italien hätten fich der 
Empörung angefchloffen; zugleich habe man auch alle. Paͤſſe, welde 
nach Italien führten, verrammelt und durch Wachen verfperrt. Als 
er dieß durch fichere Boten, beſonders Bifchof Nathald und Puppo! 
erfahren hatte, fammelte er von überall her, ſowohl Gallien als 
Germanien, viele Truppen und zog mit einer großen Heeresmacht 
Bis nah Cavillonum?. Da aber Bernhard fah, daß er dem Kaiſer 
an Kräften nicht gewachſen und unfähig war, fein Beginnen durch⸗ 
zuführen, indem täglich viele von den Seinigen abtrünnig wurben, 
fam er, an feiner Sache verzweifelnn, zum Kaifer, that feine Waf- 
fen ab und warf ſich vemfelben zu Füßen, indem er befannte, übel 
gehandelt zu haben. Seinem Beifpiel folgten feine Großen, Tegten 
bie Waffen nieder und übergaben ſich feiner Macht und feinem 
Gericht. Und auch alle nähere Umflänve, wie und warum fie den 
Aufftand begannen, welchen Zwed ſie dabei verfolgt und welche 
Mitfehuldigen fle hineingezogen hätten, gaben fie auf die erfte Bes 
fragung an. Die Urheber aber ver VBerfhwörung waren Eggibeo, 
ber erſte unter ven Freunden des Königs; Reginhar, früher Pfalz. 
graf des Kaiſers, Sohn des Grafen Meginhar, und Reginhard, 
Vorſteher der Föniglichen Kammer. Sehr viele Laien und Geiſt⸗ 
Jichen waren außerdem Mitfchulvige dieſes Verbrechens, unter bes 
nen auch einige Bifchöfe vom Sturm dieſes Ungewitters mit fort- 
gerifien wurden, naͤmlich Anfelm, Bifchof von Meviolanum ?, Wol- 
folnd von Gremona und Theodulf von Aureliä *. 

sis. 30. Nachdem die Führer des Aufflanves bekannt geworben und 
in Haft gebracht waren, kehrte der Kaifer, wie er gewollt hatte, 
zum Winter nach Wachen zurüd, wo er bis zum heiligen Ofterfeft 
‚serweilte. ALS dieß vorüber war, gab er die Einwilligung, daß 


1) Graf von Brixen. — 2) Spalens. — 3) Mailand. — 4) Orleans, 
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ber bisherige König Bernhard und, feine Helfershelfer bei jenem 
Derbrechen, die nach Hecht und Geſetz der Branfen mit dem Tode 
beftraft werden follten, mit Verwerfung des härteren Urtheils, der 
Augen beraubt wurden, obgleich viele Dagegen arbeiteten und wuͤnſch⸗ 
ten, daß mit ihnen nach ver ganzen Strenge des Geſetzes verfah- 
ten würde. Aber troß der gnädigen Handlungsweiſe des Kaiferd 
führte die gemilvderte Strafe dennoch zu demfelben Erfolge. Denn 
Bernhard und Reginhar zogen fich den bittern Top zu, da fie bie 
Blendung nicht geduldig genug trugen. Die in dieſen Aufftand 
verwicelten Bifchöfe fchidte er in Klöfter, nachdem fle von den 
übrigen Bifchöfen entſetzt worden waren. Don den übrigen aber 
befahl er keinen des Lebens zu berauben oder durch Verluſt eines 
Gliedes zu flrafen, fonvern fchicte fie je nach dem Maaß ihrer 
Schuld in vie Verbannung oder ließ fle zu Mönchen fcheeren. 
Nach dieſem erhielt der Kaifer Nachricht von dem Uebermuth 
der ungehorfamen Britonen 1, welche foweit in ihrer Frechheit ge⸗ 
gangen waren, daß fle einen ver Ihrigen, Marmanus, zum König 
zu ernennen wagten und jeglichen Gehorſam vermeigerten. Um ihren 
Hochmuth zu ftrafen, fammelte der Kaifer von überall ber eine 
Kriegsmacht und z0g zum Angriff gegen dad Britonifche Gebiet; 
nachdem er eine DBerfammlung zu Venedi? gehalten hatte, brach 
er in die Provinz ein und verwüſtete Alles in kurzer Zeit und mit 
geringer Mühe, bis durch den Ton des Marmanuß, der, als er 
fich mitten in das Lager flürzte, von einem Auffeher der Fönig- 
lichen Bferde Namend Choslus getöptet wurde, mit ihm ganz 
Britannien beflegt erlag und fich unterwarf, auf welche Bedingun⸗ 
gen immer ber Kaifer wollte, wieder zu dienen. Und Beißeln wen 
‚und wieviel er. befahl wurben geftelt und angenommen, und das 
ganze Land nach ſeinem Willen eingerichtet. 
31. Hierauf® verließ der Kaiſer das Gebiet der Britonen und 
begab fich nach der Stabt Andegavi * zurüd. Hier hatte die Kö 
1) In Bretagne. — 2) Vannes, nahe ber Küße, eiwas nördlich von ber Mündung 


ber Bilaine, — 3) Bgl. Einharbs Annalen zum Jahr 818. — 4) Angers an her Rayenne, 
rechtem Nebenfluß ber Loire, 


819. 
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nigin lange krank darniedergelegen, bis ſie am dritten Tage nach 
der KRückkehr des Kaiſers ſtarb, am dritten October. Im dieſem 
Jahre trat am achten Juli eine Sonnenfinſterniß ein. Nach der 
Beſtattung der Königin begab ſich der König über Rotomagum! 
und die Stabt Ambiani? auf geradem Wege nach Aachen, um 
dort den Winter zugubringen. 

Als er auf der Aüdkreife nach der Pfalz Heriftallium Tam, et- 
fchienen Geſandte des Herzogs Sigo von Benevent, die viele &es 
ſchenke brachten und ihren Herrn wegen ber Theilnahme am ber 
Ermorbung feines Vorgaͤngers Grimoald reinigten. Auch von 
andern Völkern kamen Gefandte, fo don den Abodriten, Godus⸗ 
kanern und Timotianern®, die dad Bündnif mit den Bulgaren 
aufgegeben und Fürzlich fich mit den Unfrigen verbünbet Hatten, 
Unter andern hatte auch Liutewit, Fürſt ded unteren Pannoniens, 
Geſandte gefihickt, die ven Cadalus — faͤlſchlich, wie es fich ſpaͤter 
zeigte — anflagten, weil feine Härte nicht mehr zu ertragen wäre. 
Als er dieſe angehört, befchieben und emtlafien Hatte, begab ſich 
der Raifer, feinem Willen gemäß, für ven Winteraufenthalt nad 
jener Pfalz. Während er hier verweilte, wurde ihm von den Säch⸗ 
fifehen Herzdgen ver König der Abodriten, Stlaomir, überliefert. 
Da er fich, ver Abtrünnigkeit beſchuldigt, nicht rechtfertigen Fonnte, 
wurbe er ih die Verbannung geſchickt und fein Reich dem Ceadrag, 
des Trasco Sohn, Üdergeben. | 

32. Um biefelde Zeit empörte fi} ein gewiſſer Waskone, Lu 
pus, des Bentulus Sohn, und griff in einer Schlacht Werin, 
den Grafen der Arverner, und Berengar, den Grafen von Toloſa, 
an, verlor jeboch außer vielen andern feinen Bruver Gerfanus; 
er ſelbſt entkam für's Erfte durch die Flucht, wurde aber fpäter 
vor den Kaifer geführt, zur Verantwortung gezogen und feine 
Verbrechens überführt, mit ver Verbannung beftraft?. Im dieſen 

1) Rouen. — 2) Amis. — 3) Säbſlaviſche Bolkerſchaften. — A) Vergl. Eichar⸗ 
Annalen zum Jahr 819. — 5) Lupus, ber Sohn bes Eentullus, Enlel bes Adalricas, hatt 
nad dem Tode des Großvaters und des Baterd einen Theil Waskoniens von Lubwig dem 


Srommen erhalten, In der Borfhrift Karls bes Kahlen für den Abt Obbonius Heißt m: 
Dieſes (Wasconien) verloren Ipäter Wyod, der Teotuion, uch Geruiirus, des Geiles 
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Winter hielt der Kaifer in feiner Pfalz eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung feines Volkes und vernahm bie Berichte feiner Sendboten 
aus allen Thellen des Reichs, welche er des Zuſtandes ber heili⸗ 
gen Kirche willen, um dad DBerfallene wieder berzufteflen und das 
Beſtehende zu befefligen, audgefchieft Hatte; und was er für nütz⸗ 
lich Hielt, fügte er im Drang feiner heiligen Frommigkeit hinzu, 
und ließ nicht? ungefcheben, wovon er meinte, daß es zur Ghre 
der heiligen Kirche Gottes gereichen koͤnnte. Auch zu ven Geſttzen 
ließ.er einige neue Beſtimmungen hinzufügen, in welchen Die Rechts⸗ 
verhältniffe mangelhaft waren, welche noch jetzt als jeher nothwen⸗ 
dig befolgt werden. Um dieſe Zeit dachte er auf den Rath her 
Seinigen in eine neue Ehe zu treten; denn viele fürchteten, er 
möchte die Megierung des Reichs ganz nieverlegen, Endlich that 
er ihrem Willen Genüge und wählte, nachdem er pie yon gllen 
Seiten ber ihm Horgeführten Löchter der Vornehmen gemuftert 
hatte, Judith, des edeln Brafen Welpo Tochter, zur Gemahlin. 
Im nächften Sommer verfammelte ſich das Volt um ibn in feiner 
Pfalz Hangelinheim!. Hier erbielt ex auch Machricht yon feinem, 
Heer, welche geſchickt war, um bie offene Empörung Liupewits 
zu unterbrüden. Indeß mißglüdte dieß Unternehmen fah ganz. 
Liudewit aber, darüber von Hochmuth aufgeblafen, Tief dem Kaifır 
durch Geſandte Bedingungen ankündigen, unter denen ex, wenn fie 
der Kaifer erfüllen wollte, ſich wieder wie früher feinen Befehlen 
unterordnen wollte. Da der Kaiſer jedoch dieß alles old unnuth 
verwarf, beharrte Liudewit in der Empörung und ſuchte ſo viele 
er konnte mit hineinzuziehen. Nachdem das Heer von den Panno⸗ 
niſchen Grenzen zuruͤckgekehrt war, ohne daß es Liudewit zum Ge 
horſam gebracht hatte, wurde Cadolach, Herzog von Friqul, ppm 
Fieber befallen und flarb, und Baldricus trat an feine Stelle. 
Sohn, wegen ihrer Untreue, indem jener, wie fein Voter Fcimmns, ia her Bhlact Gel, 
unb Lupus, bed Gentullus Sohn, wegen Tyrannei verbannt und ber Herrfihaft entſetzt wurde. 
Damals entzeg unſer Bater, nachdem er Wasrouien wieberum ‚unter felnce Beusfhaft ver⸗ 
einigt hatte, dieſes Laub gan, den Händen ber Cuboniſchen Rakkommen unb übrgap ss 
ber Derwaltung anberer aus unferm Blut. Denn er gab das Herzogthum Waskonien bem 


Iotilus als erſtem Herzog, und nad ihm bem Gigihin, welcher es noch inne hat. 
1) Ingelheim. j 
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Sobald dieſer in die Provinz gekommen war und das Karantani⸗ 
ſche Land betreten hatte, ſchlug er mit nur wenigen der Seinen 
die Truppen des Liudewit am Fluß Dravus? und. zwang fie Alle, 
indem er die noch Uebrigen in die Flucht jagte, fein Gebiet zu 
verlafien. 

So von Balbricus gefchlagen ftieß er (d. i. Liudewit) auf Borna, 
den Herzog von Dalmatien, am Fluß Ealapius?. Borna aber, 
bon den Goduscanern aus Untreue oder Furcht verlafien, entging 
nur durch die Hülfe der Seinigen unverfehrt der drohenden Ges 
fahr; unterwarf jedoch fpäter jene, die ihn verlaflen hatten. Im 
nächften Winter brach Liudewit wiederum in Dalmatien ein und 
fuchte alles zu vernichten, indem er was Leben hatte mit dem 
Schwerte tödtete, das Leblofe aber ven Beuer übergab. Da Borna 
ihm nicht mit Gewalt zu begegnen vermochte, fuchte er Durch Kift 
ihm zu ſchaden. Er ließ fich nämlich nicht auf offene Schlacht 
mit Liudewit ein, fondern mußte durch unvorhergeſehene Ueberfälle 
fein Heer. fo zu Grunde zu richten, daß derfelbe bereute und ſich 
ſchaͤmte folches unternommen zu haben. Denn nachden Borna drei⸗ 
taufend von feinem Heer getöbtet, auch viele Pferde und Gepäd 
ihm abgenommen Hatte, zwang er ihn fein Land zu verlafien. Das 
alles vernahm der Raifer mit Freude zu Aachen. 

Unterdeſſen waren die Wasken, welche ihrem angebornen Kafter 
nachhängend ſich empört hatten, von Pippin, dem Sohne des Kai- 
ferd, jo unterworfen worven, daß Feiner von ihnen mehr fich auf- 
zulehnen wagte. Der Vater aber hatte ihn beſonders dazu hinge⸗ 
hit. Nach dieſem entließ der Kaifer die Verfammlung, jagte 
zur geeigneten Zeit in ven Ardennen und kehrte zum Winter nad 
feiner Pfalz Aachen zurüd. — 

33. In derſelben Pfalz®, ſchon zur Winterszeit, hieß ver Kaiſer 
fein Volk fih verfammeln: Um dieſe Zeit erhielt Borna, ver über 
die Anfeindungen Liubewits ſich beklagt hatte, ſtarke Hulfsmann⸗ 
ſchaften vom Kaifer, welche das Land deffelben verheeren Fönnten. 


I) Drau, — 2) Culpa. — 3) Bergl, Einhards Annalen zum Jahr 820, 


Leben Eubwigs bes Frommen. 41 


Diefe Truppen in drei Haufen getheilt, verwüfteten im Anfang bes 
Frühjahrs Liudewits Land faft ganz mit Feuer und Schwert, wäh« 
rend er, fich ficher in einer hochgelegenen Veſte behauptend, weder 
zur Schlacht noch zur Unterhandlung erfihien. Als Die Unfrigen 
wieder nach Haufe zurückkehrten, ergaben ſich vie Karniolenfer und 
einige von den Karantanern, welche zum Liudewit übergegangen 
waren,. unferm Herzog Balbrieus: Auf jener Neichöverfammlung 
erichien aud) Bera, Graf von Barcinona, von einem gewiflen Sas 
nila der Untreue angeklagt, und Tämpfte mit dieſem nad) eignem 
Recht — da fte beide Gothen waren — zu Pferde und wurde bes 
flegt. Da aber nach dem Gele gegen ihn’ verfahren und er als 
des Majeftätöverbrechens ſchuldig mit dem Tode beftraft werden 
ſollte, fchenkte ihm der Kaifer das Leben und beftimmte ihm Ro⸗ 
tomagum t, zum Aufenthaltsort. Zu derſelben Zeit wurde dem 
Kaifer gemeldet, es feien dreizehn Naubfchiffe von ven Nordman⸗ 
nifchen Gebieten auögelaufen und wollten um zu plünvern an un« 
fern Küften landen. Bon Flandern aber und ver. Münbung der 
Seine zurldgetrieben, wo ber Kaifer vorforglich gegen fie Maß⸗ 
regeln zum Schug angeorbnet hatte, wandten fte ſich nach Aqui⸗ 
tanien und fehrten, nachdem fie ein Dorf Namens Buin ver» 
wüftet hatten, mit vieler Beute beladen nach Haufe zurüd. 


‚34, In diefen Jahre? brachte der Kaifer den Winter in Aachen sat. 
zu. Dafelbft wurde im Monat Bebruar eine Verfammlung ges 
balten und drei Heere abgeſchickt, um dad Land Liudewits zu ver- 
wüften. Abulat, dem König der Sarracenen, wurde, nachdem man 
den fcheinbaren Brieven, welchen man mit ihm gefchloffen, aufge 
hoben hatte, der Krieg angefünbigt. In demſelben Jahre am erften 
Mai hielt ver Kaifer eine zweite Berfammlung zu Neviomagum?, 
in der er die Theilung des Reichs, welche er fchon früher unter 
feinen Söhnen gemacht hatte, öffentlich vortragen und von allen 
anweſenden Vornehmen beflätigen ließ. Auch vie Gefandten des 
Papftes Paſchalis, Petrus, Biſchof von Gentumeelli, und den 


1) Rouen. — 2) Vergl. Einharde Annalen zum Jahr 821. — I Wanna 
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Nomenelator Xeo, empfing er, hörte fle an und entlich fie. Bon 
da begab er ſich zuruck nah Aachen und brachte bie übrige Zeit 
des Sommerd und bie Hälfte des Herbfled iR ven Gegenden ve 
Arvennerwaldes bis zum bohen Rumeriſchen Berg! und Den weiten 
MWilpniffen de Voſagus zu. Da unterbeß Borna geftorben war, 
fegte der Kaifer feinen Neffen, Namens Lavasclaus, zum Nach⸗ 
folger ein. Um dieſe Zeit erhielt er auch Nachricht von dem Love 
des Kaifers von SKonftantinopel, Leo, der von feinen Hausleuten, 
vorzüglich dem Michael getddtet worben war, und ber Erhebung 
Michaels auf den Thron durch die Unterfiäßung feiner Mitver⸗ 
ſchworenen und beſonders ber prätorianifchen Soldaten. In dem 
felben Jahre, Mitte Detober, wurde eine Meichsverfammlung in 
dem Dorfe des Theodo? abgehalten, und daſelbſt gab der Kaifer 
feinem erfigeborenen Sohn Lothar Hirmengard, die Tochter tes 
Grafen Hugo, unter großen Feierlichkeiten zur Gemahlin. Dort 
hin waren auf Befandte des Papfteb, der Primicarius Theode⸗ 
rus und Blorus, mit vielen und großen Gefchenten gekommen. 
Wie aber ſchon bei allen andern Gelegenheiten vie Ghte des Kai⸗ 
fers ſich bewundernswürdig gezeigt hatte, ſo offenbarte ſich beſon⸗ 
ders in dieſer Verſammlung auf das Glaͤnzendſte, in wie hohen 
Grade er ſie im Herzen trug. 


Denn er berief alle diejenigen, welche ſich gegen ſein Leben und 
feine Regierung verſchworen hatten, aus der Verbannung zurück und 
ſchenkte ihtlen nicht nur Leben und Leib unverſehrt, ſondern gab 
ihnen auch die Beſitzungen, bie ihnen nach dem Geſetz entzogen 
worben waren, zum Beweis feiner großen Milde zurüd. Auch 
Adalhard, dem frübern Abt des Kloflerd Korbeja, der aber damals 
im Klofter des heiligen Filebert fich aufhielt, gab der Kaifer wie frü« 
bere Stellung in feinem Klofter wieder und feßte ihm feinen Bruber 
Bernarius, den er aus dem Klofter des Heiligen Benedikt zurückrief 
und wieber zu Gnaden annahm, in dieſem Amt zur Seite. Nach 
dem dieß gefchehen, und andetes was dad allgemeine Wohl erfor 


1) Bemiremgnt, — 2) Diedenhafen, 
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derte, ausgeführt war, ſchickte er feinen Sohn Lothar nach Wor⸗ 
matia, um dort den Winter zuzubringen ; er ſelbſt begab ſich nach 
Aachen zurück. 


35. Im nächften Jahre! beſchied er eine allgemeine Reichsver⸗ 
ſammlung an ven Ort, welcher Attiniacus? heißt. Und als Bis 
Tchöfe, Aebte und geiftliche Männer, fowie auch vie Großen feines 
Reiches zur Berathung zufammenberufen waren, fuchte er zuerft 
mit feinen Brüdern ſich zu verfühnen, die er wider ihren Willen 
hatte zu Mönchen fcheeren Taffen, dann aber überhaupt mit allen, 
welchen er irgend eine Kränkung zugefügt hatte. Dann aber bes 
kannte er Öffentlich gefehlt zu haben und übernahm, das Beifpiel 
des Kaifer Theodorus nachahmend, eine freiwillige Buße, ſowohl 
für jened alles, ald für das, was er an. jeinem eignen Neffen 
Bernhard geübt Hatte; und, indem er alles verartige, was von 
ihn, ober von feinem Vater audgegangen war, durch reiche Al- 
mofenfpenven, unausgefegte Gebete der Diener Ehrifli und eigne 
Buße fühnte, ſuchte er die Gottheit fo zu verfähnen, als ob daß, 
was jeden nach dem Geſetz getroffen Hatte, Folge feiner eignen 
Graufamkeit geweſen wäre. Um dieſelbe Zeit ſchickte ex auch ein 


822, 


Heer aud Italien gegen Liubewit nach. Pannonien. Da diefer ſich 


hier nicht halten konnte, verließ er bie eigne Stabt und begab ſich 


zu einem Fürflen Dalmiatiend, ver ihn bei ſich aufnahm. Er aber. 


töbtete ven Fürſten, welcher ihn aufgenommen und unterwarf ſich 
die Stadt vesfelben. Und obgleich er weder den Unfrigen eine 
Schlacht geliefert noch Unterhandlungen mit ihnen gepflogen hatte, 
fchiefte er dennoch Geſandte und ließ erflären, daß er Unrecht ges 
handelt habe, verfprach auch zum Kaiſer zu kommen. Um viefelbe 
Zeit wurde dem Kaifer gemeldet, daß die Wächter der Spanifchen 
Grenze den Fluß Sicoris? überſchritten hätten, in das Innere von 
Spanien eingedrungen und mit großer Beute von da zurüd- 
gekehrt wären, nachdem ſie alles verwüſtet und verbrannt hätten, 
wohin fie gefommen. Auch diejenigen, welche die Britannifchen 


1) Berg. Einharbs Annalen zum Jahr 822. — 2) Artiaayı — I, Ser. 
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Marken hüteten, waren in Britanien eingebrungen und verbeerten 
das Land mit Beuer und Schwert, wegen eines Aufftanded den ein 
Britone, Namend Wiomarchus erregt hatte. Als dieß geſchehen, 
fehrten fie glüdlich zurüd. Nach dem Schluß des Heichötaget, 
ſchickte der Kaifer feinen Sohn Lothar nach Italien und mit ihm 


feinen Verwandten den Mönh Wala, fowie den Oberthürman . 


Gerung, um nad ihrem Nath die öffentlichen ſowie die Privat. 
angelegenheiten des Italieniſchen Meiches zu orbnen, zu befeftigen 
und zu behüten. Seinen Sohn Pippin aber, den er nach Aqui⸗ 
tanien zu ſchicken befchloffen hatte, verheirathete er vorher mit der 
Tochter des Grafen Theotbert ! und fandte ihn dann die Megierung 
jened Landes zu übernehmen. Nachdem dieß beforgt war, Iag er 
nach der Sitte der fränkfifchen Könige während der Herbftzeit 
ver Jagd ob und begab ſich für den Winteraufenthalt über ven 
Rhein nach einem Ort, der Brankonoford heißt und hielt bier eine 
Verſammlung der umliegenden Völker, dad heißt verer, welche jen⸗ 
feit des Rheins? der fränkifchen Herrfchaft gehorchen. Weit viefen 
verhandelte er über alles, mad zum allgemeinen Nugen zu bien 
ſchien und forgte auf die geeignete Weife für die Angelegenheiten 
der einzelnen. Auf derfelben Verfammlung erfihien eine Befantt- 
Schaft ver Avaren, welche Geſchenke überbrachtee Auch Gefantte 
der Normannen waren anwejend, den Frieden zu erneuern und zu 
beftätigen. Nachdem er diefe angehört und mit paflender Antwort 
entlafien hatte, brachte er den Winter an biefem Ort in ven Gr 
baͤuden zu, die für ihn, wie es fich ziemte und bie Sahreßzeit er 
forderte, neu errichtet waren. 

36. In demfelben? Dorf, nämlich Frankonoford, Bielt der 
Kaifer nach Ablauf des Winter, im Monat Mai, eine Verſamm⸗ 
lung der öſtlichen Franken, der Sachſen, und anderer angrenzenbe 
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Völker, auf der er den Streit zweier Brüder, welchen: fie über de . 


Reich mit großer Heftigkeit gegen einander führten, in paſſender 


1) Graf des Baus Mabriacus, am linken Ufer ber mittlern und untere Eure, Batz 
O dos von Orleans. — 2) D. i. anf bem voten Rheinufer. — 3) Vergl. Einparhs Ir 
nalm zum Jahr 823, 
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Weiſe fchlichtete. Es waren aber von Geburt Wilten, Söhne des 
früheren Königs Liubi, mit Namen Milequaftus und Cedeadragus; 
ihr Vater Liubi war von den Abopriten, mit Denen er in Krieg 
geſtanden hatte, getödtet worden und hatte dad Neich dem Erfige- 
bornen hinterlaffen. Da viefer aber fich in ver Negierung mehr 
als fich gehörte, unthätig erwied, wandte ſich die Gunft des 
Volkes dem jüngeren Bruder zu. Da fe nun in diefem Streit 
vor dem Kaifer erfchienen, wurbe der jüngere Bruder, nachdem. der 
Wille des Volkes erforfcht und erfannt war, zum Fürſten erflärt; 
beide aber entließ der Kaifer mit reichen Geſchenken ‚auögeftattet 
und durch Eide gebunden, unter einander verfühnt und ihm zuges 
than. Unterdeß Hatte Lothar, der Sohn des Kaiferd, der, wie wir 
gefagt haben, vom Vater nach Italien geſchickt war, nach dem Ur: 
theil der Männer, welche ihm zur Begleitung gegeben waren, bie 
fih darbietenden Gefchäfte beforgt und dachte daran, zum Vater 
zurüdzufehren und ihm über bie verſchiedenen Angelegenheiten, wos 
von einiges abgethan, andered noch unerledigt war, Bericht abzu⸗ 
ftatten, als er vom Papft eine Einladung erhielt und ſich darauf 
zur Beier des bevorftehenven heiligen Ofterfefles nach Rom begab, 
wo er vom Papſte mit großen Ehren aufgenommen wurde und an 
jenem Feſte in der Kirche zum heiligen Petrus die Eaiferliche Krone 
und den Namen Auguftus empfing. Von hier begab er fich nach Pa- 
dia, wo er durch einige nothwendige Abhaltungen fich genöthigt fah, 
länger zu verweilen, und kam im Monat Juni zum Vater, über 
das was gefchehen war zu berichten und über das ‚Degonnene ſich 
Rath zu holen. Zur Vollendung deſſen, was noch nicht Erledigung 
gefunden hatte, wurde ver Pfalzgraf Adalhard und mit ihm Mau⸗ 
ring geſchickt. | 

Da um diefelbe Zeit Gunbulf, der Bifchof von Meb, geftor- 
ben war, baten die ganze Geiftlichfeit und das Volk jener Kirche, 
wie von einem Geift befeelt, daß ihnen Drogo, des Kaiſers Bru= 
der, der auf das Würdigſte als Mönch lebte, zum Vorſteher ge- 
geben würde; und auf wunderbare Weife vereinigte fich die Stimme 
des Kaiſers, feiner Großen und des ganzen Volkes wie durch eine 
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treibende Kraft gufammengeführt auf diefen einen, fo daß alle eb 
wollten, feiner aber gefunden wurde, der es nicht wollte. Daber 
gewährte der Kaifer mit großer Freude die Bitte der Kirche um 
gab ihnen denjenigen, um welchen fie nachgefucht hatten, zum Bi. 
ſchof. In derfelben Verfammlung wurde auch der Tod des Ty 
tannen Liudewit gemeldet, der Durch eine Hinterlift getbdtet war. 
Der Kaifer löſte ven Reichſstag auf und beſchied eine andere Ver⸗ 
fammlung für den Herbft nach Compendium. 


37. In diefer Zeit! wurde auch dem Kaifer die Nachricht ge 
bracht, Daß Theodorus, Primicerius der Heiligen Roͤmiſchen Kirche, 
und der Nomenclator Leo geblendet und dann im bifchöflichen Haus 
des Lateran enthauptet worden wären. Die aber, welche jene ge 
töbtet hatten, zogen fi großen Haß zu, weil gefagt wurbe, daß 
die Hingerichteten wegen ihrer Treue gegen Lothar dies erbulbei 
hätten. Auch litt bei biefer Angelegenheit der Auf des Papfles, 
indem feiner Zuflimmung alles zugefchrieben wurde. Alsbald ſchichte 
der Raifer zur genauen und gründlichen Unterfuhung der Sad 
den Abt des Kloſters vom heiligen Vedaſt und Hunfrien, Grafen 
von Chur; aber noch che dieſe abgingen, kamen Geſandte bei 
Papftes Paſchalis, Johannes, Biſchof von Silva⸗candida, um 
Benedict, Archiviacon der heiligen Römifchen Kirche, welche ver 
Anklage Vertheidigung entgegenftellten und den Kaifer um Unter 
fuhung über diefe Dinge erfuchten. Als er viefe angehört un 
mit geeigneter Antwort zurüͤckgeſchickt hatte, hieß er vie beftimmten 
Gefandten, wie ihnen befohlen war, nad Nom gehen und dort 
die Wahrheit der verfchiedenen Nachrichten erforfchen. Er aber 
kam, nachdem er an mehreren Orten wie es ihm gut dünkte ver: 
weilt hatte, zur feflgelegten Zeit, am erſten November, nach Kom- 
penbium. Dorthin zur Verſammlung kehrten die nach Rom ge 
ſchickten Gefandten zurüd und meldeten, daß Papft Paſchalis fih 
mit vielen Bifchdfen dur einen Eid vom Mord der Getddteten 
gereinigt habe; die Mörber ſelbſt hätte er aber nicht ausliefem 


41) Vergl. Einharbs Annalen zum Sahr 823, 
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wollen, fonbern erklärt, daß die Getdbteten mit Hecht für ihre 
baten dieſe Strafe verdient Hätten: zugleich ſtellten fie auch päpft- 
liche Geſandte vor, die Gleiches berichteten. Die Namen ver Bes 
fandten waren Johannes, Biſchof von Silva -canbiva, der Biblio⸗ 
thefar Sergius, der Subdiacon Duirinus und der Befehlshaber 
der Truppen Leo. Der Kaifer, von Natur fehr mild, glaubte da⸗ 
Ser, da er feine weitere Genugtbuung für die Getoͤdteten, obgleich 

Sehr darauf bewacht, erlangen Konnte, von ver Unterfuchnng dieſer 
Sache abſtehen zu müflen und entließ die Roͤmiſchen Gefanbten 
mit der gebichrenden Antwort. Um viele Beit beunrubigten einige 
Beichen Dad Gemuͤth des Kaiſers, berzüglich eine Erderſchütterung 
in ver Pfalz Aachen und Töne zur Nachtzeit vernommen, dann 
das Baden eined Maͤdchens, das ſich ein ganzes Jahr jeglicher 
Speife enthielt, Häufige und ungewöhnliche Blitze, daB Herabfallen 
von Steinen mit dem Hagel, Peſtilenz von Menfchen und Dieb. 
Am dieſer verfehiedenen Dinge willen hieß ber Kaifer öfters Faſten 
halten, und ermahnte die Prieſter, durch anhaltendes Beten umd 
reihe Almoſen vie Opttheit zu verfühnen, indem er mit Gewißheit 
vorausſagte, daß dieſe Wunderzeichen ſchweres Unheil fie daB 
menschliche Geflecht anzeigten. 

Im Monat Juni! deſſelben Jahres wurde ihm von der Köni= 824. 
gin Judith ein Sohn geboren, den er bei ver Taufe Karl nennen 
ließ. In demſelben Jahre erhielten die Grafen Eblus und Afenas 
rius Befehl über das Porenäengebirge zu gehen. Als dieſe mit 
vielen Truppen bis nach Pampilona gefommen waren und nach 
vollendetem Gefchäft von da zurüdfehrten, erfuhren fle die übliche 
Treuloſigkeit des Landes und die angeborene Hinterlift der Be⸗ 
wohner. Denn von den Eingebornen unringt fielen fie nach Ver⸗ 
luft. ihres ganzen Heeres in die Hände der Feinde. Den Eblus 
Ihiäten fle darauf nad) Cordoba an den König der Sarracenen; 
Afenarius? aber, als mit ihnen verwandt, wurde gefchont. 


1) Den 18. Juni. — 2) Aſenarius, Graf von Zacta, hatte feine Tochter Maria dem 
Bandregifil, einem Grafen bes Spanischen Iimes, ber aus Eubos Geſchlecht ſtammte, zur 
Frau gegeben. 
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38. Unterdeß wurde Lothar, ald er, wie oben geſagt iſt, vom 
Vater abgeſendet nach Rom gekommen war, aufs freundlichſte und 
ehrenvollſte vom Papſt Eugenius empfangen. Und da er über das, mas 
vorgefallen war, fich befchwerte, nämlich warum diejenigen, welche 
dem Kaifer und ihm und den Franken treu gewefen waren, unge 
rechten Todes geftorben wären, und die, welche noch Iebten, von 
den übrigen verfpottet würden, und warum fo viele Klagen gegen 
die Nömifchen Päpfte und Nichter ertönten, fand fih, daß durch 
Unfenntniß oder Unthätigkeit mehrerer Päpfte und vie blinve und 
unerfättlihe Habſucht der Richter viele Güter ungerechter Weiſe 
eingezogen worden waren. Darauf. gab nun Lothar, was unges 
recht entzogen war, zurüd und bereitete damit dem Römischen 
Volk große Freude. Auch wurde nach alter Sitte feſtgeſetzt, daß 
yon Seiten des Kaiferd Abgeordnete gefchickt werden follten, die, 
mit der gerichtlichen Macht bekleidet, allem Volk zu der Zeit, we 
es dem Kaifer paflend fchiene, mit gleicher Wage Gerechtigkeit zus 
mefien ſollten. Als der Sohn, zurüdgefehrt, ſolches dem Vater 
berichtete, empfand diefer ald ein Freund der Billigfeit und Pfle 
ger der Gerechtigkeit große Freude darüber, daß ven ungerecht 
Unterbrüdten durdy die Gerechtigkeit Befreiung und Hülfe gewor⸗ 
den wäre. 

39. Im nächften Jahre befahl der Kaifer, daß fein Volk zur 
Berfammlung im Monat Mai nach Aachen kommen ſolle. Wäh- 
rend er fich bier aufbielt, wurde ihm eine Geſandſchaft der Bul⸗ 
garen, welche nach feinem Befehl lange in Bajoarien gewartet 
hatte, vorgeführt, welche nächft ver Herftelung des Friedens bes 
fonder8 über die Bewachung der Grenzen zwifchen Branfen und 
Bulgaren verhandeln. ſollte. Auch eine große Anzahl vornehme 
Britanier erfchien, die mit vielen Worten Unterwerfung und Ge- 
horfam verfprachen, unter denen auch Wiemarchus war, welcher 
wie es fihien die Uebrigen an Anfehn übertraf und einft fo weit 
in feiner Tollkühnheit und feinen thörichten Wagflüden gegangen 
war, bag er den Kaifer veranlaßt hatte, einen’ Feldzug in jene 
Gegenden zu unternehmen, um feinen Uebermuth zu bänpigen. 
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Als dieſer indeß jebt erklärte, daß er feine That bereue, und ſich 
der faiferlichen Treue übergab, wurde er von ihm, feinem Cha⸗ 
rafter gemäß, wie er immer Milde zu üben pflegte, gnäbig auf⸗ 
genommen und erhielt, nebft ven andern reichlich befchenft, Er⸗ 
laubnig, in fein Vaterland zurücdzufehren. Da er aber fpäter in 
feiner gewohnten Treulofigkeit, alles vergefiend was er verſprochen 
und was er guted empfangen hatte, nicht unterließ feine Nachbarn, 
die dem Kaifer treu anbingen, anzufallen und auf alle mögliche 
Weiſe zu plagen, fam es dahin, daß er von ven Keuten des Lant« 
bert im eignen Haus überfallen, mit dem Enpe aller feiner Uebel⸗ 
thaten auch fein Lebensende fand. Nachdem nun ber Saifer bie 
Geſandten der Bulgaren jowohl wie der Britannier entlaffen hatte, 
begab er fich zur Jagd in die Wiloniffe des Vofegus, wo er blieb, 
bis er im Monat Auguft zu der angefagten Reichöverfammlung 
nah Aachen zurückkehrte. Um dieſe Zeit hieß er den Frieden, um 
welchen die Rormannen baten, im Monat October beftätigen; und 
nachdem alles audgeführt war, was er befohlen hatte auf jener 
Verfammlung auszuführen und zu beflimmen, begab er fih mit 
feinem Sohn Lothar nach Noviomagum; den jüngern, Ludwig, 
ſchickte er nach Bajoarien; in der Herbfizeit jagte er und kehrte 
dann mit Anfang des Winters nach ver Pfalz Aachen zurüd. 


Als! die von ver Verſammlung zurüdgefehrten Bulgarifchen 826. 
Geſandten ihrem König die Briefe des Kaiferd überbracht hatten, 
war diefer wenig über ihren Inhalt erfreut, da er daß, was er 
wollte, nicht erreiäht hatte. "Im Uerger aljo ſchickte er denſelben 
Gefandten wieder an den Kaifer, um ihm anzufündigen, daß ent» 
weder eine beflimmte Grenzlinie feftgefegt werden folle, oder jeder 
fo gut er Fönne die Marken feined Gebietes fchügen möge Da 
fich aber ein Gerücht verbreitet, vaß der König, welcher diefe Er⸗ 
flärung abgeben ließ, fein. Reich verloren Hätte, hielt der Kaifer 
fo lange den Gefandten zurüd, bis er durch den abgefchicten 
Pfalzgraf Bertricus gehört hatte, daß es eine unbegründete Nach⸗ 


1) Vergl. Einharbs Annalen zum Jahr 826. * 
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richt wäre. Don der Wahrheit in Kenntniß geſetzt, entließ er den 
Geſandten ohne die Angelegenheit erledigt zu haben. 


40. Am erften Februar! deſſelben Jahres Fam Pippin, der 
Sohn des Kaiferd, zu feinem Vater nach Aachen. Der Kailer 
empfahl ihm Eorge zu tragen, daß er, wenn etwa in Spanien 
neue Unruhen auöbrechen follten, fich gerüftet bielte, viefen ent- 
gegenzutreten, und entließ ihn dann nach Aquitanien. Der Kaifer 
aber fam am erften Juni nach Ingelheim und traf dort fein Volk, 
wie er ed befohlen, zum Reichstag verfammelt. Auf dieſer Ber: 
fanımlung, feiner Sitte gemäß, berieth, verorpnete und fehte er 
vieles fe, was der Kirche nüglich war; hörte und erledigte die 
Botfchaften, welche ihm ſowohl von Rom als vom Berg Dlivetus 
durch den Abt Dominicus Überbracht waren. Auch zwei Gerzoge, 
Ceadrag von den Abotriten und Tunglo von ben Soraben, bie 
angeklagt waren, ſchickte er, da die Beſchuldigung ſich nicht hin 
reichend erwied, nachdem er fie mit harten Worten zurechtgewiefen, 
in ihre Heimath zurüd, Don dem Lande der Nordmannen erſchien 
mit feiner Frau und einer großen Anzahl Dänen Heriold un 
wurde zu Mogontiafum in der Kirche zum heiligen Alban mit 
allen den Seinigen getauft und vom Kaifer reichlich beschenkt. 
Da aber der Kaifer fürchtete, daß ihm etwa um diefer That wils 
Ien der Aufenthalt im Daterlande verweigert werben dürfte, gab 
er ihm eine Grafjchaft in Sriedland mit Namen Riuſtri, wohin 
er, wenn es die Nothwendigfeit erforderte, ſich zurückziehen koͤnnte. 

Inzwifchen wurbe dem Kaifer von Baldricus, ber nebſt Ge⸗ 
raldus und den übrigen Wächtern ver Pannonifchen Grenzen ans 
weſend war, ein Preöbyter Namens Georgiud, ein Mann von gu⸗ 
tem Lebenswanbel, vorgeftellt,. welcher verfprach, eine Orgel nad 
Art der Griechen machen zu wollen. Der Kaiſer nahm ihn freunt- 
lich auf, dankte Gott, weil er ihm das gäbe, was bisher in jeis 
nem Reiche fremd gewefen wäre, empfahl ihn dem Vorſteher des 
heiligen Schages, Tankulf, Hieß ihn auf Öffentliche Koften ver- 
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pflegen und gab Auftrag alles, was ndthig wäre, anzufchaffen. 
Cr felbft begab fih Mitte October nach einem Ort jenfeit des 
Rheins, der Salz heißt, wohin er die deutſchen Stämme zu einer 
Berfammlung befhienen hatte. Während er 'fich hier aufbielt, 
wurde ihm die Treulofigkeit und der Abfall Aizos gemeldet, der, 
von dem Hof des Kaiſers plöglich geflohen, nach Aufona? gegan« 
gen wäre und, dort aufgenommen, Moda zerftört habe; denen, bie 
ihm zu wiberflehen verfuchten, hätte er vielen Verluſt beigebracht, 
die Kaftelle, welche er einnehmen konnte, ſtark durch bineingelegte 
Befagungen befeftigt und vom König der Sarracenen Abderrha⸗ 
man, an ven er feinen Bruder geſchickt hätte, eine ſtarke Heeres⸗ 
macht gegen und empfangen. Diefe Dinge beunruhigten ſehr das 
Gemüth des Kaiferd und reizten ihn, Strafe dafür zu nehmen. 
Er hielt es jedoch für beſſer, nichts vorfchnel zu unternehmen und 
erft die Entſcheidung feiner Rathgeber, was bei biefer Lage zu 
thun fei, abzuwarten. Um dieſelbe Zeit ſchickte Hilbuin, Abt des 
Klofterd vom heiligen Dionyſtus, nah Nom Mönche als Ueber⸗ 
bringer feines Geſuchs an den Papſt Eugen, worin er bat, daß 
ihm vie Gebeine des feligen Martyrers Sebaftian überliefert würs 
den. Diefen Wunfch gewährte der Papft und ſchickte durch die 
genannten Gejandten die Ueberreſte des heiligen Streiterd Ehrifli. 
Diefe wurden mit großen Ehren von dem genannten Dann in Em 
pfang genommen und einftweilen mit dem Wagen, auf welchem fie 
berbeigefchafft waren, neben dem Leichnam bes feligen Medardus 
beigefeßt. Während fte bier ruhten, verlieh Gott durch ſie den 
Sterblichen eine fo große Fülle von Segnungen, daß ihre Menge 
jeve Zahl überfleigt. Und ihre Befchaffenheit macht ſie faft un⸗ 
‚glaublich, wenn man fie nicht mit Ohren vernimnit, welche über« 
zeugt find, daß nichts dem göttlichen Befehle widerſteht, ſondern 
für den, welcher glaubt, alles möglich iſt. 


41. Während deſſen? feindete Aizo diejenigen, welche innerhalb ger. 
unferer Grenzen wohnten, an und vermwüftete vorzüglich bie Ceri⸗ 


1) Lid. — 2) Vergl. Einhards Unnalen zum Jahr 827. 
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taniſche und Vallenſiſche Gegend; ſo weit aber ging ſein Ueber⸗ 
muth, daß er, unterſtützt von Mauriſchen und Sarraceniſchen 
Hülfstruppen, die Unſrigen zwang, mehrere Kaſtelle und Städte, 
welche ſie bisher inne gehabt hatten, zu verlaſſen; eine große An⸗ 
zahl fiel auch von uns ab und machte mit ihm ein Bündniß. 
Unter andern ſchloß ſich auch Willemund, Bera's Sohn, mit ſehr 
vielen ihrer Empörung an. Zur Unterdrückung des Aufſtandes 
und zur Verſtärkung der Unfrigen ſchickte Lubwig, während er 
felbft ein Heer jammelte, das fich hinbegeben follte, den Abt Eli- 
facher, Graf Hildebrand und Donatus voraus. Diefe vorrückend, 
mit den Truppen der Spanier und Gothen verbunden, widerſtan⸗ 
den Fräftig den Angriffen der Feinde, indem beſonders Bernhard, 
Graf von Barcinnona, ihre Unternehmungen vereitelt. Als dieß 
Aizo ſah, begab er fi zu den Sarracenen und bat ie um ein 
prätorianifches Heer. Es wurde ihm gegeben und er führte ed 
unter feinem Befehlshaber Abumarvan bis nach Gäfarangufta ! 
und weiter nach Barcinnona. Der Kaifer ſchickte darauf feinen 
Sohn Pippin, den König von Aquitanien, gegen fie, und zugleich 
ald Sendboten von jeiner Seite die Grafen Hugo und Matfriev ® 
Da aber dieſe aus Furcht langſamer, als es fich gehörte, an- 
rücten, gewannen die Mauren foviel Zeit, daß fie, nachdem fie 
die Gegend von Barcinnona und Gerunda verwüftet hatten, ſich 
unverfehrt nach Bäfaraugufta zurückziehen konnten. && gingen aber 
diefem Unglüd fchredliche Zeichen bei nächtlicher Zeit vorher, von 
menſchlichem Blut geröthet und in blafjem Lichte ſtrahlend. Als 


der Kaijer, der zu Kompendium bie jährlichen Geſchenke entgegen- 


nahm, dieß vernahm, fchiefte er Hülfstruppen zum Schuß der ge⸗ 
nannten Markgrafichaft und vergnügte fich bie zur Winteräzeit in 


den um Compendium und Gariflacum liegenden Waͤldern und Ber⸗ 


gen mit der Jagd. 


Im Monat Auguſt deſſelben Jahres verſchied Papſt Eugenius; 
der Diakon Valentinus trat an ſeine Stelle. Als dieſer aber kaum 
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einen Monat jenem überlebte, wurde Gregor, Presbyter der Kirche 
zum heiligen Marcus, zum Nachfolger gewählt, vie Weihe aber 
bis zur Einwilligung des Kaiſers aufgefchoben. ALS viefer feine 
Genehmigung ‚gegeben und die Wahl ver Beiftlichkeit und des Vol« 
kes gutgebeißen hatte, wurbe er zum Papfle geweiht. Deflelben 
Jahres im Monat September kamen Geſandte des Kaiferd Michael 
na Gompendium, wurden ebrenvoll empfangen, auf dad beſte 
verpflegt, reichlich beſchenkt und glüdlich wieder nach Hauſe ges 
ſchickt. In diefem Jahre fchickte Heinharb , einer der gelehrteften 
Männer feiner Zeit, vom euer Heiliger Frommigkeit angetrieben, 
nah Rom und Tieß die Leichnamd des heiligen Marcellinus und 
Betrus mit Bewilligung des Papſtes nach Prancien bringen und 
beftattete fle mit vielen Ehren in feinem Gebiete und auf eigene 
Koften. Um ihrer Berbienfte willen verrichtet der Herr bajelbft 
noch bis jebt viele Wunder. | 

42. Im Monat Februar des folgenden Jahres wurde eine all 
gemeine Reichsverſammlung zu Aachen gehalten, wo außer andern 
Dingen befonderd die letten erbärmlichen und ſchmachvollen Ers 
eigniffe in der fpanifhn Mark die Gemüther bewegten. Nachdem 
diefe Angelegenheit erörtert und auf das Sorgfältigfte unterſucht 
worden war, wurden biejenigen als die Urheber der Schuld Yes 
funden, welche vom Kaifer als Anführer -beftellt worben waren. 
Der Kaifer firafte fie darauf nur mit Verluft ihrer Ehren für ihre 
Schuld an dieſer Schmach. Auch dem Baldricus, Herzog von 
Friaul, angeklagt und überführt, daß durch feine Feigheit und 
Sorglofigkeit unfer Gebiet von den Bulgaren vermüftet worden war, 
wurbe dad Herzogthum genommen und feine Macht unter vier 
Grafen vertbeilt. Und der Kaifer, von Natur barmberzigen Siunes, 
wünfchte immer lieber ven Fehlenden Gnade angebeiben zu laſſen; 
wie aber diejenigen, an welchen er fle übte, feine Milde miß⸗ 
brauchten um graufam zu handeln, wird ſich bald zeigen, : wenn 
voir fehen werben, wie fie dem Kaifer für das Leben, welches fle 


4) Der bekannte Säriftfeller Einhard, welchen wir ſchon öfters als Quelle unferer 
Lebens beſchreibung angemerit haben. ‚ ‚ 
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ihm dankten, ſoviel an ihnen war, ſchweren Kummer und Elend 
bereiteten.” Um dieſelbe Zeit kehrten Galitchar, BViſchof von Cama⸗ 
racum, und Ansfried, Abt des Kloſters Monantula, von den jen⸗ 
ſeit des Meeres gelegenen Ländern zurück, und berichteten, daß fie 
auf das freunblichfte vom Kaifer Michael empfangen worden wären. 
Im folgenden Sommer hielt der Kaifer eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung zu Hengelunbeim !, wo er die Geſandten des Römifchen Pap⸗ 
ſtes, den Primicerins Ouirinus und den Nomenclator Theophi⸗ 
lactus, welche viele Geſchenke überbrachten, empfing und entließ. 
Und als er nach dem Dorf des Theodo gefommen war, verbreitete 
ſich das Gerücht, daß die Sarracenen in unfer Gebiet eingefallen 
wären, worauf der Kaifer alsbald feinen Sohn Lothar mit vielen 
ſtarken fränfifchen Truppen nach jener Mark fandte. Diefer hatte, 
dem väterlichen Befehle gehoriam, Lugdunum erreicht und wartete 
auf einen Boten aud dem Spanifchen Lande, als fein Bruder 
Pippin, um fich mit ihm zu'unterreden, daſelbſt eintraf. Während 
fie bier vermeilten, Fehrte der Abgefandte zurüf und berichtete, 
daß die Mauren und Sarracenen zwar ein fehr großes Heer ges 
jammelt hätten, jedoch nicht vorgerückt feien und nicht mehr jept 
in unſer Gebiet Einfälle machten. Auf diefe Kunde begab fid 
Pippin nach Aquitanien, Lothar aber kehrte glücklich zum Vater 
zurüd. Unterdeß ‚hatten die Söhne Gotfrieds, früheren Königs 
der Dänen, ben Heriold aus dem Reiche verfagt. Da aber ver 
Kaifer dem Heriold Hülfe Teiften wollte, andererſeits jedoch mit 
den Söhnen Gotfrieds einen Friedensvertrag geichloflen hatte, To 
befahl er ven fächflichen Grafen, welche von ihm mit Heriold ſelbſt 
dazu abgeſchickt waren, mit jenen zu unterhandeln, daß fle Heriold, 
wie es früher gewefen wäre, wieder ald Mitbefiger der Herrſchaft 
aufnehmen folten. Heriold aber, ungebulbig über dieſe Verzoͤge⸗ 
rung, ſteckte, ohne daß es die Unfrigen mußten, einige Dörfer ver 
Dänen an und führte Beute mit ſich fort. Die. Dänen, welche 
meinten, bieß fei nach dem Willen ver Unfrigen gefcheben, über⸗ 
fielen diefe, unverfehens und ohne daß fle etwas vergleichen ahnten, 
1) Ingelheim. 
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überfchritten ven Fluß Uegivora !, vertrieben fie aus dem Lager, 
jagten fie in die Flucht und zogen ſich dann, nachdem fie fich aller 
Dinge bemächtigt hatten, in ihr eigenes Lager zurüd. Darauf 
jedoch, ala fie die Wahrheit ver Sache erfuhren und vie gebührende 
Strafe fürchteten, ſchickten fie zuerft an viefenigen, welchen fie dieſe 
Niederlage beigebracht hatten und dann an ven Kaifer Geſandte, 
bekannten ihr Unrecht und boten eine entfprechende Genugthuung 
zur Sühne. Die Urt der Genugthuung ftellten fie ganz dem Willen 
ded Kaiferd anheim, wenn nur der Frieden feſt und ungeftört bliebe. 
Der Kaifer gewährte ihnen nach ihrem Wunfch und Anfuchen. 

Graf Bonifacius, den der Kaifer zum Befehlshaber von Kors 
fifa gelegt Hatte, hatte mit feinem Bruder Bernhard und mehreren 
andern in Verbindung, eine Anzahl von Schiffen befliegen und 
das Meer durchkreuzt um Seeräuber aufzufangen; da er jedoch 
feinen fand, landete er am der Infel der ihm befreundeten Sarder 
und feßte von hier, verfehen mit einigen des Seewegs kundigen 
Leuten, nach Afrika über, zwifchen Utifa und Carthago. Hier ſam⸗ 
melte fich fchnel eine große Menge Afrikaner gegen ihn, fünfmal 
kaͤmpfte er mit ihnen, fünfmal wurben fie gefchlagen und verloren 
eine fehr große Anzahl der Ihrigen; dabei fielen auch einige von 
den Unfrigen, welche große Aufregung ober Unbedachtſamkeit und 
Leichtfinn zu weit in Wagnifje fortgerifien hatte. Bonifatius aber 
zog ſich mit den Seinigen auf die Schiffe zurüd und fuhr wieder 
nach Haus: die Afrifaner jeboch ließ er in früher unbekannter und 
unerhörter Furcht zurüd. In dieſem Jahr traten zwei Mondfinſter⸗ 
niffe ein, am erften Suli und in der Geburtsnacht des Herrn Jeſus 
Ghriftus. Auch wurde dem Kaifer aus Waskonien Getreide ges 
bracht, von kleinem Korn, aber nicht rund wie Erbfen, von dem 
man fagte, es fei vom Himmel gefallen. Den Winter verbrachte 
der Kaifer zu Aachen. 

43. Nah Ablauf? diefer Jahreszeit, als die heiligen Tage 829. 
ver Faften gefeiert wurben und dad ehrwürbige Ofterfeft bevorftand, 
trat um Mitternacht ein fo gewaltiger Erdſtoß ein, daß alle 9 
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bäude davon einzuflürzen drohten. Und dieſem folgte ein heftiger 
Sturm, der nicht nur Eleinere Käufer, ſondern ſelbſt Die Eaiferliche 
Pfalz in Aachen erfchütterte und fogar vie bleiernen Platten, mit 
denen die Kirche der heiligen Maria, der Mutter Gottes, gebeit 
war, zum größten Theil abriß. Nachdem der Kaifer in ver Pfalı 
Aachen noch durch viele nothwenbige Geſchäfte und Sorgen um 
das öffentliche Beſte aufgehalten worden mar, -befchloß er am erften 
Juli abzureijen und nad Worms zu gehen, wo im Monat Auguf 
eine allgemeine Reichöverfammlung abgehalten werben follte. Ein 
Gerücht aber, nach dem die Norpmannen den Friedensvertrag zu 
brechen und unfere Grenzen zu überfchreiten gebächten und das jen⸗ 
feit der Elbe gelegene Gebiet plündern wollten, nöthigte ihn ven 
diefem Plane etwas abzugeben. Da jedoch die Dinge fich anders 
verhielten, Fam der Kaifer noch zur beftimmten Zeit am feſtgeſetzten 
Orte an, verhandelte was nöthig fehien, nahm die jährlichen Ge 
fchenfe in Empfang und fchiefte feinen Sohn Lothar nach Italien. 
Und da er auf dieſer Berfammlung hörte, daB heimliche Raͤnke, 
von denjenigen, welchen er das Leben gefchentt hatte, nach Art der 
Krebfe gegen ihn im Bang wären und die Gemüther vieler, gleich⸗ 
fam wie durch Minen in Unruhe verfegt würden, beſchloß er gegen 
fie ein Bollwerk zu errichten. Er machte nämlich Bernhard, bisher 
Grafen wer Spanifchen Gebiete und Grenzen zum Schatzmeiſter: 
ein Ereigniß, welches den Samen ber Zwietracht nicht vernichtet, 
fondern nur noch förderte; da jedoch diejenigen, welche an viefer 
Pet Titten, noch nicht offen ihre Wunde zeigen konnten, indem fle 
Feine günftige Gelegenheit ſahen, dad was fie wünfchten auszu⸗ 
führen, befchloffen ſie dieß auf eine andere Beit zu verſchieben. 
Der Kaifer aber, nachdem er dad, was die Nothwendigkeit erfor- 
derte, in Ordnung gebracht Hatte, ging über den Rhein nach dem 
Dorf Frankonoford und jagte Hier fo lange es ihm gefiel und vie 
nahe Kälte des Winters zuließ. Von da kehrte er zum Feſt des 
heiligen Martinus nach Aachen zurück und feierte daſelbſt wärbig 
dieſes Jeſt und das des Heiligen Andreas, ſowie das Gehurtäfel 
des Herrn und die übrigen. 
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44. Um die Zeit der Faſten, als der Kaifer die an der Meeres 80. 
füfte gelegenen Orte bereifte, deckten enblich bie Häupter der Tchlech« 
‘ten Partei, da fie e8 nicht mehr Länger zu tragen vermochten, vie 
lange verborgene Wunde auf. Zuerft nämlich verſchworen ſich bie 
Vornehmen durch ein Bündniß mit einander, dann gefellten fie ſich 
Beringere bei, von denen ein Theil immer nad Veränderungen 
begierig, wie Hunde und Raubvögel, anderen Schaden zuzufügen 
fucht, um jelbft daraus Gewinn zu ziehen. Auf die Beiftinmung 
ber meiften rechnend, wenben fie jih an den Sohn des Kaifers, 
PBippin, fielen ihm bie widerfahrene jchlechte Behandlung vor, die 
Unverfchämtheit Bernhards, ver alle andern mit DBerachtung be⸗ 
handle; fte erklären ihn, was zu fagen Brevel ift, für ven Schänper 
des väterlichen Ehebettes; der Vater aber fei durch Zaubereien fo 
berüdt, daß er dieß nicht nur nicht zu beftrafen im Stande fei, 
fondern nicht einmal bemerfe. Er müfle, fagten fie, als guter 
Sohn über vie Schmach des Vaters empört fein, den Vater fich 
felbR und feiner Würbe wiedergeben, wofür ibm nicht nur der 
Auf der Tugend folgen würbe, fondern auch Vergrößerung des 
irdiſchen Reiches. Durch dieſe Anreizungen verlodt ging der Juͤng⸗ 
ling mit ihnen und vielen eignen Truppen über Aurelia, wo man 
den Bodo verjagte und Mathfried wieder einfepte, bis nach We⸗ 
zimbria. Der Kaifer aber, als er von biefem bewaffneten Auf- 
ſtand gegen fich, feine Frau und Bernhard hörte, erlaubte dem 
Bernhard, ſich durch die Flucht zu retten, und bieß feine Frau zu 
Zaubunum ! im Klofter der heiligen Maria ihren Aufenthalt neh⸗ 
men; er felbft begab fih nach Compendium?. Darauf fchickten Die» 
jenigen, welche mit Lothar nach Werimbria? gefommen waren, den 
Werin“, Lantbert® und viele andere und ließen die Königin aus 
der Stadt und dem Klofter fortführen und dahin bringen, wo fie 
waren. Dieje aber brachten fie durch die Androhung verfchiebener 
Strafen, ja ſelbſt des Todes, endlich dahin, daß fie verſprach, fte 
würbe, wenn man ihr eine Unterredung mit dem Kaifer verflattete, 


41) Laon. — 2) Compiegne. -- 3) Verberie, fübli von Compiegne an ber Diſe gele⸗ 
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ibn überreten, die Waffen nieverzulegen, fi das Haar fcheeren zu 
laſſen und dann fih in ein Klofler zu begeben. Sie ſelbſt wolle 
den Schleier nehmen und ein Gleiches thun. Je mehr fie dieß 
wünfchten, um fo eher glaubten fie es auch. Sie ſchickten daher 
biefelbe unter Begleitung zum Kaifer. Und al& ihr dieſer eine ges 
beime linterredung gewährt hatte, nahm fie mit feiner Erlaubniß, 
nm dem Tode zu entgehen, den Schleier; wegen feines Gintritts 
jedoch in den Moͤnchsſtand forderte er Zeit zur Ueberlegung. Bon 
fo ungerechtem Haß aber wurde der Kaiſer, welcher gegen andere 
ftetö gütig war, verfolgt, daß ihnen felbft. fein Leben Iäftig war: 
ihnen, welche nady Recht und Geſetz ibr Leben verloren hätten, 
wenn ed ihnen nicht durch feine Gnade gefchenft worden wäre. 
Nachdem daher vie Königin zurückgekehrt war, mußte fle noch viel 
Ungemach erbulden, bis man fte zulegt mit Beiflimmung des Vol⸗ 
kes ins Exil fchickte und ins Klofter der heiligen Radegunde! eins 
fperren Tieß. 


45. Im Monat Mai kam Lothar, der Sohn des Kaifers, auß 
Italien und traf den Kaifer in Compendium; an ihn fchloß fid 
alsbald die ganze dem Kaifer feindliche Partei an; indeß fügte er 
felbft damals dem Vater nichts Schmachvolles zu, ſondern billigte 
nur, was gefchehen war. Endlich wurde auch Heribert, Bernharbs 
Bruder, gegen den Willen des Kaiſers mit Verluft der Augen ges 
firaft, und Hodo, fein Vetter, nachdem ihm die Waffen genom⸗ 
men, ind Exil gefchict, Beide als Mitwiffer und Foͤrderer ber 
von Bernhard und Judith begangenen Berbrechen. In dieſer Lage 
brachte Ludwig, bloß dem Namen nach Kaifer, den Sommer bin. 
ALS der Herbſt nabte, wollten diejenigen, welche dem Kaiſer feind⸗ 
lich gefinnt waren, daß irgendwo in Francien eine Verfammlung 
gehalten würbe. Der Kaifer arbeitete jedoch dem heimlich entges 
gen, ba er den Franken mißtraute und Tieber den Germanen ſich 
anvertraute. Und er febte es durch, daß alles Volk nach Neo« 
magum ® aufammenberufen wurde. Da er aber weiter fürdhtete, 


1) Bei den Pictaven, fiche oben Gap. 19. — 2) Rimwoten. 
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daß die Menge der Gegner den Sieg über die geringe Anzahl ſei⸗ 
ner Getreuen bavontragen möchte, befahl er, daß jeder, ver zur 
Berfammlung fäme, nur in ‚einfacher Begleitung erfcheinen follte. 
Huch hieß er Lantbert die ihm anvertrauten Grenzen bewachen, 
md entjandte den Abt Helifachar, um. in feinem Namen Recht zu 
fprechen. Endlich Tam man nach Neumagum, wohin ganz Ger- 
manien zufammengeftrömt war, um feinem Kaifer beizuflehen. Der 
Kaifer aber, der die Kräfte der Gegner noch mehr fehwächen wollte, 
fragte anklagend den Abt Hilduin, warum er nicht, wie ihm ge⸗ 
boten, in einfacher Begleitung, fondern mit jo vielen Bewaffneten 
erfchienen ſei. Da er dieß nicht leugnen Eonnte, erhielt er Be⸗ 
fehl, augenblidlih den Palaft zu verfaffen und mit wenigen Leuten 
den Winter im Lager nabe bei Paberborn zuzubringen. Walach 
wurde nach Gorbeja zurüdgefchicdt, port feines Amtes zu marten. 
Als dieß Diejenigen fahen, welche zufammengefommen waren, um 
dem Kaifer entgegenzutreten, entfchloffen fie fich mit gebrochenen 
Kräften zu einem Schritt Ießter Verzweiflung. In der Nacht vers 
fammelten fie fich in ver Wohnung Lothard und erklärten, man 
müſſe es entweber zu den Waffen kommen laffen oder vor ber 
Macht Ludwigs fich irgend wohin zurüdziehen. Nachvem fie fiber 
diefer Berathung die ganze Nacht zugebracdht hatten, ließ der Bater 
feinem Sohne am Morgen fagen, er folle nicht den öffentlichen 
Beinden trauen, fondern ald Sohn zu ihm, dem Baier, Fommen. 
Als er dieß hörte, ging er troß ber Abmahnungen berer, welche 
um ihn waren, zum Vater, von dem er nicht mit harten Schelt« 
worten angefahren, fonbern in milner und ‚gemäßigter. Weiſe zu⸗ 
sechtgewiefen wurde. Da aber jener ſich ind Iunere des Haufes 
begeben Hatte, begann das Volk auf Anreizen des Teufels gegen 
einander zu rafen, und bie Wuth wäre bis zum gegenfeitigen 
Morden geftiegen, wenn nicht die Klugheit des Kaiſers dem vor⸗ 
gebeugt hätte. Während nämlich jene unter einander tobten. und 
faft bis zur Raſerei ſich eveiferten, zeigte ſich der Kaifer mit feie 
nem Sohn der gefammten. Menge. Sogleich Iegte Tich die ganze 
Aufregung; denn als fe des Kaiferd Worte gehört hatten, ſtanden 
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fle vom Streit ab. Darauf ließ der Kaifer alle Führer dirſer 
nihtöwürbigen Empörung in befondere Haft bringen. NIS fie aber, 
vor Gericht geführt, von allen Richtern und den Söhnen des Kal 
ſers nach dem Geſetz als Majeftätöverbrecher zum Tode verurtheilt 
wurden, befahl er, Feinen von ihnen hinzurichten, ſondern Be, 
größere Milde übenn als fie einzelnen gut zu fein fchien, aber nad 
feiner gewöhnlichen gütigen und gnäbdigen Art, Die Zaien an ba 
geeigneten Orten zu Mönchen jcheeren, die Beiftlichen aber in ar 
gemeflenen Klöftern verwahren. 

46. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit ging ber Kaifer für 
den Winter nach Aachen. Cr hatte aber während dieſer Zeit fe 
nen Sohn Lothar ſtets bei ſich. Unterdeß Tchidte er nach Aquiu⸗ 
nien und Tieß die Kaiferin und ihre Brüder Kawar und Rebulf, 
die zu Mönchen geſchoren waren, zurüdholen; würbigte jene jedech 
nicht eher der ehelichen Ehre, bis fle fih auf Die vorgefchrichm 
gefehliche Weife von ven Beſchulbigungen gereinigt haben wär. 
Nachdem dieß gefchehen war, ſchenkte er am Feſt der Meinigum 
Mariä (2. Februar) allen zum Tode Berurtheilten das Leben um 
entließ Lothar nach Italien, Pippin nah Aquitanien und Lubwig 
nach Bajoarien; er aber feierte bie Baftenzeit und das Ofterfik 
an jenem Orte. Als dieß vorüber war, begab er fich nad) I 
gelheim. Um dieſelbe Zeit, eingedenk feiner gewöhnlichen Vark 
berzigfeit, die, wie von fi Job fagt, von Anfang an mit ihm 
wuchs und aus Mutterleib mit ihm hervorgegangen zu fein fcheint, 
rief er die, welche für ihre Handlungen nach verſchiedenen Ortm 
verwiefen worden waren, zurücd und fegte fle wieder in ihre Beflf 
thümer ein; und ſtellte denen, welche zu Mönchen geſchoren wa- 
ren, frei, ob fie im geiftlichen Stande bleiben over zu ihrem frü- 
bern Leben zurüdfehren wollten. 

Von da ging er über ben Voſagus in die Gegend des Rume 
rifchen Berges! und trieb hier fo lange es ihm beliebte Fiſcherei 
und Jagd, feinen Sohn Lothar aber entließ er nach Italien. Dar 
auf befahl ex, daß zum Gmsn im Dorf des Theodo fein Volk zu 
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" allgemeinen Berfammlung erfcheinen folle. Hierhin kamen drei Ges 
| ſandte der Sarracenen Yon den überfeeifchen Gebieten — zmei da» 
bon waren Sarracenen, der britte ein Chriſt — und brachten viele 
Ä Geſchenke aus ihrem Baterlande, unter andern verſchiedene Arten " 
von Wohlgerüchen und Stoffen. Der Kaijer gewährte ihnen den 
erbetenen Frieden und entließ fie dann in ihre Heimath. Auch 
Bernhard erfchien, ver auf die angegebene Art durch vie Flucht 
ſich gerettet umd lange an den Grenzen von Spanien in ver Ver⸗ 
bannung gelebt hatte. Er begab ſich zum Kaifer und bat ihn, ſich 
nach der bei den Branfen üblichen Sitte reinigen zu bürfen, indem 
er bereit fei, demjenigen, welcher ihn des Verbrechens zeibe, ent⸗ 
gegen zu treten und mit den Waffen vie Anfchulpigung zu nichte 
machen wolle. Da aber fein Anfläger, obgleich aufgeforbert, ſich 
meldete, wurde die Heinigung ohne Waffen durch. Eine vollzogen. 
Auch hatte der Kaifer befohlen, daß zu dieſer Verfammlung fein 
Sohn Pippin eintreffen follte; diefer aber blich während des Reichs⸗ 
tages aus und Fam erft ald er vorüber war. Der Kaifer, welcher 
Diefen Ungehorfam fowie überhaupt feinen großen Uebermuth ſtra⸗ 
fen wollte, befahl Pippin vazubleiben und behielt ihn big Weih- 
nachten in Wachen bei fh. Diefer aber unwillig, außerhalb ſei⸗ 
ned Landes fo lange feftgehalten zu werben, ergriff die Flucht und 
begab ſich ohne Wiffen des Vaters nad Aquitanien. Der Kaifer 
blieb auch die übrige Zeit des Winters in Wachen. 
. 47. Nachdem die Kälte des Winters überflanden und der Yrüh 832. 
ling. wiedergefehrt war, wurbe dem Kaifer gemeldet, es feien Un⸗ 
ruhen in Bajoorien audgebrochen. Alsbald brach er auf, um fle 
zu unterbrüden und ging bis Hausburg!, befchwichtigte die Auf⸗ 
xegung, Tebrte unverzüglich zurüd und gebot eine allgemeine Reichb⸗ 
verfammlung nach Aureliä, wohin er Pippin zu kommen befahl: 
der obwohl wider Willen eintraf. Mit Rückſicht aber auf die Rath⸗ 
ſchlaͤge einiger fchlechten Menjchen, welche feinen Sohn ſowohl durch 
Drohungen als Beriprechungen zum Böfen zu verleiten fuchten, 
und vor allem Bernhard fürchtend, von dem es hieß, daß ſich 
1) Augsburg. | 
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Bippin, jegt wieder in Aquitanien anweſend, feines Raths bebiene, 
überſchritt der Kaifer den Ligeris! und ging mit feiner Begleitung 
bis zur Pfalz Iucundiacum®, im Gebiet der Lemovicer. Nachdem 
bier die Angelegenheit Beider reiflich erwogen worden war, wurtt 
Bernhard, der Untreue angeklagt, ohne daß jedoch ein Ankläge \ 
dieß im Kampf an ihm beweifen wollte, feiner Ehren beraubt, Bir 
pin aber follte zur Beſſerung feiner fchlechten Sitten unter beſon⸗ 
derer Bewachung nach Trier gebracht werben. Auf dem Wege da 
hin aber wurde er bei Nacht von den Seinigen aus der Haft ent⸗ 
führt und flreifte bis zur Rückkehr des Kaifers überall wo er 
konnte und wollte umher. Und damals ſetzte audy ver Kaifer zwi⸗ 
ſchen feinen Söhnen Lothar und Karl eine Theilung des Reichs 
feft, die aber bei eintretenden Hinderniſſen, von denen geredet wa: 
den wird, nicht nach Wunfch zur Ausführung fam. Zur gelege 
nen Zeit verließ der Kaifer Aquitanien, berief aber bald darauf 
zum Feſt des heiligen Martin eine Verſammlung des Volkes um 
fuchte auf jebe Art feinen flüchtigen Sohn Pippin wieder zur Rad⸗ 
kehr zu bewegen. Diefer aber wollte nicht. Run trat der Winter 
in feiner gangen Härte und Rauhigkeit ein; zuerft fortwährene 
Megengüfle, dann aber große Kälte, welche den. naſſen Boden ge 
frieren machte, was fo vielen Schaven verurfachte, Daß, da bie 
Pferde immer die Deine brachen, kaum noch jemand eins zum 
Meiten hatte. Da aber viel Mannſchaft durch Die große Anſtren⸗ 
gung zu Grunde gegangen war und bad. Heer auch fehr von ven 
unvermutbeten Streifzügen ver Aquitanier litt, beichloß der Kaifer 
nach einem Dorf Namens Reſtis? ſich zu begeben, dort über ben 
Ligeris zu gehen und für den Winter nach Francien zurückzukehren. 
Und dieß that er auch, obwohl mit weniger Ehre als ſich geziemte. 
. 48. Der dem menfchlichen Geſchlecht und dem Frieden fein 

Tiche Teufel Tieß indeß dem Kaifer Feine Ruhe, ſondern reizte bie 
Söhne veffelben durch die Kunftgriffe feiner Diener, indem er fe 
glauben machte, daß der Vater jelbft fle ververben wollte: und fie 
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bebachten nicht, daß ber, welcher gegen alle Fremden fo mild wäre, 
. gegen die Seinigen nicht graufam fein Fönnte. Aber weil böfe 
Geſellſchaft gute Sitten verdirbt und der weiche Waffertropfen ſelbſt 
den harten Stein durch häufiges Treffen aushöhlt, brachten fie es 
endlich fo weit, daß. die Söhne des Kaifers mit foviel Mannjchaft 
als fie Fonnten fich vereinten und den Papſt Gregor um Beiſtand 
anriefen unter dem Schein, ald ob er allein vie Söhne mit dem 
Bater ausföhnen: müfje und könne. Die wahre Abficht jenoch offen⸗ 
barte fich fpäter. Bon der andern Seite kam darauf der Kaifer 
mit flarker Macht im Monat Mai nach Wormatia und überlegte 
‚bien lange, was zu thun wäre Zuerft fchidte er Gefandte, ven 
Biſchof Bernhard ! und anpere, an feine Söhne und ermahnte fie 
zu ihm zurüdzufehren. Uber ziemte es fich wohl, daß der römi» 
fche Bapft, wenn er nah der Sitte feiner Vorgänger erfchienen 
war, fo Tange Zeit vorübergeben Tieß, odne zum Kaifer zu kom⸗ 
men? Als aber das überall verbreitete Gerücht neben anberm 
Mahren vom römifchen Papfte fagte, daß er deswegen anweſend 
wäre, um jomwohl den Kaifer als die Bifchöfe in die Bande ber 
Erfommunifation zu fchlagen, wenn man ihm und den Söhnen 
des Kaifers nicht nach ihrem Willen Folge leiften. wolle, gingen 
die Bifchöfe des Kaifers in kühner Anmaßung etwas zu weit, ine 
dem ſie erklärten, daß fie füch in Feiner Weile feinem Anfehn un« 
terorbnen, und menn er gegen fie ven Bann ausfpräche, ihn felbft 
für gebannt erflären würben. Anders aber lautet die Beſtimmung 
der alten Canones. Enplic am Feſte des heiligen Vorgängers 
Chriſti, Johannes, gelangte man an den Drt, welcher von dem, 
was fich daſelbſt ereignet bat, mit ewiger Schmach des Namens 
gezeichnet ift, indem er das Lügenfeld heißt. Da nämlich diejeni⸗ 
‚gen, weldye dem Kaifer Treue gelobt hatten, wortbrüchig wurden, 
blieb der Ort, wo ſich dies zutrug, mit feinem Namen Zeuge 
jener Nihtswürbigkeit. ALS fie aber nicht weit von da zur Schlacht 
gerüfter mit ihren Heeren hielten, und man glaubte, daß es bald 
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zu den Waffen Fommen werde, wurde dem Kaiſer gemelvet, vaf 
der römische Papſt nahe. Bei feiner Ankunft empfing ihn ber 
Kaijer an der Spige feines Heeres weniger ebrenvoll als fich ge 
bührte, und erklärte ihm, daß’ er fich felbft folchen Empfang ber 
reitet babe, da er auf fo ungewöhnliche Art zu ihm Fonıme. Darauf 
aber in fein Zelt geführt, zeigte der Papft unter vielen Betheues 
rungen, baß er die Meife Feines andern Grundes wegen unternom⸗ 
men babe, al& weil es geheifen, daß der Kaifer in unverföhnlicher 
Zmietracht mit feinen Söhnen lebe und habe er daher nach beiden 
Seiten hin nur Brieden ftiften wollen... Er hörte nun auch, was 
der Kaiſer feinerfeitö vorbrachte, und blieb mit ihm mehrere Tage 
zufammen. Bom Kaifer aber an feine Söhne zurückgeſendet, dem 
gegemjeitigen Frieden berzuftellen, erhielt er, da inzwiſchen faſt alles 
Volk, theils durch Geſchenke bewogen, theild durch Verfprechungen 
verlockt oder Drohungen eingefchüchtert, zu ihnen und ihren An 
hange in großen Maffen übergegangen war, bie Erlaubniß nicht 
mehr, wie ihn befohlen war, zum Kaifer zurücdzufehren. Während 
fo die Truppen, auf jener Seite fich mehrten und beim Kaifer immer 
mehr abnahmen, flieg der Abfall von Tag zu Tag fo, daß am 
Tage des heiligen Paulus das. Bolt um den Söhnen zu fchmeicheln, 
einen Angriff auf ven Kaifer zu machen drohte. Da der Kaiſer 
unfähig war,.. ihnen träfigen Wivderſtand zu leiſten, -Tieß ex feinen 
Söhnen fagen, fie ſollten ihn nicht der Wuth des Volkes Preis 
geben. Sie erwieberten ihm darauf, er möge dag Lager. verlaffen 
und zu ihnen kommen; fle würhen ihm fogleich entgegen gehen. Als 
fie ſich gegenfeitig trafen, ermahnte ver Water die Söhne, melde 
von den Pferden abgeftiegen waren und zu ihm berantraten, daß 
ſie ihres Verſprechens eingevenf, ihm, feiner Frau und feinen Sohne, 
was fie einft verfproshen hätten, .unverlegt halten. follten. Nach⸗ 
dem fle entfprechend geantwortet hatten, umarmte er fie und wurbe 
in ihr Lager geleitet. Bel feiner Ankunft aber wurbe feine Ge 
mahlin von ihm entfernt und nach den Zelten Ludwigs gebracht. 
Ion felbft und den noch ſehr jungen Karl nahm Lothar mit fi 
und befahl ihm mit einigen Wenigen in einem bazu beftimmten 
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Zelte zu bleiben. Hierauf verpflichteten fle das Volk durch Schwur 
und theilten das Meich unter fi in drei Stüde. Die Gemahlin 
des Kaijerd, von Ludwig in Empfang genommen, wurde wieder 
nach der Italiänijhen Stab Tortona in die Verbannung geführt. 
Als dieß Papft Gregor fah, kehrte er in großer Trauer nach Rom 
zurüd; und von den Brüdern ging Pippin nach Aquitanien, Lud⸗ 
wig nach Bajoarien. Lothar aber Fam mit dem Vater, ver allein 
in beſonderer Begleitung ritt und für fich blieb, nach dem Dorf 
Merlegium !. Gier blieb er fo lange ed ihm gut dünkte, oronete 
an, was Noth that, entlieh dad Volk und gebot eine große DVer- 
fammlung nach Conpendium. Dann ging er bei Maurmünfter 
über den Voſagus und erreichte Mediomatricum, das mit feinem 
andern Namen Mep beißt. Von da zog er nach Wiribunum ? und 
weiter nach der Stadt Suefflones ?: wo er im Klofter des heiligen 
Medardus feinen Bater in firenger Haft zu balten befahl; Karl 
tbat er nach Brumia , ohne ihn jedoch fcheeren zu laflen. Er 
felbft vergnügte fih mit Jagen, bis ex zum Herbſt, den erſten Ok⸗ 
tober, wie feſtgeſetzt war, den Vater mit ſich führend nah Com⸗ 
pendium kam. 


49. Während er daſelbſt verweilte traf eine an den Vater ge- 
richtete Geſandtſchaft des Kaijers von Konflantinopel ein, Marcus, 
Erzbiſchof von Ephefus und der Protofpatariuß des Kaiſers, über- 
reichte die fr ihn beftimmten Geſchenke, behielt aber vie dem Vater’ 
geſchickten zuruck. Lothar empfing bie Geſandten, die obgleich an 
den Vater gerichtet, nun zu ihm kamen, hörte fle an und entließ 
fe, die nun zu Haus von diefem unerhörten Trauerfpiel berichteten. 
Auf derfelben Verfammlung, da viele der Anhänglichkeit an den 
Water und der Untreue gegen den Sohn befchuldigt wurben, ent« 
Fräfteten einige durch einfache Worte, andere durch Eidſchwur bie 
Anklage. Alte aber außer ven Urbebern erfaßte Jammer über viele 
Sache und tiber ſolchen Wechfel der Dinge. 


1) Marlei. — 2) Berbän. — 3) Soiſſens. — 4) Berühmtes Kloſter in den Arbennen. 
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Deßhalb in Burcht, daß nicht etwa alles was gefihehen wäre, 
wieder zurüdginge, fannen die Theilbaber dieſes nichtswürbigen Ver⸗ 
brechens mit einigen Biſchoͤfen auf ein ſchlaues Mittel: fie wollten 
nämlich ven Koifer verurtheilen, daß. er für alles, was er fchon ab- 
gebüßt hatte, noch einmal durch dffentliche Buße, nach abgelegten 
Waffen, unwieverruflich ch der Kirche in Die Arme werfen folltt, 
während doch ſowohl die weltlichen Gefrge die einmalige Schub 
nicht zweimal ftrafen als auch unser Beleg fagt, Gott verdamme | 
nicht doppelt um ein und dafſſelbe. Wenige widerfeßten fich biefem 
Urtdeil; viele waren damit einverſtanden; die meiften, wie es kei 
folchen Gelegenheiten zu geben pflegt, ſtimmten, um nicht Die Ber: 
nehmen zu beleivigen, jedem Worte bei. So abweſend und umge: 
hört, ohne Geſtaͤndniß und ohne Beweis verurtbeilt, wurde er ge 
zwungen vor dem Leichnam ded heiligen Bekenners Medardus un 
des heiligen Märtyrers Sebaftian feine Waffen abzuthun um ver 
dem Altar nieverzubegen; dann befleideten fie ihn mit einem Bußge⸗ 
wand and fchloffen ihn water firenger Bewachung in ein Haud ri. 
Nachdem dieß geſchehen war, Fehrte das Volk, vom Meichetag mi- 
Iaffen, zum Feſt des heiligen Martin (2ten November) traurig Abe 
diefe Dinge nad) Haufe zurüd. Lothar aber begab ſich mit dem 
Bater für den Winter nad Aachen. Während der Zeit des Win- 
ters indeß kam das Volk, fowohl in Trancien als Burgum, 

- Aquitanien und Germanien in großer Marge zufammen und er 
gingen ſich in traurige Klagen über das Unglück des Kaifers. Und 
zwar fammelten in Francien Graf Eggebard und der Marſchall 
Wilhelm fo viele Leute als fle Fonnten zu dem gemeinfamen Zwede 
den Kaifer wieder einzufeßen. Aus Deutfchland aber wurde Abt 
Hugo! Yon Ludwig und denen, welche dorthin geflohen waren, 
nämlich dem Bilchof Drogo * und den übrigen nach Aquitanien 
geſchickt und trieb Pippin eben dazu an. In Burgundien regten 
Bernhard? und Werin“ bad Volk durch Anſprachen auf, gewaunen 


1) Abt von Et. Quentin, Bruder Ludwigs bes Frommen. — 2) Dre o, Di yo 
Med, Karls des Großen Sohn. — 3) Der ſchon öfter erwähnte Bernpart von 87 
nien. — 4) Werin Graf von Macen. 


Leben Ludwigs bes Frommen. 67 


es Durch Verfprechungen, verpflichteten e8 durch Eide und verei⸗ 
nigten alle in demſelben Streben. 

50. Nach Verlauf des Winters, da ſchon ber Frühling fein 
roſiges Autlitz zeigte, ſchlug Lothar den Vater mit fich führend 
den Weg dur den Safpengau ! ein, und wandte fich nach ber 
Stadt Barifins, wohin ex alle feine Getreuen beſchieden hatte. Graf 
Eggebarp aber und andere Vornehme des Gaus zogen ihm ent« 


834, 


gegen, um für die Befreiung. des Kaiſers zu Fümpfen,; und es wäre ' 


zur Entſcheidung gefommen, wenn nicht der fromme Kaifer, die 
Gefahr fo vieler anderen und die eigne fürchtenn, fie vurch Befehl 
und flehentliche Bitten von diefem Vorhaben abgehalten hatte. So 
kamen fie endlich zum Klofter des heiligen Märtyrer Dionyflus. 
51. Pippin aber war mit einem großen Heere von Aquitanien 
audgezogen und bis zur. Seine gelangt, wo er Halt machte, da er 
durch die Zesflörung des Brücken und das Verſenken der Schiffe 
am Uebergang verbinvert war. Andererſeits rückten Graf Werin 
und Bernhard mit vielen Begleitern aus den Burgundifchen Landen 
Bis zum Fluß Matrona® vor und blieben dort durch die rauhe 
und ungünftige Witerung zurücgehalten, theils auch um noch 
mehrere von den Ihrigen zu fanımeln, einige Tage in dem Dorf 
Bonogilum? und den umliegenden Gütern, Es war abes kurz vor 
der Faftenzeit; und am Donnerftag ver erften Woche fchickten fie 
den Abt Adrebald ung Graf Gauzhelm“ als Geſandten an Los 
tbar, den Sohn des Kaiferd, und verlangten, daß der Kaifer der 
Haft entlaffen und ihnen übergeben werden, follte. Zugleich vers 
Sprachen fie ibm, wenn er dieß bewillige, fich beim Vater für fein 
Wohl und feine Ehre verwenden zu wollen; im andern Balle würben 
fie, wenn. es Noth thaͤte, mit eigener Gefahr ihn holen und gegen 
die, welche fich ihnen dabei widerfeßten, die Waffen brauchen, Bott 
fei Richter. Hierauf exrwiederte Lothar; niemand bebauere mehr 
dad Mißgeſchick feines DBaterd als er; aber nicht ihm bürfe bie 
Schuld der übertragenen Herrſchaft zugerechnet werben, da fie ſelbſt 


1) In ber Nähe von Lüttid. — 2) Marne. — 3) Boneuit im Bau von Paris. — 
4) Bruder Bernhards von Geptimanien, 


* 
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ja ten Kaiſer im Etich gelaffen hätten. Nicht minder ungerecht 
ſei eö tie Gefangenichaft des Vaters ibm zur Laft zu legen, ba 
man doch wiffe, daß die Bifchöfe denſelben dazu verurtheilt Hätten. 
Mit viefer Rechtfertigung fchidkte er die Geſandten zu denen, welde 
fie abgeoronet hatten, zuräd. Die Grafen Werin und Obo ! aber, 
flug er ihnen vor, fowie vie Achte Fulfo* und Hugo follten 
zu ibm fommen um mit ihm zu beratben, wie ihrer Bitte Genüge 
gefcheben könne. Auch hieß ter Sobn des Kaifers, Lothar, am 
andern Morgen Gefandte ſchicken, um von ihnen die Zeit, wann 
die genannten Männer fommen follten zu erfahren, damit -fie dahn 
am beflimmten Tage bei ihm zur Berathung über jene Angelegen- 
heit einträfen. Bald aber änderte er feinen Entfchluß, Tieß ben 
Vater im Klofter des heiligen Dionyfind zurück, wandte fich mit 
feinen Anhängern nach Burgund und ging bis nad Viennar, wo 
er Halt machte. Die aber, welche mit dem Kaiſer zurückgeblieben 
waren, drangen in ihn, wieder ben föniglichen Schmud anzulegen. 
Der Kaiſer obgleich auf vie oben angegebene Art aus ber. Gemein⸗ 
fchaft der Kirche gefchloffen, wollte dennoch bei dieſem eiligen Aus 
Spruch ſich nicht beruhigen, fondern Tieß am andern Tage, dem 
Sonntag, in der Kirche des heiligen Dionyhſius fly durch die Bi: 
fehöfe wieder mit der Kirche verföhnen und von ihrer Hand die 
Waffen anlegen. Dabei aber brach das Volk in ungeheuren Jubel 
aus, und felbft die Elemente ſchienen fein Unglück zu bedauern 
und dem wieder Erhobenen Glück zu wünfchen; denn bis zu diefer 
Zeit hatten fo gewaltige Stürme und heftige Regengüfſe gewüthet, 
daß der Waflerfland dad gewöhnliche Maaß weit überflieg, und 
wegen der Winde die Flüſſe gar nicht zu befahren waren. Bei 
feiner Breifprechung aber zeigten ſich die Elemente fo einig, daß 
Bald die Wuth der Winde fich Tegte und res Himmels Antlig in 
der frübern, feit längerer Zeit nicht: gefehenen Heiterkeit erfchien. 
52. Der Kaifer trat nun feine Reiſe von dieſem Orte an; den 
Sohn aber, der ſich entfernt hatte, wollte er, obgleich viele Dazu 


1) Dre von Orleans. — 2) Yulfo Abt von VJontenaille und Erzeapelan bes Kaiſere. 
— 3) ber oben genannte Abt von St. Quentin. — 4) Am Unten Ufer der Khone. 
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rietben, durchaus nicht verfolgen. Zuerft. kam er nach Ranto⸗ 
gilum ! und dann nach dem Föniglichen Dorf Cariſiacum?. Gier 
traf er feinen Sohn Pippin und die, welche jenfeit der Matrona 
wohnen; dann auch die, welche zu Ludwig, feinem Sohn, über den 
Rhein geflohen waren und feinen Sohn felbft, der zu ihm kam. 
Und während feines Aufenthaltes daſelbſt, um die Mitte ver Baften, —9 — 
da der feſtlich frohe Tag ſelbſt es begünftigte und ver Meßgeſang in 
der Kirche dazu aufforderte, wo es heißt: freue dich Jeruſalem und 
begehet alle den feſtlichen Tag, die ihr ſie liebt, erſchien eine große 
Menge ſeiner Getreuen zu der allgemeinen Freude glückwünſchend. 
Nachdem der Kaiſer ſie freundlich empfangen und ihnen für die be⸗ 
wahrte Treue gedanft hatte, entließ er mit vieler Freude feinen 
Sohn Pippin nad Aquitanien, und geftattete Den andern nach ven 
betreffenden Orten zurüdzufehren. Er felbft aber zog nach Aachen 
und nahm hier die Kaiferin aus den Händen Bifchof Ratalds? und 
des Bonifacius *, welche fie aus Italien entführt batten, in Em⸗ 
pfang. Dafelbft traf er auch feinen Sohn Pippin’; Karl aber 
batte er ſchon laͤnger bei fih. Und mit gewohnter Andacht beging 
er an jenem Orte das heilige Oſterfeſt. 

Nachdem dies vorüber war, ging er zur Jagd nach ben Ar⸗ 
dennen, und vergnügte ſich nach Pfingften in ven Gegenven des 
Rumerifchen Berges mit Jagd und Fiſchfang. Während Lothar, 
der Sohn des Kaiferd, den Vater verlaffen und nach den genannten 
Gebieten fich begeben hatte, waren in Neuftrien vie Brafen Lant« 
bert und Watfried® und viele andere zurüdgeblieben, die mit eig« 
ner Macht dieſe Gegenden zu behaupten fuchten. Darüber aufges 
bracht ergriffen Graf Odo? und viele von des Kaiſers Partei Die 
Waffen gegen fie und fuchten fle aus jenen Gebieten zu vertreiben, 

1) Ranteuil fünlih von Berberie. — 2) Kierfy. — 3) Ratald, Biſchof von Verona. 
— 4) Bentfacius, Graf von Korſtka. — 5) Es muß dieß ein Schreibfehler bes Berfaflers 
fein; man Tann kaum annehmen, daß unter Pippin Ludwig verftanben fei, ba biefer ihn 
auf bem Wege von Kierſy nad Aachen begleitet (vgl. Annalen von St. Bertin 834) hatte; 
wir wiflen aber, daß bes 818 neblendeten Bernhards Sohn Pippin, mit Bontfaeins unb 
Ratalb zum Kaiſer nad Aachen kam und biefer iR ohne Zweifel gemeint. Bel. bie Annal. 


von ©t. Bertin 834 und Reginos Chronik. BIS. — 6) Bon Nantes und Orleans, — 7) 
Nachdem Matfrieb abgefeht war, Graf yon Orleans. 
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oder wenigſtens mit ihnen zu fämpfen. Da aber dieſe Sache nach⸗ 
laͤſſiger, als fich gehörte, betrieben warb, auch nicht die nötgige 
Vorſicht beobachtet wurbe, fchlug fle ihnen zu nicht geringem 
Schaden aus. Denn von den Beinden unverfehens überfallen, 
wandten fie den Angreifenden den Nüden; Odo ſelbſt mit feinem 
Bruder Wilhelm und vielen andern fiel; die Uebrigen fuchten 
Heil in der Flucht. Nach dieſem Ereigniß ſchickten Diejenigen, 
weldhe den Sieg davongetragen hatten, da es ihnen nicht ficher 
fhien, laͤnger dort zu bleiben und fle audy nicht vermochten mit 
Lothar ſich zu vereinigen, in ver Beforgniß, der Kaifer möchte fle 
noch in dieſer Stellung angreifen over jedenfalls, wenn fie ſich 
nach ihren Beilgungen begäben, auf vem Marſch ihnen entgegen 
treten, fo fchnell als möglih an Lothar, daß er ihnen in biefer 
Gefahr zu Hülfe komme. Als Lothar von ihrer Bedraͤngniß un 
ihren Thaten hörte, beichloß er ihnen beizuftehen. Um dieſe Zeit 
hatte Graf Werin® mit vielen Genofien das Kaſtell Eavillonum ® 
befeftigt, damit e8 ihm und den Seinigen zur Zuflucht und zum 
Schug dienen follte, wenn einer von der Gegenpartei gegen fie 
etwas im Schilde führte. Als dieß Lothar zu Ohren gekommen 
war, faßte er den Plan, ganz unvermuthet bort zu erfcheinen; vieh 
glücte ihm aber nicht. Indeß gelangte ex hin und belagerte bie 
Stabt, während die ganze Umgegend durch Feuer verheert wurke. 
Fünf Tage kaͤmpfte man heftig; endlich wurde die Stadt friedlich 
übergeben, aber als vieß geſchehen, wurben nach Art granfamer 
Krieger die Kirchen geplündert und vermüflet, die Schatze geraußt 
und felöft die allgemeinen Borräthe nicht geihont. Zuletzt wurde 
die ganze Stadt durch eine verheerende Feuersbrunſt zerſtort, nur 
eine Kleine Kirche blieb flehen, die, ein. erflaunenswerthes Wunvder, 
obgleich auf beiden Seiten von wäthenden und leckenden Flammen 
umgeben dennoch nicht abbrannte; die Kirche war aber Bott ge- 
weiht zu Ehren des heiligen Märtyrerd Georg. Uebrigens war «8 


1) Graf don Blois; unter andern fielen noch Graf Wide von Mans, Graf Falken 
umb ber Kanzler Theudo, Abt von Marmontiers bei Tours, — 2) Graf von Macen. — 
3) Chalons fur Eaene, 
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nicht der Wille Lothars geweſen, daß die Stadt verbrannt wurde. 
Nach Cinnahme der Stadt wurden unter dem wilden Zuruf des 
Heeres Graf Sauzhelm!, Graf Sanila? und ein koöniglicher Vaſall 
Madalhelm enthauptet. Auch Gerberga, die Tochter des verſtor⸗ 
benen Grafen Wilhelm, wurde als Giftmiſcherin in dem Fluß 
esfäuft, 

- 53. Während ſich dieß zutrug, war ver Kaifer mit feinem Sohn 
Ludwig nach der Stadt Lingones + gefommen, wo er Nachricht von 
jenem Ereigniß erhielt, die ihn fehr traurig flimmte. Lothar indeß 
nahm feinen Weg von Bavillanum nach Auguflovunum: und kam 
son da nach Aureliä; Bann z0g er weiter in den Ginomannifchen 
Gau bis zu einem Dorf Namens Matvaliß!. Der Kaifer aber 
mit den Seinigen und einem großen Heer, von feinem Sohn Lud⸗ 
wig begleitet, verfolgte ihn. ALS dies fein Sohn Lothar hörte, 
flug er, nachdem er die Seinigen an ſich gezogen, nicht weit vom 
Bater fein Lager aufs und man blieb fo vier Tage, währemn bie 
Sefandten hin und wierer gingen. In per vierten Macht jenoch 
brach Lothar mit allen ven Seinigen auf und nahm feinen Weg 
ruckwaͤrts; in flarken Märfchen folgte ibm der Kaifer, bis man ven 
Ligeris? erreichte in der Nähe des Kaſtells Bleſis, wo bie Ciza in 
hen Ligeris fließt. Als Hier von beinen Seiten dad Lager ange: 
ſchlagen war, fließ auch Pippin mit fo viel Truppen ald er batie 
fammeln koͤnnen zum Vater. Unfähig zu widerſtehen, kam Lothar 
uam Vergebung flehend zum Vater, der ibn, nachdem er mit fira⸗ 
fenden Worten ihm ſein Mißfallen bezeigt und ihn ſowohl, wie 
ſeine Vornehmen durch beſtimmte Cide verpflichtet hatte, nach Ita⸗ 
lien ſchickte, und hinter ihm verrammelte man vie Päfle, welche 
in dieſes Land -führen,. damit Niemand ohne Erlaubniß ver Waͤch⸗ 
ter durchziehen könnte. Hierauf begab fich der Kaifer mit feinem 
Sohn Ludwig nad) Aureliä, von wo er den Sohn und die Uebrigen 
in ihre Heimath zurüdfchicte, und ging dann nach Pariflus. 

1) Graf von Monffillen. — 2) Der Ankläger bes Grafen Bera von Barcelona, — 
3) Tothter des berühmten heiligen Wilhelm yon Tonlonfe, Schweſter Ganzhelms und Bern- 


hards. — A) -Langres. — 5) Huhn. — 6) Laval an ‘ber Mayenne im weſtlichen Ralne. — 
7) Loire. 
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Zum Fer des Heiligen Martin aber hielt er in der Pfalz Xtti- 
niacum ! eine allgemeine Meichöverfammlung, wo er in geiftlihm 
und in weltlichen Dingen vieles Schlechte, was ſich eingewurzelt 
hatte, abflellte, wie unter andern dieß. Er befahl feinem Sohne 
Pippin durch den Abt Helmold? die geiftlichen Güter in feinem 
Reiche, welche er entweder felbft ven Seinigen gefchenkt, oder tiefe 
ich felbft zugeeignet hatten, ohne Zögern den Kirchen wieder zurüd 
zu geben. Auch ſchickte er Senpboten in den Städten und Kld- 
flern umber, um das verfallene Kirchenmeien wieder aufzurichten; 
ebenfo befahl er, daß Sendboten die einzelnen Graffchaften durch⸗ 
zogen unb dem freihen Treiben ver Mäuber und Diebe, pas zu 
unglaublicher Höhe geftiegen, ein Ende machten; und wo die Mad 


derfelden zu groß wäre, follten fie noch die naͤchſten Srafen un 


die Leute der Bifchdfe aufbieten, um biefe Banden zu vernichten. 
Und über alles gebot er ihnen auf ver nächften allgemeinen Reiche⸗ 
verfammlung in Wormatia ® Bericht abzuftatten, welche nach ver- 
floffenem Winter, wenn des Brühlings Beige dazu einluden, an⸗ 
geſagt war. 

54. Den größten Tbeil des Winters verbrachte ber Raifer zu 
Aachen. Don da reife er nad) dem Dorf des Theobo * noch vor 
Weihnachten, welches Feſt er mit feinem Bruder Drogo: zu Me 
‚ feierte. Das Feſt aber der Reinigung Mariä befchloß er im Darf 
des Theodo zu begehen, wohin dad Volk, auf feinen Befehl, zur 
Neichöverfammlung kam. Während feines Aufenthalts daſelbſt 
flellte er gegen einige Bifchdfe wegen feiner Abfeguug Unterfuchung 
an. Da aber mehrere nach Italien geflohen waren, andere vorge 
labene dem nicht Gehorſam geleiftet hatten, war bon den Ange 
fhuldigten Ebo der einzige Anweſende; als biefem nun ſtark zu: 
geſetzt wurde, über dieſe Dinge ſich zu rechtfertigen, führte e er zu 


1) Atugny. — 2) Ermoldus Rigellus, Jreund Pippins, war beſchuldigt, biefen gegen 
feinen Bater aufgereizt zu haben und befhalb von Lubwig aus Aquitanien nach Straßburg 
verwieſen werben. Später lam er wieber su Gnabden. Er bat Gebicte über bie Thaten bes 
Kaiſers und andere geſchrieben, welde uns erhalten find. — 3) Die Berfammlung war 
nicht nach Worms, fondern nach Stremiacum unweit Lyon geboten. — 4) Disdenpofen. — 
5) Droge war Erzbifhof von Mey. 
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feiner Bertheitigung an, daß er allein vorgenommen würde, wähs 
rend alle andern, in veren Gegenwart dieß geſchehen, meggeblieben 
und daher frei wären. Da aber die übrigen Bifchöfe ihm die 
Nothwendigkeit feines Erfcheinend entgegenhielten, ihn jedoch wegen 
der Reinheit feines Willens entfchuldigten, legte Ebo envlich, übers 
drüfflg mit diefer Sache immer beläftigt zu werben, auf den Rath 
einiger Bifchöfe eine Beichte ab, erklärte, daß er fich für unmwürbig 
des Priefteramts halte uud auf alle. Zeit fich deſſelben enthalten 
wolle: vieß theilte er den Bifchöfen und durch fie dem Kaifer mit. 
Hierauf wurte Agobard, Erzbiſchof von Lugdunum, ver auf bie 
Vorladung nicht erfchienen, nachdem er dreimal aufgeforbert war 
fi zu vertheivigen, feiner erzbifchöflichen Würde entfeßt; vie an⸗ 
dern aber, wie wir gefagt, waren nach Italien geflohen. Am 
nächften Sonntag, dem letzten vor Anfang ver faftenzeit!, begab 
fi der Kaifer, die Bifchdfe und das ganze Volk ver Reichsver⸗ 
fammlung nad) der Stadt Mettä?, und nach der Mefle fangen 
fieben Erszbifchdfe fleben Sprüche von der Verſoͤhnung mit der 
Kirche über ibn ab, und alles Volk, als es dieß ſah, dankte Bott 
ſehr für die vollftändige Wievereinfehung des Kaiſers. Nach dem 
allen kehrte der Kaiſer ſowie das Bolt fröhlich nach dem Dorf 
des Theodo zurüd, und am erſten Sonntag der heiligen Faſten 
entließ er alle in ihre Heimath. Er felbft blieb daſelbſt vie Faſten⸗ 
zeit und feierte das Ofterfeft zu Mettaͤ. Nach dem Ofterfeft aber 
und dem Tag der Pfingften, begab er ſich nach der Stadt Wan⸗ 
giones, welche jet Wormatia heißt, um dort die angefagte Ver⸗ 
Sammlung abzuhalten. Dortbin kam auch fein Sohn Pippin, und 
fein anderer Sohn Ludwig fehlte ebenfalls nicht. Nach feiner Sitte 
ließ aber der Kaifer keinesweges den Reichätag vorübergehen, obne 
für das Sffentliche Wohl zu forgen, denn eifrig unterfuchte er, was 
die nach den verfihienenen Gegenden geſchickten Sendboten gethan hat⸗ 
ten. ‘Da fich fand, daß viele Grafen bei der Unterbrüdung und 
Ausrottung der Raͤuber nachläffig geweſen waren, ftrafte er anf ver- 


1 Den 7. Min: — DME- - 
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ſchiedene Weiſe unter hartem Tadel ihre Trägheit; und ermahnte 
feine Söhne und das Volk, die Gerechtigkeit zu lichen, die Mäuber 
zu verfolgen, bie Guten und .ibre Beflgungen von Unterdrückung 
zu befreien, indem er ihnen drohte noch ſchwere Strafen über die⸗ 
jenigen zu verhängen, welche dieſer Ermahnung nicht nachkommen 
wären. 

Nachdem er dieſe Reichsverſammlung entlaffen und vie naͤchſte 
auf Oſtern nach dem Dorf des Theodo berufen hatte, begab er fi 
zum Winter nach Aachen und befahl feinem Sohn Lothar, dorthin 
alte feine Großen zu ſchicken, damit file auf. Mittel und Wege einer 
Verföhnung zwifchen ihnen beiden daͤchten. — Die Kaiferin Iupith 
nänlih hatte mit dem Raͤthen des Kaiſers in Meberlegung ge 
nommen, daß, ba die Kraft des Kaifers ſehr abzunehmen ſchiene 
und beſonders wenn fein Tod einträte,-ihr ſowohl wie Karl große 
Gefahr drohe, falls fle nicht einen ber Drüder gewännen, und 
feinen befler dazu geeignet gefunden ‚bon den Söhnen des Kaifers, 
ald Lothar, worauf fie den Kaijer ermahnten, an ihn Brienenäge- 
fandten zu ſchicken und ihn zu fich einzuladen. Er aber, immer 
Freund des Friedens und der Einigfeit, wünfchte nicht nur feinen 
Sohn, fondern auch‘ feine Feinde mit. fih in Liebe verbunden 
zu ſehen. i Ä | 

55. Im genannten Dorf erfchienen varauf um die feflgefehte 
Zeit viele Geſandte feined Sohnes, an deren Spige Wala fand. 
Nachdem aber die Angelegenheit genau erwogen und zum Abfchiug 
gebracht war, fuchte der Kaifer und feine Grau ſich vor allem wit 
Mala zu verföhnen, dem ber Kaifer alles, was er fich gegen fie 
beide hatte zu Schulden kommen laſſen, mit vieler Sreude und 
Güte des Herzens verziehsr und durch ihn fowie Die übrigen Ge⸗ 
fandten ließ er feinem Sohn fagen, daß er ſobald als möglich 
fommes dieß würde ihm: von großem Bortheil fein. Zurückgekehrt 
theilten fie den Auftrag Lothar mit. Die Ausführung dieſes Planes 
jedoch fcheiterte an einem heftigen Bieber, von, vem Wala bahinge- 
rafft, Lothar jelbft aber auf das Krankenlager geworfen und Lange 
Zeit gequält wurde. Als der Kaiſer von der fchweren Krankheit 


Leben Ludwigs bed Frommen. 75 


feines Sohnes gehört hatte, fehidte er in feiner Güte treue Ge⸗ 
fandte, feinen Bruber Hugo und den Graf Albgar, an feinen Sohn, 
und fuchte allen feinen Beſchwerden abzuhbelfen, pas Beiſpiel ned fe- 
ligen David nachahmend, der von feinem Sohn fo vielfach verfolgt 
und gereizt, dennoch über feinen Tod bitteres Leid trug. 


Nachdem Lothar aber wieder hergeftelt war, wurde dem KRaifer 
gemeldet, daß derſelbe vie früher verfprochenen Beringungen feines 
Eides gebrochen hätte, und feine Leute beſonders vie Kirche des 
heiligen Petrus, welche fowohl fein Großvater Pippin als fein 
Bater Karl und er ſelbſt nicht minder in ihren Schuß genommen 
hatten, mit graufamen Verwuͤſtungen heimſuchten. Dieß erbitterte 
den milden Kaiſer fo, daß er alsbald außerordentliche Geſandten 
abſchickte, denen er kaum die nötbige Zeit zu einer folchen Reiſe 
gewährte. Er ermahnte Lothar, daß er folches nicht zulaffen folle; 
erinnerte ihn eingedenk zu fein, baß als er das Reich Italien er- 
halten hätte, zugleich auch die Sorge für die Roͤmiſche Kirche ihm 
übertragen worden wäre, bie vor Feinden zu ſchuͤtzen verpflich- 
tet er nicht von Seinigen berauben laſſen dürfte. Gr erinnerte 
ihn ferner an die geſchwornen Eide, daß er nicht, ihrer vergef- 
fend, oder fle gering achtend die Gottbeit erzliente, wovon er wohl 
wifle, daß es nicht ungeftraft gefchehe; zugleich befahl er feinem 
Sohn, für ihn auf dem Wege nach Rom die Leiflungen an Münd- 
vorräthen bereit zu halten und paſſende Stanbquartire einzurichten, 
da er die Schwellen ver Apoftel befuchen wolle. Dieß verhinderte 
aber ein Einfall der Normannen in Friedland. Waͤhrend er ſelbſt 
gegen biefe zog, um ihren Uebermuth zu firafen, ſchickte er Ge⸗ 
fandte an Lothar, den Abt Fulko!, Graf Richard und den Abt 
Adrebald, von denen Fulko und Richard mit Lothars Antwort 
zu ihm zurückkehren, Adrebald aber weiter nach Mom gehen follte, 
um Papſt Gregors Rath über alle nothwendige Angelegenheiten 
einzubolen und ihm den Willen bes Kaiſers fowie die übrigen Auf- 
träge mitzutbeilen. 


1) Abt von Fontanelle, jept Verweſer bes Ergbiethums Rheimse für ben abgefehten Ele. 
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Lothar hierüber, fowie über Güter, welche Italienischen Kirchen 
genommen waren, zur Rede gefeht, zeigte fich zu Einzelnem bereit, 
erklärte aber anderes nicht verhüten zu koͤnnen. 

Fulko und Richard meldeten dieß dem Kaifer, der and Fried 
land nach Belegung der Normannen zurüdgefehrt war, in ver 
Pfalz Frankfurt; bier hielt er tie Herbſtjagd ab und begab fid 
zum Winter nach Aachen. 

56. Adrebald aber kam, wie ihm befohlen war, nach Rom, 
wo er Papft Gregor frank fand, der befonders an fortwährenven 
Blutungen aus der Nafe litt. Uber fo erfreut war er über bie 
Worte und bie Theilnahme des Kaiferd, daß er verficherte, er 
vergäße über dieſe Botfchaft faft ganz fein Leinen. Daher forgte 
er auch für den Geſandten während feiner Anweſenheit aufs Befte 
und befchenkte ihn reichlich beim Abſchied; mit ihm aber fchidkte er 
noch zwei Bifchöfe, Peter von Gentumcelä und Georg, Regiona⸗ 
rius! in Rom, auch einen Bifchof. Als Lothar von ter Senbung 
der genannten Bifchöfe hörte, fchidte er Leo — der damals in 
großem Anfehen ſtand — nad Bononia*®, der durch fchredkliche 
Drohungen fle von der Weiterreife abhielt. Adrebald aber Tiep ſich 
den für ven Kaifer beflimmten Brief heimlich geben und fpielte ihn 
glücklich dem Kaifer in die Hände, indem er ihn einem feiner Leute 
anvertraute, ver ald Bettler verkleidet die Alpen überfchritt. Was 
für eine verberbliche Krankheit um dieſe Zeit das Volk, welches 
Lothar ‚gefolgt war beflel, ift wuuderbar zu fagen. Denn in Kurs 
zem von erften September bis zum Martinsfeft flarben dieſe Vor⸗ 
nehmen: Jeſſe, früher Bifchof von Ammbiani®, Helias, Biſchof von 
Tricaſina“, Wala, Abt bed Klofterd Korbei, Matfrien 5, Hugo ®, 
Lantbert”, Gotfried, deſſen Sohn Gotfriev, Agimbert, Graf von 
Pertois® und Burgarit, der ehemalige Lönigliche Jägermeifter; 
Richard entging kaum dem Tobe: bald barauf flarb auch er. Diefe 

1) Jebem GStabitheile von Rom waren befondere Diakonen, Gubbialonen, Rotare und 
Bertheibiger zugewieſen, bie Regionarien hießen. (beorg war entweber Dielon sder Sub⸗ 
bialon. — 2) Bologna. — 3) Amiens. — 4) Troves. — 5) Graf von Orleans. — 


6) Hugo von Tours, Lothare Schwiegervater. — T) Graf von Rantee. — 8) Grafigeft 
an ber Marne. 
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waren ed, um deren Verluft man fagte, Francien fei an Adel vers 
waift, feine Kraft fei vernichtet, da gleichſam die Nerven durch⸗ 
fihnitten wären, feine Weisheit fei mit ihnen in das Grab gegangen. 
Aber vor ihrem Tod zeigte Gott wie heilfam und wie vernünftig 
es fei, zu beachten, was er gejagt bat!: Ein Weifer rühme fid) 
nicht feiner Weisheit, ein Starker rühme fich nicht feiner Stärke, 
ein Meicher rühme fich nicht feines Reichthums. 

Mer aber bewundert hinreichend, welche Mäßigung ver Kaifer 
unter Gottes Leitung bewahrte? Denn ald er die Botjchaft davon 
erhalten hatte, zeigte er fich felbft weber erfreut noch ſchadenfroh 
über den Tod jeiner Feinde, — fonvdern er fihlug fich gegen vie 
Bruft und bat Gott unter Thränen und Seufzen, daß er ihnen 
gnädig fein möchte. Um viefelbe Zeit erhob fich bei ven Britonen 
ein Aufftand, der aber fo fehnell gevämpft wurde, als der Kaifer 
feine Hoffnung auf den feßte, von dem gefagt ifl?: Du vermagft 
alles, was du willſt. 

In den Tagen, wo das Feſt her Neinigung unfrer feligften 
Jungfrau Maria gefeiert wurde, Fam eine große Verfammlung, bes 
ſonders von Bifchöfen in Aachen zufanımen ®, in welcher wie von 
andern für dad Befte der Kirche zu treffenden Anordnungen, fo 
befonders Uber vie Eingriffe Pippins und der Seinigen in das Bes 
ſitzthum vieler Kirchen verhandelt wurde. Diefer Sache wegen 
wurde ein Erfaß des Kaiferd und vom ganzen Konzil ein Ermah⸗ 
nungsfchreiben abgefchieft, worin Pippin und die Seinigen an die 
große Gefahr erinnert wurden, in welche fie fich durch Beraubung 
des Kirchengutes ftürzten. Dieß hatte den ermwünfchten guten Erfolg. 
Denn Pippin nahm die Ermahnung feines frommen Waters und 
der heiligen Männer freundlich an, folgte willig und befahl durch 
Aufprüden feines eignen Ringes alles Weggenommene zurückzugeben. 


57. Die nächfte Reichsverſammlung hielt der Kaifer im Lugdu⸗ 
nenſiſchen Bau zur Sommerdzeit in dem Ort, welcher Stre⸗ 


1) Seremias 9,23. — 2) Weisheit Salomonis 12,18. — 3) Diefe Verſaumlung 
wurde ben 6. Februar gehalten. — 4) Gau von Lyon. 
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miacus heißt ?, mit feinen Söhnen Pippin und Ludwig; Lothar 
hatte vie ermähnte Krankheit verhindert zu erfcheinen. Bier hieß 
er die Lage der Kirchen zu Lugdunum und Bienna in Erwägung 
ziehen, welche des Oberhauptes entbehrten, indem von beiben Bis 
fhöfen, Agobard, öfter vorgeladen um Nechenfchaft abzulegen, nicht 
gekommen war, Bernhard von Vienna zwar ſich eingeftelt, aber 
ſchnell wieder die Flucht ergriffen hatte. Aber viefe Angelegenheit 
blieb, wie gejagt, wegen Abwefenheit ver Bifchöfe unerlebigt. Auch 
die Sache der Gothen wurde daſelbſt verhandelt, von benen einige 
der Partei Bernhards anhingen, andere aber auf Seiten Berengard 
fanden, eined Sohnes des früheren Brafen von Turones, H.? 
Da: aber Berengar bald ftarb, blieb die große Gewalt über Sep⸗ 
timanien in Bernhards Händen, nachdem Sendboten hingeſchickt 
waren, um den eingeriffenen Uebelſtaͤnden abzubelfen und einen 
beſſern Zuſtand zu fchaffen. Nachdem dieß verrichtet, entließ ver 
Kaifer feine Söhne und das Volf und traf nach ver Herbſtjagd 
zum Feſt des heilgen Martin in Uachen wieder ein, wo er ven 
Winter zubrachte; denn nach bergebrachter und ihm ſtets tbeurer 
- Sitte, feierte er pafelbft ven Geburtötag des Herrn und das Ofterfeft. 


38. Während des Ofterfeftes aber erfchien ein furchtbares und 
trauriged Wunderzeichen, nämlid ein Komet im Sternbild ver 
Jungfrau, in dem Theile de Zeichens, wo man unterhalb des 
Gewands zugleich den Schwanz der Waflerfchlange und ven Ra⸗ 
ben verbindet. Dieß Geflirn, das nicht wie die ſieben Wandelſterne 
nach Morgen ſich bewegte,. durchſchritt in fünfundzwanzig Tagen, 
was wunderbar zu berichten, bie Zeichen des Löwen, des Krebfes 
und ver Zwillinge und legte endlich am Kopf des Stieres unter 
den Füßen des Fuhrmanns den feurigen Leib mit dem langen 
Schweif niever, den ed nach allen Seiten hinſtreckte. Als der Kaifer, 
der fich viel mit dieſen Dingen befchäftigte, dieß Geflirn, da es 
zuerft erfchien, gefehen hatte, erkundigte er ſich bevor er fich zur 

1) Bal. die Annalen von St. Bertin und Fulda zum Jahre 835, im welchen biefe 


Berfammiung fatt fand. Stremiacum liegt Sfl’h von Lyon, jept Cremien. — 2) Hugo 
son Tours. 
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Muhe begab, bei einem ven er holen lieg — eben dieſer war ich, 
der ich dieß gefchrieben babe, und von dem man glaubte, daß er 
fi auf dieſe Wiflenfchaft verfiehe — was ich davon daͤchte. Und 
da ich den Kaifer. um Zeit bat, vie Geſtalt des Geſtirns zu bes 
trachten und dadurch bie Wahrheit zu ergründen und am andern 
Morgen, was ich gefunden hätte, ibm berichten wollte, fagte wer 
Kaifer, der merkte ich wolle nur Auffchub Haben, — wie e8 auch 
fich verhielt — um nicht etwas trauriges antworten zu müflen: 
Gehe in das Haus. daneben und.melde und, was du beobachtet haſt. 
Denn ich weiß, daß ich diefen Stern an feinem Abend bisher ger 
jehn Habe noch du ihn mir gezeigt haft; aber ich Denke, daß dies 
der Komet fei, von dem wir an den vorbergehennen Tagen ger 
ſprochen haben. Und als ich nad) einigen Worten der Erwiederung 
ſchwieg, fuhr er fort: eins übergehſt bu mit Schweigen; «8 heißt 
ja, daß Solch ein Zeichen auf Veränderung des Neid und Tod 
des Fürſten deutet. Da ich ihm hierauf dad Zeugniß des Propheten 
anführte, der fagt!: Ihr folt euch nicht fürchten vor. den Zeichen 
des Himmels wie ſich die Heiden fürchten; entgegnete er in einziger 
Erhabenheit ned Geiſtes und Weisgeit: wir follen keinen andern 
firechten, ‚außer dem, ver und und dieſes Geſtirn gefchaffen hat. Aber 
wir koͤnnen die Güte deſſen nicht genug bewundern nnd loben, Der 
und aud unferer Trägheit, da wir Sünber und ohne Reue find, 
durch folche Zeichen zu reißen fucht. Weil daher dieß Zeichen mirh 
und alle audern gemeinfam trifft, jo wollen wir alle nach beſten 
Wiffen und Vermdgen und ver Befjerung befleißigen, damit nid 
etwa, wenn jener feine Barmherzigkeit anbietet, wir um nuſerer 
Unbußfertigkeit willen, verfelben unmürbig befunden- werben. Nach 
dieſen Worten trank er ſelbſt etwas Wein und befahl allen ebenſo 
zu thun; dann ließ er jeden nach Haus gehen. Er ſelbſt aber vor 
brachte die Nacht, wie und erzählt iſt, faft ganz fchlaflos, unter 
Lohgefängen und Gebeten zu Gott, bis der Morgen anbrach. Und 
in ber Dämmerung rief er- die Diener des Hofes zufammen und 
befahl, ven Armen und den Dienern Gottes, ſowohl Moͤnchen als 
1) Ieremias 10, 2. " 
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miacuß heißt ', mit feinen Söhnen Pippin und Ludwig; Lothar 
batte die erwähnte Krankheit verhindert zu erfcheinen. Hier hieß 
er die Lage der Kirchen zu Lugbunum und Bienna in Erwägung 
ziehen, welche des Oberhauptes enibehrten, indem von beiden Bir 
ſchöfen, Agobarb, öfter vorgeladen un Nechenfchaft abzulegen, nicht 
gekommen war, Bernhard von Vienna zwar fich eingeftellt, aber 
Schnell wieder die Flucht ergriffen hatte. Uber dieſe Angelegenheit 
blieb, wie gejagt, wegen Abwefenheit ver Bifchöfe unerlenigt. Auch 
die Sache der Gothen wurde daſelbſt verhandelt, von denen einige 
der Partei Bernhards anhingen, andere aber auf Seiten Berengard 
fanden, eined Sohnes des früheren Grafen von Turones, H. 
Da aber Berengar bald ftarb, blieb die große Gewalt über Sep⸗ 
timanien in Bernhards Händen, nachdem Sendboten hingeſchickt 
waren, um ben eingeriffenen Uebelſtaͤnden abzubelfen und einen 
beſſern Zuſtand zu fchaffen. Nachdem dieß verrichtet, entließ ver 
Kaiſer feine Söhne und dad Volk und traf nach der Herbſtjagd 
zum Beft ded heilgen Martin in Wachen wieder ein, wo er den 
Winter zubrachte, denn nach hergebrachter und ihm ſtets tbeurer 
- Sitte, feierte er daſelbſt den Geburtstag des Herrn und das Ofterfefl. 


38. Während des Ofterfeftes aber erfchien ein furchtbares und 
trauriged Wunbderzeichen, nämlidy ein Komet im Sternbild ber 
Jungfrau, in dem Theile des Zeichend, wo man unterhalb des 
Gewands zugleich den Schwanz der Waflerfchlange und ven Ras 
ben verbindet. Dieß Geftirn, das nicht wie die fieben Wandelſterne 
nach Morgen fich bewegte, durchfchritt in fünfundzwanzig Tagen, 
was wunderbar zu berichten, die Zeichen des Löwen, des Krebfes 
und der Zwillinge und legte endlich am Kopf des Stieres unter 
den Füßen des Buhrmannd den feurigen Leib mit dem langen 
Schweif nieder, den ed nach allen Seiten hinſtreckte. Als der Kaijer, 
der ſich viel mit diefen Dingen beſchaͤftigte, dieß Geftirn, da «8 
zuerſt erfchien, gefeben hatte, erkundigte er ſich bevor er fich zur 

1) Bal. bie Annalen von St. Bertin unb Bulde zum Jahre 835, im welchem biefe 


Berfommlung Ratt fand. Stremiacum liegt ERÜh von Toon, jept Cremien. — 2) Hugo 
von Teure, 
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Muhe begab, bei einem ben er holen ließ — eben dieſer war ich, 
der ich dieß gefihrieben babe, und von dem man glaubte, daß er 
ſich auf dieſe Wiflenichaft verfiehe — was ich davon daͤchte. Und 
ba ich den Kaifer um Zeit bat, die Geſtalt des Geſtirns zu bes 
trachten und dadurch bie Wahrheit zu ergeünden und am andern 
Morgen, was ich gefunden hätte, ihm berichten wollte, fagte wer 
Kaifer, der merkte ich wolle nur Auffchub Haben, — wie e8 auch 
fih verhielt — um nicht etwas trauriges antworten zu müllen: 
Gehe in das Hand. daneben und melde und, was du beobachtet haſt. 
Denn ich weiß, Daß ich diefen Stern an feinen Abend bisher ges 
fehn Habe noch du ihn mir gezeigt haft; aber ich denke, daß dies 
der Komet fei, von dem wir an ben vorhergehenden Tagen ger 
fprochen haben. Und als ich nady einigen Worten der Erwiederung 
ſchwieg, fubr er fort: eins übergehfl du mit Schweigen; «8 heißt 
ja, daß solch ein Zeichen auf Veränderung des Reihe und Toy 
des Fürſten deutst. Da ich ihm hierauf das Zeugniß des Propheten 
anführte, der fagt!: Ihr follt euch nicht fürchten vor den Zeichen 
des Himmels wie fi die Heiden fürchten; entgegnete er im einziger 
Schabenheit ned Beiftes und Weisheit: wir follen keinen andern 
fürchten, außer dem, ver und und dieſes Geſtirn gefchaffen hat. Aber 
wir Eönnen die Güte deſſen nicht genug bewundern nnd loben, ver 
und aus unferer Trägbeit, ba wir Sünder und ohne Heue find, 
durch folche Zeichen zu reißen fucht. Weil daher dieß Zeichen wish 
und alle audern gemeinfam trifft, fo wohen wir alle nad) Heilem 
Wiſſen und Vermögen und der Beflerung befleißigen, damit nicht 
etwa, wenn jener feine Barmherzigkeit anbietet, wir um nuſerer 
Unbußfertigfeit willen, derſelben unwürbig befunden werben. Nach 
diefen Worten trank er felbft etwas Wein und befahl allen ebenfo 
zu thun; dann ließ er jeden nach Haus geben. Er felbft aber ver⸗ 
brachte die Nacht, wie und erzählt ift, faſt ganz ſchlaflos, unter 
Lobgeſaͤngen und Gebeten zu Gott, bis ver Morgen anbrach. Und 
in ber Dämmerung rief er die Diener des Hofes zufammen und 
befahl, ven Armen und den Dienern Gottes, ſowohl Mönchen als 
1) Jeremias 10, 2. 
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Kanonikern, reiche Almoſen zu ſpenden und ließ ſoviel er konnte 
Meſſe leſen; nicht fo ſehr aus Furcht für fein Wohl, als aus Bes 
forgniß für die ihm anvertraute Kirche. Nachdem dieß, wie er bes 
fohlen hatte, gehörig ausgeführt war, begab er ſich zur Jagd nad 
der Arduenna. Und diefe fol damals beſonders reich audgefallen 
nnd was er in jener Zeit unternahm, vom beften Erfolg gekrönt 
worden fein. 


59. Außerdem gab der Kaifer auf dringendes Bitten der Kal 
ferin und ver Faiferlichen Diener einen Theil des Reichs feinem ges 
Viebten Sohn Karl zu Aachen; da dieſer (d. i. Theil) aber nur un 
rechtmäßiger Weite übrig war!, fol auch von und mit Still: 
fohmeigen darüber hinweggegangen werben: Als die Brüder bieß 
hörten, wurden fie darüber fehr aufgebracht und bielten zufamms 
men eine Unterredbung. Indeſſen einſehend, daß nichtd Dagegen ges 
than werden könnte, Tiefen fie den ganzen Plan fallen und be 
fchwichtigten fo leicht die Aufregung des Vaters, die daher entflanden 
zu fein fchien. Der Kalfer blieb den ganzen Sommer in Aachen 
und befchied zum Herbſt, Mitte September, eine allgemeine Vers 
fammlung nad Eariflafum. Hierhin Fam zu dieſer Zeit fein Sohn 
Pippin aus Aquitanien und wohnte der Berfanmlung bei. Das 
felbft umgürtete der Kaifer feinen Sohn Karl mit den männlichen 
Waffen, das ift mit dem Schwerte, ſchmückte fein Haupt mit der 
föniglichen Krone und übergab ihm ven Theil des Reichs, melden 
der mit ihm gleichen Namen tragende Karl beſeffen hatte, namlich 
Neuſtrien ?. 


Nachdem nun der Kaiſer zwiſchen ſeinen Sobnen, ſoviel er 
konnte, das Band der Zuneigung befeſtigt hatte, entließ er Pippin 
nach Aquitanien und Karl in das ihm zugetheilte Gebiet des 
Reichs. Und die anweſenden Grafen der Provinz Neuſtrien reichten 
Karl die Hund und gelobten Treue mit dem Eibe, die Mbwefenben 


1) Wohl nit anbers zu verſtehen, ale, baß Ludwig, ohne gegen feine andern Söhre 
unreöht zu handeln, biefen Theil, ber eigentlich ſchon vergeben war, nicht an Karl geben 
konnte. — 2) Karl ber Große iR gemeint, ber nad bes Baters Tobe im Jahr 368 bas 
Reish mit jeinem Bruder Karlmann tpeilte. Bol, Einharde Annalen zum Jahr 868. 
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aber thaten ſpaͤter alle desgleichen. An demſelben Ort und zu der⸗ 
ſelben Zeit waren auch faſt alle Edele Septimaniens erſchienen und 
führten Klage über Bernhard, den Herzog jener Gegenden, daß 
feine Leute über geiſtliche wie weltliche Güter ohne Furcht vor Gott 
und Menfchen nad) Belieben fchalteten. Daher baten fle, der Kaifer 
möge ihnen den Schuß feiner Fürforge gewähren und folche Send⸗ 
boten in jenes Land ſchicken, die mit Kraft und Weisheit über die 
geraubten Süter gerechteö Urtheil falten und ihr altes Geſetz auf- 
zecht erhielten. Um dieß zu vollführen wurden nach ihrem Wunfch 
und der Wahl des Kaiſers die Grafen Bonifacius ! und Donatus? 
nebft dem Abt des Klofters Flaviacum, Adrebald geſchickt. Hier⸗ 
auf verließ der Kaifer dieſen Ort, vergnügte fich wie gewöhnlich 
im Herbft mit Jagen und kehrte dann nach Aachen zurüd, um dort 
den Winter zu bleiben. In dieſem Winter und zwar am erften 
Januar erfchien ein furchtbarer Komet im Sternbild des Skorpion, 
nicht lange nach Sonnenuntergang. Dieſem drohenden Zeichen 
folgte bald darauf der Top Pippind. Unterdeß überrevete Judith, 
wohl eingedenk des Planes, ven fie früher mit den Raͤthen des 
Kaiferd und ven übrigen Vornehmen der Franken entworfen hatte, 
den Kaifer, daß er an feinen Sohn Lothar Geſandte ſchicken möchte, 
die ihn einluden, unter der Beringung, daß er feinen Bruder Karl 
lieben, unterftügen, fchüßen und behüten wollte, zum Vater zu kom⸗ 
men, von dem er DVerzeibung für alle. feine Uebelthaten empfangen 
würde, zugleich ſolle er auch die Hälfte des Reichs, Baiern aud⸗ 
genommen, erhalten. Diefe Sache erjchien fowohl Lothar felbft, 
als auch den Seinigen in jeder Beziehung ehr vortbeilhaft. 


60. Er erſchien daher, ver Abrede gemäß, nach dem Ofterfeft 
in Wormatia. Der Bater empfing ihn mit großer Freude, Tieß 
die Seinigen reichlich verpflegen und that alles, wie er gejagt hatte, 
indem er ihm eine Frift von drei Tagen ſtellte, um felbft mit den 
Seinigen dad ganze Reich zu theilen, wenn ihm dieß genehm wäre, 
fo aber, daß Die Wahl ver Theile dem Kaifer und feinem Sohn 


1) Graf von Korſila. — 2) Graf Donatus von Melun. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX Jahrh. 8 
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Karl zuftände, oder wenn er dieß lieber wollte, der Kaifer um 
Karl die Theilung des Reichs felbft vollzögen. Lothar und bie 
Seinigen überließen die Theilung des Reichs dem Kaifer nach ſei⸗ 
nem Belieben, indem fie erklärten, daß fie wegen Unfenniß mit 
den Dertlichkeiten vie Theilung nicht vornehmen Eönnten. Der Kaifer 
tbeilte daher nach gleichem Maaße, wie ed ibm und den Geinigen 
wohl ſchien, das ganze Reich, Baiern ausgenommen, welches er 
Ludwig überließ und zu feinem Theil binzufügte. Nachdem dieß 
Geſchaͤft vollendet und die Söhne, fowie dad ganze Volk zufam- 
menberufen waren, nabn fich Lothar nach Yerfiatteter Wahl ven 
Theil öftlih vom Fluß Mofa und überließ ven weftlichen ſeinem 
Bruder Karl und mußte vor allem Volk erklären, eö.fei fein Wille, 
daß Karl dieß befäße. Der Kaifer aber war hierüber fehr erfreut 
und dad ganze Volk gab zu diefen Dingen feinen Beifall’ und 
fagte, daß ihm alles gefalle. Aber Ludwig fühlte ſich nicht wenig 
durch das, was bier gefchehen war, gefränft. Der Kaifer dankte 
darauf für alled Gott und ermahnte Die Söhne, einmüthig zu fein 
und ſich einander zu befhügen; und zwar follte Lothar für ben 
jüngeren. Bruder Sorge tragen und fich erinnern, daß er fein geifl- 
licher Bater wäre; Karl aber ihm als feinem, geiftlichen Vater und 
Alterem Bruder gehorſam fein und die ſchuldige Ehre erweiſen. 
Nachdem er dieß wie ein Freund ned wahren Friedens vollbracht 
und zwifchen ven Brüdern gegenfeitige Liebe, zwifchen ihren Voͤl⸗ 
fen aber, foviel er vermochte, wechjeljeitige Zuneigung gegründet 
hatte, entließ er fröhlich den fröhlichen. Lothar nach Italien mit 
vielen Geſchenken, unter dem väterlichen Segen und Ermahnungen, . 
das zu halten, was ex vor kurzem verfprochen hatte, — Den Ger 

839. burtötag des Herrn und das -Ofterfeft beging der Kaifer auf das 
Feierlichfte zu Aachen. 

est, 61. Ludwig aber, va er Yon der Zuneigung des Vaters zu 
feinen Brüdern und der Theilung des Reichs unter fie hörte, mollte 
ed nicht leiden. Er beichloß daher, das, wad vom Reich jenfeit 
des Mheins laͤge, fich anzueignen. Als dem Kaifer dieß binter- 
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bracht wurde hielt er fürs Vefte, bis nach Oftern mit feinen Maß⸗ 
segeln zu warten. Nachdem das Feſt vorüber war, ging er, bon 
der Anficht geleitet, man dürfe in folchen Faͤllen durchaus nicht 
zaudern, mit einem großen Heere über den Rhein und zog an 
Magontia vorüber nach Tribur!, wo er einige Zeit blieb, um feine 
Streitfräfte zu fammeln. Als dieß gefchehen, rückte er bis nach 
Bodomia? vor. Hierbin Fam, obgleich wieder Willen, fein Sohn, 
um Vergebung flehend, und vom Water gefcholten, bekannte er, 
bel getban zu haben und veriprach das Verbrochene wieder gut 
zu machen. Der Kaifer aber, in feiner gewohnten und von ihm 
immer gern geübten Milde, verzieh dem Sohne; und wenn er ihn 
zuerſt, wie er ed verviente, mit etwas harten Worten anließ, fo 
behandelte er ihn nachher doch wieder freunnlich und entließ ihn in 
fein Reich. 


Der Kaifer begab fid) darauf zurück und überfchritt ven Rhein 
an dem Orte, welcher Confluentes beißt, um im Arbennenwalb, 
wie gewöhnlich, zu jagen. Während er fich hiermit noch vergnügte, 
kamen zu ihm fichere Boten, die der Wahrheit gemäß berichteten, 
daß einige von den Aquitaniern feinen Ausfpruch darüber erwar⸗ 
teten, wie die VBerhältniffe des Aquitanifchen Reichs geordnet werben 
ſollten, andere aufgebracht wären, va fie gehört, daß ber Pater 
dies Reich an Karl gegeben hätte. Da aber der Raifer Sorge uni 
diefe Dinge trug, erfchien ver edle Bifchof von Pictavi® Ebroin 
zu Blatern *, und erflärte, daß er ſowohl als vie uͤbrigen Großen 
diefed Reichs den Willen des Kaiferd erwarteten und die Befehle 
des Herrſchers ausführen würven. Es hatten fich aber in biefer 
Adficht Die beveutenpften Vornehmen verbunden, an deren Spike 
eben jener ehrwuͤrdige Biſchof Ebroin, GOraf Reginard⸗, Graf 
Gerhard ® und Graf Rathar, Iebtere beide Schwiegerfühne Pip⸗ 
pins, flanden, und viele Hatten -fich ihnen angefchloffett und ließen 
fich auf Feine Weiſe abziehen. Der andere Theil des Volkes aßer, 


1) Auf dem rechten Ufer des Rheins oberhalb Mainz — 2) Kaiferlide Pfalz; an ber 
Norbwerfpige bes Bodenſees. — 3) Poitiers. — 4) Ort in ben Arbennen. — 5) Graf von 
Herbauge. — 6) Graf von Auvergne. 
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deſſen Führer ein gewiſſer Emnus! war, erhob einen Sohn tes 
verſtorbenen Königs Pippin zum Herrſcher, und überall umher⸗ 
ziehend, wie es ſolcher Leute Art iſt, übten fie Raub und Ty⸗ 
rannei. Biſchof Ebroin bat daher den Kaiſer, daß er dieſe Krank⸗ 
heit nicht lange um ſich greifen ließe, ſondern bei Zeiten durch 
feine Gegenwart Heilung brächte, bevor dieſe Peſt die meiſten an⸗ 
geſteckt haben würde. Der Kaiſer ſchickte darauf den genannten 
Biſchof mit vielem Dank zurück und trug ſeinen Getreuen auf, 
was ihm zu thun noͤthig ſchien; auch hieß er einige von ihnen im 
Herbſt zu ihm nach Cavillonum fommen, wohin er eine allge 
meine Reichöverfaumlung befchieden hatte. Keiner aber zürne tem 
Kaifer ald ob er aus Grauſamkeit feinen Enkel hätte des Reiche 
berauben wollen, ba er doch den angeborenen Gharafter jened 
Volkes Ffannte, der mit ihnen gleihfam aufwächſt, und wußte, 
dap fie, dem Neichtfinn und andern Laſtern ergeben, Längit vem 
Ernft und ver Beſtändigkeit abgefagt hätten: und um Pippin, den 
Vater jened, auch zu fol einem Menfchen zu machen, batten fie 
faft alle, welche zu feiner Beauffichtigung vom Kaifer, in der Art 
wie fie diefem fein Vater Karl beigab, nach Aquitanien gefchidt 
waren, aud dem Lande entfernt. Welche Maſſe furchtbarer Ders 
brechen und Laſter aber im öffentlichen und Privatleben, nach ibs 
vem Weggang in jenem Reiche herbortrat, zeigt noch das Treis 
ben des jett lebenden Geſchlechts. 


Der fromme Kaifer wollte den Knaben gotteöfürchtig und vers 
nünftig erziehen lafien, damit er nicht in Laſter verfänfe und fo 
weder fich noch andere regieren und förvern konnte; indem er wie 
jener dachte, der ald er das Meich nicht den noch im zarten Alter 
ſtehenden „Kindern übergeben wollte, dieß zur Entſchuldigung an⸗ 
geführt haben fols nicht weil ich meine Kinder beneide verbiete 
ih, ihnen Ehrenbezeugungen darzubringen, ‚fondern weil ich weiß, 
daß ſolches den wilden Sinn der Jünglinge nährt. 

Der Kaifer begab fih alfo, wie er angekündigt hatte, zur 


1) Graf zu Poitiers. 


Leben Ludwigs des Frommen. 85 


Herbſtzeit nach ver Stadt Cavillonum! und beforgte Hier, feiner 
Gewohnheit gemäß, geiftliche wie weltliche Angelegenbeiten; dann 
wandte er fich nach Aquitanien, um daſelbſt die Orbnung herzu⸗ 
fielen. Denn er verließ jenen Ort wit der Königin, feinem Sohn 
Karl und einem ftarfen Heere, überfchritt ven Fluß Ligeris? und 
309 nach der Stadt Arverni °; hier empfing er die verfanmelten 
Getreuen gütig wie .er immer zu thun pflegte und ließ fie feinem 
Sohne Karl ven gewöhnlichen Eid der Treue Feiften. Einige aber, 
die, ungehorfam, zu erfcheinen und Treue zu geloben verweigert 
hatten, überdieß aber räuberifch das Heer umfchwärmten und fo 
viel fie Tonnten Beute machten, wurben, ald man fie eingefangen 
hatte, der gerichtlichen Unterfuchung vom Kaiſer übergeben. 


62. Unter diefen Gefchäften Fehrte das Feſt ver Geburt des 840 
Herrn wieder und er beging bie Weierlichfeit in Pictavi in fchul« 
diger und gewöhnlicher Ehre. Während er bier verweilte und alles 
anoronete, was das allgemeine Beſte forderte, fam ein Bote, der 
berichtete, daß fein Sohn Ludwig mit einigen Sachen und Thü⸗ 
ringern in Alamannien eingefallen wäre, Dieb machte dem Kaiſer 
großen Verdruß: denn zu den, daß er fchon unter ven Befchwer« 
den des hoben Alters litt und von der Mafle Schleim — die 
fich im Winter vermehrte — feine Lunge angegriffen und die Bruft 
geſchwaͤcht war, Fam nun noch dieſe traurige Botſchaft. Don fo 
beftigem Born wurde er aber darüber ergriffen, obgleich fonſt faft 
tiber menjchliches Maag mild, daß ſich ver Schleim verhärtete und 
in den Lebendorganen ein unbeilbares Gefchwür bildete. Unge- 
beugten Geiſtes aber, ald er hörte, daß die ‚Kirche Gottes und 
das chriftliche Volk von folchen Verderben heimgefucht würde, gab 
er fich weber dem Ueberdruß Hin, noch Tieß er fih vom Schmerz 
überwältigen. Sondern nachdem er die heiligen Faſten mit feiner 
Brau und feinem Sohne Karl begonnen hatte, eilte er fort, um 
diefen Sturm zu beſchwichtigen. Und er, ber dieſe Zeit durch 
Abſingen von‘ Pfalmen, fortwährendes Gebet, eier der Meflen 
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und Almofenfpenven ganz zu einer heiligen zu machen pflegte, fo 
daß er Faum an einem oder zwei Tagen zur Erholung einen Ritt 
machte, wollte jest Feinen Tag feiern. Denn nach dem Beifpiel 
eined guten Hirten fcheute er zum Beften ver ibm anvertrauten 
Heerde nicht den Schaden am eignen Leibe. Daher iſt nicht zu 
zweifeln, daß ihm die Belohnung geworben ift, welche der Höchfte 
und der Fürft der Hirten folchen Arbeitern zu ertbeilen verfpro- 
hen bat. Unter großer Anftrengung, indem jene erwähnten Leiden 
feine Kraft vergehrten, kam er furz vor Oftern nach Aachen und 
feierte dafelbft in gewöhnlicher Andacht das Feſt. Hierauf eilte er 
das angefangene Werk zu Ende zu führen. Er überfchritt ven 
Rhein und richtete feinen Marfch nach Thüringen, dem Orte zu, 
wo er wußte, daß fih Ludwig damals aufbiell. Als aber ver 
Dater nahte, verließ dieſen das Vertrauen auf feine Sache und 
vom Gewiſſen getrieben ergriff er die Flucht und 309 durch das 
Slavenland nach Haufe zurüd. 

Da nun fein Sohn dahin zurücgefehrt war, befchied der Kaijer 
eine allgenieine NReichöverfammlung nach der Stadt der Wangios 
nen, welche jebt Wormatia heißt. Und da Lie Sachen fo mit 
Ludwig flanden, Karl, fein Sohn, aber in Aquitanien weilte, 
fhiefte ver Kaifer an feinen Cohn Lothar nach. Italien und befahl 
ihm: zu jenem Reichstage zu erfcheinen, da er mit. ihm hierüber 
und über andere Dinge beratben wollte. Um dieſe Zeit trat. am 
Dienitag nah St. Markustag eine merkwürdige Sonnenfinfternig 
ein, indem burch Verſchwinden des Lichts ſolche Dunkelheit fich 
verbreitete, daß Fein Unterfchied von wirklicher Nacht war. Denn 
die feſte Ordnung der Sterne wurde fo gefeben, daß Fein Geſtirn 
von der Schwäche des Sonnenlicht litt, vielmehr ver Mond, wel» 
her ſich der Sonne gegenüber geftellt hatte, indem er allmählig 
nah Often ging, dieſe von ver weſtlichen Seite beleuchtete, fo 
daß Davon ein Theil im der fichelartigen Geftalt bemerkbar wurde, 
in welcher ver Mond felbft im erften over zweiten Viertel erfcheint. 
Dieß Zeiihen, obwohl dem Bereich der Natur angehörig, erhielt 
[do] durch die beklagenswerthe Folge feine volle Bedeutung. 
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Denn es wurde damit verfünbigt, Daß jenes größte Licht ber 
Sterblichen, welches im Haufe Gottes aufgeftellt allen leuchtete, 
nämlich der Kaifer hochfeligen Andenkens, in Fürzefter Zeit dem 
irbifchen Treiben enthoben und die Welt durch fein Scheiden in 
der Finſterniß der Roth und Trübfal zurüdgelaifen werben follte. 
Es fing jet aber an ein gänzlicher Widerwille gegen Nahrung 
ihn zu fchmwächen, der Magen wurde durch Speife und Trank zum 
Erbrechen gereizt, auch fühlte fich ver Kaifer durch häufige Bruft« 
beklemmuugen gequält und den fortwährenven Huften erfchüttert: 
alles zufammen hatte feine Kraft gebrochen. Denn wenn vie Natur 
von ihrem Gefolge verlaflen wird, muß das Leben nothwendig 
fhwinden. Als ver Kaifer dieß ſah, ließ er fich auf einer Infel 
nahe bei Mainz eine zeltartige Sommerwohnung einrichten; hier 
matt und ſchwach fank er aufs Krankenlager nieder. 


63. Wer aber fehildert darauf feine Sorge um ven Zuſtand 
der Kirche, feinen Schmerz über vie ihr drohenden Erfchütterungen? 
Ber Tann die Ströme von Thränen berichten, welche er vergof, 
um die göttliche Gnade zu befchleunigen? Denn darüber trauerte 
er hicht, daß er flerben müßte, fondern fammerte über das, was 
er als Zukunft vorausſah, indem er fich einen Elenven nannte, 
deffen Leben unter folchen Elend und Jammer zu Ende ginge, 
Es waren aber, um ihn zu tröflen, viele ehrwurdige Bijchöfe und 
ündere Diener Gottes erfchienen, unter denen auch Heti, der ehr⸗ 
würdige Erzbifchof von Treveri !, Otgar, Erzbifchof von Mogons 
tia®, und Drogo, der Bruder des Kaifers, Biſchof von Mettä® 
und Erzcaplan des Palaftes, fich ‚befanden, welchem letzteren er 
um fo unbebingter fi und. alles Seinige anvertraute, je näher 
er ihn fich verwandt wußte. Durch ihn brachte er täglich Gott das 
Geſchenk feiner Beichte und dad Opfer eines geängftigten Geiſtes 
und eines gebemüthigten Herzens bar, welches der Herr nicht ver 
achtet. Vierzig Tage aber war der Leib des Herrn feine einzige 
Spelfe: und er lobte deswegen die Gerechtigkeit t des Herrn, indeni 
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er jagte: Du bift gerecht o Herr, daß du mich, da ich in der dazu 
beftimmten Zeit das Baften unterlaffen habe, jet nötbigft vieß 
nachzuholen. Er gab aber feinem ehrmürbigen Bruder Drogo ven 
Auftrag, alle feine Diener vor fich zu befcheiden und feinen Schatz, 
der aus koͤniglichem Schmuck, wie Kronen und Waffen, Befäpen, 
Büchern und. Prieftergewändern beftand, in die verfchiedenen Theile 
zu zerlegen. Und dazu hatte er ihm, wie er wollte, angegeben, 
was die Kirche, was die Armen, was envlich feine Söhne, nämlich 
Lothar und Karl, erhalten follten. Und zwar vermachte er dem 
Lothar eine Krone und ein mit Gold und Enelfteinen verzierteö 
Schwert unter der Beringung, daß er Karl und Judith Treue bes 
wahrte und jenem den ganzen Theil des Meichd gewährte und 
fchnßte, welchen er, der Kaifer, vor Gott und fänuntlichen Vor⸗ 
nehmen ver Pfalz ald Zeugen, mit ihm und in feiner Anmefen- 
beit Karl gegeben hatte. Nachdem dieß beforgt war, dankte er 
Gott, da er erfuhr, daß nun nichtd mehr von irdiſchem Beſiztz fein 
wäre. Aber während der ehrwürdige Biſchof Drogo und die ans 
dern für alles was gejchah Bottt Dank abflatteten, va ſie fahen, 
wie der, welchen alle Tugenden im Verein immer begleitet hatten, 
durch feine jeßige Stanphaftigkeit, die mit dem Schwanz des Opfer- 
thieres zu vergleichen, da8 Opfer feines Lebend Gott ganz angenehm 
machte, war ed eind, was ihre Freude herabſtimmte. Sie fürdy 
teten nämlich, daß der Kaifer im Haß wiber feinen Sohn fterben 
möchte; denn fie wußten, daß die öfter gefchnittene oder mit dem 
Eijen eingebrannte Wunde den Kranken um fo beftigeren Schmerz 
verurfacht; aber auch feine immer bewiefene unerfchütterliche Geduld 
fennend, ließen fle durch feinen Bruder Drogo, deſſen Worte er 
nicht gering zu achten pflegte, Teife beim Kaifer darüber anhorchen. 
Diefer offenborte zuerft die ganze Erbitterung feines Herzens, dann 
aber faßte er ſich und fuchte, alle feine Kräfte zufammennehnent, 
aufzuzählen, welche und wie große Wibermwärtigfeiten dieſer Sohn 
ibm bereitet und was er fo, gegen die Natur und Gottes Gebot 
bandelnd, verdient habe. Weil er aber, fuhr der Kaiſer fort, nicht 
zu feiner Rechtfertigung bier erfcheinen kann, fo verzeihe ich ihm, 
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foyiel an mir if, ihr und Gott fein des Zeugen, alles was er 

gegen mich verbrochen bat. Aber eure Sache wird es fein, ihn zu 

erinnern, baß er feined Vaters graue Haare mit Herzeleid in bie 

Grube gebracht und Gottes des gemeinfamen Vaters Gebote und 
Drohungen verachtet bat. 

Nachdem er dieß verrichtet und geredet hatte — es war am 
Sonnabend Abend, befahl er, daß man vor ihm in ver Nacht vie 
Bigilien feierte und ließ fich einen Splitter vom Kreuz Chrifli auf 
die Bruſt legen; und fo lange er die Kraft befaß, fihlug er im⸗ 
merfort mit der eignen Hand das Kreuz an Stirn und Bruſt; 
wenn er aber matt war, ließ er ed von feinem Bruder Drogo über 
fich fchlagen. So blieb er die ganze Nacht in völliger Eörperlicher 
Kraftlofigkeit, aber fein Geift war ganz Elar. Am andern Morgen 
— des Sonntags — ließ er den Altarbienft vorbereiten und von 
Drogo ſelbſt vie Meſſe halten; auch nahm er aus feinen Händen 
der Sitte gemäß das heilige Abenpmahl, und ließ fich darauf einen 
Schlud warmen Getraͤnks geben. Nachdem er hiervon ein wenig 
genofien, bat er den Bruder und die andern Anweſenden für ihre 
leiblichen Bedürfniſſe Sorge zu tragen, er Eönne fo lange warten, 
bis ste ſich geftärkt hätten. Als aber der Augenblick des Verſchei⸗ 
dend nahte, winfte er ven Drogo zu fidh, den Daumen mit den 
andern Bingern zufammenprüdend, wie er zu thun pflegte, wenn 
er ſeinem Bruder durch Zeichen fich verfändig machte, und ibm 
fowie den übrigen Prieflern, da fie zu ihm traten, empfahl er ſich 
jo gut er Eonnte, durch Worte und Zeichen, bat um den Segen 
und verlangte, daß gefchäbe, was beim Heimgang eines Menfchen 
üblich ift. Während fie damit befchäftigt waren, wandte er — wie 
mir mehrere erzählt haben — das Geſtcht nach der linken Seite 
und rief zornig, mit Anftrengung aller Kraft, zweimal bug, buß, 
das Heißt hinaus. Es ift aber Elar, daß er einen böfen Geift fah, 
deſſen Geſellſchaft er weber im Leben noch im Tode dulden wollte. 
Dann richtete er feine Augen gen Himmel und je finfterer er dort⸗ 
hin geblidt Hatte, deſto heiterer fchaute er hierin, fo daß auf fei= 
nem Antlig wie ein Lächeln ſchwebte. So erreichte & ok Em 
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